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Schon  im  Jahre  18S0  erhielt  ich  im  Monate  April 
vom  hochlüblichen  mährischen  Landes-Ausschusse  den 
ehrenvollen  Auftrag:  „die  staatsrechtlichen  Beziehungen 
des  Herzogthums  Troppau  zu  Mähren,  und  die  Ent- 
stehung so  wie  weitere  Fortbildung  der  dort  bestehen- 
den mährischen  Enklaven  mit  Hinweisung  auf  die  be- 
züglichen geschichtlichen  Documente  und  Urkunden  zu 
erörtern,  und  anzugeben,  aus  welchen  Ursachen  Trop- 
pau eine  von  Mähren  verschiedene  Vertretung  erhalten 
hat."  Die  Entstehung,  so  wie  weitere  Fortbildung 
der  im  Troppauischen  liegenden  mährischen  Enklaven 
habe  ich  zum  Gegenstande  einer  eigenen  Abhandlung 
gemacht,  und  diese  kurz  nach  geschehner  Aufforderung 
dem  hochlöblichen  mährischen  Landes-Ausschusse  un- 
terbreitet, der  sie  dem  Landes-Archive  zu  Brunn  ein- 
zuverleiben befohlen  hatte.  Die  eigentliche  Hauptfrage 
hingegen:  des  Herzogthums  Troppau  ehemalige  Stel- 
lung zur  Markgrafschaft  Mähren,  diese  Hauptfrage, 
welche  in  das  innerste  Wesen  der  beiden  Nachbar- 
länder tief  eingreift,  beschäftigte  mich  sammt  ihrem 
Correlate:  aus  welchen  Ursachen  Troppau  eine  von 
Mähren  verschiedene  Vertretung  erhalten  hatte,  bis  zu 
meiner  Abreise  nach  Schweden,  die  im  Monate  Mai 
1851  erfolgte.  Zurückgekehrt,  übergab  ich  die  schon 
einige  Tage  vor  meinem  Abgange  beendete  Schrift  dem 
hochlöblichen  mährischen  Landes-Ausschusse  als  des- 
sen Eigenthum,  und  erwirkte  mir  erst  im  Jahre  1856 
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die  Bewilligung,  selbe  nach  vorgenumiaener  Kevision 
der  Oeifeiitlicld'ceit   übergeben  zu  dürfen. 

Obwohl  die  damals  benützten,  im  Buche  genau  an- 
gegebenen Quellen,  darunter  vorzüglich  die  zahlreichen 
Actenstücke  des  Archives  der  ehemaligen  vereinigten 
böhmischen  Hofkanzlei,  nunmehrigen  k.  k.  Ministeriums 
des  Innern,  noch  einmal  prüfend,  und  auch  andere, 
die  mir  In  Folge  der  Zeit  zugänglich  wurden,  wohl 
erwägend,  glaubte  ich  dennoch,  da  mir  keine  weiteren 
Data ,  welche  entscheidend  hätten  eingreifen  können, 
zuflössen,  und  ich  darum  die  Beilagen  nur  durch  einen 
Brief  des  grossen  Landeshauptmanns  und  ersten  Rechts- 
gelehrten seiner  Zeit  in  Mähren,  Karl  von  Zierotin,  zu 
vermehren  im  Stande  war,  so  glaubte  ich  dennoch,  sage 
ich,  bei  der  schon  im  Jahre  tSol  gewonnenen  Ansicht, 
welche  übrigens  mittlerweile  auch  Schlesiens  kritischer 
Forscher,  Gustav  Adolf  Stenzel,  in  seiner  Geschichte 
Schlesiens,  die  leider  durch  seinen  Tod  unvollendet 
blieb,  vollkommen  theilte,  dass  nämlich  d;is  Fürsten- 
thum  Trojjpau  nie  zum  eigentlichen  Land  Schlesien 
gehörte,  sondern  stets  ein  Theil  Mährens  war,  stehen 
bleiben  zu  müssen,  was  als  Ursache,  dass  sich  die 
beabsichtigte  Revision  nur  auf  einzelne  Ausdrücke  und 
auf  eine  grössere  Abrundung  einiger  Theile  dieser 
Schrift,  die  folglich  in  ihrem  Wesen  unverändert  blieb, 
beschränkte.  Dies  die  Entstehungsgeschichte  der  vor- 
liegenden Arbeit. 

Da  es  sich  aber  bei  einer  solchen  Schrift,  die  mehr 
oder  weniger  in  die  staatsrechtlichen  Verhältnisse,  wel- 
che hauptsächlich  auf  dem  historischen  Rechte  beruhen, 
eingehen  muss ,  nicht  um  die  Ansichten  dieser  oder 
jener  Partei  handelt,  auch  nicht,  wie  diese  oder  jene 
Partei  ihre  Stellung  gedeutet  oder  benützt  hatte,   son- 
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dem  rein  um  das  objective  Recht ,  das  aus  sogenann- 
ten Staatsacten,  als  da  sind  von  beiden  Ländern  ge- 
meinsam austjeganoene  Verträge,  GrenzberichtiorunjTen, 
Landtags-Verhandlungcn,  Uebereinkünfte ,  landesfürst- 
liche Verfügungen,  Privilegien,  Cessionen  u.  s.  w.  sich 
herleitet;  so  folgt  von  selbst,  dass  gerade  auf  diese  das 
Hauptgewicht  gelegt  werden  musste,  wesshalb  sie  auch 
vielleicht  zahlreicher,  als  es  Manchem  billig  zu  sein 
dünkt,  benützt  und  im  Auszuge,  noch  mehr  aber  voll- 
ständig theils  im  Texte  ,  theils  in  den  Beilagen  mitge- 
theilt  wurden.  Denn  nicht  mein  Urtheil  soll  der  ge- 
neigte Leser  hören,  —  es  wäre  dies  eine  Vermessen- 
heit, auf  das  eigene  Urtheil  zu  pochen  ;  er  möge  sich 
aus  den  Documenten  seine  eigene  Ansicht  bilden,  und 
entscheiden ,  ob  und  in  wie  weit  er  sich  mit  der  im 
Buche  hie  und  da  angedeuteten  vereinige ,  oder  sich 
von  derselben  entferne.  Waren  ja  ganze  Körperschaf- 
ten crerade  in  dieser  hier  abo^ehandelten  Frag-e  diver- 
girend ,  warum  nicht  auch  einzelne  Köpfe?  Freilich 
kommt  alles  darauf  an ,  mit  welcher  Absicht,  mit 
welchem  Willen  man  zur  Beurtheilung  der  hier  nie- 
dergelegten Documente  schreitet.  Mir  war  es  bei  der 
Arbeit  ganz  gleichgültig,  zu  welchem  Resultate  ich 
gelange,  ob  zu  dem,  dass  Troppau  zu  Schlesien  ge- 
höre, oder  umgekehrt;  ich  habe  einfach  die  mir  zu- 
gänglich gewordenen  Documente  hervorgehoben ,  und 
Hess  sie  so  sprechen,  wie  sie  in  ihrer  Zeit  zu  den  strei- 
tenden Parteien,  also  pro  und  contra,  gesprochen  haben. 
Im  halben  Lichte  oder  im  Dunkeln  glaube  ich  wis- 
sentlich nichts  gelassen  zu  haben.  Dass  ich  hie  und 
da,  wie  bei  der  Aussetzung  des  Fürstenthums  Troppau 
für  Otakar's  natürlichen  Sohn,  Niclas  I.,  den  bestehen- 
den  Ansichten    zum   Theile   entgegenzutreten  wagte, 
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das  kann  wohl  auf  das  Hauptthema  keinen  wesentli- 
chen Einfluss  üben;  habe  ich  Unrecht,  so  wird  man 
mich  eines  Bessern  belehren,  und  ich  bin  der  Erste, 
der  den  Irrthum  fallen  lässt  und  der  richtigeren  An- 
sicht beipflichtet.  In  gewissen  offenen  Fragen  der  Ge- 
schichte kann  man  nicht  genug  Skepsis  anwenden. 

Und  somit  bleibt  mir  nur  noch  eine  angenehme 
Pflicht  übrig,  die  des  Dankes  für  die  freundliche  und 
liebevolle  Unterstützung,  welche  mir  bei  der  Benützuno- 
der  Archivstücke  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern 
durch  den  Vorstand  des  genannten  Archives  und 
Kanzlei-Director,  durch  den  Herrn  k.  k.  Ministerlal- 
rath  und  Eitter  des  kais.  österr.  Leopold-  und  Com- 
thur  des  kurfürstl.  hessischen  Wilhelm-Ordens,  Fried- 
rich Sachse  von  Rothenburg,  in  so  reichem  Masse 
zu  Theil  wurde.  Es  thut  doppelt  wohl,  von  einem 
Manne,  dessen  Zeit  und  Kraft  von  den  wichtigsten 
Amtspflichten  so  ganz  und  gar  in  Anspruch  genom- 
men wird,  auf  einem  Felde  unterstützt  zu  werden, 
welches  Kurzsehende  so  häufig  als  ein  bereits  aus- 
getragenes, und  folglich  des  Anbauens  kaum  werthes 
betrachten.  Den  tiefgefühlten  Dank  also  einem  Manne, 
unter  dessen  Leitung  das  Archiv  des  k.  k.  Ministe- 
riums des  Innern  einer  so  sorgsamen  Pflege  sich  zu 
erfreuen  das  Glück  hat,  und  der  mir  bei  jeder  Gele- 
genheit so  theilnehmend  beö'cffnete. 

Wien  im  deutschen  Hause,  am  Feste  der  heiligen 
Scholastica  18ä7. 

Der  VerfassiBr. 
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§.    1. 

SJilesien ,   ein  Theil  des  r/rossmährisclien  Reiches.   —   Das  Trop- 

pauer   imd  Jägerndorfer   Gebiet^   ein   Theil  der  Prager 

Kirchenprovinz. 

JL)as  heutige  Kroaland  Schlesien  theilte  von  seinem  ersten 
Auftauchen  in  der  Geschichte  im  V.  Jahrhunderte  nach  Ch. 
bis  zum  Jahre  1030  die  Schicksale  des  1742  verlorenen, 
durch  den  Ilubertsburger  Frieden  1763  förmlich  an  das  Kö- 
nigreich Preussen  abgetretenen  Schlesiens ,  gehörte  demnach 
urkundlich  um  das  Jahr  885,  in  welchem  Swatopluk  (regierte 
870  —  894)  den  Höhepunkt  seiner  Macht  erreicht  hatte,  zum 
grossmährischen  Reiche  ^),  und  blieb  mit  demselben 
bis  zu  dessen  Zertrümmerung  durch  die  Magyaren  907  ver- 
einigt (Palacky's  dejiny  etc.  pag.  17o)-  Durch  diese  Katastro- 
phe fiel  das  heutige  Mähren  mit  dem  Troppauer,  Jägerndor- 
fer und  Leobschützer  Gebiete,  wenn  nicht  früher,  doch  gewiss 
um  9öö  an  das  benachbarte,  seit  Spitihnöw  (t912)  von 
Deutschland  dem  Worte,  doch  selten  der  Sache  nach,  abhän- 
gige  Böhmen. 

Es  fehlt  uns  zwar  jede  unmittelbare  Urkunde,  aus  der 
sich  des  Troppauer  Gebietes  Verschmelzung  mit  der  heutigen 
Markgrafschaft  Mähren  direct  nachweisen  Hesse.  Doch  lässt 
man    die    von    allen  Kennern    des   Alterthums   als   wahr  aner- 

')  Beilage  I. 
Dudfk's  Mähren  und  Tropimu.  1 
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kannte  Bemerkung  gelten,  dass  die  Diözesan-Grenzen  der  al- 
ten bischöflichen  Kirchen  gewöhnlich  auch  die  Landesgrenzen 
waren  ^) :  dann  können  wir  uns  in  Festsetzung  unserer  Frage 
auf  die  von  Kaiser  Otto  I.  (regierte  9G3  —  973)  und  Papst 
Benedikt  VI.  (972  —  973)  bestätigte  Stiftungsurkunde  des 
Prager  Bisthuras  vom  J.  973,  dessen  Grenzbeschreibung  in 
das  Confirmations- Diplom  K.  Heinrichs  IV.  (lOoG — 1106) 
vom    Jahre   1086   wörtlich  überging,  berufen   "). 

Ohne  uns  in  lange  Controversen  einzulassen,  ob  Kaiser 
Heinrich  im  Geschäftsdrange  der  Mainzer  Synode,  wo  die 
obcitirte  Urkunde  bestätigt  wurde ,  vielleicht  durch  dieselbe 
nicht  auch  die  partes  infidelium  des  ehemaligen  Gross-Mährens 
bestätigt  hatte ,  bemerken  wir  bloss ,  dass ,  wenn  auch  die 
Nordostgrenze,  die  Flüsse  Bug  und  Stryi,  aus  Mangel  an 
Männern,  die  über  diese  Gegenden  die  nöthige  Auskunft  hät- 
ten ertheilen  können ,  vielleicht  nur  im  Allgemeinen  angege- 
ben wurde,  man  diese  Ansicht  unmöglich  von  der  Nordgrenze 
der  Prager  Diözese,  gerade  wo  Mähren  aufhörte,  aufstellen 
könne.  Denn  auf  der  Mainzer  Synode  1086  waren  ja  ^) 
die  Bischöfe  von  Mainz,  Köln,  Trier,  Elchstädt,  Regensburg 
u.  s.  w.  zugegen,  welche  gewiss  gegen  eine  Ausdehnung  der 
Prager  Diözese  auf  ihre  Unkosten  —  und  das  wäre  gesche- 
hen, wenn  die  Nordgrenze  verrückt  worden  wäre  —  Protest 
eingelegt  hätten.  Sie  lassen  es  jedoch  geschehen,  dass  man 
die  obere  Warta,  die  Oder  zwischen  Glogau  und  Breslau, 
den  Zobtenberg  und  dann  die  Bober  u.  s.  w.  als  Nordgrenze 
bezeichnet  hatte.  Nun  liegt  aber,  wie  ein  Blick  auf  die  Land- 
karte überzeugt,  das  Troppauer  und  Jägerndorfer  Gebiet,  wel- 
ches letztere  sich  erst  1370  von  Troppau  getrennt  hatte, 
unterhalb  diesen  so  angeführten  Grenzen,  gehörte  demnach 
973  zum  Prager  Kirchensprengel,  wobei  noch  der  Umstand 
hervorzuheben  kommt,  dass  der  Breslauer  Bischof,   dessen  Bis- 

*)  Geschichte    Schlesiens,    von  Gustav  Adolf  Stenzel.    I.    Breisau 

1853.    S.  26. 
=)  Beilage  II. 
3)  Laut  Beilage  II. 
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thuni  bereits  im  Jalire  1000  errichtet  war  ') ,  gegen  diese 
Bestimmung  keine  Einsprache  that,  und  das  Troppauische  und 
Jägcrndorfische,  mit  welchem  Leobschütz  bis  1742  vereinigt 
war,  als  einen  integrirenden  Theil  der  Prager  Diözese  be- 
trachtete  "). 

Diese  Nordgrenze  blieb  unverändert ,  bis  mit  dem  Jahre 
990  blutige  Kämpfe  zwischen  Böhmen  und  dem  nachbarlichen 
Polen  ausbrachen,  in  deren  Erfolge  der  nördliche  Theil  Mäh- 
rens (wo  nicht  vielleicht  ganz  Mähren)  auf  eine  kurze  Zeit 
(1002  —  1004)  von  Böhmen  abgerissen,  und  mit  Polen  verei- 
nigt wurde.  Von  nun  an,  bis  auf  Bietislaw,  den  ersten  selbst- 
ständigen mährischen  Fürsten,  wurden  Mährens  Zustände  durch 
häufige  Einfälle  der  Polen  und  Ungarn,  und  durch  den  Thron- 
streit der  Fürsten  Jurorair  und  Udalrlch  äusserst  unsicher.  In 
dieser  Zeit,  wo  der  polnische  Einfluss  keineswegs  aufgehört,  wo 
sogar  auch  der  ungarische  sich  geltend  gemacht ,  wo  der  nörd- 
liche Theil  Mährens  unter  polnischem ,  der  südöstliche  unter 
magyarischem  Drucke  seufzte,  — •  in  dieser  Zeit  trat  um  das 
Jahr  1028  der  böhmische  Achilles,  Bretislaw,  auf,  und  Mäh- 
rens Grenzen,  so  wie  sein  Verhältniss  zu  Böhmen  wurden  ge- 
regelt.    Mit  diesem   Auftreten   endet  Schlesiens   Vorgeschichte. 

Da  nun  in  dieser  Vorgeschichte  das  Troppauer  Gebiet 
einen  integrirenden  Theil  von  Mähren  bildete  ,  und  demnach 
in  keiner  Weise  unterschieden  wurde :  so  ist  es  erklärlich, 
warum  in  dieser  Zeit ,  auch  abgesehen  von  den  erst  sich  bil- 
denden socialen  und  rechtlichen  Verhältnissen ,  von  einer 
staatsrechtlichen  Beziehung  des  Troppauer  Gebietes  zu  Mäh- 
ren keine  Rede  sein  könne ,  wohl  aber  in  der  nachfolgenden 
Zelt,  die  wir  der  leichteren  Uebersicht  wegen  in  folgende  Pe- 
rioden  theilen : 

I.  Periode.  Das  Troppauer  Gebiet,  ein  mit  Mähren  verei- 
nigter, von  demselben  nicht  unterschiedener  Antheil.  Vom  Her- 
zoge Bretislaw  bis  zum  Herzoge  Nicolaus  II.  (J.  1028 — 1318.) 

')  Urkunden  zur  Geschichte  des  Bistluims  Breslau  etc.   von  Sten- 

zel,  pag.  XIII. 
»)  Beilage  III. 
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II.  Periode.  Das  Troppauer  Gebiet  ein  Lehensherzog- 
thum  der  böhmischen  Krone  unter  eigenen  Lehensfürsten  aus 
dem  Premysliden-Stamme.  Vom  Herzoge  Niclas  IL  bis  zum 
Herzoge  Johann.      (J.  1318—  1464.) 

III.  Periode.  Vom  Abgange  der  Premysliden  bis  auf 
Ferdinand  L   Regierung.      (J.  1464 — 1326.) 

IV.  Periode.  Troppau  als  unmittelbares  Erbfürsten- 
thum     im    Besitze     der    Fürsten    aus     dem    Hause    Ilabsburg. 

(J.  1526  —  1613.) 

V.  Periode.  Das  Fürstenthum  Troppau  ein  bestritte- 
nes  Erblehen   für   das   Ilaus   Lichtenstein.    (J.  1613 — 1620.) 

VI.  Periode.  Das  Fürstenthum  Troppau  ein  unangefoch- 
tenes  Erblehen  für  das  Haus   Lichtenstein.    (J.  1620 — 1848.) 


I.     Periode. 

Das   Troppauer   Gebiet,    ein   mit   Mähren   vereinigter, 

von    demselben   nicht    unterschiedener   Antheil.     Vom 

Herzoge  Bretislaw  bis  zum  Herzoge  Nicolaus  H. 

(Jahr  1028— i;]  18.) 

§.  2. 

Die  Oder  und  Zinna  als  Nordgrenzen  Mülirens.  —  Das  Trop- 
pauer Gebiet  zur  Olmützer  Provinz  gehörig.  —  Gratz  und  Ku- 
rnenz  als  Grenzfestungen.  —  Das  Troppauer  Land  nicht  zu 
Oberschlesien  gezählt,  sondern  ein  integrirender  Theil  Mährens.  — 

Otakar's  IL  unechter   Sohn,  Nicolaus  L,   im    Troppauer 
Gebiete  appanagirt. 

Bedenkt  man  die  Worte  Bocek's  in  der  Vorrede  zum  er- 
sten Bande  des  mährischen  Diplomatars  pag.  XVIII:  „Fabulae 
quoque  de  Opaviensi  provincia ,  quam  quondam  Polonicum 
ducatum  fuisse,  fere  omnes  historici  tradunt,  meo  diplomata- 
rio  refelluntur,  in  quo  ab  anno  1031  —  1261  fere  centenae 
literae  luculentissime  probant,  Opaviense  territorium  Moraviae 
provinciam  fuisse,  donec  anno  1261  ab  Otacaro  ab  hac  separa- 
tum  et  filio  notho  Nicoiao  patrimonium  designatum  fuit" 
—  bedenkt  man  diese  Worte ,  dann  erscheint  jede  weitere 
Deduction  für  überflüssig.  Indess,  da  es  sich  hier  nicht  um 
Autoritäten,  sondern  um  archivalische  Beweise  handelt,  so 
halten   wir  uns  verpflichtet,   folgende  in  Erinnerung  zu  bringen. 

Nach  des  polnischen  Fürsten  Boleslaw  Chrabry's  Tode 
(t  1025,  17.  Juni)  erfuhren  die  Polen  dasselbe  Schicksal,  wie 
16  Jahre  zuvor  die  Böhmen.  Uneinigkeit  und  Schwäche  sei- 
ner Söhne  gab  dem  Herzoge  üdalrich  und  dessen  Sohne  Bre- 
tislaw (t  lOöo,  10.  Jänner)  Gelegenheit,  wenigstens  einen  Theil 
der  ihnen  einst  von  Boleslaw  Chrabry  entrissenen  Länder  wie- 
der an  sich  zu  bringen.  In  einem  Siegeslaufe  waren  die 
polnischen  und   ungarischen  Truppen   zurückgedrängt,    und   in 
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einem  förmlichen  Friedensschlüsse  mit  Stephan  dem  Heiligen 
1028  Mährens  Grenzen  sowohl  gegen  Ungarn  wie  gegen  Po- 
len festgesetzt.  Doch  die  alten  Nordgrenzen,  wie  wir  sie  bis 
zum  J.  990  sahen,  wurden  nicht  mehr  occupirt ;  die  Länder- 
antheile  der  späteren  Fürstenthümer  Neisse ,  Oppeln  und  Ra- 
tibor  gingen  an  Polen,  und  die  Waaggegenden  an  Ungarn  ver- 
loren ;  am  Zusammenflüsse  der  Thaja  und  der  March  lief  nun 
die  ungarische ,  und  längs  der  Oder  und  Zinna  die  polnische 
Grenze  gegen  Mähren  ').  Hier  umgab  Bretislaw  Troppau  mit 
einer  starken  Mauer,  und  bestimmte  es  zum  Grenzorte  „in 
terminis  Polonorum,"  Das  1039  eroberte  Gebiet  und  die 
Stadt  Breslau  trat  Bretislaw,  um  den  Anlass  künftiger  Kriege 
mit  Polen  aus  dem  Wege  zu  räumen,  10o4  an  Kasimir  ge- 
gen einen  an  alle  künftigen  Beherrscher  Böhmens  zu  zahlen- 
den Zins  ab  ^).  Also  ein  neuer  Beweis,  dass  das  Troppauer 
Gebiet  nie,  wohl  aber  Breslau  zu  Polen  gezählt  wurde.  Die- 
ses tritt  er  ab ,  weil  er  es  erobert  hatte ,  jenes ,  weil  es  seit 
jeher  zu  Mähren   gehörte,   schützt   er  durch   eine  Feste. 

Nach  dem  durch  Bretislaw  1054  entworfenen  pragmati- 
schen Gesetze  ):  „dass  Böhmen  fortan  ungetheilt  bleiben  und 
stets  nur  Einem  Herzoge  gehorchen  solle ;  dass  unter  Bretis- 
law's  Söhnen  und  deren  Nachkommen  jedesmal  der  älteste  an 
Jahren  auf  dem  Throne  nachfolge ;  dass  die  übrigen  Prinzen 
des  Hauses  von  dem  regierenden  Fürsten  mit  Antheilen  in 
Mähren  bedacht  werden,  dem  ältesten  dagegen  als  ilirem  Herrn 
jedesmal  gehorsam  sein,  und  nichts  von  ihren  Besitzungen  ohne 
seine  Einwilligung  veräussern  sollen,"  succedirte  am  böhmischen 
Throne  1055  der  älteste  der  Premysliden,  Spitihntw,  seit  1048 
Herzog  in  Mähren  *),  während  Wratislaw  die  Olmützer,  Otto 
die   Brünner,   und   Konrad   die   Znaimer  Provinz   erhielten   ^). 

')  Beilage  IV. 
'■')  Beilage  V. 

■')  Cod.  Dipl.  Mor.  I.  pag.  129  u.   131. 
^)  Cod.  Dipl.  Mor.  I.  pag.  124. 

*)  Cod.  Dipl.  Mor.  I.  pag.  129.     Diese  Einrichtung  finden  wir  auch 
in  Schlesien.     Das  gesammte  polnische  Reich  ,   zunächst  wie  es 


TroppaK   in   der   Olmiitzer   Provinz.  i 

Das  Tropprvuer  Gebiet,  welches  1059,  wenn  nicht  früher, 
einen  eigenen  Burggrafen  in  Gratz  zur  Bewachung  der  pohii- 
schen  Grenze   hatte,   wurde   zur  Ohnützer  Provinz  geschlagen  '). 

Bei  dieser  Provinz  verblieb  es,  als  1061  nach  Si)itihnöw's 
Tode  der  älteste  der  Premysliden ,  AVratislaw ,  in  Böhmen 
nachfolgte,  und  Mähren  so  ziemlicli  in  zwei  gleichen  Hälften 
seinen  Brüdern  Konrad  und  Otto  überliess;  die  Brünner  Pro- 
vinz erhielt  Konrad,  die  Ohnützer  Otto  2).  Dass  dem  Ol- 
miitzer Otto  das  Troppaucr  Gebiet  gehörte,  beweist  unter  andern 
der  Tausch,  den  er  101)2  mit  seinen  Besitzungen  im  Gratzer 
Bezirke  und  in  Troppau  an  den  Grafen  Drislaus,  dessen  Gü- 
ter oberhalb  des  Flusses  Hotzenplotz  lagen ,  mit  Bewilligung 
seiner  älteren  Brüder,  des  böhmischen  Herzogs  Wratislaw  und 
des   Brünner  Konrad,   einging    ^). 

Selbst  in  jener  traurigen  Zeit,  als  Jaromir,  der  mährischen 
Fürsten  jüngster  Bruder,  seit  1067  unter  dem  Namen  „Geb- 
hard"  Prager  Bischof,  den  unseligen  Streit  um  einige  in  Mäh- 
ren gelegene  Kirchengüter  erregte,  und  Mährens  Feinden  Ge- 
legenheit gab,  aus  diesem  Streite  und  der  hiedurch  eingeris- 
senen Unordnung  Vortheile  zu  ziehen ,  selbst  In  dieser  Zeit 
war  und  blieb  das  Troppauer  Gebiet  ein  integrirtnder  Antheil 
der  Ohnützer  Provinz;  denn  wie  hätte  sonst  ^)  im  J.  1078 
der  Olmützer  Fürst  Otto  dem  neugegründeten  Kloster  Hra- 
disch  bei  Olmütz  den  sechsten  Denar  „de  via,  quae  ducit  ad 
Poloniam    iuxta  civitatem   Gradech"     schenken    können?    Und 

Boleslav  III.  im  J.  1138  hinterlassen  hatte,  wurde  trotz  der  vie- 
len und  häufigen  Theilungen  dennoch  als  ein  zusammengehöri- 
ges Ganze,  und  zwar  als  Gemeingut  der  piiistischen  Familie 
betrachtet.  Aufh  hier  galt  der  älteste  Sohn  der  Piasten  als 
Grossfürst,  als  Haupt  der  Familie;  auch  hier  durfte  kein  Theil- 
fürst  ohne  Zustimmung  der  übrigen  Verwandten  einen  Theil 
seines  lleiches  entfremden  u.  s.  w.  Siehe  Stenzel's  Geschichte 
Schlesiens.  I.  p.  36. 

')  Beilage  VI. 

')  Cod.  Dipl.  Mor,  I.  pag.  130. 

=')  Beilage  VII. 

')  Cod.  Dipl.  Mor.  I.  pag.  163 
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da  in  das  letzte  Lebensjahr  des  Olmützer  Otto  auch  die  ob- 
genannte  Confirmations -Urkunde  der  Prager  Diözesangrenzen 
vom  J.  1086  fällt,  so  wird  es  wohl  keinem  weiteren  Zweifel 
unterliegen,  dass  das  Troppauer  Gebiet  noch  im  J.  1086  ei- 
nen  integrirenden    Antheil   von   Mähren   bildete. 

Otto's  Tod  (9.  Juni  1087)  war  das  Signal  zu  einem  un- 
seligen Bruderzwiste,  in  welchem  mehr  als  einmal  Polen  und 
Mäliren  mit  einander  in  Kampf  gerieth,  sogleich  1093,  dann 
1096.  In  diesem  Jahre  zerstörte  der  böhmische  Herzog  Bretis- 
law  IL,  Wratislaw's  (f  1092)  Sohn,  die  polnische  Feste  Brdo 
(Warta  ?)  an  der  Neisse  ,  und  baute  zum  Schutze  weiter  un- 
ten  die   Feste  Kamenz    '). 

Wir  haben  demnach  im  J.  1098  zwei  wichtige  Grenzfe- 
stungen :  Giatz  bei  Troppau  gegen  Polen  und  dieses  Kamenz, 
welches  die  Nordgrenze  des  damals  zu  Böhmen  gehörigen 
Glatzischen  Districtes  schützte.  Und  dass  noch  1160  das 
Troppauer  Gebiet  von  Mähren  nicht  unterschieden  wurde,  be- 
weist eine  vom  böhmischen  Könige  Wladislav  IL  (f  1174) 
ausgefertigte  Confirmations-Urkunde  des  Prämonstratenser-Stif- 
tes  Hradisch  bei  Olmütz  ,  in  welcher  Gratz  noch  immer  als 
am   Wege  nach  Polen   gelegen   genannt  wird   '). 

Also  noch  im  J.  1160  ist  der  Name  Schlesien  in  der 
Geschichte  so  gut  wie  gar  nicht  vorhanden.  Was  an  Mäh- 
rens nördliche  Grenzen  streift,  wird  immer  und  stets  „Polen" 
genannt.  Erst  zum  J.  1163,  als  der  polnische  Herzog  Wla- 
dislaw  (t  zu  Altenburg  im  Holsteinischen  1159)  das  Reich 
unter  seine  Söhne  theilte,  tritt  der  Name  Schlesien  histo- 
risch auf.  Es  bestand,  wie  vielleicht  schon  seit  uralten  Zei- 
ten, aus  drei  Haupttheilen,  welche  nach  den  Hauptburgen  das 
Oppelner,  Breslauer  und  Glogauer  Land  genannt  wurden,  eine 
Sonderung,  welche  der  Bezeichnung  von  Ober-,  Mittel-  und 
Niederschlesien  entsprach.  Das  Breslauer  Land  bildete  das 
eigentliche   Schlesien,     von   welchem,     als    dem    ansehnlichsten 

')  Bcihige  VIII. 

*)  Cod.   Dipl.  Mor.   L   pag.  U7l). 
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Tlieile ,  der  Name  auf  die  übrigen  Landstriche  überginfr  '). 
üass  im  genannten  J.  1163  das  Gebiet  von  Troppau  nicht, 
wie  in  späterer  Zeit  der  Fall  gewesen ,  zu  OberSL-hlesIen  ge- 
zählt wurde,  dafür  sprechen  nicht  nur  die  obcitirten  Urkun- 
den als  positive  Gründe,  dafür  gilt  auch  als  negativer  Beweis 
der  Umstand,  dass  a)  die  «ältesten  polnischen  und  schlesischen 
Chronit-ten  bei  der  Aufzählung  der  oberschlesischen  Fürsten- 
thümer  niemals  des  Troppauer  Gebietes  erwähnen  ^) ;  b)  un- 
terschreiben sich  die  plastischen  Herzoge  von  Oberschlesien 
immer  nur  „Duces  Opolienses  et  Ratiborenses,"  niemals 
aber  „Opavienses"  ^) ;  f)  auch  die  späteren  polnisch -schlesi- 
schen  Schriftsteller  nennen  die  Herzoge  Oberschlesiens  nur 
„Duces  Opolienses  et  Ratiborenses"  ■*).  Selbst  Friedrich  Luca 
bemerkt  in  seiner  „vollkommenen  Chronica  von  Ober-  und 
Niederschlesien,"  Frankfurt  am  M.  16S9,  I.  pag.  08:  „Mies- 
laus vergnügte  sicli  mit  denen  oberschlesischen  Fürstenthü- 
mern  Oppeln,  Ratibor  und  Teschen."  Zudem  kommt  noch, 
dass  einige  Jahre  nach  der  angeführten  Theilung,  nämlich 
1183,  demnach  noch  bei  Lebzeiten  des  Mßcislav  (er  starb 
1211),  der  böhmische  Herzog  Friedrich,  Sohn  Wladislaw's  IL, 
zwischen  den  Jahren  1179  und  1180  zum  zweitenmale  Fürst 
des  Olmützer  Gebietes,  dem  Johanniter-Orden  einige  im  Trop- 
pauischen  gelegenen  Besitzungen  bestätigte  mit  den  ausdrück- 
lichen Worten  :  „terram  ...  in  provincia  Preroviensi ,  pertinen- 
tem  ad  castrum  Gradec"  *').  Als  Zeuge  der  Confirmation  er- 
scheint der  damalige  Fürst  von  Olmütz  Wladimir,  Sohn  des 
1160  verstorbenen  Otto  HL  Und  um  vollends  die  Ansicht 
derjenigen,   die   da   sagen,   dass  bei   der   Theilung   1163    Trop- 

')  Stenzel's  Geschichte  Schlesiens,  1.  Thcil,  S.  26.  üebcr  den  Ur- 
sprung dieses  Namens  ibid.  S.  12  u.  ff.  Ueber  die  Entstehung 
der  Fürstenthümer  in  Ober-  und  Niedcrschlesieu  ibid.  S.  137. 

-)  Sommersberg  Script,  rer.  Sil.  II.  9  u.   10. 

^)  Sommersberg  I.   c.   II.   307,   654  sqq.,   896   u.  s.  w. 

*)  Math,  de  Miechuvia  Dluguss  etc.  Sommersberg  1.  c.  I.  3ü.=i. 
673,   674  u.   752. 

')  Beilage  IX. 
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piiu  an  Mocislav  fiel  ),  zu  widerlegen ,  heben  wir  noch  eine 
Urkunde  vom  J.  1185  und  eine  andere  vom  J.  1198  hervor, 
welche  dircct  nachweisen,  dass  das  Gebiet  von  Troppau,  zu 
welchem,  wie  oft  erwähnt,  auch  Leobschütz  (Hlubsice)  und  bis 
zum  J.  1370  Jägerndorf  gehörte,  im  J.  1198  ein  integrirender 
Theil  Mährens  war.  Denn,  wenn  der  mährische  Herzog  Bre- 
tislaw  in  Uebereinstimmung  mit  seinem  Bruder  Wladimir  von 
Olmütz  dem  Prämonstratenser- Kloster  Ilradisch  (bei  Olmütz) 
einen  Wald  „in  circuitu  villae  Oldrisov  (Odersch)  ad  Opa- 
viam"  schenkt  ^);  wenn  eben  dieser  Wladimir  als  Olmützer  Fürst 
demselben  die  alte  Mauth  an  der  „Opava"  bestätigt,  und  diese 
Dotation  mit  einem  Walde  an  demselben  Flusse  vermehrt  ^), 
da  mu:-!ste  doch  das  Troppauer  Gebiet  zur  Olmützer  Provinz, 
und   nicht   zu   Oberschlesien   gehört  haben    ■*). 

')  Sommersberg,  Script,  rer.  Sil.  I.  pag.  267.  Kneifel,  Topogra- 
phie von    Schlesien.  I.  pag.  61   u,  s.  w. 

=)  Cod.  Dipl.   Mar.  I.  pag.  315. 

^)  Beilage  X. 

^)  Gustav  Adolf  Stenzel  sagt  hierüber  in  seiner  Geschichte  Schle- 
siens 1.  c.  S.  26  :  „Der  Umfang  des  Landes,  welches  im  Jahre 
1163  den  Söhnen  des  Grossfürsten  Wladislaus  überlassen  und 
nur  insgesammt  Schlesien  genannt  wurde,  und  seitdem  ein  ab- 
geschlossenes Reich  mit  eigener  Geschichte  bildete ,  war  un- 
streitig auf  den  Umfang  des  alten  —  später  mehrfach  verän- 
derten —  Kirchsprengeis  des  Bisthums  Breslau  beschränkt. 
Es  gehörte  demnach  ausser  dem  Krossenschen  dazu,  was  bis 
auf  die  neueste  Zeit  unter  dem  Namen  des  prcussischen  und 
österreichischen  Schlesiens  begriffen  wurde,  jedoch  mit  Aus- 
nahme des  Plessisehcn  und  Beuthenschcn  ,  welches .  wie  Zator, 
Auschwitz  und  Siewierz,  zum  Krakauer  Sprengel,  und  forner 
des  Troppauischen  und  Jagerndorfischcn,  welches  zum  Olmützer 
Sprengel  gehörte.  Diese  Länder  wurden ,  wie  wir  sehen  wer- 
den,  erst  später  zu  Schlesien  gerechnet  und  zum  Theil  mit 
demselben  vereinigt.  Das  Troppauer  Land  hat  jedoch 
niemals  wirklich  zu  Schlesien,  sondern  immer  zu 
Mähren  gehört.  Auch  das  Glatzische  gehörte  vor  der  prcus- 
sischen Zeit  eigentlich  nie  zu  Schlesien ,  sondern  zu  Böhmen, 
und  so  zum  Pi-ager  Sprengel ,  obgleich  es  wie  Troppau  mehr- 
mals von  schlesischen  Fürsten  besessen  wurde."  Vergl.  densel- 
ben Stenzel  1.  c.  pag.    137  und  2bi. 


Troppaii  ein    Thcil  Mälirens.  1 1 

Die  Erhebung  Älälircns  1 1 97  zur  ]\Iiirkgrafschaft,  uml  die 
Unterstellung  derselben  als  Lehn  der  böhnuHchen  Krone,  hat 
an  dem  Verhältiii^ise  des  Troppauer  Gebietes  zu  Mahren  gar 
niehts  geändert;  es  blieb,  wie  früher,  sein  integrirender  Theil, 
und  gehörte  zum  Olmützer  Fürstenthum.  Darin  jedoch  war 
eine  Veränderung  eingetreten  ,  dass  die  alte  ,  oft  unbeachtet 
gebliebene  Sitte  der  mährischen  Theilfürsten,  ohne  Zustimmung 
des  böhmischen  Regenten  nichts  von  Mähren  zu  alieniren,  zu 
vergeben  oder  zu  verschenken ,  durch  die  Erhebung  Mährens 
zur  Markgrafschaft  zum  Gesetze  erhoben  wurde,  so,  dass  nur 
jene  Abtretungen ,  Schenkungen  etc.  rechtskräftig  sein  konn- 
ten, die  des  böhmischen  Königs,  als  des  obersten  Lehensherrn, 
Zustimmung   erhielten      ). 

Die  Befolgung  dieses  Gesetzes  zeigt  sich  alsogleich  in  je- 
nen Diplomen,  welche  weiter  nachweisen,  dass  das  Troppauer 
Gebiet,  wie  bis  zum  J.  1197,  so  auch  weiter  bis  1280  ein 
Ton  Mähren  nicht  unterschiedener,  sondern  ganz  und  gar  ein- 
verleibter Antheil  war,  und  dass  seine  nördlichen  Grenzen, 
wie  vor,  so  auch  jetzt  unverändert  blieben  und  dieselben  wa- 
ren ,  wie  die  heutigen  Olmützer  Diözesangrenzen.  Im  Cod. 
Dipl.  Morav.  Tom.  IL,  III.  und  IV.  sprechen  dafür  mehr  als 
50  Urkunden ,  von  denen  wir  die  schlagendsten  hervorheben 
wollen,    als  : 

Der  Bischof  von  Breslau,  Jaroslav,  Sohn  Boleslav's  L, 
Herzogs  von  Schlesien,  iiberliess  1201  als  Herzog  von  Oppehi 
dem  CIstercienser- Orden ,  zu  welchem  sich  das  Kloster  zu 
Leubus  bekannte,  „mille  mansos  magnos  in  districtu  ducatus 
sui  circa  metas  morauiae  inter  duo  flumina  Ogoblogam  vide- 
licet  et  stradunam  cum  omni  decimaclone  inter  eadem  flumina 
usque  ad  Odram  fluuium  quam  influunt."  Es  war  demnach 
das   Herzogthum   Oppeln  an   Mährens  Nordgrenzen    ^). 

1)  Beilage  XI. 

'j  Dieser  Bischof,  welcher  von  seinem  Vater  nach  einer  alten 
glaubwürdigen  Nachricht  im  J.  1199  das  von  der  Hauptburg 
genannte  Ottmachauische  Land,  welches  später  mit  dem  Auf- 
kommen der  Stadt  Neisse  das  Neissesche  genannt  wuide,  eihul- 


12  1.  Periode   (Jahr   1028—1318). 

IMährens  erster  Markgraf,  Wladislav  Heinrich  ( 11 97  —  1 222), 
überliess  1222  einem  gewissen  Bernhard  für  die  der  Mark- 
gräfin Agnes  geleisteten  Dienste  mit  Otakar's,  seines  Bruders, 
Bewilligung  das  Dorf  Wernersdorf  (Wernhartice)  „in  terminis 
Polonie"  ').  Nun  liegt  aber  Wernersdorf  im  Leobschützer 
Dekanate,  südöstlich  von  Gröbnig,  also  gleichfalls  an  Mährens 
Nordgrenzen   ^). 

M^cislav,  Herzog  von  Oppeln ,  tauscht  124ö  mit  dem 
Kloster  zu  Leubus  die  Orte  Schönau  (Sonouo)  und  Glasen 
(Clyzino)  _in  confinio  Morauie  sitas"  gegen  das  Dorf  Kazi- 
mir  und  mehrere  andere  um  •').  Schönau  und  Glasen  liegen 
nördlich  von  Leobschütz  und  Kasimir  an  der  Straduna,  also 
gleichfalls  an  der  Nordgrenze  der  heutigen  Olmützer  Diözese. 
Und  da  Bißchof  Bruno  in  einer  Urkunde  vom  J.  12ö6  aus- 
drücklich bemerkt  :  „uilla  Sconowe  in  Polonia  sita,"  und  das- 
selbe 12SÖ  auch  von  Glasen  aussagt  *) ,  so  kann  wohl  über 
diesen    Grenzpunkt   kein   Zweifel   weiter   obwalten. 

Eine  der  wichtigsten  Urkunden ,  welche  unsere  Behaup- 
tung schlagend  bestätigt,  ist  die  Otakarische  vom  J.  1224 
für  die  Stadt  Troppnu  ^).  Hier  nennt  König  Otakar  I.  Trop- 
pau  „n.'stram  civitatem,"  und  verleiht  ihr  Rechte,  «que  ad 
castrum  nostrum,  Gradec  nomine,  pertinebant."  Dabei  setzte 
er  fest:  j^quod  a  fossato  prefete  civitatis  infra  unum  niilliare 
taberne  nulle  prorsus  fiant,  sed  omnes  penitus  deponantur, 
exceptis  illis,  que  sunt  in  dotibus  ecclesiarum;  et  quod  ciuis 
Oppauiensis  in  Lubschicz  telonium  non  persolvat ,  et  tunc 
etiam  non  soluat,  cum  uinum  ducit  in  Poloniani  ad  uenden- 
dum."     So   kann   wohl   nur   ein   Herr,   dem   das  Land   angehört, 

ten  hatte,  überliess  es  als  Bischof  von  Breslau  bei  seinem  Tode 
1201  dem  Bisthume.  Stenzel's  Urkunden  des  Bisthums  Breslau. 
Einleitung  XX.     Cod.  Dipl,  Mor.  II.  pag.   10. 

')  Cod.  Dipl.  Mor.  II.  pacj.   129. 

-)  Beilage  XIL 

■■')  Cod.  Dipl.  Mor.  III.  pag.   51. 

')  Cod.  Dipl.  Mor.  IIL  pag.   198  u.   LMO. 

N  Cod.  Di})!.  Mor.  IL  pag.   155. 
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sprechen.  Was  daher  von  jenen  Schriftstellern  zu  halten  sei, 
die  da  behaupten,  dass  das  Fürstenthuni  Troppau  erst  124f» 
oder  gar  1254  an  Böhmen  kam,  ist  wohl  einleuchtend,  da 
sogar  Papst  Gregor  I.   Troppau    „Morauie   eivitatem"    nennt    '). 

Zum  Ueberfluss  wollen  wir  noch  zeigen ,  wie  fast  jeder 
Markgraf,  von  dem  ersten  Wladislaw  Heinrich  angefangen  bis 
auf  Pi-cmysl  Otakar's  II.  Tod  1278  in  der  Troppauer  Provinz 
Hoheitsreehte  ausübte,  sie  aber  doch  stets  als  zu  Mähren 
gehörig   betrachtete. 

Wladislaw  Heinrich  (1197— J 222)  übergibt  dem  Kloster 
zu  Welehrad  zwei  Lahne  „iuxta  Oppauiam  sitos,"  und  stellt 
hierüber  am  25.  Jänner  1222,  also  sieben  Monate  vor  seinem 
Tode  (er  starb  am  28.  August),  eine  Urkunde  aus  ^).  Unter 
seiner  Regierung  bestätigte  König  Pi-emysI  den  Hradischer 
Prämonstratensern  ihre  „taberna  iuxta  Oppaua"  ^).  Eben  so 
überlasst  der  Olmützer  Bischof  Robert  dem  Welehrader  Stifte 
1220  den  Zehnt  von  allen  seinen  Stiftsdörfern,  worunter 
St6browic  „cum  omnibus  suis  pertinentiis  in  Opauiensi  pro- 
uincia"    *). 

Premysl  Otakar  I.  (1222  —  1224),  zugleich  König  von 
Böhmen.     (Von   diesem   ist   die   obcitirte    Urkunde   für  Troppau 

dto.  J224.) 

Wladislaw  Ileinrich's  (1224 —  1227)  Reglerungszeit  weist 
keine  Lieber  einschlagende  Urkunde  aus,  wohl  aber  die  seines 
Vaters,  des  böhmischen  Königs  Otakar  L,  welcher  noch  ein- 
mal vom  J.  1227  bis  1228  Mähren  als  Markgraf  verwaltete. 
In  diese  Zeit  fällt  die  Welehrader  Confirmations-Urkunde  dto. 
V.  Kai.  Decemb.  (27.  November  1228).  Unter  den  Besitzun- 
gen werden  genannt:  „due  curie  in  Oppauia"  und  „Zdeboriz 
(Stebrovic)    in  provincia   Oppauiensi    cum   nemore   adiaeente  et 

')  Cod.  Dipl.  Mor.  II.  pag.  324. 

2]  Cod.  Dipl.  Mor.  II.  pag.   12S, 

^1  Cod.  1.  e.  pag.  :i. 

'i  Ibid.  pag.    115. 
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Omnibus  attinenlibns  uersus  occidentcni  usque  in  tovrentom  qui 
dicitur  morawize"     '). 

Preniysl,  Sühn  Otakar's  I.  (1228 — 1239),  ertlieilt  dem 
Hradischer  Stifte  1234  für  seine  Besitzungen  in  und  bei 
Oderscb  (Oldrisow)  die  Kriminalgerichtsbarkeit  „et  ut  omnia 
breviter  coniprehendamus,  omnem  utilitatem,  ad  nos  uel  suc- 
cessores  nostros  vel  beneficiarios  nostros  spectantem ,  superius 
memoratis  fratribus  in  eorum  possessionibus,  in  dictis  uidelicet 
prediis  diocesis  Oppauiensis  relaxamus"  ^).  In  demselben  Jahre 
begab  der  Markgraf  das  dem  Obrowitzcr  Kloster  (bei  Brunn) 
gehörige  Dorf  Lövvitz  „in  Holachiz"  (Dekanat  Tropplowitz) 
mit  denselben  Reehten ,  wie  sich  ihrer  die  Welehrader  Be- 
sitzungen erfreuten  ^).  Eben  so  erhielt  das  Nonnenkloster  zu 
Oslovan  im  selben  Jahre  von  ihm  die  Patronatsrechte  zu  Deutsch- 
Neukirch   (Dekanat  Katscher)   *). 

Wenzel  L,  Premysl's  Bruder  (1239  —  1245).  Da  dieser 
zuo'leich  König  von  Böhmen  war,  so  nennt  er  sich  auch  in 
den  mährischen  Urkunden  nie  anders  als  „dei  gracia  IV.  rex 
Boemorum."  Dieser  bestätigt  1240  in  einer  weitläufigen  Ur- 
kunde alle  namentlich  angeführten  Besitzungen  und  Gerecht- 
same des  Klosters  Hradisch  „sine  sint  in  Morauia  siue  in 
Boemia."  Darunter  rechnet  er  die  Mauth  „in  liradecz  secus 
Oppauiam,"  die  seit  dem  J.  1078  dem  Kloster  gehörte,  und 
das  Schankrecht  „in  illis  tabernis  ,  que  ad  dotem  pertinent 
claustri  prefati ,  et  adiacent  nostris  ciuitatibus  Olomucz ,  Ge- 
wiczko,  Unczow,  Oppauia  infra  milliare  vel  propius"  ).  Im 
J.  1249  war  hierüber  abermals  eine  Urkunde  ausgestellt  ^). 
Eben   so   erhalten   auch   die  Nonnen    von   Tischnowitz   in   dem- 

*)  Cod.  Mor.  II.  pag.   196.     Diese  Urkunde  war  später  1250  von 
Otakar  II.  bestätigt.     Cod.  Mor.  III.  pag.   124. 

^)  Cüd.  Dipl.  Mor.  II.   pag.  262. 

*)  Ibid.  pag.  288.     Vergl.  Beilage  X. 

■•)  Beilage  XIII. 

^  Beilage  XIV. 

•)  Cod.  Dipl.  Mor.  III.  pag.   112. 
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seibin  Jahre  eine  iilinlicbe  Bestätigniin;  ihrer  Güter,  unter 
denen   „Ilohendorf  circa   Oppaniam"    penannt   wird    '). 

Wladislav  IIT.  (1245 — 1247).  Von  ihm  sind  uns  keine 
unsere  Zwecke  fordernden  Urkunden  bekannt,  wohl  aber  von 
seinem   Bruder  und  Nachfolger. 

Otakar  11.  (1247  —  1278).  Gleich  nach  seinem  Regie- 
rungsantritte in  Mähren  (Böhmen  erbielt  er  erst  1253)  stellt 
Otakar  1247  drei  Urkunden  aus.  In  der  einen  vom  3.  Mai 
belohnt  er  die  Bürger  in  Troppau  wegen  der  ihm  und  dem 
Lande  zur  Zeit  des  Mongoleneinfalls  bewiesenen  Treue  mit 
einem  Jahrmarkte,  und  befreit  alle  Kaufleute  von  der  Mauth, 
die  zu  derselben  ihre  Waaren  führen.  „Ad  peticionem  fide- 
lium  ciuium  nostrorum  de  Opauia ,  qui  pro  nobis  et  honore 
Regni  nostri  nullatenus  formidant  exponere  pluries  res  et  cor- 
pus, et  prosperitate  nostre  terre,  que  in  magna  perte  per  de- 
structionem  Tartarcrum  est  destructa,  ad  reparationem  seu  re- 
medium  invenimus  speciale  etc."  -).  Eines  ähnlichen  Grun- 
des wegen  ertheilte  er  in  der  zweiten  vom  4.  Mai  den  Be- 
wohnern von  Freudenthal  die  Nutzniessung  der  Mauth  „e  Po- 
lonia  uersus  Olorauc  per  Kirnow  et  Freudental"  auf  ^)  Jahre, 
und  dann  einen  Antheil  an  den  wieder  in  Bau  zu  nehmenden 
Silberstollen  in  Benesch  „in  Benesoue,  c[uando  ad  pristinum 
statum  peruenerint"  ^).  Und  in  der  dritten ,  dto.  Wischow 
1247,  gibt  er  den  Prämonstratensern  von  Hradisch  aus  der- 
selben Ursache  unter  andern  die  „proventus  nostros ,  qui  e 
Villa  Vualno  in  districtu  Opauiensi  sita  ad  cameram  nostram 
provenire   dinoscuntur"  ^).   —   Als   König  von  Böhmen,   Mark- 

')  Cod.  Dipl.  Mor.  11.  pag.  383.  Dass  dieses  Hohendorf  (Leob- 
schützer  Dekanat)  das  alte  Bochuwalewiz  sei,  zeigt  eine  Be- 
stätigungs -Urkunde  Otakar's  IL  vom  Jahre  1259  der  Tischno- 
witzer  Klostergüter,  wo  es  unter  andern  heisst:  „Bochuwalewiz 
quod  et  Hohendorf  nuncupatur."     (Ibid.  III.  pag.  265.) 

""]  Cod.  Dipl.  Mor.  III.  pag.  72. 

3)  Ibid.  pag.  73.  Benesch  oder  Benisch  liegt  zwischen  Troppau 
und  Freudenthal. 

*)  Ibid.  pag.  80.  Uvalno  oder  Uvalina  .  .  .  heisst  hei  den  Deut- 
schen Lobenstein,  zum  Bezirksgerichte  Jägerndorf  gehörig. 
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graf  von  Mähren  und  Herzog  von  Oesterrelch  bestätigt  Ota« 
kar  1236  das  Testament  Bozek's,  Herrn  auf  NIda  und  Bernek, 
welcher  dcna  von  ihm  12oD  gestifteten  Kloster  zu  Saar  in 
Mähren  seine  Erbschaft  „quam  habeo  iuxta  ciultatem  Oppa- 
uiensem,  scilicet  Milhostowlzi  et  Plesna  uillas  etc,"  vermacht 
hatte  *).  Eine  ähnliche  Bestätigung  gab  1261  Bischof  Bruno  ^). 
Im  selben  Jahre  12ij6  ratificirt  Otakar  den  Tausch  des  Ho- 
fes zu  Opaviz  (Tropplowitz) ,  welchen  die  Troppauer  Bürger 
mit  der  deutschen  Ordens-Commende  zu  Troppau  gegen  ihre 
Besitzungen  in  Schlakau  (böhm.  Slavkov)  machten  ^) ,  so  wie 
er  auch  die  von  den  Johannitern  zu  Gröbnig  (Dekanat  Leob- 
schütz)  au  den  Olmützer  Kämmerer  Pardus  gemachte  Schen- 
kung des  Dorfes  Oujezd  genehmigte  ).  —  Im  J.  1239  weist 
Otakar  seinem  Kaplane  Elias  einen  Antheil  an  dem  Kirchen- 
zehnt zu  Leobschütz  ^)  an,  und  1260  erlässt  er  den  Trop- 
pauer Bürgern  „ciuibus  nostris  de  Opavia"  den  üblichen  Zins 
von  ihren   Schankhäusern   "). 

Diese  bis  jetzt  angeführten  Urkunden  zeigen  wohl  zur 
Genüge,  dass  die  mährischen  Markgrafen  ununterbrochen  ihre 
Souveränitätsrechte  in  diesem  Antheile  Mährens,  welches  man 
seit  1220  das  Troppauer  Gebiet  zu  nennen  anfing,  ausübten. 
Aber  es  lassen  sich  auch  noch  Urkunden  produciren,  aus  de- 
nen klar  erhellet,  dass  Otakar  II.  bis  zu  seinem  Tode  1278 
von  diesem  Rechte  Gebrauch  machte,  dass  also  bis  1278  das 
Troppauer   Gebiet    in   Otakar    facti  seh    seinen    Herrn    aner- 

')  Cod.  Mor.  IIL  pag.  200  et  203.  Milhostowizi,  das  heutige  Mi- 
lostowitz,  gehört  zum  Bezirksgerichte  Troppau,  Plesen  zum  Be- 
zirksgerichte Königsberg ,  höhm.  Klimkovice.  Ueber  die  Stif- 
tung von  Saar  siehe:  „Chronica  domus  Sarensis,"  welche  Dr. 
Rössel  mit  schätzenswerthen  Anmerkungen,  Breslau  1854,  her- 
ausgab. 

')  Ibid.  pag.   295. 

3)  Ibid.  pag.   220. 

■•)  Ibid.  pag.  221.     Welches  Oujezd  hier  gemeint   wird,  ist  schwer 

zu   bestimmen. 
''I  Hlubcice  ,  ibid.  pag.   27."). 
^j  Ibid.  pag.  2  77. 
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kannt  hatte.  Denn  wenn  Otakar  1270  die  Freiheiten  und 
Privilegien  der  Stadt  Leobschütz  bestätigt  ') ;  wenn  er  1271 
den  Troppauer  Bürgern  erhiubt,  dass  sie  bei  der  Ausfuhr  von 
Blei  in  Ungarisch  -  Brod  nur  drei  Tage  zu  stehen  brauchen, 
und  dann,  ohne  weiter  an  das  dortige  Stappelrecht  gebunden 
zu  sein ,  ihre  Waare  absetzen  können ,  wo  es  ihnen  immer 
beliebt;  wenn  er  ihnen  dasselbe  Jahr  von  Breslau  aus  von 
den  markgräflichen  Forsten  bei  Gratz  40  Lahne  zum  Elgen- 
thum  und  einen  Antheil  an  dem  Silberwerke  bei  Benesch  an- 
weisen lässt  ^)  (Benesch  liegt  zwei  Meilen  südöstlich  von 
Jägerndorf) ;  wenn  er  eben  diese  Bürger  1277  mit  einem 
Walde  bei  Kripow  (Skripov  heut  zu  Tage)  „ut  ciuitas  nostra 
Opauia  de  nostre  munificentie  gratia  meliorationis  suscipiat  in- 
crementa"  ^)  beschenkt:  dann  weiss  ich  nicht,  ob  man  noch 
zweifeln  könne  an  Otakar's  Souveränität  über  den  nördlichsten 
Antheil  Mährens.  Sein  unechter  Sohn  Niclas,  den  man  ge- 
wöhnlich seit  dem  J.  1261  zu  einem  eigenen,  der  Krone 
Böhmens  lehenspflichtigen  Fürsten  von  Troppau  macht,  er- 
scheint, meines  Dafürhaltens  nach,  in  diesem  Gebiete,  und  zwar 
in  dem  westlichsten  um  Jägerndorf  herum ,  wo  Otakar  viele 
Familiengüter,  als  Lobenstein,  Zuckmantel,  Tropplowitz  u.  s.  w. 
besass,  nach  Art  der  alten  mährischen  Theilfürsten,  mehr 
appanagirt  als  belehnt ,  oder  wenigstens  nicht  anerkannt, 
und  erst  seit  1286  bis  1296,  obwohl  nicht  unangefochten, 
als  Herr  des  ganzen  Troppauer  Landes ;  darauf  zwar  wieder 
von  1306  bis  1310,  aber  wieder  nicht  ohne  Kampf,  bis  er 
im  letztgenannten  Jahre,  oder  höchstens  im  Anfange  des 
nächsten ,   für  immer  verdrängt  wurde   *). 

')  Cod.  Mor.  IV.  pag.  53. 
')  Ibid.  pag.  85. 
^)  Ibid.  pag.  188. 
*)  Beilage  XV. 
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§.  3. 

Rudolf  von  Habsburg  und  die  böhmische  Königsvitwe  Kuni- 
gunde.  —  Niclas  /.  im  Kampfe  mit  den  Städten  und  mit  Wen- 
zel II.  —  Vorübergehende  Ausgleichung,  —  Dessen  Tod.  — 
Niclas  II.  Herzog  von  Troppau.  —  Näher  bestimmte  Grenzen 
des  Herzogthums  Troppau,  —  Ursprung  der  mährischen 
Enklaven. 

Nach  Otakar's  tragischem  Ende  in  der  Schlacht  bei  Laa 
den  26.  August  1278  besetzte  Rudolf  von  Habsburg  Mähren 
mit  seinen  Truppen ,  und  wies  der  verwitweten  böhmischen 
Königin  Kunigunde  als  Witthum  3000  Mark  Silber  jährlichen 
Einkommens  auf  die  Troppauer  Provinz  an  ^) ,  in  welcher 
Provinz  er  sich  durch  Gnadenaustheilungen  z.  B.  den  Bür- 
gern von  Leobschütz  ^)  als  Herrn  zeigtet  Doch  auch  Kuni- 
gunde ertheilte  von  Prag  aus  dto.  Sabbato  ante  Esto  mihi 
(11.  Februar)  1279  den  Johannitern  von  Gröbnik  „ob  reme- 
dium  anime  domini  et  mariti  nostri"  das  Privilegium:  „vt 
nullus  iudicum,  officialium,  seu  preconum,  in  homines  et  bona 
ipsorum  tarn  in  Grobnich  quam  et  alibi  per  vniuersam  oppa- 
uiensem  prouinciam  constituta ,  iurisdiccionem  exerceant  ali- 
qualem,  nee  ipsos  ad  iurisdictionem  talem  trahant  aut  com- 
pellant  que  zvd  (sud)  vulgariter  nuncupatur  etc."  ^).  Diese 
Urkunde,  dann  eine  andere  vom  13.  October  desselben  Jah- 
res 1279  *),  ebenfalls  für  den  Johanniter-Orden ,  in  der  aus- 
drücklich zu  lesen :  „Kunegundis  dei  gratia  regina  bohemie 
et  domina  terre  oppauie,"  so  wie  mehrere  andere  ^)  machen 
es  höchst  wahrscheinlich,  dass  unmittelbar  nach  Otakar's  Tode 
Kunigunde  die  Troppauer  Provinz  als  eigen  ansah,  bis  Ota- 
kar's natürlicher  Sohn  Niclas  durch  Bischof  Bruno's  Zuthun 
aus   Rudolfs   Haft,   in   die   er  in   der  Schlacht   bei  Laa   gerieth, 

')  Bodmann's  Codex  Epist.  Rud.  pag.   105. 

^)  Minsberg's  Geschichte  der  Stadt  Leobschütz,  pag.    ]2;5. 

*)  Cod.  Dipl.  Mor.  IV.  pag.  221. 

*)  Ibid.  pag.  229. 

■"')   Bocek's  Mähren  unter  König  Rudolf,   S.   .'52. 
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entlassen,  im  Monate  Mai  1280  mit  bewaffneter  Hand  in  das 
Troppauer   Gebiet  eingeführt  wurde    '). 

So  lange  Böhmens  und  Mährens  Verhältnisse  nicht  gere- 
gelt waren  —  und  sie  waren  nicht  geregelt  das  giinze  soge- 
nannte österreichische  Interregnum  vom  J.  1278  bis  1283  — 
behauptete  sich  Niclas  mit  Hilfe  des  Adels,  obwohl  nicht  ohne 
einen  harten  Kampf,  den  er  besonders  mit  den  Städten  be- 
stehen rausste ,  die  ihn  nicht  anerkennen  wollten  ^).  Kaum 
war  aber  mit  dem  Markgrafen  Wenzel  H.  (regierte  von  128o 
bis  1305)  Ruhe  und  Ordnung  eingekehrt,  schon  protestirt 
dieser  gegen  die  Besitznahme  Troppaus  durch  Niclas,  und  be- 
kriegte den  vermeintlichen  Herzog  mit  Hilfe  der  im  Trop- 
pauischen  angesiedelten  Barone.  Erst  1286  kam  zwischen 
den  kriegfahrenden  Theilen  ein  Vertrag  zu  Stande  ^) ,  nach 
welchem,  wie  es  scheint,  Niclas  in  den  ruhigen  Besitz  des 
Troppauer  Gebietes  gelangte ;  wenigstens  zeigt  er  dies  unter 
andern  durch  den  Titel  „marsalcus  regni  Bohemie  *),"  und 
dann  durch  die  Bestätigung  der  Kloster  Hradischer  Privile- 
gien für  die  dem  Stifte  gehörigen,  im  Troppauischen  gelege- 
nen Besitzungen,  um  welche  Bestätigung  das  Kloster  ohne  der 
Ueberzeugung  von  Niclas  Rechtmässigkeit  oder  wenigstens  von 
dessen  Macht  gewiss  nicht  nachgesucht  hätte.  Diese  Bestäti- 
gung trägt    das   dto.   Opaviae  VI.   Idus   Junii   (8.   Juni)    1286. 

Wie  lange  dieses  gute  Einvernehmen  zwischen  Wenzel 
und  Niclas  gedauert,  ist  schwer  zu  bestimmen,  doch  sicher 
nicht  über  das  Jahr  1296,  weil  von  diesem  Jahre  an  Mark- 
graf Wenzel  abermals  im  Troppauischen  als  unumschränkter 
Herr  waltet.  Die  Urkunden  des  mährischen  Diplomatars 
(Tom.  V.)    von    den   Jahren    1296,   1298,    1302    (die   letztere 

')  Bocek  1.  c.  pag.  34. 

-)  Beilage  XVI. 

■■)  Bodmann'sCod.Epist.  Rudolf,  pag.  281,  und  Cod.  Dipl.  Mor.  IV. 
pag.  311.  Hier  liest  man,  dass  Niclas  schon  am  28.  Februar 
(ir'°- Kai.  Martii)  1286  „in  Castro  Brunensi"  in  einer  für  Kö- 
nig Wenzel  ausgestellten  Urkunde  als  Zeuge  unterzeichnet. 

')  Cod.   Dipl.   Mor.   IV.   pag.    402. 

0  * 
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eine  den  Johannitern  von  Wenzel  gemachte  Bestätigung  desPatro- 
natsrechtes  von  Leobschütz,  Cod.  Dipl.  Mor.  V.  pag.  145)  u.  s.  w. 
beweisen  dies  zur  Geniige.  Wir  heben  zwei  hervor,  die  ihrer 
Wichtigkeit  wegen  näher  betrachtet  zu  werden  verdienen.  Die 
eine  dto.  in  Oppavia  VII.  Kai.  Aprilis  1298  (16.  März)  ist 
für  das  in  der  Breslauer  Diözese  gelegene  Cisterzienser  -  Klo- 
ster Kamenz  ausgestellt,  und  enthält  ')  folgende  Stelle :  „cum 
olim  in  annis  pupilaribus  (so  spricht  Wenzel  II.) ,  seu  infra 
annos  puberes  constituti,  villam  nostram  dictam  Trebenouiz, 
sitam  in  terra  nostra  Opauie,  que  quidem  terra  per  alios 
occupata  tunc  temporis  tenebatur,  religiosis  viris  ♦  .  .  .  absque 
deliberatione  debita  donassemus,  nuper  post  reuocationem  diete 
terre  ad  manus  nostras  .  .  .  (pro  hac  villa)  .  .  .  aliam  vil- 
lam nostram  dictam  Stalsdorf  circa  Wreudental  sitam  .... 
abbati  et  conuentui  supradictis  ....  damus."  Es  spricht 
demnach  diese  Urkunde  ausdrücklich  von  einer  nicht  ganz 
rechtlichen  Besitznahme,  die  in  Wenzel's  Jugendzeit  (geb.  den 
27.  Sept.  1271)  Statt  fand,  und  von  der  erst  neulich  gesche- 
henen Recuperirung  des  Troppauer  Gebietes.  Ob  unter  den 
Worten:  „per  alios"  Kunigunde  allein  (denn  den  Zavis,  ihren 
späteren  Gatten,  kann  man  doch  nicht  mitrechnen)  verstanden 
werden  kann,  dies  zu  beurtheilen  überlassen  wir  dem  aufmerk- 
samen Leser ;  dass  aber  durch  das  Wörtchen  „nuper"  nur  das 
Jahr  129G  verstanden  werden  muss,  glauben  wir  als  ausge- 
macht annehmen  zu   dürfen. 

Die  andere  Urkunde  für  die  Kirche  zu  Jägerndorf  ist 
ausgestellt  dto.  Lignicii  in  die  octava  b.  Polycarpi  1302  ). 
Hier    stehen    die   Worte:     „Considerantes    prefati     quondam 

')  Cod.  Dipl.  Mor.  V.  pag.  84. 

^)  Cod.  Dipl.  Mor.  V.  pag.  133.  Die  dies  octava  beati  Polycarpi 
musste,  wenn  Polycarpi  in  Mährens  Kirchen,  wie  in  Oesterreich, 
den  26.  Jänner  gefeiert  worden  wäre,  auf  den  2.  Februar  fallen, 
dem  festum  Purificat.  B.  M.  V.,  was  mir  jedoch  unwahrschein- 
lich zu  sein  scheint,  weil  man  doch  lieber  nach  dem  Ilauptfeste 
Purificatio  datirt  hätte.  Kichtete  man  sich  im  J.  1302  in  Mäh- 
ren nicht  etwa  noch  nach  dem  griechichen  Martyrologium,  das 
als  festum  b.   Polycarpi  den   12    März  ansetzt? 
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Ducis  (terre  Oppiiuie)  iustam  intencionem  etc."  Und  tlass 
unter  diesem  „quondam  ducis"  Niclas  zu  verstehen,  ersieht 
man  aus  der  Vergleichung  dieser  Urkunde  mit  einer  andern 
des  mährischen  Dip.  (IV.  2ö0).  Niclas  wird  also  „einstiger 
Herzog  von  Troppau"  genannt,  demnach  ein  Beweis,  dass  er 
1302   nicht  mehr   als   solcher  galt    *). 

Und   wirklich,    vom  Jahre    1300   bis    zum   Aussterben   der 
Pi-ernysliden    mit  Wenzel   III.   den   4.    August    1306   sieht  die 
Geschichte   diesen   Niclas  in   Polen  ,     namentlich    im   Krakauer 
Gebiete ,    als   im  Dienste    der   beiden   Premysliden  Wenzel  II. 
und   III.   beschäftigt.      Doch    kaum   ist   die  böhmische   Königs- 
krone 1306  erledigt,   schon  ist  Niclas  wieder  im  Troppauischen, 
und  lockt  im  December  1306   die  Städte  Troppau,   Leobschütz, 
Jägerndorf   und   Freudenthal    von    neuem    an   sich   ^).      Indess 
alle   Gnadenaustheilungen   waren  vergebens.    Wie   zur  Zeit  des 
Interregnums,   so   konnte  er   sich   auch   diesmal,   so   lange  Ru- 
dolf von  Oesterreich   und  Heinrich  von  Kärnthen  um   die   erle- 
digte Krone    stritten   (1306 — 1310),     nur    mit  Waffengewalt 
behaupten    ^);    als   aber  mit   Johann  von   Luxemburg  Ordnung 
eintrat,   sah   sich   der  Prätendent   abermals   genöthigt,   Troppau 
zu  verlassen,   um   es   nie   wieder  zu   betreten.      Er   starb   1318 
zu  Brunn  *) ;   Troppau   aber  wurde   gleich  1311   pfandweise  an 
Boleslaw,  Herzog  von  Liegnitz,  welcher  bereits  1303,   und  dann 
1309     und    1310    mit    seinen    beiden    Brüdern   Heinrich  und 
Wladislaw   den  herzoglichen  Titel  von  Troppau  führte     ),    für 
eine   Morgengabe    von  8000  Mark   Silber  ,   welche  Johann   als 
böhmischer  König  Boleslav's  Gemalin  Margaretha,  Schwester  des 
letzten  Premysliden,   schuldete,   doch  nur  mit   der  Bedingung 
überlassen,    dass  der  Herzog    gegen  Rückzahlung  des  Pfand- 
schillings   jeden  Augenblick  bereit  sei,    dieses  Gebiet  wieder 

■;  Beilage  XVII. 
2)  Beilage  XVIII. 
^~)  Ens.,  Oppaland  I.  c.  pag.   44. 
^)  Chron.  Aul.  Reg.  Dobn.  Mor.  V.  pag.  368. 
*)  Somraersberg.  rer.  Sil.  pag.  33.5 ,  und   Luca  11    S.    I27<t,  dabei 
siehe  Beilage  XVII. 
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abzutreten  ')•  Diese  Abtretung  mochte  1318  Statt  gefunden 
haben ,  wenigstens  belehnte  König  Johann  in  diesem  Jahre 
förmlich  aSTicIas  II.,  Sohn  des  unechten  Niclas,  mit  dem  Für- 
stenthume  Troppau,  das  erst  von  nun  au  als  ein  förmlich  und 
factisch  von  Mähren  ausgesetztes  Fürstenthum  in  Betrachtung 
kommt. 

Also  mehr  als  400  Jahre  bildete  das  Troppauer  Gebiet 
einen  integrirenden  Theil  Mährens,  stets  unwandelbar  in  sei- 
nen Grenzen  gegen  Norden,  doch  näher  bestimmt  gegen  Osten, 
wo  es  an  das  Fürstenthum  Teschen  stiess,  höchst  unsicher 
aber  im  Süden,  da  noch  im  17.  Jahrhunderte  gestritten  wurde, 
wohin  die  grossen  Herrschaften  Fulnek  und  Odrau  zu  gehö- 
ren haben,  indem  Fulnek  zuerst  in  der  Troppauer,  seit  1475 
aber  in  der  mährischen,  und  Odrau  zuerst  in  dieser  und  etwa 
seit  13S0  plötzlich  in  jener  erscheint,  ein  Beweis,  wie  wenig  man 
das  Troppauische  als  ein  fremdes  Gebiet  ansah  ^).  Im  Osten 
trennte  seit  undenklichen  Zeiten  die  Ostravica  des  Olmützer 
Bisthums  Besitzungen  von  dem  polnischen  Fürstenthume  Te- 
schen. Da  aber  dieser  Fluss  „qui  deberet  metas  Polonie  et 
Morauie  distinguere,"  wie  die  Urkunde  ^)  sagt,  häufig  das 
Bett  änderte,  und  somit  die  Grenzen  verrückte,  kamen  die 
Betheiligten,  der  Olmützer  Bischof  Theodorich  und  der  Tesch- 
ner  Fürst  Mecislav,  unter  Zuziehung  des  nächsten  Nachbars 
Boleslav  von  Oppeln  dahin  überein :  dass  von  Landek  aus, 
wo  in  die  Oder  die  Ostravica  fällt,  dieser  Fluss  und  die  an 
seinen  Ufern  errichteten  Erdhügeln  bis  zur  ungarischen  Grenze 
hin  als  Markscheide  dienen  sollen.  Alles  Land  am  linken 
Ufer   „versus  Moraviam"   gehört  dem  Bisthume;  dagegen  jenes 

')  Sommersberg  1.   c.   I.  pag.   840  und  830. 

-)  Da  bei  der  Errichtung  der  Troppauer  Landtafel  (darüber  Sem- 
bera's  Aufsatz  in  Gas.  Cesk.  Mus.  1846,  sv.  5  und  6)  der  Guts- 
körper Fulnek  und  das  zur  Herrschaft  Kunewald  gehörige  Gut 
Rothenwald  in  diese  und  nicht  in  die  mährische  eingelegt  wur- 
den, so  scheint  es,  dass  die  Oder  und  der  von  Bautsch  kom- 
mende Schwarzbach  als  die  Südgrenzen  des  Troi)j>auer  Für- 
stenthums  angeKchen  wurden. 

^)   Cod.  Dipl.  Mor.   V.  pag.    72  sqq. 
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am  rechten  Ufer  „versus  Poloniam"  kommt  dem  Teschner 
Lande  zu  Gute.  Nur  bei  Hrabowa  und  Paskau  (Bezirksge- 
richt Mährisch-Ostrau)  soll  eine  Ausnahme  gelten ;  da  sollen 
einige  am  rechten  Ufer  gelegene  Fluren  dem  Bisthume  wie 
vor,  so  auch  jetzt  angehören.  Ausgestellt  ist  diese  Urkunde 
dto.  Ostravia  1297,  IV.  Non.  Aug.  (2.  August).  —  Warum 
spricht  hier  Theodorich  nicht  vom  Fürstenthume  Troppau? 
Sowohl  er  als  auch  die  unterfertigten,  gerade  in  diesen  Gegen- 
den angesiedelten  Zeugen,  noch  mehr  aber  der  Teschner  Her- 
zog und  seine  Nodatores,  die  eine  ähnliche  Urkunde  ausstell- 
ten ')  ,  mussten  ja  gewusst  haben  ,  ob  der  Olmützer  Kirche 
Besitzungen  an  das  Fürstenthum  Troppau  oder  an  Mähren 
grenzen ,  und  doch  sagen  sie  in  beiden  Urkunden :  „versus 
Moraviam!"  Wenn  das  Troppauer  Gebiet  im  J.  1297  ein 
von  Mähren  getrenntes  Fürstenthum  gewesen  wäre,  hätte  wohl 
Theodorich  und  dessen  Zeugen  diesen  Ausspruch  wagen  dür- 
fen? Hat  ja  Theodorich  nach  dem  Vorbilde  seines  grossen 
Vorgängers  Bruno  von  Schaumburg  (gest.  1281)  gerade  in 
diesen  Gegenden  1299  neue  Lehen  für  die  Olmützer  Kirche, 
und  zwar  in  Freibergs  Nähe  gegründet  ^) ,  und  bei  der  Grenz- 
bestimmung genau  den  Bach  Sedlnic  („fluuium  Cedlic  .  .  ad 
metas  comitum  de  Vriburch"),  welcher  an  Troppaus  Grenze  bei 
Neuhübel  in  die  Oder  fällt,  gekannt  1  Hätte  er  das  neue  Für- 
stenthum ignoriren  dürfen,  falls  es  wirklich  1261  creirt  ge- 
wesen  wäre  ?    "') 

Einen  anderen  Beweis,  dass  auch  1284  und  128S  von 
einem  selbstständigen  Fürstenthume  Troppau  keine  Rede  sein 
könne ,  ja  dass  dieses  damals  nicht  einmal  dem  Namen  nach 
existirte,  gibt  uns  der  langwierige  blutige  Streit  des  Bischofes 
Thomas  H.  von  Breslau  mit  seinem  Landesherrn  Heinrich  IV. 
Seit  dem  J.  1274  dehnte  sich  schon  dieser  Streit,  dessen 
Ursachen  gewisse  Verletzungen  der  bischöflichen  Rechte  wa- 
ren,  wurde  aber   seit    1282   so   heftig,   dass   der  Herzog  Miene 

')  Cod.   Dipl.   Mor.   V.  pag.   74  sqq. 
')  Cod.  Dipl.  Mor.  V.  pag.    118. 
■■•)  Beilage  XIX. 
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machte,  Otmachau  und  Neisse,  so  wie  die  Burg  Edelstein  bei 
Zuckmantel  (castrum  Edelstain  cum  suburbio,  quod  Czucman- 
tel  dicitur)  anzugreifen,  welche  Burg  im  J.  1281  dem  von 
ihr  aus  durch  deren  Besitzer  vergewaltigten  Bischöfe  vom 
Herzoge  Niclas  von  Troppau  übergeben  worden  war  ^).  Am 
IG.  April  128ö  geschah  auch  wirklich  der  Angriff  auf  Ot- 
machau; Otmachau  fällt,  und  Edelstein  wird  bedroht.  Der 
Bischof,  welcher  sich  damals  in  Eatibor  unter  dem  Schutze 
der  Herzoge  Möcislav  und  Premysl  aufhielt,  bat  sogleich  den 
20.  April  die  Herzoge  Kasimir  von  Oppeln  und  Nicolaus  von 
llatibor,  den  Erzbischof  von  Gnesen  und  Wenzel  von  Böhmen 
um  Vermittelung  2).  Sie  ist  stylisirt  an  „filio  regis"  —  denn 
„regi  Bohemiae"  konnte  er  füglich  noch  nicht  sagen ,  weil 
Wenzel  IL  erst  1297,  den  2.  Juni  gekrönt  wurde  —  und 
der  Bischof  Thomas  gibt  ihm  bekannt  :  „quod  consanguineus 
vester  (durch  die  Anna,  Schwester  Wenzel's  I.),  ille  princeps 
Henricus,  dux  Slezie  et  dom.  Wrat.  petit  a  nobis,  ut  ei  de- 
mus  castrum  Edilsteyn ,  in  quo  nihil  iuris  habet,  cum  per- 
tineat  regno  vestro,  quod  pro  multis  et  magnis  damnis 
et  iniuriis  nobis  et  ecclesie  nostre  illatis  ,  per  eos  homines 
qui  in  ipso  fuerant,  nunc  nobis  est  et  nostre  ecclesie  obliga- 
tum"  ^j.  Und  in  ähnlichem  Sinne  sagt  der  Bischof  in  einer 
andern  Urkunde  dto.  25.  April  128Ö  dem  Petrus  Lapis:  „dux 
Wrat.  ivit  ad  castrum  Edelstein  .  .  .  quod  castrum ,  sicut  vo- 
bis  bene  constat,  ecclesie  nostre  .  .  .  cum  sit  inMoravie 
partibus,   extitit   obligatum"    *). 

Wenn  wir  dies  alles  bedenken ,  dann  wird  uns  allerdings 
klar,  warum  in  Urkunden  bis  zum  J.  1318  der  Ausdruck 
„ducatus   Opauiae,"    während    er   später  häufig  vorkommt  ,    so 

')  Cod.  Dipl.  Mor.  IV.  pag.   254  sqq.     Siehe  Beilage  XV. 

^)  Umständlich  über  diese  Verhältnisse:  Stenzel,  Urkunden  des 
Bistbums  Breslau,  Einleitung,  S.  56 — 82.  Die  Urkunde,  in 
welcher  Wenzel  von  Böhmen  um  schleunige  Hilfe  angesucht 
wird,  liest  man  im  citirten  Werke  pag.    127  und  158. 

•■')  dto.   1284,  August  4.     Stenzel  I.  c.  pag.  128.     Beilage  XX. 

•))  Stenzel  1.  c.  pag.   165. 
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sorgfältig  vermieden   wird ,    und   warum   das   Gebiet   nur    „pro- 
uincia"   genannt  wurde.     So  z.  B.  sagen  Milota  von  Benesov 
und  sein   Sohn  Tobias ,    Archidiakon  von  Gratz  bei  Troppau, 
in    einer  Schenkungsurkunde    für    das  Stift  Welehrad    '),  dto. 
VIII.  Idus  Martii  (8.  März)  1302,  ausdrücklich:    „dedimus  .  .  . 
dimidiam   villam,   que  vulgarlter   dicitur  Spatendorf  vel  Lescho- 
wicz   in   prouincia   Opaviensi   et  Olomucensi   diocesi."    (Spaten- 
dorf,  das  heutige  Spachendorf,  Bezirkshauptmannschaft  Jägern- 
dorf.)    In   demselben  Jahre  zu  Ende  Augusts   sagt  König  Wen- 
zel II.:    „Lubschiz   in   prouincia  nostra   Oppauiensi"      ).    1303 
kommt  gar  der  Ausdruck    „Gretz  civitas  regnl  Bohemie"   vor  ^) 
u.  s.  w.     Es   war  demnach   das   Troppauer  Gebiet  im  J.  1318 
in  der  Ausdehnung  der  heutigen  Olmützer  Diözesangrenzen,  nur 
im  Süden  bis  an  die  Oder  und  den    Schwarzbach  ausgedehnt, 
wo  dann  im  Westen  wieder  die  Mohra  die  weitere  Grenze  bil- 
dete,    ein     integrirender    Theil    Mährens,     ohne   jedes  Recht, 
ja    ohne    jeden   Anspruch,    sich    zu   den   schlesischen  Fürsten- 
thümern   zu   zählen,   indem   die   etwa  seit  1302  zeitweilige,   seit 
1311    bis    1318   ununterbrochene  *)   Verpfändung   dieses  Lan- 
des   an    das   Fürstenthum  Liegnitz    ein   solches   Recht  unmög- 
lich  begründen   konnte    ^).      Erst  als   unter  Niclas   II.   Ratibor 
an  Troppau  fiel,   dann   erst   (wie   die   nachfolgende  Perlode  zei- 
gen wird)  gewöhnten   sich  die  Troppauer  Fürsten   gewisse  An- 
gelegenheiten   aus    leicht    erklärbaren   Gründen    manchmal    in 
Breslau  schlichten   zu   lassen,   und   sich    so   zu   den  schlesischen 
Fürsten  nicht  als  Regenten  von  Troppau,   sondern  als  Besitzer 
von   Ratibor   zu  zählen,    ohne    jedoch    im   Stande    gewesen   zu 
sein  ,   die  Troppauer  Provinz   dem  Lande  Mähren   abwendig  zu 
machen ,    wie   die    mehrmaligen  Processe ,    wieder  factisch  und 
ganz   mit  Mähren   vereinigt   zu   werden ,    hinreichend   erweisen. 

')  Cod.  Dipl.  Mor.  V.  pay.  1:33. 

")  Ibid.  pag.   146. 

^)  Sommersberg  rer.  sil-  pag.  943. 

')  Die  Urkunden  hierüber:  Sommersberg  1    t-,   Seite  839  u.    840 

5)  Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  pag.  3fi  et  39. 
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Die  Einwendungen ,  dass  das  Troppauer  Gebiet  ein  eige- 
nes Mass  und  Gewicht,  seine  eigenen  Richter,  Schoppen,  Ka- 
stellane, Archidiakonen,  Dechante  u.  s.  w.  hatte,  schwächen  in 
keiner  Weise  unsere  Behauptung ,  da ,  wie  den  Kennern  un- 
serer heimatlichen  Geschichte  bekannt,  Brunn,  Znaim,  Olmütz 
ebenfalls  ein  eigenes  Mass  und  Gewicht,  solche  Ministerialen 
nachweisen,  ja  sogar  eigene  Gesetze  hatten,  während  von  Trop- 
pauer Rechten  nirgends  eine  Spur  vorkommt ,  und  es  doch 
Niemanden  einfallen  wird,  daraus  für  die  verschiedenen  mäh- 
rischen Provinzen  die  Souveränität  zu  deduciren.  Ja ,  wenn 
Troppau  selbst  eine  eigene  Münze  gehabt  hätte,  wofür  aller- 
dings in  mährischen  Urkunden  einige  Stellen  zu  sprechen 
scheinen,  so  lässt  sich  auch  daraus  die  Selbstständigkeit  Trop- 
paus  nicht  ableiten,  indem  ganz  zuverlässig  auch  Znaim,  Brunn 
und  Iglau  eigene  Münzen  prägten,  und  doch  nur  Theile  Mäh- 
rens blieben.  Und  endlich  selbst  die  unter  Johann  von  Lu- 
xemburg eingeleitete  Verpfändung  der  Troppauer  Provinz  be- 
weist nicht  das  Gegenthell,  weil  nicht  nur  In  damaliger,  son- 
dern in  einer  viel  späteren  Zeit  einzelne  Districte  Mäh- 
i'ens  an  fremde  Fürsten,  so  z.  B.  Znaim,  Pohrlitz  und  Kostl 
bis  1323  an  Oesterrelch  verpfändet  wurden,  ohne  desshalb 
aufzuhören  Theile  des  Markgrafthums  Mähren  zu  sein.  Es 
war  und  blieb  demnach  das  Gebiet  von  Troppau  bis  zum 
J.  1318  factisch  ein  Theil  Mährens,  in  jeder  Art  an  dieses 
Land  geknüpft,  bewohnt  von  einem  und  demselben  Volks- 
stamme, mit  einer  Sprache  und  einer  Bildung.  Man  braucht 
ja  nur  den  Bewohner  des  benachbarten  Fürstenthums  Teschen 
mit  einem  Troppauer  zu  vergleichen ,  und  die  Wahrheit  die- 
ser Behauptung  ist  erhärtet.  An  jenem  erkennt  man  alsogleich 
den  Polen  mit  allen  diesem  Stamme  eigenthümlichen  Licht- 
und  Schattenseiten,  an  diesen  den  mehr  bedächtigen  Mährer. 
Die  Ansiedelung  der  Deutschen  im  Troppaulschen  ist  bloss 
Folge  des  unter  Otakar  II.  so  beliebten,  den  Slaven  ziemlich 
unbekannten,  durch  seinen  Freund,  den  Olmützer  Bischof  Bruno 
von  Schaumburg,  so  sehr  begünstigten  Lehenwesens,  wesshalb 
sich   auch   die   sogenannten   m  ä  h  r  i  s  c  h  e  n  E  n  k  1  a  v  e  n   als   Le- 
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hen   der  Olmützer  Kirche   in   den   Jahren    l'iSO   bis   1300   bil- 
den konnten. 

Alan  versteht  unter  dem  Namen  der  mährischen  Enklaven 
oder  Enklavouren  gewisse  im  heutigen  Kronlande  Schlesien 
liegende  mährische  Landestheile ,  die  bei  einer  Bevölkerung 
von  36,600  Einwohnern  ehedem  aus  folgenden  selbstständigen 
Gütern  bestanden  : 

1.  Königlich  böhmische  Lehensherrschaft  Hotzenplotz  mit  den 
Gütern  Rausen  und  Wlastowic  (Lastovice). 

2.  Die  Lehengüter   Grosse  und  Mährisch-Pilgersdorf. 

3.  Lehen-Majorats-Herrschaft  Hennersdorf   mit  den   Gütern 
Johannesthal,   Batzdorf  mit  Seitendorf  und  Matzdorf. 

4.  Lehengut  Leitersdorf  und   Oehlhütten, 

5.  Lehengut   Teutsch-Pawlowitz. 

6.  Leheuherrschaft  Rosswald  mit  den  Lehengütern  Füllstein, 
Ober-  und  Nieder-Pawlowitz   und  Buschatka. 

7.  Lehengut  Schlackau. 

8.  Lehengut   Schönstein. 

9.  Lehengüter    Stablowitz    und    Köhlersdorf. 

10.  Lehengut  Dorf  Deschen. 

11.  Der  Katscherer  Bezirk   (in   Preuss.   Schlesien). 

12.  Königl.   böhm.  Lehen.      Das  Gut  Sucholasetz. 

13.  ÄUodgut  Schlatten. 

14.  Allodherrschaft   Maideiberg. 

Alle  diese  genannten  Güter,  mit  Ausnahme  der  zwei  letzt - 
stehenden,  sind,  wie  bekannt,  Lehen  des  Olmützer  Erzbis- 
thums,  oder,  wie  sie  durch  das  Hofdecret  vom  9.  Juli  1781 
genannt  werden,  königl.  böhm.  Afterlehen  des  Erzbisthums 
Olmütz,  weil  dieses  als  ein  unmittelbares  Lehen  der  böhmischen 
Krone   angesehen   wird. 

Sie  entstanden  in  einer  Zeit ,  in  welcher  das  Tropjiauer 
Gebiet  von  Mähren  in  keiner  Weise  gesondert,  sondern  mit 
demselben  auf's  Innigste  vereinigt  erscheint.  So  weisen  die 
Urkunden  die  Entstehung  der  Herrschaft  Hotzenplotz,  Ober- 
und  Nieder-Pawlowitz   und   Maidlberg ,   wenn   nicht  schon   zum 
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J.  1062,  so  doch  zum  J.  1107,  und  vollends  als  einen  ganz 
ausgebildeten ,  mit  den  Ortschaften ,  die  noch  heut  zu  Tage 
dort  anzutreffen,  besiieten  Besitz  der  Olmützer  Kirche  zum 
J.  1267  nach  (Cod.  Dipl.  Mor.  I.  pag.  138,  193  u.  DI  pag.402). 
Pilgersdorf,  Hennersdorf,  Deutsch-Pawlowitz,  Petrowic  waren 
bereits  1267  Olmützer  Lehen  (Cod.  Dipl.  Mor.  III.  pag.  403); 
desgleichen  Rosswald  und  Füllstein  im  J.  1255  (ibid.  pag.  198). 
Schlackau  (Slavkov)  gehörte  dem  Olmützer  Bischöfe  schon  1238. 
Aus  diesem  grossen  Besitze  bildeten  sich  in  der  Folge  die  klei- 
neren Lehen  :  Leitersdorf,  Schönstein,  Stablowic  und  Deschen 
(ibid.  IL  pag.  334),  Der  Katscherer  Bezirk  gehörte  schon  vor 
dem  J.  1267  dem  Olmützer  Bisthume  (ibid.  pag.  403);  Stoltz- 
mütz  war  schon  1270  ein  eigenes  Lehen  (ibid.  IV.  pag.  48), 
Katscher  1273  (ibid.  pag.  108);  Kösling  erscheint  1273  un- 
ter den  Besitzungen  der  Olmützer  Kirche.  In  Schlatten  (Sla- 
tina)  besass  die  Olmützer  Kirche  schon  vor  dem  J.  1263  eine 
Präbende  (ibid.  III.  pag.  351).  Nur  über  Sucholasec,  das  ein 
eigenes  königl.  böhmisches  Lehen  ist ,  dem  jedesmaligen  Ol- 
mützer Domdechant  gehöi't,  und  ein  eigenes  Grundbuch  führt, 
lässt  sich  die  Zeit  nicht  genau  festsetzen,  wann  es  ein  Lehen 
wurde    ^). 

Da  also  das  Troppauer  Gebiet  bis  zum  J.  1318  ein  Theil 
des  Markgrafthums  Mähren  war,  in  socialer  wie  in  politischer 
Beziehung  durchgängig  an  die  Landesgewohnheiten  geknüpft ; 
so  kann  in  dieser  ersten  Periode  von  staatsrechtlichen  Bezie- 
hungen Troppaus  zu  Mähren  keine  Rede  sein ,  wohl  aber  in 
der  nachfolgenden  zweiten  Periode. 

')  lieber  die  Entstehung  der  mährischen  Enklaven  und  über  ihre 
Rechtsverhältnisse  und  Stellung  zu  Mähren  schrieb  ich  im  Auf- 
trage des  mährischen  Landesausschusses  eine  eigene  Abhand- 
lung, welche  d'Elvert  im  VII.  Hefte  der  Schriften  der  historisch- 
statistischen Section  in  Brunn,  Seite  141  bis  149,  berück- 
sichtigte. Ein  guter  Aufsatz  über  die  im  königl.  preussischen 
Antheile  Schlesiens  gelegene  Besitzungen  der  Olmützer  Kirche, 
von  Dr.  Gregor  Branovitzer,  ist  zu  lesen  im  V.  Hefte  der 
Schriften  der  obgenannten  Section  (S.  38  —  54). 


II.     Periode. 

Das   Troppauer  Gebiet  ein  Lehenherzogthum  der  böh- 
mischen Krone   unter  eigenen  Lehensfürsten  aus  dem 
Premysliden  -  Stamme.     Vom    Herzoge    Niclas    II.    bis 
zum  Herzoge  Johann. 

(Jahr  1318-1464.) 

§.  4. 

Das  ständische  Wesen  in  Mähren  verbrieft.  —  Uos  Troppauer 
Gebiet  unter  Niclas  IL  ein  Lehenherzogthum  der  böhmischen 
Krone.  —  Dieses  Lehens  Stellung  zur  Krone  Böhmens.  —  Nic- 
las IL  als  Regent  im  Troppauischen.  —  Ausbildimg  des  ständi- 
schen Wesens  im  genannten  Fürstenthume.  —  Veranlassende 
Ursache^  imrum  man  anfing,  Troppau  als  zu  Schlesien  gehörig 
anzusehen. 

Mit  dem  J.  1311  erscheint  in  Mähren  das  ständische 
Wesen  durch  König  Johann  von  Luxemburg  zum  erstenmale 
verbrieft.  Zwar  wurden  die  reich  Begüterten  und  die  Bürger 
der  Städte  auch  schon  unter  den  früheren  Markgrafen  bei 
wichtigen  Angelegenheiten  um  ßath  gefragt ,  wie  z.  B.  im 
J.  1256  zu  Troppau  '),  doch  ihre  Rechte  —  so  weit  uns 
bekannt  ist  —  erst  durch  Johann  ausgesprochen,  wesshalb  man 
auch  gewohnt  ist ,  das  eigentliche  privilegirte  landständische 
Wesen  von  ihm  herzuleiten.  Die  im  ständischen  Archive  in 
Brunn  aufbewahrte ,  hierüber  ausgestellte  Original  -  Urkunde 
wurde  den  mährischen  Ständen  auf  dem  Landtage  zu  Brunn 
den    18.  Juni    1311    ausgestellt     ). 

1)  Siehe  Beilage  XV. 

')  dto.   14.  Calend.  Julii.     Cod.  Dipl.  Mor.   VI.  pag.  37.     Vergl. 
ibid.  pag.  381. 
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Nachdem  Mähren  dem  neuen  Markgrafen  Johann  gehul- 
digt, ging  dieser  nach  Wien  und  löste  das  von  seinem  Vater 
an  die  österreichischen  Herzoge  verpfändete  Mähren  ein  ), 
Von  nun  an  beherrscht  er,  mit  Ausnahme  von  Znaim,  Pohr- 
litz  und  Kostl ,  welche  Städte  der  österreichische  Friedrich 
noch  bis  zum  J,  1323  in  Pfand  behielt  ^),  Mähren  als  Mark- 
graf bis  zum  J.  1333.  Als  solcher,  und  zugleich  als  König 
von  Böhmen,  belehnte  Johann  Niclas  den  IL,  Sohn  des  1318 
zu  Briinn  verstorbenen  Niclas  I.,  mit  dem  Fürstenthume  Trop- 
pau.  „Consideratis  fidei  et  servitiorum  nostrorum  meritis, 
sagt  Niclas,  .  .  .  ac  pensatis  utilibus  et  fidelibus  per  nos  sibi 
praestitis  et  praestandis  servitiia  ,  ex  sua  munifica  liberalitate 
nobis  et  haeredibus  nostris,  in  Feudum  et  iure  feudi  contulit 
(Dominus  noster  Joannes  Bohemiae  et  Polonie  Rex  etc.)  ter- 
ram,  seu  Ducatum  suum  Oppauiensem,  cum  dignitate  et  ti- 
tulo  Ducatus  ipsius  etc.  .  .  .  Nos  pro  nobis  et  haeredibus 
nostris  .  .  .  Regibus  Bohemiae  .  .  .  fecimus  et  facimus  ho- 
magium  .  .  .  promittentes  ♦  .  .  quod  quotiescunque  et  quan- 
docunque  ipse  dominus  noster  rex  iusserit,  vel  eius  iusserint 
successores,  ipsum  et  eos  iuvabimus  .  .  .  tanquam  verus  Va- 
sallus  eius  et  fidelis,  nee  non  ad  omnia  alia  et  singula  in 
perpetuum  ,  quae  iura  feudi  exigunt  et  requirunt,  et  etiam 
quae  quisque  fidelis  vasallus  suo  vero  Domino  facere  potest 
in  Omnibus  atque  debet.  Hoc  autem  specialiter  expresso, 
quod  si  nos,  vel  quemcumque  ex  nostris  haeredibus  et  suc- 
cessoribus  nobis  succedentibus  in  ducatu  praedicto  contingeret 
decedere  filiis  legitimis  non  relictis ,  ex  tunc  statim  ducatus 
ipse  cum  omnibus  et  singulis  ...  ad  dictum  dominum  nostrum 
regem  et  haeredes  ac  successores  suos  ...  et  ad  Regnum 
praedictum   Bohemiae  libere  revertatur"    '  ). 

')  Cod.   Dipl.  Mor.  VI.  png.  33. 

2)  Siehe  S.  26  dieses  Werkes. 

■')  Original  im  k.  k.  gelieimen  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchive.  Ab- 
gedruckt bei  Sommersbevg  Script.  I.  pag.  840  und  Pulkava  im 
Dob.  Mon.  III.  pag.  276.  Cod.  Dipl.  Mor,  VI.  pag.  108.  dto. 
Pragae  V.   N(.nas  Jnlii   (.S     Juli)    1.318. 
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Dies  die  erste  beglaubigte,  von  den  böhmischen  Wür- 
denträgern, dem  Oberstburggrafen,  Oberstlandkämmerer,  dem 
Landrichter  u.  s.  w.  unterzeichnete  Urkunde,  welche  das  Trop- 
pauer  Gebiet  zu  einem  eigenen  Lehen  der  Krone  Böhmens 
erhoben,  somit  factisch  von  Mähren  getrennt,  dabei  aber  auch 
das  staatsrechtliche  Verhältniss  dieses  mährischen  Gebietes 
festgesetzt  hatte. 

1.  Johann  hat,  wie  die  Worte  dieses  Recognitions-Schrei- 
bens  deutlich  nachweisen,  das  Troppauer  Gebiet,  welches,  wie 
oben  gesagt,  im  J.  1311  an  die  Herzoge  von  Liegnitz  ver- 
pfändet wurde,  trotz  dessen,  dass  die  Bewohner  des  Gebietes 
dem  neuen  Luxemburger  huldigten  ')  und  das  durch  die  Ab- 
zahlung der  von  seinem  Vater  contrahirten  Schuld  nothwen- 
diger  Weise  wieder  frei  wurde,  dem  Enkel  Otakar's  IL,  Nic- 
las  n.  in  Betracht  seiner  der  Krone  Böhmens  erwiesenen 
Dienste  zu  Lehen  gegeben;  also  aus  Belohnung.  Man 
kann  aber  wohl  nur  init  dem  belohnen,  was  einem  angehört. 
Wäre,  wie  allgemein  angenommen,  Troppau  seit  1261  ein 
Erblehen  der  von  Niclas  L  abstammenden  Premysliden,  hätte 
Niclas  IL  die  Worte  „ex  sua  munifica  liberalitate,  considera- 
tis  .  .  .  servitiorum  nostrorum  meritis  etc."  gebrauchen  kön- 
nen ?  auf  sein  erworbenes  gutes  Recht  zu  appelliren,  auf  Ota- 
kar's IL  Lehensbrief  sich  zu  berufen  —  der,  falls  je  ausge- 
stellt und  anerkannt,  doch  damals  unmöglich  in  Vergessenheit 
gerathen  konnte  —  das  wäre  in  diesem  Falle  das  natürlichste 
gewesen.  Nun  warum  versäumte  dies  Niclas?  weil  Troppau 
noch  1318  ein  Theil  Mährens  war,  auf  den  Niclas  IL  so  we- 
nig Recht  hatte,  dass  Johann  diese  Provinz  als  sein  Eigen 
unangefochten  verpfänden   konnte  ^).    Wird  ja   doch   ein   frem- 

')  Original  dto.  15.  Juni  1311  im  k.  k.  geheim.  Haus-,  Hof-  und 
Staatsarchive,  Copie  zu  Brunn  im  stand.  Copiar.  I.  pag.  236, 
und  Cod.  Dipl.   Mor.  VI.  pag.   36. 

-)  Dieser  Bezirk  war  um  8000  Mark  verpfändet,  und  die  schlesi- 
schen  Fürsten  verpflichten  sich,  die  „terram  Oppavie"  nach  Ab- 
zahlung dieser  Schuld  alsogleich  an  Johann  zu  übertragen. 
Cod.   Dipl.  Mor.  VL  pag.  39,     Siehe  S.   21   d.   W. 


32  IJ.    Periode   (Jahr    1318—1464). 

des  Gut  Niemand  als  Pfand  nehmen !  wo  bei  einem  solchen 
die  Garantie  ?  Hätte  Nicias  II.  nicht  das  vollste  Recht  gehabt, 
als  nächster  Erbe  seines  Vaters  gegen  die  Verpfändung  zu 
protestiren  ?  und  hätten  die  Herzoge  von  Breslau  und  von 
Liegnitz  mit  einem  so  unsicheren  Gute  sich  begnügt?  Statt 
aber  zu  protestiren  —  das  Niclas  freilich  nicht  thun  konnte  — 
lässt  er  sich  mit  dem  Troppauer  Gebiete  Gnaden  ertheilen.  In 
dieser  Gnadenspendung  oder  Belohnung  liegt  aber  auch  der 
grosse  Unterschied  zwischen  diesem  Troppauer  Lehen  und  den 
schlesischen  Fürstenthümern ,  welche  nach  und  nach ,  vom 
J.  1289  — 1368,  ebenfalls  Lehen  der  böhmischen  Krone  ge- 
worden sind.  In  ihren  Investituren,  die  dem  Wesen  nach  alle 
einander  gleich,  und  bei  Sommersberg  und  Schickfuss  (schles. 
Chronik)  zu  lesen  sind,  heisst  es  stets:  „Nos,  z.  B.  Boleslaus, 
Dux  Opolunensis,  recognoscimus,  nos  esse  principem  et  vasallum 
.  .  .  Joannis,  Bohemiae  et  Poloniae  regis,  et  ab  eo  terram 
nostram  Opoliensem  ,  .  .  recepisse  in  feudum,"  wobei  sie 
in  der  Regel  die  Bedingung  stellten :  „tenebimur  in  terra 
Uratislaviensi  duntaxat  iudicia  facere  et  subire  de  nobis  con- 
querentibus."  Nach  dem  bekannten  juridischen  Grundsatze: 
„Ea  est  feudorum  natura,  ut  nihil,  nisi  quod  ipse  iure  teneas, 
alii  vix  beneficium  conferre,  vel  utendum  fruendum  concedere 
queas"   übergab  also  Johann  dem  Niclas  dieses  Lehen. 

2.  Niclas  IL  übernimmt  das  Troppauer  Gebiet  „a  dicto 
Domino  nostro  Rege  .  •  .  tanquam  uero  Feudi  praedicti  Do- 
mino" in  Feudum  „interposito  sacramento,  ordinando  et  om- 
nino  fieri  volendo,  ut  haeredes  et  successores  nostri,  in  ipso 
feudo ,  seu  Ducatu  succedentes,  de  manibus  eiusdem  Domini 
nostri  regis ,  et  praedictorum  suorum  haeredum  ac  successo- 
rum  idem  Feudum  seu  Ducatum  recipere  iure  feudi ,  ac  eis 
homagium,  fidelitatem,  devotionem  et  obedientiam  ac  reveren- 
tiam  .  .  .  interposito  etiam  sacramento,  promittere  ac  simili- 
ter  facere  in  perpetum  teneantur,"  Dass  in  diesen  AVorten, 
gehalten  zu  den  obcitirten  der  Verpflichtung  zum  Kriegsdienste, 
die    natürlichen   Merkmale    oder  Eigenschaften    eines    Lehens, 
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wie  sie  das  langobarcHscbe  Recht  verlangt,  liegen,  werden  alle 
Gesetzkundigen  bejahen.  Johann  veranlasste  aus  dem  ihm 
vollständig  zustehenden  Eigcnthume  die  Theilung  desselben, 
und  constituirte  daraus ,  vermöge  des  ihm  eigens  und  sclbst- 
ständig  zustehenden  Rechtes ,  das  Lehen ,  wesshalb  er  in  der 
Urkunde  ganz  richtig  „Dominus  feudi"  genannt  wird.  Und 
da  in  dem  Begriffe  des  Lehenherrn  das  Obereigenthumsrecht 
(dominium  directum)  und  die  besondere  wechselseitige  Treue 
als  Ligatur  des  Obereigenthümers  mit  dem  Nutzungseigen- 
thümer  die  wesentlichen  Coefficienten  bilden :  so  wird  in  der 
Urkunde  des  Homagial -Eides  ausdrücklich  erwähnt.  Es  tritt 
demnach,  nach  juridischen  Grundsätzen,  Niclas  zum  Könige 
Johann  nicht  bloss  in  ein  persönliches ,  sondern  in  ein  ding- 
liches Verhiiltniss;  er  vrurde  sein  Vassus  oder  Vasallus  ,  und 
als  solcher  wurde  er  verpflichtet,  dem  Lehenherrn  ci)  eine 
b  e  s  on  der  e  Treue  (fidelitatem)  zu  erweisen,  somit  nichts  zu 
tbun  oder  vorsätzlich  zu  unterlassen ,  wodurch  der  Lehenherr 
an  seiner  Person,  an  seiner  Ehre  und  an  seinem  Eigenthume 
verletzt  würde  ;  b)  er  ist  dem  Lehenherrn  eine  besondere  Ehrer- 
biethung  (devotionem  ac  reverentiam)  und  Gehorsam  (obedien- 
tiam)  schuldig,  somit  verpflichtet,  die  Belehnung  oder  Beleh- 
nungserneuerung  zur  gehörigen  Zeit  anzusuchen ,  dem  hiebel 
vorgeschriebenen  Ceremoniell  sich  zu  unterziehen,  und  sich 
hiebe!  überhaupt  so  zu  benehmen,  als  es  die  Würde  des  Le- 
henherrn erheischt;  und  endlich  c)  den  Aufforderungen  des 
Lehenherrn  zur  Leistung  aller  jener  Dienste  unverzüglich  nach- 
zukommen ,  welche  entweder  in  dem  Lehenvertrage  ausdrück- 
lich bedungen  worden  sind,  oder  aus  der  Natur  des  Lehen- 
verhältnisses selbst  hervortreten.  Der  Lehenherr,  in  so  ferne 
er  zugleich  Landesfürst  ist,  verpflichtete  sich  dagegen:  „Va- 
sallum  in  nostram ,  haeredum  et  successorum  nostrorum ,  re- 
gum  Bohemiae,  protectionem  recipimus  et  tutelam,  promitten - 
tes,  eum,  haeredes  et  successores  suos  praedictos,  in  Omnibus 
sibi  competentibus  iuribus,  disponente  Domino,  magnifice  con- 
servare,  et  tanquam  quemlibet  Principem  et  Vasallum  nostrum 
Dudfk's  Mahren  und  Troppaii.  3 
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ubilibet  defendere  volumus"  ').  Jede  absichtliche  Verletzung 
des  wechselseitigen  Vertrages  wird  als  Felonie  bezeichnet,  und 
zieht  die  Verwirkung  des  Lehens  als  Strafe  nach  sich.  Doch 
muss  bei  der  Untersuchung  über  die  eigentliche  Felonie  des 
Vasallen  genau  die  in  Johanns  Zeiten  rechtliche  Bestimmung 
festgehalten  werden,  dass  unter  dem  Namen  Vasall  nicht  nur 
der  wirkliche  Lehenbesitzer,  sondern  alle  von  dem  ersten  Er- 
werber abstammenden,  zur  Lehensuccession  berufenen  Glieder 
der  vasallitlschen  Familie,  dann  alle  jene  Personen,  die  schon 
wirklich  belehnt  sind,  mag  dies  nun  in  Folge  der  Coinvesti- 
tur ,  oder  auch  nur  der  Eventual  -  Belehnung  geschehen  sein, 
verstanden  werden.  Die  Vasallen  in  diesem  ausgedehnten 
Sinne  sind  dem  Lehenherrn  alle  zur  besonderen  Treue  und 
Ehrerbiethung  verpflichtet,  —  daher  steht  der  Ausdruck  „cum 
heredibus  et  successorlbus  nostris, "  —  und  wenn  diese  Pflicht 
bei  den  Lehenanwärtern  auch  nur  eine  allgemeine  ist,  diesel- 
ben noch  zu  keinen  positiven,  besonderen  Leistungen  verhalten 
werden  können;  so  ist  doch  zwischen  ihnen  und  den  Lehen- 
herren durch  ihr  ex  pacto  et  Providentia  maiorum  bereits  er- 
worbenes Recht  die  Ligatur  in  der  Art  schon  vorhanden,  dass 
sie  wenigstens  keine  dem  Lehenherrn  oder  seiner  Familie 
nachtheilige  Hemmung  oder  Unterlassung  setzen  dürfen.  Dies, 
so  wie  die  speciellen  Bestimmungen  des  langobardischen  Le- 
henrechtes über  den  Fall  der  Felonie  müssen  von  nun  an  bei 
der  Beurthellung  der  staatsrechtlichen  Verhältnisse  des  Trop- 
pauer   Gebietes   als  Norm   dienen. 

Die  Bestimmung,  dass  nach  Aussterben  der  directen  legi- 
timen, männlichen  Erben  das  Fürstenthum  an  die  Krone  Böh- 
mens zurückfallen  solle,  hat  nichts  besonderes  an  sich,  da  sie 
in   der  Regel  an  allen  Infeudationen  haftet. 

Nun  aber  entsteht  die  Frage :  hatte  auch  König  Johann 
als  Markgraf  von  Mähren  das  Recht,  Troppau  und  dessen 
Gebiet  mit  der  Bestimmung  als  Lehen  auszusetzen,  dass  die- 
ser Anthell     nach    dem   Aussterben    der    directen    männlichen 

')  Worte    der  Investitur    des   Ratiborer  Fürsten  rem    Jahre   1327. 
Schickfuss.  II.  Buch.  S.  3, 
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Nachkommpn  Niolas  II.  an  die  Krone  Böhmens  falle?  —  Da 
man  in  der  Aussetzung  eines  Gebietes  als  Lehen  mit  aus- 
drücklicher Festsetzung  des  Heimfalles  damals  keine  Gebiets- 
verletzung sah,  auch  über  diesen  Fall  die  mährischen  Stände 
noch  nicht  verbrieft  waren ,  so  kann  man  diesen  Act  nicht 
anders  als  einen  rechtlichen  nennen  *).  Und  da  damals  Mäh- 
ren und  Böhmen  Einem  Regenten  angehörten,  so  legte  man 
auch  auf  die  weitere  Bestimmung  um  so  weniger  Gewicht,  als 
in  jener  Zeit  unter  dem  Collectiv-Namen  „regnum  Bohemiae" 
häufig  eben  so  gut  Mähren  wie  Böhmen  verstanden  wurde. 
Doch  kaum  traten  durch  Karls  IV.  Bestimmungen  diese  Ver- 
hältnisse deutlicher  hervor,  schon  vindicirten,  wie  diese  Schrift 
weiter  zeigen  wird,  die  mährischen  Stände  ihr  altes  Recht  auf 
das  Troppauer  Gebiet,  das  durch  diese  Belehnung  keineswegs 
verkümmert  wurde ,  indem  wirklich  die  von  Niclas  II.  seinen 
neuen  Unterthanen  ausgestellten  Urkunden  ganz  deutlich  zei- 
gen ,  dass  sie  bei  ihren  alten  mährischen  Rechten  und  Ge- 
wohnheiten belassen  wurden.  Denn  gleich  auf  der  Rückreise 
von  Prag ,  wo  die  Beiehnung  Statt  fand ,  verbrieft  sich  der 
Herzog  in  einer  zu  Brunn  am  19.  Juli  (XIV.  Kai.  Augusti) 
1318  ausgestellten,  vom  Könige  Johann  confirmirten  Urkunde 
„dilectos  fideles  nostros  Barones  et  Nobiles  Ipslus  ducatus 
nostri  Oppauiensis  ...  In  Ulis  omnibus  lurlbus  et  bonis  con- 
suetudinibus ,  quae  et  quas  barones  et  Nobiles  regni  Bohe- 
miae  et  Marchionatus  Moraviae  habent  et  obtinent  .  .  .  con- 
eervare"    ^).      Und  um  die  neuen  Unterthanen  von  jeder  Furcht 

')  Ganz  anders  müsste  sich  jedoch  diese  Frage  gestalten,  wenn 
man  der  Ansicht,  „die  Krone  Böhmens  sei  ein  Lehen  der  deut- 
schen Kaiser,"  huldigen  würde.  Dann  hätte  allerdings  Johann 
nur  mit  Zustimmung  Ludwigs  des  Baiern  oder  Friedrichs  von 
Oesterreich ,  die  damals  als  Deutschlands  Regenten  galten,  das 
Troppauer  Gebiet  als  Lehen  aussetzen  dürfen.  Kaiser  Karl  IV, 
scheint  dieser  Ansicht  durch  die  Worte  der  goldenen  Bulle : 
„ut  si  fortassis  Ducatum  Oppaviae  absque  Romani  principis  et 
superioris  licentia  creare  (Otocarus)  non  potuit  etc."  nicht  ganz 
fremd  gewesen  zu  sein. 

'l   Copie  in   Stredov.  Apograph.  Lib.  ()ppav.  in  Arch.   Cremsier. 

3  * 
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der  Neuerung  zu  befreien,  bestätigt  er  ihnen  am  selben  Tage 
und  Jahre  „omnia  privilegia  per  reges  Bohemiae  ipsis  con- 
cessa,  cum  quibus  iure  apud  nos  se  iuvare  debent  et  possunt, 
et  cum  quibus  apud  serenissimum  Dominum  nostrum ,  Domi- 
num Johannem  etc.  se  iuvisse  dobuissent  et  etiam  potuissent." 
Beide  Urkunden  wurden  vom  Niclas  im  J.  1339  am  8.  Juli 
zu  Olmütz  erneuert,  und  den  Troppauer  Ständen  in  gewissen 
Fällen  das  Recht  der  Appellation  an  den  König  von  Böhmen 
ertheilt.  Es  hatte  aber  die  Ausstellung  dieser  letzten  Urkunde 
vom  J.  1339  noch  einen  speciellen  Zweck.  Sie  sollte  den 
missliebig  gewordenen  Herzog  theils  mit  seinen  Untertha- 
nen,  theils  mit  dem  Könige  versöhnen,  dessen  Gnade  er  nach 
Abtretung  der  Familiengüter  bei  Zuckmantel  an  ihn  durch 
eine  zu  Olmütz  ausgestellte  Urkunde  vom  8.  Juli  1339  wirk- 
lich erlangte  ').  Selbst  König  Johann  will ,  dass  die  Trop- 
pauer Adelichen,  wenn  gleich  sie  einen  neuen  mittelbaren  Herrn 
erhielten ,  doch  in  Rücksicht  der  Berna  oder  Kronsteuer  an 
die  mährischen  Satzungen  gebunden  bleiben  ,  und  verordnet 
desslialb  dto.  Brunae  Idib.  Sept.  (13.  Sept.)  1323  wie  folgt: 
„Cupientes  etiam,  ut  terra  nostra ,  seu  Ducatus  Oppaviensis 
et  ipsius  incolae ,  eadem  gratia  et  iuribus,  quibus  Barones  et 
Nobiles  nostri  Bohemiae  et  Moraviae  utuntur,  frui  valeant  et 
gaudere ;  ipsi  terrae  nostrae ,  seu  Ducatui  Oppaviensi ,  ac  eins 
incolis  ,  de  liberalitate  nostra  regia  hanc  duximus  gratiam  fa- 
ciendam,  ut  Barones  et  Nobiles  ac  incolae  ipsius,  illustri  Ni- 
coiao ,  Duci  Oppaviensi,  Principi  nostro  dilecto,  ad  nulluni 
Bernam  in  antea  teneantur,  promittentes  et  volentes,  ut  prae- 
fatus  Dux  ius  ad  aliquam  bernam  recipiendam  ha- 
bere non  debeat,  nee  etiam  petere  vel  recipere, 
nisi  duntaxat  a  nostris  Bohemiae  et  Moraviae  incolis  recipe- 
remus,  tunc  incolae  praefati  Ducatus  Bernam  per  unum  ferto- 
nem,  videlicet  sedecim  grossos  denariorum ,  ut  praemittitur, 
dare   de   laneo    quolibet    tenebuntur"    ^).      Es   erhielt  demnach, 

M  Beilage  XXI. 

=*)  Cod.  Dipl.  Mor.  VI.  pag.  129  u.  Stied.  Apog.  Lib.  Oppav. 
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■was   (las   Stcnerwesen    betrifft,    Troppau    dasselbe   Privilopiuni, 
welches  Johann    1311    den   Mährern   ausgestellt  hatte. 

Diese  Urkunden  zeigen  wohl  zur  Genüge,  dass,  ungeach- 
tet des  Lehenbandes,  das  Troppauer  Gebiet  in  staatsrechtli- 
cher Beziehung  noch  immer  an  die  Gesetze ,  Gewohnheiten 
und  Privilegien  Mährens  ,  das  in  dieser  Beziehung  Böhmen 
gleich  stand,  wesshalb  die  Ausdrücke  „iura  Boheraiae  et  Mo- 
rauiae,"  gewiesen  wurde,  ein  Umstand,  welcher  zur  Folge 
hatte ,  dass  Troppau  bis  in  die  späteste  Zeit  keine  Landes- 
verfassung oder  Landesordnung  erhielt ,  sondern  an  die  mäh- 
rische gewiesen  wurde ,  und  in  Justizsachen  den  mährischen 
Gerichten  unterstand.  Und  da  der  Troppauer  Herzog  laut 
der  obcitirten  Urkunde  keine  Steuer  eigenmächtig  ausschrei- 
ben durfte,  sondern  diese,  wie  in  Mähren,  nur  im  Falle  der 
Krönung  oder  Verheuratung  der  königlichen  Töchter  auf  aus- 
drücklichen Willen  des  Königs  erfolgte  ;  so  fing  vielleicht  schon 
damals  der  Troppauer  Adel  an,  die  mährischen  Landtage,  wo 
dergleichen  Steuern  besprochen  und  repartirt  wurden ,  zu  be- 
suchen, und  mitzuarbeiten  an  der  Ausbildung  der  landständi- 
schen Verfassung.  Denn  die  Verhandlungen  wegen  dieser  Bei- 
steuer, welche  anfänglich  mit  Einzelnen  gepflogen  wurden, 
veranlassten,  dass  der  Adel,  so  wie  die  Geistlichkeit  und  die 
Städte  zusammentraten,  und  sich  für  die  Bewilligungen  ,  die 
sie  ihrem  Landesherrn  machten,  mancherlei  Vortheile  verspre- 
chen Hessen.  So  kam  es ,  dass  Adel  und  Geistlichkeit  als 
Corporationen  von  dem  Landesherrn  allmälig  bei  allen  Ange- 
legenheiten des  Territoriums,  in  welchen  sie  mit  der  That 
helfen  sollten,  zuvor  auch  zum  Rathe  zugezogen  wurden. 
Und  auf  diesem  Wege  hat  sich  die  sogenannte  landständische 
Verfassung,  wenn  auch  in  einzelnen  Verhältnissen  verschieden, 
so   doch  Im  Allgemeinen  gleichmässig  ausgebildet    '). 

')  Als  das  eigentliche  Schlesien  unter  Karl  IV.  an  Böhmen  kam, 
blieb  dasselbe  von  der  Heuratssteucr  stets  frei.  Noch  1549, 
als  Kaiser  Ferdinand  dieselbe  für  seine  Kinder  forderte,  erklär- 
ten die  Breslauer  Stände:  „Ob  wol  nie  erfahren,  auch  keines 
vvcgcs  zu  beweisen,  dass  diss  Land  jemals  einige  Heuraht  Stewer 


ii8  II.   Periode    fJalir    1318—1464). 

Nicias  II.  Regierung  (vom  J.  1318  —  wahrscheinlich  bis 
136(i)  hat  auch  die  wichtige  Seite,  dass  man  in  ihr  die  veran- 
lassende Ursache,  warum  man  Troppau  zu  den  schlesischen 
Fürstenthümern  zu  zählen  anfing,  sich  entwickeln  sieht.  Nicias 
heuratete  nämlich  (wann?)  Anna,  Tochter  des  plastischen  Her- 
zogs von  Ratibor,  Premysl  (f  1295),  und  bekam  als  Mitgift 
dieses  Herzogthum  ').  Im  J.  1341  nennt  er  sich  (so  weit 
uns  die  Urkunden  bekannt  sind)  zum  erstenmale  „Oppaviae  et 
Ratiboris  dux."  Da  nun  Ratibor  bei  seiner  Familie  bis  zum 
J.  1S21  verblieb,  von  ihr  stets  im  Titel  geführt  wurde  und 
häufig  mit  Troppau  einen  und  denselben  Beherrscher  theilte, 
Ratibor  aber  factisch  seit  jeher  zu  den  schlesischen  Herzogen 
gehörte ;  so  fing  man  an ,  die  Troppauer  Fürsten  ebenfalls 
dahin  zu  rechnen.  Diese ,  als  Herren  von  Ratibor ,  mussten 
bei  der  durch  Karl  IV.  gei'egelten  Breslauer  Central  -  Regie- 
rung ihre  Angelegenheiten  vorbringen,  sie  schlichten  u.  s.  w., 
und  da  nun  diese,  besonders  was  des  Fürsten  Privatverhältnisse 
anbelangt,  mit  den  Troppauischen  auf's  innigste  verschmolzen 
waren,  so  wurden  sie  unter  Einem  gleichfalls  in  Breslau  er- 
ledigt, und  von  dieser  Gewohnheit  in  der  späteren  Zeit  das 
Recht  deducirt ,  Troppau  gehöre  zu  den  Breslauer  Ständen. 
Wie  sehr  diese  Ansicht  um  sich  griff,  zeigt  schon  eine  Ur- 
kunde dto.  in  domo  habitationis  Cruciferorum  Ord.  Hier,  prope 
Wratisl.  in  Octav.  B.  Joh.  Bap.  (I.  Juli)  1342  2),  In  wel- 
cher der  Breslauer  Bischof,  Precislaus  von  Pogarel ,  Nachfol- 
ger des  berüchtigten  Nanker  (f  10.  April  1241)  ,  bezeugt, 
dass  in  Gegenwart  des  mährischen  Markgrafen  Karl  die  Her- 
zoge von  Brieg,  Falkenberg,  Oppeln,  Kosel ,  Teschen,  Trop- 
pau ,    Ratibor    und    von   Gleiwitz  sich  zu  Vasallen  der  Krone 

gereichet,  auch  jemals  schuldig  gewesen  .  .  .  dennoch  wollen  sie 
nicht  aus  Pflicht,  oder  im  Namen  der  Heuraht  Hülffen,  sondern 
aus  vnterthenigster  Trewen  ein  Hülffgeld  verwilligen  etc." 
Schickfuss  Lib.  III.  pag.   184. 

'l  Belege  hiezu:  Chron.  Aul.  Reg.  Dob.  Mon.  V.  369  u.   Karls  IV 
Diplom  vom  J.   1367. 

'l  Origin.  im  k.  k.  geheim.  Arch.    .\bgi'(l.   Sommersberg  pag.  7Hf*. 
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Böhmens  erklärt,  und  dass  die  Edlen  des  Landes  und  die  Rath- 
manne  der  Stadt  Breslau  bekannt  hatten,  wie  das  Fürstenthum 
Breslau  vom  Herzoge  Heinrich  VI.  dem  Könige  Johann  ge- 
schenkt ,  und  wie  sie  von  ihm  als  Vasallen  belehnt  worden ; 
wie  er  (der  Bischof)  versprach ,  dem  Könige  als  Hauptpatrone 
gegen  jeden  Feind  beizustehen  und  ihm  der  Kirche  Festungen 
offen  za  halten,  u.  s,  w.  Und  in  dieser  Urkunde  wird  Nic- 
las  II,  „dux  nostre  Wratislauiensis  Dioeceseos"  genannt,  da 
doch  unmöglich  Jemanden  einfallen  kann,  das  Troppauer  Ge- 
biet ,  wohl  aber  das  Ratiborer  zur  Breslauer  Diözese  zu 
rechnen    M. 

§.  5. 

Karls  IV.  Festsetzung  der  staatlichen  Verhältnisse  im  Fürsten- 
thume  Troppau.  —  Privilegium  Kaiser  Friedrichs  IL  —  Ota- 
karische  Schenkung  an  Niclas  I.  —  Die  goldene  Bulle.  —  Der 
schlesischen  Bundesfürsten  Stellung  zur  Krone  Böhmens.  — 
Troppaus  Hinneigung  zu  Schlesien.  —  Georg  Podeirad.  — 
Statuta  civitatis  Brunnensis. 
Karl  IV.,  seit  13'i3  Markgraf  in  Mähren,  seit  1346  aber 
König  von  Böhmen,  mit  dem  Gedanken  umgehend,  nach  der 
alten  Premysliden  Sitte,  Mähren  seinem  Jüngern  Bruder  Jo- 
hann und  dessen  Nachkommen  zu  überlassen ,  dachte  frühzei- 
tig an  die  Festsetzung  der  staatsrechtlichen  Verhältnisse  nicht 
nur  Mährens ,  sondern  auch  des  neu  ausgesetzten  Troppauer 
Lehenherzogthums.  Zu  diesem  Zwecke  entwarf  er  „auctori- 
tate  Romana  Regia"  zu  Prag  am  7.  April  1348  die  soge- 
nannte goldene  Bulle.  Nachdem  er  diesen  Grundpfeiler  des 
böhmischen    Staatsrechtes     ^)    mit    folgendem ,    historisch    und 

')  Die  ganze  Breslauer  Diözese  ist  in  einer  Urkunde  Innocenz  IV. 
vom  J.  1245  genau  beschrieben.  Ratibor  und  Teschen  kom- 
men darin  vor,  doch  Troppau  nicht.     Sommersb.  pag.   779. 

')  Original  im  k.  k.  geheim.  Archive.  Abschrift  im  ständischen 
Copiarium  zu  Brunn,  doch  fehlerhaft;  eine  bessere,  durchgängig 
correete  in  Stfedovsky's  Apograp.  VII.  pag.  9  im  Kremsier. 
Archive.  Abgedr.  in  Baibin  Miscel.  Lib.  VIII.  Vol.  I.  pag.  165; 
Oolda.st  Snppl.  pag.  291    a.  s.  w. ,  noch  als  Markgraf  von  Mäh- 
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rechtlich  wahren  Satze  eröffnet:  „Sane  cum  insignes  et  ina- 
gnifici  principatus ,  videlicet  Episcopatus  Olomucensis ,  Mar- 
chionatus  Morauiae  et  ducatus  Oppaviae  longo  iam  et  antiquo 
temporis  tractu,  a  clarae  memoriae  illustribus  olim  regibus  et 
ducibus  Bohemiae,  olim  eidem  regno  Bohemiae  praesidentibus, 
et  a  Corona ,  et  dominio  regni  praefati ,  in  feudum  semper 
habiti  fuerint  et  possessi,  et  venerabiles  Olomucensis  ecclesiae 
Antistites,  nee  non  illustres  Marchiones  Moraviae  et  Oppaviae 
Duces,  olim  Bohemiae  regibus  et  ducibus,  progenitoribus  et 
praedecessoribus  nostris,  in  susceptione  feudorum,  et  in  aliis, 
quae  ad  Vasallatus  spectant  obsequia,  veluti  dominis  suis  or- 
dinariis  et  naturalibus  debitam  semper  exhibuerint  reverentiam 
et  honorem,  etc.",  beruft  er  sich  auf  die  Privilegien  Kaiser 
Friedrichs  L  vom  J.  1158  ^),  Friedrichs  II.  vom  J.  1212  2), 
1216  ^)  und  1231  *),  dann  auf  jenes  des  deutschen  Königs 
Richard  vom  J.  1262  ^),  und  insbesondere  auf  die  Schenkung 
„donatio  clarae  memoriae  illustris  Ottogari  secundi,  quondara 
Bohemiae  regis,  Proaui  nostri  dilecti,  quam  patri  illustris  Ni- 
colai ducis  Oppaviae  praesentis  fecisse  dignoscitur,  dura  Ter- 
ram  Moraviae  dividens,  Ducatum,  siue  Principatum  Oppavien- 
sem  creauit  ex  novo,  ipsumque  ducem  Oppaviae,  quem  de  mcra 
suae  benignitatis  gratia  sublimavit  in  Principera ,  haeredes  et 
successores  suos  ,  una  cum  ducatu  siue  principatu  praefato, 
sibi,  haeredibus  et  successoribus  siue  Bohemiae  regibus  ,  ac 
eiusdem  regni  Bohemiae  Coronae  voluit  immediate  subesse." 
Diese  Briefe,  spricht  Karl  weiter,  seien  überall  anerkannt  „eo 
praecipue,  cum  eadem  Originalia  pridem  per  nos  ac  nonnullos 
Romanorum  ac  Bohemiae  regnorum  principes  ac  Proceres,  ue- 
uerabili  Joanne,  Olomucensi  Episcopo,   consanguineo,  nee  non 

ren,  indem   erst  1349  als  solcher  sein  Bruder  Johann  erscheint, 

entwarf  Karl  die  goldene  Bulle. 
')  Cod.  Dipl.  Mor.  I.  pag.  267. 
'I  Cod.  Dipl.  Mor.  II.  pag.  60. 
^)  Ibid.  pag.  88. 
'1  Ibid.  pag.  232. 
*)  Cod.  Dipl.  Mor.  TU.  pag.   338. 


Kfirls   (joldene   Bulle.  41 

illustribus  Joanne  Marchione  Moraviae  fratre,  et  Nicoiao,  duce 
Oppaviae,  principibus  nostris,  ibidem  et  in  praesentia  consti- 
tutis,  auscultata  et  examinata  fuerint  diligenter  etc."  Unsere 
Sache  unterstützend,  erscheint  das  Privilegium  vom  J.  1212 
und  die  Otakarische  Schenkung,  denn  die  andern  berühren 
Böhmens  Krönungs- ,  Erb  -  und  Feudalverhältniss  zum  deut- 
schen Reiche,  und  haben  auf  unser  Thema  keinen  Bezug  ). 
Also   ein   Blick   auf  diese  beiden   Documente. 

Auf  das  Friederlcianische  Privilegium  dto.  Basileae  VI. 
Kai.  Octob.  (26.  Sept.)  1212  stützt  Karl  sein  Recht,  das 
Olmützer  Bisthum  zum  unmittelbaren  Lehen  der  Krone  Böh- 
mens erklären  zu  können.  Friedrich  drückt  sich  über  diesen 
Umstand  in  der  citirten  Urkunde  2)  so  aus :  „ins  quoque  et 
auctoritatem  inuestiendi  Episcopos  regni  sui  integraliter  sibi 
(Otacaro  I.)  et  heredibus  suis  concedimus,  ita  tamen,  quod 
ipsi  ea  gaudeant  libertate  et  securitate ,  quam  a  nostris  pre- 
decessoribus  habere  consueuerunt."  Obwohl  das  Wort  „inue- 
stire"  zur  Bezeichnung  der  Uebertragung  eines  Besitzes  oder 
Verleihung  eines  Rechtes  diente,  und  so  viel  als  übergeben 
„in  possessionem  mittere"  bedeutete,  und  man  demnach  in  die- 
sem Falle  voraussetzen  könnte,  Friedrich  habe  bei  der  Erthei- 
lung  des  „ins  inuestiendi"  nur  an  das  Recht,  den  Bischof 
von  Prag  und  Olmütz  in  den  Genuss  der  bischöflichen  Güter 
einführen  zu  können,  gedacht;  so  widerspricht  dieser  Annahme 
der  Umstand,  dass  die  Investitura  in  Friedrichs  II.  Zeiten  mit 
zum  Wesen  eines  Feudum  gehörte,  und  so  zu  sagen  als  des- 
sen sichtbares  Zeichen  „symbolum  quoddam,  quod  rei  in  al- 
terius  dominium  translationem  factani  reapse  denotaret"  galt. 
Daher  die  Bestimmung  des  Aquitanischen  Feudal-Rechtes:  „se- 
cundum  nostram  consuetudinem  non  est  Feodum  nisi  sit  ibi 
sporla  siue  inuestitura"    ^)  ,     und    daher    der   juridische   Satz : 

M   Angeführt   bei    Palacky:    Geschichte  Böhm.  2.  Bd.    2.  Abtheil. 

S.   290  der  deutschen  Ausgabe. 
'1  Cod.  Dipl.  Mor.  II.  pag.  61. 
')  „Sporla  idem  quod  Sporta,    id  ,    quod  propter  investiturani  aui 

ratione  relevii  conccditur  a  vassallo  doinino  capitali."  Du  Gange 
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„Data  semel  inuestitura,  alius  in  possessionein  eiusdem  feodi 
a  Domino  mitti  non  potest,"  Das  „ius  inuestiendl"  ist  dem- 
nach in  der  Friedericianischen  Urkunde  gleichbedeutend  mit 
„Ius  infeudandl".  War  demnach  der  König  von  Böhmen  auch 
Markgraf  von  Mähren,  dann  konnte  er  allerdings  nach  diesem 
Privilegium  den  Olmützer  Bischof  seinen  Vasall  nennen.  Ja, 
auch  in  dem  Falle,  dass  der  König  jemanden-  andern  mit  Mäh- 
ren belehnte,  blieb  ihm  das  „ius  inuestiendi"  ungeschmälert, 
indem  dieses  Recht  einzig  und  allein  geknüpft  war  an  das  Haupt 
der  regierenden  böhmischen  Königsfamilie.  Karl,  seit  1346  König 
von  Böhmen,  konnte  daher  immerhin  sagen  :  „praedecessorlbus 
nostris  inuestiendi  ac  infeudandi  suos  Episcopos ,  ut  prae- 
mittitur,  est  pridem  attributa  facultas''  '),  womit  zugleich  das 
Recht  der  Belehnung  oder  jener  feierlichen  Handlung,  durch 
welche  der  Lehenherr  das  nutzbare  Eigenthum  einer  Sache 
unter  der  Verbindlichkeit  der  besonderen  Treue  an  den  Va- 
sallen wirklich  übergibt,  und  letzterer  solches  übernimmt,  deut- 
lich ausgesprochen  wurde.  Und  so  nennen  sich  1348  bis  zur 
Gegenwart  die  Olmützer  Bischöfe  unmittelbare  Vasallen  der 
Krone  Böhmens.  Ob,  und  in  welcher  Art  jedoch  die  böhmi- 
schen Könige  von  diesem  Rechte  Gebrauch  machten,  darüber 
möge  die  mährisch  -  böhmische  Kirchengeschichte  entscheiden. 
Schwieriger  Ist  die  Deutung  und  historische  Festsetzung 
jener  Otakarlschen  Schenkung  „donatio,"  auf  welche  Karl  IV.  in 
der  goldenen  Bulle  anspielt.  Er  sagt  zwar :  die  Privilegien 
„literae"  wären  —  ob  aber  auch  alle  ?  —  im  Originale  seinem 
Verwandten,  dem  Olmützer  Bischöfe  Wolek,  dem  natürlichen 
Sohne  Wenzels  II.,  dem  Markgrafen  Johann  von  Mähren,  dem 
Troppauer  Herzoge  Niclas  IL  und  anderen  zur  Einsicht  vorge- 
legt worden.     Indess  wie  kommt  es,   dass   von   den  angeführten 

Glossar.  Edit.  Henschel,  Tom.  VI.  pag.  337.  Dass  man  unter  dem 
ius  investiendi  hier  nicht  ein  Ernennungsrecht  verstehen  dürfe, 
zeigt  jene  Urkunde  des  Cod.  Dipl.  Mor.  IL  pag.  39,  nach  wel- 
cher schon  das  Olmützer  Capitel  seinen  Bischof  im  Jahre  1207 
„secundum  iura  canonum"  frei  wählen  durfte. 
')  Worte  der  goldenen  Bulle. 
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i'rivilegien  gerade  nur  die  Donatio,  an  welcher  wie  den  Höhiiien, 
SD  den  Troppauern  alles  gelegen  sein  niusste,  bis  itzt  nicht  zum 
Vorschein  kam?  Warum  berief  sich  nicht  auf  selbe  König  Johann, 
als  er  Niclas  II.  im  J.  1318  mit  Troppau  belehnt  hatte?  ') 
Warum  erscheint  diese  Donatio  auch  nach  Karls  Zeiten  nir- 
gends bestätigt,  ja  nicht  einmal  erwähnt,  da  es  doch  hiezu 
an  Veranlassungen  nicht  fehlen  konnte?  Wir  kennen  nur  Eine 
(.Quelle  fbr  die  Behauptung,  dass  schon  Otakar  II.  das  Für- 
stenthum  Troppau  für  seinen  unechten  Sohn  Niclas  I.  förm- 
lich als  böhmisches  Kronlehen  ausgesetzt  habe  ,  und  diese 
Quelle  ist  eben  die  obcitirte  goldene  Bulle,  denn  was  Pulkava 
in  seiner  Chronik  sagt:  „.  .  .  tulit  Przemysl  .  .  .  filiam  Do- 
n)ini  de  Kunring  de  Austria  ^),  de  qua  primo  anno  generauit 
filium  ,  nomine  Nicolaum,  quem  postea  fecit  Ducem  Opauien- 
sem,  nam  antea  spectauit  Opauia  ad  Moraviam,  sed  data  fuit 
Nicoiao ,  ut  a  regno  Boemie  in  feudura  dependeat  perpetuis 
temporibus  affuturis"  ^) ,  wird  wohl  nur  aus  dieser  Urkunde 
fliessen,  besonders,  wenn  man  sich  erinnert,  welch  grosse  Theil- 
nahme ,  und  zwar  gewisser  Zwecke  halber,  Karl  IV.  an  der 
Revision  dieser  Chronik  genommen  hatte.  War  je  eine  Urkunde 
über  die  erste  Donatio,  oder  wie  die  goldene  Bulle  sich  weiter 
ausdrückt,  über  die  „creatio  sive  noua  ordinatio  dicti  Ducatus" 
schon  von  Otakar  II.  ausgestellt ,  dann  muss  man  annehmen, 
dass  sie  bis  auf  Karls  Zeiten  nicht  anerkannt  war,  denn  König 
Johann  ignorirt  sie  gänzlich,  und  dass  sie  eben  erst  jetzt  pro- 
ducirt  wurde ,  um  eben  so  schnell  zu  verschwinden,  oder  der 
Kaiser  machte  aus  der  einfachen  Donatio  ex  post  eine  Creatio, 
die,  falls  schriftlich  vorhanden,  nach  genommener  Einsicht  ver- 
tilgt wurde.  Uebrigens  möge  es  mit  dieser  Donatio  was  immer 
für  ein  Bewandtniss  haben  ,  so  viel  steht  fest,  dass  Troppaus 
Gebiet    erst    unter  Niclas  II.    als  ein  förmliches ,  von  Mähren 

'l  Siehe  Seite  30  u.  d.  ff.  dieses  Werkes. 

^1  Ob  Fräst  in  Hormayr's  Archiv  1819  recht  habe,  Niclas'  Mutter 
als  eine  Kunringerin  zu  bezweifeln,  wird  bei  einer  andern  Gele- 
genheit gezeigt. 

■')  Dobner's  Monumt.  III.  pag.  222.  dann  pag.   251. 
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ausgesetztes  Lehenfürstenthum  anerkannt  wurde  ').  Wie  soll 
man  aber  den  Satz  der  Urkunde :  „principatum  Oppauiensem 
creauit  ex  novo"  deuten?  Würde  man  diese  Stelle  übersetzen: 
„er  schuf  das  Fürstenthum  Troppau  von  Neuem,"  dann  müsste 
auch  die  noua  ordinatio  eine  antiqua  voraussetzen.  Unmassgeb- 
lich glaube  ich  das  „ex  novo"  mit  „von  Grund  aus  neu"  oder 
auf  „neue  Art"  zu  übersetzen.  War  doch  Troppaus  eigenthüm- 
liche  Verschenkung  an  die  Descendenten  eines  unehelichen, 
vom  Papste  legitimirten  Sohnes  etwas  Ungewöhnliches,  Uner- 
hörtes, Neues!  Selbst  Karl  mochte  dieses  fühlen,  als  er  zur 
Vermeidung  jeder  Nullitätserklärung  dem  Schlüsse  der  golde- 
nen Bulle  folgende  Worte  hinzufügte:  „Omnem  defectum ,  si 
quis  ...  in  donatione  .  .  .  Otagari  secundi  .  .  .  ut  si  for- 
tassis  Ducatum  Oppaviae  absque  Romani  principis  et  superioris 
licentia  creare  non  potuit,  vel  si  eadem  donatio  iuri  communi 
contraria  uideretur  .  .  .  compertus  fuerit ,  supplentes  de  ple- 
nitudine  Romanae   regiae   potestatis   etc."    '^). 

')  Siehe  Seite  32  dieses  Werkes. 

*l  Eben  die  Schwierigkeit  der  Worte  dieses  „ex  nouo"  mochte 
auch  die  verschiedenen  Lesearten  erzeugt  haben.  Das  ständi- 
sche Copiar  in  Brunn  liest  auf  einer  Stelle  „ex  noua."  Ulmann 
in  seinem  Alt-Mähren  S.  128  thut  dasselbe.  Pesina  in  Mart. 
Mor.  und  mit  ihm  seine  Nachbeter  „de  nouo"  und  Goldast 
lässt  in  Suplem.  actor.  pub.  pag.  293  diesen  Passus  ganz  weg, 
obwohl  das  Original  im  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchive 
ganz  deutlich  „ex  nouo"  nachweist.  —  Eine  andere  Schwierig- 
keit liegt  in  den  Worten :  „Joannes  Marchio  Morauiae  frater." 
Die  goldene  Bulle  war  zu  Prag  den  7.  April  (VII.  Idus.  April. i 
1348  ausgestellt;  Johann  wird  vom  Karl  in  dem  J.  1348  noch 
durchwegs  „Joannes  Carinthiae  Comesque  Tyrolis  et  Goriciae" 
genannt.  So  gleich  in  einer  Urkunde  dto.  Pragae  VI.  Idus 
April.  1348,  also  den  iTag  darauf  (Goldast  I.  c.  pag.  287). 
Warum  gibt  ihm  Karl  an  einem  Tage  den  markgrätlichen  Titel, 
und  warum  nimmt  er  ihm  denselben  am  folgenden  Tag?  Ja 
warum  zögert  Karl  so  lange  mit  der  Testaments-Erfüllung  sei- 
nes Vaters,  worin  dem  Bruder  Johann  ausdrücklich  Mähren  zu- 
gedacht ist?  Wahrscheinlich  um  erst  zu  sehen,  wie  es  mit  dem 
tirolischen  Erbe  ausfallen  werde. 
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Um  aber  allen  Zweifeln  und  naohtheilifren  Aiislerriingen 
vorzubengen,  erklärt  Karl  aus  kaiserlicher  Machtvollkommen- 
beit  in  der  goldenen  Bulle  weiter:  „supradictos  principatus 
insignes  ,  uidelicet  Episcopatum  Olomucensem  ,  Marchionatum 
Morauiae,  et  Ducatum  Oppauiae  ad  iurisdictionem  et  directum 
dominium  Regum  et  coronae  regni  Bohemiae  iure  spectare, 
quodque  Episcopi,  Marcbiones,  et  Duces  praefati,  haeredes  et 
successores  ipsorum,  in  perpetuum  Principatus  eosdem  et  prae- 
fata  dominia ,  quoties  per  mortem  aut  aliis  causis  legitimis 
rite  uacauerint ,  a  nobis,  baeredibus  et  successoribus  nostris, 
Bohemiae  duntaxat  regibus,  et  a  Corona  regni  Bohemiae,  abs- 
que  renitentia  seu  difficultate,  in  feudum  reuerenter  suscipere, 
nobisque  ac  dictis  baeredibus  successoribus  nostris ,  Boemiae 
regibus  et  Coronae  regni  praefati,  in  casibus  ante  dictis,  ho- 
magium  obedientiae  ac  subiectionis  debltae  consueta  luramenta 
corporaliter  facere   teneantur." 

Diese  Worte  zeigen  deutlich  das  staatsrechtliche  Verhält- 
niss ,  in  welches  die  Markgrafschaft ,  das  Olmützer  Bisthum 
und  das  Troppauer  Fürstenthum  zu  Böhmen  traten.  Alle  drei 
wurden  ein  „nobile  et  insigne  feudum,"  oder  wie  Pulkava  ^) 
sagt:  „ein  insigne  uasallagium."  Nach  unserer  modernen 
Sprachweise  würden  wir  sie  als  unmittelbares  Kronlehen  be- 
zeichnen. 

Also  auch  in  dieser  goldenen  Bulle  hat  Kaiser  Karl  un- 
sere Behauptung  bestätigt,  dass  Troppau  zu  Mähren  gehörte, 
und  nur  auf  eine  ungewöhnliche  Art  von  demselben  getrennt 
wurde.  Indess,  wenn  gleich  das  Fürstenthum  Troppau  zu  ei- 
nem böhmischen  Kronlehen,  Coronae  Bohemiae,  nicht  terrae 
Bohemiae,  erhoben  wurde,  —  ein  Theil  Mährens  ist  es,  und 
kann  demnach  nicht  zu  Schlesien  gerechnet  werden.  Nicht 
nur  Karl  hat  dies  durch  die  goldene  Bulle  deutlich  ausgesagt, 
auch  die  verschiedenen,  Mährens  Verhältniss  zu  Böhmen  fest- 
setzenden  Urkunden  von   dem  Jahre    1350    "),   besonders   aber 

'I  Dob.  Mon.  III.  pag.  251. 

2)  Sommersberg  pag.  976,  1366,  1371.     Ständisch.  Cop.  zu  Brunn, 
I.  pag.  139  und  141.     Man  vergl.  S.  3.5  d.  W. 
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die  vom  27.  September  1355  Oi  beweisen  dies,  indem  sie 
alle  in  Beziehung  Troppaus  die  obcitirten  Worte  der  goldenen 
Bulle  aufgenommen  haben.  Es  beweisen  dies  aber  auch  die 
schlesiechen  Urkunden,  unter  andern  die  grosse  Incorporations- 
Bulle  Schlesiens  mit  der  Krone  Böhmens  dto.  Prag  7.  Oet. 
1355  ^) ,  wo  unter  den  namentlich  angeführten  Fürstenthü- 
mern  Troppau  nicht  erscheint,  demnach  als  nicht  zu  Schlesien 
gehörig  angesehen   wurde. 

Das  Verhältniss,  in  welches  Schlesiens  Fürsten  durch  diese 
Incorporation  zu  Böhmen  traten,  ist  wesentlich  verschieden  von  je- 
nem  des  Fürstenthums  Troppau.  Troppau,  als  ein  Theil  Mährens, 
hatte  bisher  an  Schlesiens  staatlichen  Einrichtungen  gar  keinen 
Antheil  genommen,  es  war,  wie  Mähren,  ein  der  Krone  Böhmeng 
unter  geordnetes  Land,  während  Schlesien,  Böhmen  gegen- 
über, nur  ein  verbundenes  erscheint.  Böhmische  Beschlüsse 
sind  in  dieser  Periode  nicht  für  Schlesien  giltig,  wohl  aber  mähri- 
sche für  Troppau ;  böhmisches  Gericht  spricht  nicht  über  Sohle» 
sien,  wohl  aber  mährisches  über  Troppau.  Troppau  hatte  Land- 
stände, die  von  den  mährischen  bis  etwa  14So  wenig  unterschie- 
den waren;  in  Schlesien  hingegen  —  Collectivname  vieler  neben 
einander  bestehenden  Landes-Fürstenthümer  —  finden  sich  seit 
den  ältesten  Zeiten  zweierlei,  einander  subordinirte  Gattungen 
Landstände  ;  einmal  nämlich  Landstände  in  Beziehung  auf  den 
obersten  Herzog  in  Schlesien,  die  als  solche  auf  den  Fürsten- 
tagen erschienen,  dann  aber  wieder  besondere  Landstände,  Un- 
terlandstände, in  einzelnen  Fürstenthümern.  Diese  waren  aua 
drei  Bestandtheilen  zusammengesetzt,  aus  der  Ritterschaft,  den 
Prälaten  und  den  Städten,  die,  eine  jede  Körperschaft  für 
sich,  nach  einander  berathschlagten  und  sich  ihre  Ordnun- 
gen, das  heisst,  dem  Fürstenthume,  dem  sie  angehörten,  Ge- 
setze  gaben.      So  entstanden    die    einzelnen   Landesordnungen, 

')  Goldast  Supp.  pag.  291,  299.  Dob,  Mon.  IV.  pag.  324.  Drei 
Urkunden  dto.  Pragae  in  die  beat.  Stephani  Protomar.  13.50. 
Nach  unserer  Zählung  26.  Decemb,  1349,  da  man,  wie  bekannt, 
damals  das  Jahr  vom  2.5.   December  zu  zählen  anfing. 

')  GoldsKt  II.  pag.   235. 
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aus  welchen  wir  hier  bloss  dio  Meissischc  vom  J.  li)49,  die 
Teschnieche  von  löT^J  und  1590,  die  des  Fürstenthums  Oels 
vom  J.  1583,  die  von  Oppeln  und  Katibor  vom  J.  1561, 
bestätigt  zu  Prag  1502,  erwähnen;  so  entstanden  aber  auch 
die  Fürstenthumsbeamten  :  der  Oberrechtsbeisitzer,  der  Landes- 
kanzler, der  Landesbestalltcr  oder  Syndicus,  der  Landessteuer- 
einnehmer  und  der  Landschreiber.  In  den  einzelnen  Kreisen 
wurden  überdies  auf  besonderen  Kreistagen  einige  Landesäl- 
testen oder  Deputirte  gewählt.  Als  aber  aus  den  einzelnen 
schlesischen  Fürstenthümern,  die  von  den  piastischen  Herzogen 
lange  Zeit  völlig  unabhängig  regiert  wurden,  und  seihst,  nach- 
dem sie  1355  in  Lehensabhängigkeit  zu  Böhmen  gekommen, 
einen  hohen  Grad  von  Selbstständigkeit  behielten,  sich  in  der 
Periode  der  Luxemburger  nach  und  nach  das  einige  Land 
Schlesien  formte,  thürmte  sich  über  den  Fürst6nthunisständen 
ein  allgemeiner. Landtag  Schlesiens,  ebenfalls  Fürsten- 
tag genannt,  auf.  Die  noch  vorhandenen  Fürsten,  sodann  die 
Ritterschaften  der  unmittelbar  unter  dem  obersten  Landesher- 
zoge —  dem  Könige  von  Böhmen  —  stehenden  Herzogthü- 
mer  sammt  der  Stadt  Breslau,  und  endlich  drittens  die  be- 
deutenderen Städte  dieser  Herzogthümer,  der  sogenannten  Erz- 
fürstenthümer,  bildeten  ihn  in  den  Bedrängnissen  des  fünfzehn- 
ten Jahrhundertes ,  indem  sie  zu  Breslau  auf  dem  Rathhause 
oder  auch  anderwärts  zusammen  rathschlagten  und  beschlossen. 
Dieser  Congress  oder  Fürstentag  umfasste  also  drei  Körper- 
schaften oder  Collegien  und  Stimmen,  welche  abgesondert 
nach  einander  beriethen.  Das  Colleglum  der  Fürsten  bildeten 
zur  Zelt  der  ständischen  Ausbildung ,  also  von  der  zweiten 
Hälfte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  bis  zum  drelssigjährigen 
Kriege  ,  die  noch  damals  reglerenden  Fürsten ,  ein  jeder  mit 
einer  Virilstimme,  als  die  Fürsten  zu  LIegnitz  und  Brieg, 
Teschen,  Oels,  Münsterberg,  Jägerndorf,  ferner  der  Bischof 
von  Breslau,  so  wie  mit  einer  Curiatstimme  die  vier  Standes- 
herrschaften Wartenberg,  Mllltsch,  Trachenberg  und  Pless.  — 
In  dem  zweiten  Colleglum,  dem  der  Ritterschaft  In  den  kö- 
niglichen   Erbfürstenthümern .    hatten    Stimmen:     1.   die    Stadt 


48  IL   l'eriodc   (Jahr    l:}18— 1 4()4). 

Breslau,  da  der  Rath  der  Stadt  die  Hauptmannschal't  des  Für- 
stenthums  an  sich  gebracht ;  2.  die  Ritterschaft  des  Fürsten- 
thums  Breslau;  3.  die  des  Fürstenthunis  Glogau;  4.  die  Rit- 
terschaften der  Fürstenthümer  Schweidnitz  und  Jauer  zusam- 
men Eine  Stimme,  und  .').  die  Ritterschaften  der  Fürstenthü- 
mer Oppeln  und  Ratibor  gleichfalls  zusammen  Eine  Stimme.  — 
Das  dritte  CoUegium  endlich,  das  der  Stände  der  Erbfürsten- 
thümer,  war  nur  durch  die  bedeutendsten  vertreten,  die  allein 
oder  alternirend  mit  anderen  eine  Stimme  hatten.  Unter  ih- 
nen waren  Schweidnitz,  Jauer,  Glogau,  Oppeln ,  Neumarkt 
zusammen  mit  Namslau ,  später  auch  Liegnitz ,  Brieg  und 
Wohlau  ').  jNIan  sieht,  dass  Troppau  bei  keinem  dieser  drei 
Collegien  vertreten  erscheint,  wohl  aber  Jägerndorf  aus  später 
zu  entwickelnden  Ursachen.  —  Die  Einrichtung  der  zwei  letz- 
ten Collegien  erhielt  sich  unwandelbar  bis  1474,  wo  neue 
Modalitäten  eintraten,  —  doch  von  diesen  in  der  nächsten 
Periode. 

Wenn  gleich  jedoch   das   Fürstenthum   Troppau ,   wie   diese 
ständische  Gliederung   zeigt,   noch  immer   als   nicht  zu   Schle- 

')  Kaiser  Rudolf  bestätigte  diese  alte  Einrichtung.  Henel.  Siles.  Tl. 
Cap.  XII.  pag.  1048.  Im  Jahre  1710  bestand  die  ständische 
Versammlung  bis  zur  Abtretung  Schlesiens  an  Preussen  aus 
folgenden  Ständen:  I.  Fürstliche  Stimmen:  1.  das  bischöfliche 
Votum  collectivium,  2.  das  Würtemberg-Oelsnische,  3.  das  Lich- 
tenstein-Troppauische,  4.  das  Lobkowitz- Saganische,  5.  das 
Auersperg-Münsterbergische,  6.  die  sechs  Standesherren  (Ober- 
und  Niederbeuthen  waren  dazu  getreten),  II.  Stimmen  der  Erb- 
fürstenthümer:  1.  Schweidnitz  und  Jauer,  2.  Glogau,  3.  Oppeln 
und  Ratibor,  4.  Breslau,  5.  Liegnitz,  6.  Brieg,  7.  Wohlau, 
8.  Teschen,  9.  die  Stadt  Breslau.  IJas  Votum  collectivuni  wech- 
selte. III.  Stimmen  der  Städte:  1.  Schweidnitz  mit  dem  Vo- 
tum collectivum,  2.  Jauer,  3.  Glogau  nebst  einem  Deputirten 
der  Weichbildstädte  des  Fürstenthums,  4.  Oppeln,  5.  Neumark 
abwechselnd  mit  Namslau,  6.  Liegnitz,  Brieg.  Wohlau.  Das 
Oberamt  hatte  hierauf  das  Votum  conclusivum.  (JMenzel's  ge- 
schichthche  Entwickelung  der  am  29.  October  1741  aufgeho- 
benen schlesischen  Ständeverfassung  in  den  schlesischen  Pro- 
vinzial-Blättern,   1817,  Jnni   und  Juli.) 
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sien  gehörig  vorkommt;  so  merkt  man  doch  seit  1372  jenes 
Wanken,  aus  welchem  im  sechszehnten  Jahrhunderte  die  schle- 
sischen  Stände  das  Recht,  Troppau  ihren  Fürstenthümern  ein- 
zuverleiben, deducirten ,  ein  Wanken  ,  das  in  der  Geschichte 
der  Troppauer  Premysliden,  die,  wenn  auch  im  Trop])auischen 
gar  nicht  begütert,  sich  in  allen  Gliedern  ununterbrochen 
„Duces  Oppauienses"  nannten,  seinen  hinreichenden  Erklä- 
rungsgrund  findet. 

Schon  NIclas  II.  scheint  nämlich  mit  Karl's  Genehmigung 
das  Troppauer  Gebiet  unter  seine  Söhne ,  von  denen  Johann 
bereits  13öo  als  „dux  Oppauiae"  unter  den  Zeugen  auf  Karl's 
Urkunde  „Collatio  Marchionatus  Morauiae  tanquam  feudi  co- 
ronae  Bohemiae"  dto.  Pragae  V.  Kai.  Octob.  (27.  Sept.)  1335  0 
erscheint,  gethellt  zu  haben,  die  nach  Niclas'  Tode  (muthmassllch 
1366)  über  die  väterliche  Erbschaft  uneins,  durch  ihren  Lehens- 
herrn, König  Karl,  1367  dahin  beglichen  wurden,  dass  Johann 
das  mütterliche  Erbe,  Ratibor,  allein  erhielt,  das  Fürstenthum 
Troppau  aber  allen  vier  Söhnen:  Johann,  Wenzel,  Premysl 
und  Niclas,  zu  gleichen  Theilen  zufiel  ^).  Alle  vier  nannten 
sich  zwar  Herzoge  von  Troppau ,  doch  gebot  Niclas  III.  in 
Leobschütz,  Wenzel  und  Premysl  (Pi-emek)  im  Jägerndorfischen, 
Johann  im  Troppauischen  ^).  Von  dieser  Zeit  an  wurde  das 
Troppauer  Gebiet  bis  zum  Jahre  1622  nicht  mehr  in  seinen 
alten  Grenzen  unter  Einem  Herzoge  vereinigt.  Troppau,  Jä- 
gerndorf und  Leobschütz  (oder  wie  diese  Theile  in  alter  Zeit 
hiessen :  Opava,  Holasice  und  Hlubßice)  werden  bald  verein- 
zelt, bald  vereinigt  von  den  Premysliden  verwaltet,  denen, 
wie  bereits  gesagt,  seit  c.  c.  1341  Ratibor,  und  seit  1443 
durch  Wilhelm,  Niclas  II.  Enkel,  auch  das  Fürstenthum 
Münsterberg    bis    1454  angehörte.     Und    da  Herzog  Wilhelm 

')  Goldast  I.  pag.  299,  abgekürzt;  vollständig  im  stand.  Copiariura 
zu  Brunn  S.   129  und  in  Stredov.  Apog.  pag.   18. 

^)  Urkunde  zu  Prag  1367.     Sommersberg  pag.  842. 

^)  Die  Urkunden  hiefür  sind  citirt  in  Bocek's  Genealog.-Tabellen 
des  Fürstenthums  Troppau,  herausgegeben  von  der  .Jednota  sv. 
Cyrilla  a  Methuda  in  Brunn. 
Dudfk's  Mähren  und  Troppau.  4 
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sofar  zum  Hauptmanne  über  ganz  Schlesien  von  den  Breslauer 
Ständen  erwählt  wurde ,  braucht  man  sich  da  noch  zu  wun- 
dern,  dass  Troppaus  Lehensverhältniss  besonders  zu  einer 
Zeit,  wo  Böhmens  Thron,  durch  die  Hussitenstürme  erschüt- 
tert, wankte,  gänzlich  verrückt  wurde,  dass  Troppaus  Fürsten, 
verlassen  von  ihrem  Lehensherrn,  sich  an  jene  anschlössen, 
von   denen   sie  Hilfe   und   Schutz   erwarten   konnten? 

Zum  ersten  Male  erscheint  in  Folge  dieser  Verhältnisse 
Troppau  unter  den  schlesischen  Fürstenthümern  aufgezählt  im 
Jahre  1372,  als  nämlich  Ludwig  von  Ungarn  und  Polen 
(t  1'j82)  in  seinem  und  seiner  zweiten  Gemalin ,  Elisabeth, 
Namen ,  als  erster  Gemal  der  Margaretha ,  Karl's  IV.  Toch- 
ter, allen  Ansprüchen  auf  Böhmens  Kronländer  entsagte  ). 
Vom  Jahre  1372  bis  1402  kommt  es  unter  den  schlesischen 
Fürstenthümern  nicht  mehr  vor;  erst  wieder  1402  ,  dann 
1432  u.  s.  w.  ^)  Selbstständig  handelnd,  ohne  Mähi'ens  Zu- 
thun,  also  souverän,  sieht  man  es  zum  ersten  Male  1438, 
noch  mehr  aber  1447  auftreten  ,  als  es  in  Verbindung  mit 
Teschen  und  Auschwitz  (Osv&cin)  ein  Bündniss  mit  Polen 
schloss  ^).  Doch  muss  hiebei  bemerkt  werden ,  dass  diese 
Acte  von  jenen  Troppauer  Fürsten  unternommen  wurden,  die 
auch  Herren  von  Ratibor  waren ,  und  dass  Markgraf  Jodok 
von  Mähren  im  J.  1366  das  Fürstenthum  Troppau  noch  aus- 
drücklich   zu  Mähren   zählte  *j ,    und     desshalb     auch    um    das 

'J  Urkunde  hierüber  bei  Goldast  Coinmentar.  I.  322. 

^)   Sommersberg  pag.   1006  und   1019. 

')  Urkunden  bei  Sommersberg  pag.   lUlO  und   1011. 

•')  Markgraf  Johann  sagt  in  seinen  Reversalen  dto.  Pragae  1366 
in  die  ss.  Tiburlii  et  Valeriani  Martyrum:  „Notum  facimus  .  .  . 
uniuersis,  quod  licet  .  .  .  Carolus  IV.  .  .  .  tanquam  Bohemiae 
rex,  nobis ,  haeredibus  et  successoribus  nostris  legitimis,  Mar- 
chionibus  Moraviae,  sexus  masculini,  insignem  et  illustrem  prin- 
cipatum,  Marchionatum  Moraviae,  cum  attinentiis  et  per- 
tinentiis  eiusdem  Prineipatus,  vener abili  Olomu- 
censi  Ecclesia  et  illustri  Oppauiae  Ducatu  dunta- 
xat  exceptis,  Bernam  Regiam  generalem  in  bonis  Episco- 
palibus  dictae  Olomucensis  Ecclesiae,   quae  ad  nos,  haeredes  et 
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J.  1390  Jägerndorf  an  Älähren,  und  folglich  in  seinen  Besitz 
brachte,  und  es  1410  an  Wenzel  IV.  als  IMarkgrafen  von 
Mähren,  der  es  n  i  e  mehr  von  Mähren  zu  trennen  versprach, 
abtrat  ').  Nur  die  ausgebrochenen  Ilussiten-Unruhon  Hessen 
den  König  auf  die  Realisirung  seines  Versprechens  vergessen, 
und  so  kam  Jägerndorf  wieder  an  Niclas  IV.,  Fürsten  von  Ra- 
tibor.  Dieses  Fürstenthum  überging  dann  an  Valentin  (f  lo21), 
so  wie  Troppau  und  Leobschütz  an  Johann,  Wenzel's  II.  Sohn, 
welche  die  letzten  Regenten  aus  dem  Premysliden-Stamme  waren. 

Dieser  Johann,  seit  t4,")7  Fürst  von  Troppau  und  Leob- 
schütz-), verkaufte  1464  sein  Fürstenthum,  also  Troppau 
mit  Leobschütz,  an  die  Söhne  Georg's  von  Fod^brad  ■'),  wäh- 
rend Jägerndorf  seit  14o7  der  Premyslide  Johann,  Niclas  IV. 
Enkel,  inne  hatte*).  Nach  seinem  kinderlosen  Tode  1483 
zog  König  Mathias  Jägerndorf  als  erledigtes  Mannslehen  an 
sich,  und  Hess  es  durch  einen  Oberhauptmann  verwalten.  Auf 
Mathias  kommt  König  Wladislaw ,  und  dieser  belehnt  damit 
1493  seinen  Oberst-Kanzler,  Georg  Freiherrn  von  Schellen- 
berg, welcher  Johann's  Witwe,  Barbara,  ehelichte,  die  seit 
1301  Fürstin  von  Troppau  und  Ratibor  und  Erbin  von  Jä- 
gerndorf genannt  wird  ^).  Bei  der  Familie  Schellenberg  ver- 
blieb Jägerndorf,  bis  es  1523  an  den  Churfürsten  von  Bran- 
denburg überging  '^). 

Wie  sehr  aber  Troppau  noch  in  den  letzten  Tagen  der 
Premysliden-Herrschaft  an  dem  alten  Bewusstsein,  nicht  zu 
Schlesien ,    sondern    zu   Mähren    zu    gehören ,    festhielt ,    zeigt 

successores  nostros,  Marchiones  Moraviae ,  pertinet  ...  in 
feudum  illustre  et  insigne  concesserit  etc."  Wäre  Troppau  nicht 
ein  Theil  Mährens  gewesen  ,  das  „Oppauiae  Ducatu  exceptis" 
würde  wohl  als  höchst  überflüssig  erscheinen. 

')  Urkunde  im  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats- Archive. 

^)  Urkunde  im  mähr.  Landes-Archiv. 

3)  Urkunde  im  Malthes.  Archiv  zu  Prag. 

^)  Urkunde  im  mähr.  Landes-Archiv. 

*)  Urkunde  des  deutschen  Ordens.     Vergl.  die  Urkunde  dto.   1506 
bei  Sommersberg  pag.  1040. 

')  Walther  Silesia  dipl.  II.  365  ff.  und  Ens.  IV.  9  ff. 

4* 
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Georg's  von  Podöbrad  Bestätigungs-Urkunde  der  alten  Trop- 
pauer  Privilegien  dto.  Olomucii,  18.  Januarii  1461,  regni 
nostri  anno  tertio.  „Äuctoritate  regia,"  lieisst  es  darin,  „litte- 
ras  divorum  regum  et  prineipum,  praedecessorum  nostrorum, 
praefatis  Baronibus  etc.  (terrae  Oppaviensis)  .  .  .  concessas 
...  in  quibus  eis,  et  posteris  eorura,  gratiose  concessum  est, 
ut  Ipsi,  haeredes  et  successores  eorum,  eisdem  iuribus,  liber- 
tatibus  et  consuetudinibus  gaudeant  et  fruantur ,  quibus  Ba- 
rones ,  nobiles ,  militares,  et  alii  tenigenae  regni  nostri 
Boemiae  et  Marchionatus  Moraviae  gaudent  quo- 
modolibet  ...  in  omnibus  eorum  punctis  .  .  .  ac  si  de  verbo 
ad  verbum  hie  insererentur,  ipsis,  et  eorum  haeredibus,  inno- 
vamus,  approbamus,  ratificamus  et  confirmamus"  etc.  ^)  Hier- 
mit sind  also  die  alten  Privilegien  von  1318,  1323  und  1339 
von  Neuem  bestätigt,  und  somit  ausgesprochen,  dass  Troppau 
zu  Mcähren  gehöre.  Es  ist  also  auch  hinsichtlich  des  Steuer- 
wesens der  Satz  der  Urkunde  vom  Jahre  1323  erneuert:  „ad 
nullam  Bernam  in  antea  teneantur,  ...  et  praefatus  dux 
ins  ad  aliquam  bernam  recipiendam  habere  non  debeat ,  nee 
etiam  petere  vel  recipere ,  nisi  duntaxat  a  nostris  Bohemiae 
et  Moraviae  incolis  reciperemus,  tunc  incolae  praefati  ducatus 
Bernam  per  unum  fertonem  .  .  .  dare  a  laneo  quolibet  tene- 
buntur"  -). 

Wir  sehen  demnach  in  einer  Reihe  von  Urkunden ,  dass 
vom  J.  1318  bis  1464,  als  dem  Umfange  dieser  Periode,  das 
Fürstenthum  Troppau  als  zu  Mähren  gehörig  erscheint.  Wenn 
es  sich   unter   die   schlesischen  Fürsten   stellt,     so   geschieht  es 

')  Copie  Stled.  Apog.  1.  c.  pag.  27. 

-)  Die  Güter  des  Olmützer  Bisthums  hatten  in  Beziehung  der 
Berna  kein  Privilegium.  Obwohl  ein  unmittelbares  Lehen  der 
Krone  Böhmens,  unterstanden  sie  in  dieser  Hinsiclit  ganz  den 
mährischen  Landesgesetzen,  und  zwar  nach  den  Satzungen  des 
Markgrafen  Johann  vom  J.  1366  und  1371  tStäud.  Copiar.  I. 
pag.  139  und  141)  und  nach  Sigmund's  dem  Herzoge  Albrecht 
ausgestellten  Lehensbriefe  dto.  Ofen  1423.  (Goldast  Commentar. 
IL  Beilage,  S.  276.  Vergl.  S.  36  d.  W.) 
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wegen  der  Vereinigung  mit  Ratibor  und  Münsterberg.  Ja, 
wenn  auch  Troppau  1430  ')  unter  Herzog  Wenzel  IL  einen 
Landfrieden  der  schlesischen  Stände  mit  unterzeichnet  hat, 
auch  dieses  widerlegt  unsere  Ansicht  noch  nicht,  indem  nicht 
nur  unter  den  Unterzeichneten  der  Abt  von  Brevnov  (bei 
Pra")  als  Besitzer  von  Braunau  erscheint ,  sondern ,  wie  be- 
kannt, Mährens  Markgrafen  gar  häufig  mit  österreichischen 
Herzogen  einen  Landfrieden  unterfertigten  und  doch  nicht 
nach  Oesterreich  gehörten.  Wie  oftmal  sich  Troppau  in  die- 
ser Periode  an  den  mährischen  Landtagen  betheiligt  hatte, 
und  wie  es  das  Steuerwesen  führte,  sind  wir  aus  Mangel  an 
historischen   Daten   anzugeben   zwar  nicht  im   Stande. 

Indessen  so  viel  ist  gewiss,  dass  Troppaus  Fürsten  zu  den 
mährischen  Landtagen  geladen  wurden,  und  auch  dabei  mit 
Sitz  und  Stimme  erschienen.  Wir  machen  aufmerksam  auf 
den  grossen  Landtag,  den  Sigmund  am  17.  November  1421 
zu  Brunn  zu  dem  Zwecke  eröffnet  hatte ,  um  hier  die  nö- 
thio-en  Massregeln  gegen  das  Umsichgreifen  des  Ilussitismus 
und  des  sich  daraus  entwickelten  Faustrechtes  zu  verabreden. 
Premek  „z  bozie  milosti  knieze  a  pän  Opawsky  ,"  Sohn 
Niclas  IL,  war  zugegen,  und  lässt  es  geschehen,  dass  bei 
allen  getroffenen  Bestimmungen  Troppau  von  Mähren  gar 
nicht  unterschieden  werde.  Die  zahlreich  anwesenden  mähri- 
schen Herren  —  Böhmen  war  nicht  vertreten ,  es  war  daher 
kein  allgemeiner  Landtag  der  böhmischen  Kronländer  — 
hielten  es  für  ganz  begreiflich,  dass,  was  für  Mähren  gelte, 
auch  auf  das  Fürstenthum  Troppau  sich  beziehe,  wesshalb  sie 
auch  Troppau  mit  zu  den  Städten  zählten,  in  denen  die  Ab- 
trünnigen Busse    thun  können  ^).     Und  in  Bezug  der  Steuern 

1)  Sommersberg  pag.   1019. 

-)  Die  hieher  einschlagende  Urkunde  ist  abgedruckt  im  Archiv 
cesky.  III.  pag.  234.  Unter  den  Namen  steht,  wie  begreiflich, 
Sigmund's  Name  oben  an ,  an  ihn  schliesst  sich  der  des  01- 
mützer  Bischofs,  dann  der  des  Troppauer  Fürsten  und  erst  jetzt 
der  des  mährischen  Landeshauptmanns.  Bezeichnend  sind  fol- 
gende  Stellen:    „wyznawame   tiemto  listem,    ze    sme  pro   nase 
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erinnern  wir  bloss  nur  noch  auf  das  obcitirte  Privilegium  vom 
Jahre  1461,  welches  jene  Urkunde  des  Königs  Johann  vom 
13.  September  1323  wenigstens  implicite  bestätigte  ').  Was 
hingegen  die  Rechtspflege  anbelangt,  erfreute  sich  zwar  die 
Stadt  Troppau,  wie  so  manche  mährische  Stadt ,  des  Magde- 
burger Rechtes,  hielt  aber  sonst  sammt  seinem  Gebiete  in  allem 
und  jedem   an  Mähren. 

Den  schlagendsten  Beweis  wie  für  diese  Behauptung,  so 
auch  dafür,  dass  man  in  allen  Staatsacten  im  14.,  15.  und 
16.  Jahrhunderte  Troppau  als  einen  Theil  Mährens  ämtlich  an- 
sah, geben  die  „Statuta  civitatis  Brunnensis,"  unter  dem 
Titel  „Manipulus"  der  gelehrten  Welt  bekannt,  welche  in 
den  Tagen  Kaiser  Karl's  IV.  verfasst,  bis  auf  Ferdinand's  I, 
Zeiten  als  Norm  des  mährischen  Municipalrechtes  galten.  Im 
mährischen  Landes-Archive  wird  ein  Prachtexemplar  (Ms.)  die- 
ser Rechte,  und  zu  ihrer  Ergänzung  die  „decisiones  speciales," 
oder  Fälle,  welche  die  Anwendung  des  „Manipulus"  praktisch 
zeigen,  aufbewahrt.  Und  hier  in  dem  „Manipulus,"  also  in 
dem  anerkannten  Rechtsbuche  liest  man  fol.  101  die  Norm, 
nach  der  zu  beurtheilen  kommt ,  wer  beim  Brünner  Gerichte 
als  Fremder  (hospes,  host)  zu  betrachten  ist:  „Hospes  dicitur 
in  iudicio,  qui  non  est  terrigena,  uel  qui  est  sub  dominio 
alterius  principis.      Hospitem  enim  non  facit  dominii,  sed  po- 

duse  spasenie,  pro  obecne  dobre,  pro  pokoj  zemsky  a  pro 
i-äd  zeme  Morawske  .  .  .  se  wsichni  swrchupsani  smluwili, 
a  takyto  räd  zpdsobili  moci  tohoto  listu  ,  jakoz  duole  psäno 
stoji:  Najprwe,  ze  sme  se  ustanowili ,  aby  prowoläno  bylo  w 
mestech  K.  M*'.,  kneze  biskupowych  i  panskych  markrabstwie 
Morawskeho ,  aby  ti  wsichni  päni ,  rytiei-i  1  panose,  mescend  i 
obecni  lide  i  duchowni,  kteriz  ty  ctyry  kusy,  neboli  jine  bludne 
weci  wedli ,  wedü  a  drzie  proti  cirkwi  swatej ,  ku  pokäni  a  k 
rozhreseni  prisli  do  Olomüce,  do  Brna,  do  Znojma  neb  do 
Opaw}%  ktoz  kterym  najbliz  pr  lezi,  a  tu  pokanie  a  rozhiesenie 
prijali  od  tech  knezi,  kteriz  k  tomu  posazeni  budü  podle  rädu 
fomskeho  kostela  a.  t.  d." 
•)  Vergl.  S.   52  d.  W. 
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tius  terrae  Moravicae  distinctio  ab  aliis  terris  ')."  Diesen 
Grundsatz  zeigen  nun  die  „decisiones  speciales"  fol.  11  und 
12  auf  folgende  Weise  praktisch,  man  liest:  „Quis  actor 
sit  hospes  in  iudicio,  et  quando  sibi  sit  iustitia  facienda?  — 
Quidam  de  Jegersdorff  veniens ,  et  quendam  civcm  huius 
civitatis  coram  iudicio  pro  debitis  trium  marcarum  con- 
veniens ,  petivit  pro  se  scntentialiter  dictari :  cum  ipse  Lo- 
spes  sit,  et  alterius  prineipis ,  ut  puta ,  ducis  Opaviensis 
homo  esset,  utrum  sibi  non  deberet  iure  hospitum  de  dicto 
cive  iuxta  suam  querimoniam  de  sufficienti  iustitia  iufra 
triduura  provideri  ?  Cui  diffinitive  responsum  fuit :  quod  se- 
cundum  bonam  consuetudiiiem ,  quae  tarn  a  iure  civitatis, 
quam  a  pluribus  aliis  locis  observatur,  unicuique  hospiti  debet 
iuxta  suam  querimoniam  infra  triduum,  continue  sibi  succe- 
dens,  finalis  iustitia  exbiberi.  Verum  tamen  de  Jegersdorff, 
vel  alter,  qui  est  homo  ducis  Opaviensis,  in  iudicio  Brunnensi 
non  sunt  hospites.  Ille  namque  censetur  hospes,  qui  est 
homo  de  dominio  tdiculus  principis ,  qui  non  subest  Mar- 
chioni  Moraviae;  Dux  antem  Opaviensis,  utpote  Vasallus  et 
homo  ipsius  existens,  sibi  subest.  Item,  Ducatus  Opaviensis 
non   est  terra   distincta   a  Moravia,   sed   est   quaedam   pars 

')  Im  böhmischen  Oiiginale  sind  diese  Bestimmungen  noch  deut- 
licher hervorgehoben.  Nachdem  festgesetzt  ist,  dass  jede  vor- 
gebrachte Klage  eines  Fremden  in  drei  nach  einander  folgenden 
Tagen  erledigt  werden  solle,  heisst  es  weiter :  „miesczeuin  wsak 
niektereho  knizete ,  genz  gest  pod  knizetem  nasim,  w  nasem 
prawie  neslowe  host.  —  Kdo  slowe  host  w  zdaysim  prawie? 
—  Nebo  ten  slowe  host,  ktoz  gest  clowiek  s  panstwie  niektereho 
knizete,  genz  nenie  poddan  knizeti  nasemu.  Opiet  zemie  roz- 
dielcnie  czinie  hostie  ,  ale  ue  kragina.  Protoz  znamenay  kaz- 
deho  czlowieka  byti  hostem  v  nas  ,  genz  w  gine  zemi,  nez  w 
nasi  obydle  ma  a  siedle;  nebo  rozdieleni  gedne  zemie  od  druhe 
czini  hostie,  ale  ne  panstwie."  (Manipulus  Ms.  fol.  101  und 
102.)  Ganz  hiermit  im  Einklänge  sagen  die  „decisiones  spe- 
ciales" (halbbrüchig  geschrieben,  lateinisch  und  böhmisch)  fol. 
Ms.  452:  „0  zakladich  hostem  zastawenych  (de  pignoribus, 
hostibus  obligatis):  „Host  slowe  na  Saudu  ten,  kdoz  neni  w 
zemi  bydliczy,  aneb  take,  zie  gest  pod  Panstwim  czyzyho  Pana  " 
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et  quidam  districtus  ipsius.  Unde  notandum  est : 
omnem  hominem  in  iudicio  civitatis  Brunnensis  esse  bospitem, 
qui  extra  Moraviam  residentiam  vcl  mansionem  habet,  quam- 
vis  etiam  sit  de  dominio  regis  Bohemiae.  Unde  homo  de 
Bobemia,  Polonia  ,  vel  Lucemburga  bospes  est  censendus  in 
iudicio  Civitatis.  Ilospitem  non  facit  dominii,  sed  potius  terrae 
Moraviae  distinctio  ab  aliis  terris  ,  et  per  hoc,  quod  multum 
est  ponderandum,  in  iudiciis  Utes  breviantur  et  expensae  par- 
tium cum  laboribus  minorantur"  ').  Braucbt  man  nach  einem 
solchen  Zeugnisse  noch  weiterer  Belege,  dass  die  Mährer  nie 
aufhörten,  Troppau  als  einen  Theil  ihrer  Markgrafschaft  anzu- 
sehen, ja  dass  sie  lieber  den  Böhmen  am  t  lieh  Fremd- 
ling nannten,  als  den  Troppauer.  Aber  auch  die  Troppauer 
haben  das  mährische  Bewusstsein  bewahrt;  sie  selbst  nennen 
sich  „geborene  Mährer,"  wie  dies  die  Matrikeln  der  ehemali- 
gen Olmützer  Universität  deutlich  darthun.  Noch  1S97  nennt 
sich  Samuel  Sibellius    „Opaviensis  Moravus"  "). 

Es  war  demnach  am  Schlüsse  dieser  zweiten  Periode  das 
Lehens-Fürstenthum  Troppau  trotz  seines  Schwankens  und  Hin- 
neigens  zu  Schlesien,  noch  immer  ämtlich  als  ein  Theil 
Mährens  angesehen,  wie  aber  in  der  nächsten,  der  dritten 
Periode? 

•)  Beilage  XXII. 

'j  Applausus  hyerogliphici  in  honorem  Artium  Liber.   Olom.   1597 
typis  Georg  Handelii. 


III.     Periode. 

Troppau  als  Lelienherzogthum  der  böhmischen  Krone. 

Vom  Abgange   der  Premysliden    bis    auf  Kaiser 

Ferdinand's  I.  Regierung. 

(Jahr  1464  — 1Ö26.) 

§.  r>. 

Tropparis  Stellung  zu  Mühren  nach  König  Georg  s  Tode.  — 
Herzugs  ViJctorin's  Schritte,  Troppau  in  judicieller  Beziehung  von 
Mähren  abzureissen.  —  Der  Vergleich  von  1481  als  Norm. 
—  Gewohnheit  der  Troppauer  Fürsten ,  in  schwierigen  Füllen 
sich  an  mährische  oder  höhmische  Schiedsrichter  zu  wenden.  — 
Das  Tobitschauer  Buch  in  der  Troppauer  Angelegenheit.  —  Das 
Wladislaio  sehe  grosse  schlesische  Privilegium. 

Nach  dem  Abgange  der  Premysliden  im  Troppauischen 
war  der  Augenblick  gekommen  ,  wo  nach  dem  Lehensbriefe 
vom  3.  Juli  1318  Troppau  an  die  Krone  Böhmens  zurück- 
fallen sollte  ').  Doch  hier,  wie  in  Mähren,  waren  mittlerweile 
die  Verhältnisse  ganz  andere  geworden.  Nach  Sigmund's 
Tode  (9.  December  1437),  während  Ladislaus',  Sohn  der 
Luxemburgerin  Elisabeth  und  des  österreichischen  Albrecht, 
Minderjährigkeit,  während  der  Regierung  Georg's  von  Podö- 
brad  (UöS,  f  1471),  Wladislaw's  IL  (Jagello)  in  Böhmen 
(seit  1490  auch  in  Mähren)  und  Mathias  Corvln's  in  Mähren 
(1469 — 1490),  und  während  der  Herrschaft  Ludwig'sL,  dessen 
Schwester  Anna  1326  dem  Kaiser  Ferdinand  die  Kronen  von 
Böhmen  und  Ungarn  zuijrachte:  während  dieser  Zeit,  sage 
ich,  wo   bei   der  Verletzung   aller  Rechte   der  Thronfolge  Lei- 

')  Siehe  S.  3n  und  51   d.  W. 
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denschaften  mannlgfacLer  Art  ihr  Spiel  trieben,  mussten ,  bei 
dem  erklärlichen  Streben  der  neuen  Machthaber,  sich  Hilfe  und 
Geltunf  zu  verschaffen  ,  die  alten  Verhältnisse  verrückt,  und 
neue  gestaltet  werden.  Privilegien,  selbst  auf  Unkosten  des 
alten  historischen  Rechtes,  wurden  ortheilt,  Lehensbande  ge- 
löst und  anders  geknüpft,  ungewöhnliche  Bestimmungen,  aber 
auch  ungewöhnliche  Lasten  den  einzelnen  Kronländern  auf- 
gebürdet. Besonders  äussern  diese  Verhältnisse,  welche  vom 
Jahre  1464  bis  1526  dauern,  einen  bedauerlichen  Einfluss 
auf  die  Stellung  des  Fürstenthums  Troppau  zu  Mähren.  Die- 
ses wird  nach  und  nach  allerdings  in  den  scblesischen  Fürsten- 
verband gezogen,  doch  trotz  aller  Verlockung  keineswegs  der 
Markgrafschaft  ganz  entfremdet.  Mehr  als  vierzig  Urkunden, 
die  Zeit  von  1421  bis  1523  umfassend,  bestätigen  dies.  Die 
wichtigsten   mögen   liier  ihren   Platz   finden : 

Als  nach  dem  Tode  Georg's  von  Podfebrad  (f  22.  März 
1471)  auf  dem  grossen  Wahllandtage  zu  Kuttenberg  der 
Prinz  Wladishiw  von  Polen,  „weil  er  ein  Slave  sei,  und  durch 
seine  Mutter  Elisabeth  (Tochter  Albrecht's  von  Oesterreich 
und  der  Elisabeth,  Sigmund's  Tochter)  von  dem  grössten 
Wohlthäter  Böhmens,  Karl  IV.,  abstamme,"  gegen  Podfebrad's 
Schwiegersohn,  Mathias  Corvin ,  zum  böhmischen  Könige  er- 
nannt wurde  (27.  Mai  1471)  '),  stellte  der  Neugewählte  am 
16.  Juni  d.  J.  einen  Revers  aus,  in  welchem  er  jene  Herren 
Mährens  und  Böhmens  mit  Namen  anfuhrt ,  die  ihm  die 
Nnchricht  der  auf  ihn  gefallenen  Wahl  nach  Krakau  brachten. 
Und  unter  diesen  Landboten,  die  Böhmen  und  Mähren,  nicht 
aber  Schlesien  und  die  Lausitz  vertraten ,  denn  diese  waren 
für  Mathias,  erscheint  Bernard  Bielkow  z  Näsile,  Hauptmann 
des  Fürstenthums  Troppau.  Die  dem  Könige  vorgelegten 
Artikel  sprechen  nur  von  Böhmen  und  Mähren,  hatten  aber 
im  Troppaulschen  durchgängig  Geltung,  woraus  der  Schluss 
gemacht  werden  kann:  das  der  neue  König  bei  der  Ausstel- 
lung   des  Reverses    zwischen  Troppau    und  Mähren    keinen 

')  Arclüv  rcsky  IV.  pap    444. 
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Unterschied  machte.  Dass  bei  der  Gesandtschaft  der  damalige 
Besitzer  von  Troppau,  Herzog  Viktorin  von  Podebrad  ,  nicht 
erschien,  erklart  seine  Gefangenschaft  durch  Mathias  von  Un- 
garn, in  die  er  1469  gerieth.  So  sehr  war  König  Georg's 
Regierung  im  Andenken  der  Wahlherren,  dass  sie  dem  Neu- 
gewählten zur  Pflicht  machten,  diesem  Viktorin  durch  seinen 
Einfluss  die  Freiheit  zu  verschaffen ,  und  die  andern  Söhne 
des  böhmischen  Königs  in  allen  Würden  und  Besitzungen  zu 
belassen  ').  Und  wirklich,  durch  Polens  Zuthun  ward  Viktorin 
auf  freien  Fuss  gesetzt,  und  erscheint  auf  dem  Familiensclilosse 
Podfebrad,  um  am  9.  März  1472  im  Familienrathe  eine  neue 
Theilung  des  sowohl  in  Böhmen,  Mähren,  als  auch  in  Schle- 
sien gelegenen  väterlichen  Erbes  —  mit  dem  Herzogthume 
Münsterberg,  dem  Schlosse  Gratz  und  dem  dritten  Theile  der 
Stadt  Troppau  hatte  König  Georg  die  Söhne  bereits  am  16.  De- 
cember  1463  belehnt  ^)  —  vorzunehmen.  Dem  Herzoge  Vikto- 
rin verblieb  das  Fürstenthum  Troppau,  in  Böhmen  erhielt  er 
Kollin  u.  s.  w.  Heinrich  der  Aeltere  erhielt  das  schon  frü- 
her besessene  Fürstenthum  Münsterberg,  das  Gebiet  der 
Städte  und  Burgen  Frankenstein  und  Glatz  nebst  Besitzungen 
in  Böhmen  u.  s.  w.,  endlich  Bocek  und  Heinrich  der  Jüngere, 
gewöhnlich  Hynek  genannt,  blieben  die  Stammgüter  in  Böh- 
men ;  das  mährische  Kloster  Saar  und  die  Goldbergwerke  bei 
Zuckmantel  sollten  als  gemeinschaftliches  Gut  angesehen  wer- 
den. In  der  hierüber  ausgestellten  Urkunde  ^)  spricht  für 
unsere  Zwecke  der  Umstand,  dass,  während  bei  Heinrich's 
Antheil  der  Ausdruck  vorkommt:  „najprw  w  Slezii  Minster- 
berg  etc.",  Viktorin's  Besitz  ganz  einfach  genannt  wird: 
„najprwe  mösto  a  hrad  Opawa  s  tfemi  se  wsemi  zbozimi  a 
puozitky  .  .  ,  jezto  k  tomu  Opawskemu  kniezetstwi  prislu- 
seji  .  .  .  Item  hrad  receny  Hradec,  kteryz  lezi  w  kniezetstwi 
Opawskem  .   .  .    Item  w  Cechäch  zämek  a.  t.  d."      Als  aber 

')  Archiv  cesky  IV.  pag.   4  51   ff. 

*)  Original    im    k.  k.    geheimen  Hnus-.    Hof-  und  Staats- Archive. 

Beilage  XXIII. 
')  Archiv  cesky  I.  png.  ."lOO  ff. 
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die  Wirren  zwischen  Wladislaw  II.  (so  nennt  sieh  der  neuge- 
wählte König  von  Böhmen)  und  Mathias  von  Ungarn  dem 
Lande  immer  verderblicher  wurden ,  und  sie  vorzüglich  in 
Schlesien  ihre  traurigen  Spuren  zurückliessen,  weil  die  ober- 
schlesischen  Fürsten  meistens  zu  Wladislaw,  die  niederschle- 
sischen  hingegen  mit  Mathias  hielten,  sehnte  man  sich  allsei- 
tig nach  einem  Frieden  ,  welcher  am  22.  Juli  1479  zu  01- 
mütz  unterzeichnet  wurde.  Wladislaw  blieb  im  Besitze  Böh- 
mens und  der  Churwürde,  Mathias  aber  behielt  lebenslänglich 
Mähren,  Schlesien,  die  Lausitzen  und  die  Sechsstädte  inne, 
so  dass  beiderseits  eine  neue  Huldigung  stattfand.  Auf  diese 
Weise  wurde  Mathias  ,  welcher  schon  1469  sich  in  Mähren 
huldigen  Hess,  unumschränkter  Herr  von  Schlesien,  der  Lau- 
sitz und  Mähren,  und  demnach  auch  oberster  Lehensherr  über 
das  Fürstenthum  Troppau,  welches  noch  immer  und  zwar  bis 
148ö  an  Viktorin,  dem  treuen  Anhänger  dieses  ungarischen 
Könige'^,   seinen   Regenten   hatte. 

So  kurz  aber  auch  die  ungarische  Herrschaft  über  Schle- 
sien war  —  sie  dauerte  bis  1490  —  so  ist  sie  dennoch  für 
die  innere  Entwicklung  Schlesiens  von  der  entschiedendsten 
Bedeutung.  Neue  Institutionen  sollten  dem  schnell  errichteten 
Gebäude  eine  gesicherte  Basis  geben,  ein  fester  Vereinigungs- 
punkt für  die  gemeinsamen  Interessen  des  schlesischen  Volkes 
gebildet  werden,  ein  Oberster  Hauptmann  (supremus  capitaneus) 
sollte,  als  der  Stellvertreter  und  beständiger  Anwalt  des  Kö- 
nigs, seine  königliehen  Rechte  und  Pflichten  wahren  und  üben 
—  Stephan  Zapolya  Graf  von  Zips  war  der  Erste  in  dieser 
Eigenschaft  —  und  dazu  gehörte  zunächst  die  Vertheidigung 
des  Landes  gegen  seine  äusseren  Feinde,  Polen  und  Böhmen, 
wodurch  die  Fürsten  und  Herren  des  Landes  verpflichtet  wur- 
den ,  auf  das  Gebot  des  Hauptmanns  mit  Heeresmacht  zu 
erscheinen  und  seinen  Befehlen  sich  zu  fügen,  und  dann  die 
allgemeine  Steuer,  welche  die  Schlesier  in  demselben 
Jahre,  1474,  in  welchem  sie  den  Ober-Hauptmann  erhielten, 
dem  Könige  zum  erstenmale,  und  noch  dazu  zur  Errichtung 
und   Haltung  eines   stehenden  Heeres,   entrichten  mussten. 
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Das  Fürstcntlium  Troppau,  dessen  Herzog,  wie  gesagt,  ein 
treuer  Freund  des  ungarischen  Künigs  war,  musste  sich  allen 
diesen  Anordnungen  fügen,  nmsste  die  ungewohnte  Steuer  ent- 
richten, und  dem  Herzoge  Viktorin  noch  danken,  dass  er  drei 
Zahlungstermine  festsetzte,  und  den  Ständen  die  Münzgelder  ') 
uachliess.  Ist  es  aber  unter  solchen  Umständen  nicht  erklärlich, 
wenn  des  Fürstenthums  Güterbesitzer  aus  einem  so  ungewohn- 
ten Verbände  in  den  sie  mehr  ansprechenden  mährischen  zu 
treten  trachteten  ?  Wir  sehen  dies  an  dem  Besitzer  der 
Herrschaft  Fulnek,  Johann  Zierotin.  Im  J.  147S  erstand  er 
diesen  grossen  Länderbesitz  vom  Herzoge  Viktorin  und  dessen 
Bruder,  und  liess  den  Kauf  nicht  in  die  Troppauer,  sondern 
in  die  Olmützer  Landtafel  eintragen  2).  Ist  das  nicht  mit  ein 
Beweis,  dass  man  selbst  in  diesen  wirren  Zeiten  Troppau  und 
Mähren  nicht  recht  unterschied  ?  In  die  Landtafel  durfte  ja 
nach  den  Bestimmungen  aller  Zelten,  von  1348,  der  Zeit 
ihrer  Errichtung,  an,  bis  zur  Gegenwart  nur  inländisches 
Gut  eingetragen  werden  ^)  ,  und  doch  geschieht  die  Ueber- 
tragung  ohne  jede  Schwierigkeit,  gerade  als  ob  dieselbe  aus  der 
Brünner  in  die  Olmützer ,  oder  umgekehrt  vor  sich  ginge. 
Dagegen  merkt  man,  wie  Viktorin  sein  Fürstenthum  auch  in 
Judicien  er  Hinsicht  von  Mähren  trennen  und  es  so  selbst- 
ständig stellen  wollte.  In  einer  Confirmations-Urkunde  der 
Troppauer  Privilegien  dto.  Actum  quatuor  temporum  ante 
Trinitatis  1477  bestimmt  er  den  Eid,  den  die  Beisitzer  des 
allgemeinen  Landgerichtes  zu  leisten  haben,  zugleich  mit  der 
Klausel,  dass  der  jedesmalige  Herzog,  wenn  er  dem  Gerichte 
beiwohnt,  sich  ein  entblösstes  Schwert,  nach  dem  ihm  (Vik- 
torin) vom  Kaiser  Friedrich  IV.  ertheilten  Rechte,  vortragen 
lassen  könne*).  Es  seheint  demnach,  dass  bis  1477  Trop- 
gau gar  kein  Landgericht  besass ,    denn    sonst   hätte   Viktorin 

')  Ueber    die    Münzgelder  ,    Sicnzers    Geschichte  Schlesiens  I.  S. 

246  und  259. 
2)  Wolny's  Topog.  von  Mähren  I.   pag.   121. 
*)  Man  vergleiche  S.  54  und  55  d.  W. 
■')  Beilage  XXIV. 
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in  der  Urkunde  von  dieser  Sache  nicht  als  von  einer  ganz 
neuen,  zu  der  er  erst  die  Zustimmung  seiner  Stände  nöthig 
hatte  ,  gesprochen.  Durch  diese  Bestimmung  entzog  sich 
Troppau  zwar  auf  einige  Zeit  den  alten  Satzungen,  die  es  an 
Mähren  knüpften,   kehrte   aber   1481    selbst  wieder  zurück. 

Diese  Bestimmung  des  Herzogs  Viktorin  war  nämlich  so 
neu  und  unerhört,  dass  Mahren  dagegen  protestiren  zu  müs- 
sen glaubte.  Ein  heftiger  Streit  entwickelte  sich  zwischen 
den  beiden  Nachbarländern,  der  1481  mit  einem  förmlichen 
Vergleiche  endete.  Man  kann  diesen  Vergleich  als  eine  Er- 
neuerung des  seit  einigen  Jahren  locker  gewordenen  Bandes 
zwischen  Troppau  und  Mähren  ansehen,  und  er  war  es  auch 
in  der  That.  Am  28.  October  (na  den  sv.  Apostolü  Simona 
a  Judy)  1481  wurden  zu  Brunn  unter  den  Auspicien  des 
Königs  Mathias  von  den  Ständen  Mährens  und  Troppaus  die 
Bedingungen  unterzeichnet,  welche  von  nun  an  das  staats- 
rechtliche Verhältniss  dieser  Länder  festsetzen  sollen.  Vor 
allem  bleiben  beide  Gebiete  in  ihren  alten  Gewohnheiten  und 
Rechten.  Eine  Klage  darf  nur  bei  jenem  Gerichte  anhängig 
gemacht  werden,  unter  welchem  der  Angeklagte  steht;  von 
dem  Urtheilsspruche  des  Gerichtes  gehe  keine  weitere  Appel- 
lation. In  zweifelhaften  Fällen  bleibe  die  alte  Sitte  aufrecht, 
dass  die  Troppauer,  wie  seit  uralter  Zeit,  ihre  Entscheidun- 
gen vom  mährischen  Landgerichte  holen.  Zur  Zeit  der  Ge- 
fahr und  zur  Aufrechthaltung  der  Sicherheit  gegen  innere  und 
äussere  Feinde  mögen  beide  Länder  als  Ein  Körper  sich  an- 
sehen, und  einander  „jakoby  vlastni  vöc  byla"  treulich  bei- 
stehen. Ebenso  geloben  sie,  innerhalb  ihrer  Grenzen  keine 
Raubritter  oder  Wegelagerer  zu  dulden,  sondern  sie  mit  ver- 
einter Kraft  zu  vertilgen.  Schliesslich  folgen  einige  Bestim- 
mungen über  das  Pfandrecht ,  und  dann  über  gewisse  Geld- 
beiträge und  die  Landesgrenzen.  Ueber  die  Beiträge,  aus 
welchen  so  deutlich  die  ehemalige  Identität  der  beiden  Län- 
der hervorleuchtet,  lautet  die  Norm:  „Sollte  sich  irgend  eine 
Nothwendigkeit,  eine  Gesandtschaft  zu  schicken  oder  sonst 
einen  Aufwand  zu  machen ,    ergeben ,    so    werden    die  Kosten 
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gemoinschaftlich  getragen  werden."  Und  du  damals  ein  Grenz- 
streit wegen  Odrau  die  Gemütber  beschäftigte,  ward  auf  Grund 
des  Satzes,  dass  die  Oder  überall  die  Grenzlinie  bildet,  Odrau 
mit  ihrem  auf  dem  rechten  Ufer  gelegenen  Gebiete  bis  zur 
definitiven  Entscheidung,  welche  in  festo  Puriticationis  zu  01- 
mütz  stattfinden  solle,  bei  Mähren  gelassen  ').  Der  Olmützer 
Bischof  Protaz  (I4S7  —  1  i82)  und  der  mährische  Landes- 
hauptmann Ctibor  von  Ciniburg  auf  Tobitschau  (1469 — 1494) 
unterzeichneten  im  Namen  der  mährischen,  und  Fürst  Vikto- 
rin  im   Namen   der   Troppauer   Stände   diesen  Vergleich  ~). 

Wie  sehr  die  Gewohnheit,  sich  in  schwierigen  Fällen 
an  böhmische  und  mährische  Schiedsrichter  zu  wenden,  selbst 
in  der  reglerenden  Familie  der  Troppauer  Fürsten  eingewur- 
zelt war,  beweist  der  schiedsrichterliche  Spruch  des  böhmischen 
Oberstkämmerers  Johann  Towacowsky  von  Cimburk,  des  mähri- 
schen Oberstkämmerers  "Wilhelm  von  Perstein  und  auf  Helfen- 
stein und  anderer  in  der  Zwistigkeit  der  Söhne  Georg's  von 
Podöbrad,  welche  1482  über  ihr  Erbe  ausgebrochen  war  ^). 
Noch  deutlicher  ist  dies  ersichtlich  aus  einem  Original-P&honen- 
Buche  des  mährischen  Landes- Archives  Nr.  1,  wo  zum  Jahre 
1480  fol.  4  zu  lesen:  „Naucenf  do  knizetstvi  Opavskeho,  i.e 
zadnd  kn&zna,    ani    pani  mimo   leta   sirotci   zapisovati   nemüz   a 

' )  Erst  um  das  Jahr  1580  kam  Odrau  ohne  Wissen  der  mährischen 
Stände  in  die  Troppauer  Landtafel,  wesshalb  auch  Processe, 
wie  später  gezeigt  wird,  hierüber  entstanden.  Dass  man  die 
Oder  auch  später  als  die  Landesgrenze  ansah,  beweist  ein 
Grenzstreit  zwischen  dem  Olmützer  Bischöfe  Marcus,  als  Ober- 
herrn von  Mährisch-Ostrau  —  wegen  PHvoz  —  einerseits,  und 
zwischen  dem  Troppauer  Landeshauptmanne,  Stephan  von  Wrbna 
auf  Hultschin,  wegen  dessen  Dörfern  Lhotka  und  Hustalkovic 
(Dekanat  Hultschin)  andererseits.  Die  anwesenden  königlichen 
Commissäre  entschieden  :  „ze  reka  Odra  tak  a  tim  tokem,  kudy 
a  jakz  nynicko  jde,  za  prave  hranice  mezi  Markgrabstvfm  Mo- 
ravskem  a  knizetstvim  Opavskera  na  casy  budonci  byti  a  zü- 
stati  mä."  (dto.  v  meste  Ostrave  ve  ctvrtek  pi-ed  sv.  Vavrincem 
[7.  August]   1561.  Cop.  im  mähr.  Landes-Archiv  Nr.  2183.) 

-)  Beilage  XXV. 

')  Dto.  na  Podebradech  22.  Novb.  1482.  Archiv  cesky  I.  pag.  311. 
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iiioci  >.Q  ncniiiji  jsouo  porurni'ci.  ürtel  med  kni-zciii  Ilanuäein 
Katiborskyin  a  knczem  Viktorincni  nauccni  toto  däviuae:  po- 
ni^vdil/  ten  obyccj  zacliovavii  se  v  tom  kni'zctstvi',  ze  >A(!in€ 
kn(5iinj'  nn'mo  lela  sirotci  zapisovi;  ncilrzi  si;  aiii  jinyili  poruöni- 
kuv  takovych  jako/.to  sami  pani  zemaud  llstein  svym  jsou 
seznali,  leiby  potvrzeni  bylo  sirotkum  do  jedeniicti  let.  etc." 
Aber  auch  schon  früher  goschalicii  solclie  Entsclieidungen  durch 
die  mährischen  Stande.  Im  Jahre  1407  wenden  sidi  Johann 
Fürst  von  Troppau  und  die  Fürsten  von  Oppchi  und  Ratibor 
an  den  milhrischen  Landeshauptmann,  Julianii  von  Cimburk, 
um  diinli  iliii  ilire  Streitigkeiten  zu  entsclieiden  ').  Etwas  Aehn- 
liehes   seheint   auch    lo21    vorgelallcM    zu    sein  "). 

Mittlerweile  vertauschte  Viktorin,  mau  weiss  nicht  aus 
welcher  Ursache,  im  .1.  1 4M,')  \m  Monate  Mai  sein  Fürsten- 
thuni  Tropi)au  gegen  einige  IJesitzungen  in  Siavonien,  worüber 
ihm  König  Malliias  dto.  v  ])i-edmesti  u  mesta  Vi'due  12.  Mai 
148i>  eine  eigene  Urkunde  ausstellte^).  Kraft  derselben  sollten 
am  Frohnleiehnamstage  die  Troj>pauer  Stände  „rytierstwo,  ze- 
mani  a  mestani"  dem  neuernannten  '.i'roppauer  Laudeshaupt- 
manne  —  dem  ersten  in  dieser  Eigenschaft  —  Joliami  'J'rnka, 
im  Namen  des  Königs  den  Lehenseid  leisten,  bei  welcher  Ge- 
legcnlieit  die  alten  Privilegien  dieses  Fürstenthums  bestätigt 
wurden'*).  Bis  zum  ,1.  14!)0,  in  welchem  Mathias  starb,  Hess 
er  durch  diesen  Hauptmann  das  Fürstenthum  verwalten,  das  als 
Erbe  an  seinen  natürlichen  Sohn  Johann  Corvin  überging. 
Mähren,  Schlesien  und  die  Lansitzer  fielen  aber  laut  des  01- 
mützcr  Vertrages   an   Wladislaw  IL 

AVie  sehr  die  Troppauer  Stände  auch  in  dieser  Zeit  an 
Mähren  liingen,  zeigt  ihre  Bitte  an  den  neuen  Herrn,  ihnen 
nicht  nur  dit;  allen  Frivilegien,  die  sie  mit  den  midirisehen 
Standen  gt'niein  lialxm,    zu    bestätigen,    sondern  ihniii    auch    alle 

')  Ori;,'inal  im  mäiirischen  Landcs-Archivc.  Misccll.  Nr.  259. 
^)  Archiv  öesky   II.  pag.    165. 
•■')   Archiv  tcsky  I.   pag.   313. 

*)  Cop.  Sti-ftilov  Apog.  pag.  31.  dto.  v  Vülni  v  ncdeli  jM-cd  sv.  pan. 
Markotii   1485. 
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jene,  welche  mittlerweile  die  Mährer  von  Mathias  und  Wla- 
dlslaw  erhielten,  ertheilen  zu  wollen.  Johann  willfahrt  ihrer 
Bitte  und  bestätigt  von  Ofen  aus  „v  stredu  prvni  v  postö 
1494"  nicht  nur  die  Freiheiten  „kterych^  pdni  Moravsti  a 
rytfrstvo  viivaji,"  sondern  „proto  üe  Pänüm  a  Rytfi-stvu  Mo- 
ravskj'm  vice  a  v6tsi  nad  prvnt'jsi  svobody  pi-i^infno  a  pridiino 
jest  .  .  .  pridali  jsme,  a  moci  toho  listu  naseho,  jako^to  kni^e 
a  piln  Opavsky ,  priöinujeme  a  pridäväme ,  tak  aby  ji'i  psanf 
päni,  a  rytii-stvo  knüetstvi  Opavsk^ho,  nynejsi  i  budouci 
nyni  i  v  casech  budouci'ch,  vsech  prd,v,  svohod  a  milosti  prv- 
nejsich,  i  takd  ji'i>:  psanych  kriilüv  od  jc^jich  Milosti  pHdanych 
Pdnum  a  Rytii-stvu  Moravskcmo,  cele  a  ouplnö  uÄivati  mohli 
.  .  .  jakozto  Pani  a  Rytirstvo  Markgrabstvi  Moravsk^ho  u^i- 
vaji  a.  t.  d."  ') 

Aber  auch  die  Mährer  haben  ihr  altes  wohlbegründetes 
Recht  nicht  aufgegeben.  In  dem  ewig  merkwürdigen  Denkmale 
der  alten  mährischen  Gerichtspflege,  der  Kniha  Tovacovskd, 
dessen  Verfasser,  wie  allbekannt,  Mährens  hochherziger  und 
edler  Landeshauptmann  Ctibor  von  Cimburg  (f  1494)  war, 
und  das  bis  auf  Ferdinand's  Zeiten  Gesetzkraft  hatte  ^),  wer- 
den die  Hauptbedingungen  des  Vergleiches  vom  J.  1481  in 
dem  Artikel,  welcher  über  das  Verhältniss  des  Fürstenthums 
Troppau  zu  Mähren  handelt,  als  durch  lange  Praxis  zum  Ge- 
setze erhoben,  einbezogen,  ein  Beweis,  dass  auch  die  Bestim- 
mungen jenes  Vertrages  nichts  neues  geben,  sondern  nur  ein 
altes,  aber  durch  die  Zeitumstände  verkümmertes  Recht  resus- 
citiren.  Dieser  Artikel  lautet:  „Kni^etstvi  opavskd  i  s  tim 
knf^etstvim  (biskupa  Olomückdho  —  eine  andere  Leseart  hat: 
„i  s  svym  kniiietem")  od  staroddvna  ku  pomoci  tohoto  Mark- 
grabstvi vzdy  jest  byvalo,  a  byti  mti,  a  v  jinä  Slezskä  kni- 
^etstvi  neslusi:   neb  jest  to   kni'zctstvi  vysazeno  z  Moravy   a  vy- 

')  Durch  diese  wiederholten  Rechts-Gleichstellungen  mit  Mähren 
wollten  die  Troppauer,  welche  in  jüngster  Zeit,  wie  wir  sahen, 
in  ein  präjudicirliches  Verhältniss  zu  Schlesien  kamen,  eben  ihr 
altes  Recht,  nach  Mähren  zu  gehören,   unvcrkümmert  erhalten. 

*;  Beilage  XX VL 
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fiato,  jako^to  i  Biskupstvi  Moravskemu  slusi.  Ne^  co^  se  priiva 
dotyce,  v  tom  sve  zvlästni  vysazeni  mi,  a  soud  svüj,  ani  kni^e, 
ani  kdo  z  toho  kuizetstvi  md,  neb  mviz  sem  z  toho  k  tomuto 
pravu  pohnan  byti,  ale  tarn  se  souditi  mds.  Nez  to  z  präva 
jest:  ze  kdyz  tarn  pilnl  zemane  vec  uhoditi  nemohou,  a  strany 
toho  ^ädaji,  nebo  ^e  se  jim  samym  zdti,  tehdy  spisi'c  (1.  v. 
pisi)  pre  oboje  na  cedulech  a  k  tomu  listy,  jsouli  jake  stranäm 
potrebne,  svfij  list  zavrouce,  zapeceti,  a  s  tun  sudi'ho  vypravi 
na  snem  pansky  sem  do  Moravy ,  zadaji'c  a  prosic  pana  hejt- 
mana,  üredni'küv  a  pänüv  za  nauceni  a  ortel.  Päni,  toho  oh- 
ledajic  a  rozvazi'c,  na  to  jim  nalez  svüj  psany  posli  pod  ptceti 
pan6  hejtmanovou  a  üredni'küv  z  ülomouce  nebo  z  Erna,  kdez 
se  to  jednd,  pre  sob6  sepsane  zachovaji'c  a  listüv,  ac  jsou 
kteri  pHpisy,  nechajic ,  ne^  listy  ji'm  zase  daji,  tez  v  svem 
listu  zapeöetene  posli  ,  a  ty  tam  pi-ed  pravem  maji  odevriti, 
a  stranam  ^-teHy  byti  ortel,  a  strany  povinni  jsou  tomu  nalezu 
dosti  ußiniti  bez  dälsi'ho  odvolani;  a  zde  v  zcmi  tez  od  nalezu 
pisari  (1.  v.  jako  jini)  dati  mnji.  Take  knfze  Opavsky  müz  zde 
v  prav6  sedoti,  neb  se  nalezd,  ze  jsou  pani  dopoustMi  pri  sobö 
V  soudu  knizatom  opavskym  sedati"  *).  Also  auch  das  Recht, 
dem  mährischen  Laudrechte  beizusitzen ,  hatte  der  Troppauer 
Herzog  nicht  etwa  bloss ,  wenn  er  in  Mahren  begütert  war, 
sondern  „weil  sieb  vorfand,  dass  die  mährischen  Stände  den 
Troppauer  Fürsten  zugestanden  haben,  bei  ihnen  im  Rathe  zu 
sitzen."  Da  aber  diesem  Gerichte  nur  ein  Indigena  beiwoh- 
nen durfte,  so  sieht  man  hier  abermals  bestätigt,  was  oben 
von  den  Fremden,  hosti ,  im  Lande  gesagt  wurde.  Ueberall 
blickt  das  unvertilgbure  Bewusstsein  hervor,  Tropp;iu  sei  ein 
Theil  „provincia,  districtus"  des  Markgrafthums  Mähren.  Selbst 
das  Palladium  der  schlesischen  Freiheiten,  das  Wladislaw'sche 
Privilegium   dto.   Posonii   die  Mercurii   ante   festum   D.  Apostoli 

')  Original  Nr.  1  im  mährischen  Landes-An-hive  aus  der  ersten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  fol.  327,  bloss  Bruchstück.  Ein  an- 
deres vollständigeres  vom  J.  1594  in  der  stand.  Regist.  fol.  126. 
Der  ganze  Artikel  aufgenommen  in  der  mährischen  Landesord- 
nung vom  J.  1545  pag.  IX  u.  somit  als  Landesstatut  angesehen. 
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Andreae  1498  *),  selbst  diese  Magna  cliarta  Schlesiens,  confirmirt 
1S28  von  Ferdinand,  1567  von  Maximilian  und  1577  von 
Rudolf,  änderte  dieses  Verliältniss  in  keiner  Weise,  wurde 
aber  eine  neue  Ursache  des  zwischen  Troppau  und  Schlesien 
zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts  wegen  der  Einverleibung  mit 
Mähren  ausgebrochenen  Processes. 

Diesem  Privilegium  zufolge  konnte  nur  ein  schlesischer 
Fürst  oberster  Landeshauptmann  werden.  „Einem  höchsten  stän- 
dischen Gerichte,  gebildet  aus  den  Fürsten  und  Ständen,  oder 
deren  stellvertretenden  Käthen ,  das  sich  jahrlich  zweimal  in 
Breslau  zu  einem  Fürsten-  oder  Oberrechte  versammelt,  sind 
die  Fürsten,  der  König  selbst  unterworfen.  Es  entscheidet 
über  die  Streitigkeiten  der  Stände  untereinander ,  über  die 
Streitigkeiten  zwischen  dem  Könige  und  den  Ständen,  über 
jede  Klage  der  Unterthanen  gegen  die  Fürsten,  und  bildet 
im  Falle  der  Rechtsverhinderung  in  den  einzelnen  Fürsten- 
thümern  einen  definitiv  beschliessenden  Appellationshof. 
Niemand  darf  seinem  ordentlichen  Richter  entzogen  werden. 
Das  Steuerbewilligungsrecht  wurde  so  weit  ausgedehnt,  dass 
der  König  zusagt,  gar  keine  Steuern,  mit  Ausnahme  der  alt- 
hergebrachten Gefälle,  weiter  nachsuchen  zu  wollen,  dass  kein 
Zoll  ohne  der  Stände  Einwilligung  errichtet  werden  dürfe, 
dass  die  Huldigung  nur  in  Breslau  zu  geschehen  habe,  „ex- 
ceptis  Ducatibus  Svidnicensl  et  Jauraviensl,  qui  in  hac  parte 
(quod  ad  homagium  praestandum)  debent  sua  singularia  privi- 
legia  obtinere  et  observare"  u.  s.  w.  Dies  der  Hauptinhalt 
der  alten  schlesischen  Verfassungsurkunde,  die  zwar  etwa  um 
das  J.  Iö46  von  den  böhmischen  Ständen,  die  sich  auf  an- 
dere von  diesem  Könige  zu  ihren  Gunsten  erlassenen  Privi- 
legien, besonders  auf  die  vom  11.  Jänner  lolO  stützten,  hart 
angegriffen  wurde,   dessen   ungeachtet  aber  ihre  Rechtsgiltigkeit 

')  Lünig  Collection  von  der  mittelbaren  Ritterschaft  I.  pag.  107, 
und  nach  diesem  Kries  in  seiner  schlesischen  Steuerverfassung 
pag.  100.     Nach  ihm  ist  hier  der  Hauptinhalt  angesetzt. 

n  * 
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durch  das  ganze  16.  Jahrhundert  fortbehielt  ').  Und  gerade 
in  dieser  Zeit  wendeten  sich  Fürst  und  Stände  des  Troppauer 
Fürstenthums  häufig  an  Mährens  Landrechte,  ohne  das  Bres- 
lauer Oberrecht  zu  berücksichtigen ,  und  bitten  um  Entschei- 
dung und  Belehrung  in  strittigen  Fällen.  In  welchem  Ver- 
hältnisse steht  also  Troppau  zu  dem  Wladislaw'schen  Privi- 
legium? Die  nachfolgenden  Zeilen  dieses  Werkes  werden  zei- 
gen, dass  erst  1613  den  schlesischen  Ständen  es  beifiel,  dieses 
Privilegium  auch  auf  die  Troppauer  auszudehnen.  Ja  gerade 
dieses  Privilegium  Ist  ein  wichtiger  Beweis  für  unsere  Be- 
hauptung ,  dass  das  Fürstenthum  Troppau  unter  Wladislaw 
noch  nicht  als  zu  Schlesien  gehörig  betrachtet  wurde;  denn  auch 
abgesehen  von  den  bereits  angegebenen  Gründen  ,  konnte 
wohl  Wladislaw  mit  dieser  Urkunde  die  Absicht  gehabt  haben, 
das  Fürstenthum  Troppau  zu  Schlesien  zu  rechnen,  wenn  er 
schon  nach  einigen  Monaten  jenen  Majestätsbrief  der  Krone  Böh- 
mens überreicht,  welcher  jede  Alienlrung  eines  Gebietes,  einer 
Stadt  u.  s.  w.,  sie  mag  welchen  Namen  immer  haben,  und  Böh- 
men, Mähren,  Schlesien,  die  Lausitz  oder  die  Sechsstädte  be- 
treffen, wenn  sie  ohne  Zustimmung  der  Stände  der  gesammten 
böhmischen  Kronländer  geschah,  für  immerwährende  Zelten  als 
unzulässig  erklärt?^)  Bedenkt  man  nun  dieses  Privilegium,  wel- 
ches für  alle  nachfolgenden  Zeiten  bindend  war,  dann  muss  man 
sich  in  der  That  wundern  über  jene,  die  dem  Rescripte  König 
Ludwigs  vom  12.  Sept.  1523,  in  welchem  er  den  schlesi- 
schen Ständen  erklärt,  Troppau  von  Schlesien  nicht  trennen 
zu  wollen,  so  viel  Gewicht  beilegen.  Troppau  war  ja  da- 
mals nicht  bei  Schlesien,  und  konnte  Kraft  der  Urkunde  von 
1499    von    der  Krone  Böhmens    gar    nicht    getrennt    werden, 

')  Die    hieher    einschlagenden    Streitschriften    sind    zu    lesen    bei 

Schickfuss  Buch  III.  pag.  374  u.  ff. 
*)  Cop.  in  Sti-ed.  Apog.  pag.  33  u.  ff.    Einbezogen    als    ein    Fun- 

damentah-echt    der   böhmischen    Krone    in    die    alte    böhmische 

Landesverfassung  Artikel   19.    Die  Uriiunde  ist  ausgestellt  dto. 

v  Prcsburcc  v  outery  po  sv.  Martinu  (12.  November)   1499. 
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um  sich  mit  Schlesien    zu    vereinigen.    Doch  hierüber    in  der 
nächsten  Periode. 

§.  7. 
König  Wladislnios  IL  icidersprecliende  Entscheidungen.  —  üTö- 
nig  Ludteig' s  Prioilegium  für  Troppau.  —  Der  Troppauer  wahr- 
scheinliches Streben,  sich  init  Mühren  zu  vereinigen.  —  Rück- 
blick auf  die  dritte  Periode.  —  Des  Fürstenthums  Unverüusser- 
lichkeit.  —  Troppauer  Stände ,  ihr  Erscheinen  bei  den  mahri- 
schen Landtagen.  —  Consolidation  des  Lehenfiirstenthums  um  1506. 

Johann  Corvin,  welcher  (wie  S.  64  d.  W.  gesagt)  seit 
1490  das  Fürstenthum  Troppau  als  ein  unmittelbares  Her- 
zogthum  durch  den  Landeshauptmann  Johann  Trnka  verwalten 
Hess,  überliess  dasselbe  tauschweise  an  König  Wladislaw,  wel- 
cher in  einer  Urkunde  dto.  na  Budlnö  ten  outery  po  sv.  Ja- 
kubu  Apost.  (27.  Juli)  1301  diesen  Tausch  den  schlesischen 
Ständen,  bestehend  aus  „pani,  rytirove  a  zemane,"  bekannt 
machte,  alle  ihre  Privilegien  ^jako^to  nejvyssi  knize  Slezsky 
a  pän  Opavsky"  bestätigte,  aber  auch  alsogleich  mit  dem 
Herzogthume ,  so  wie  mit  Grossglogau ,  seinen  jüngsten  Bru- 
der Sigmund  belehnte,  der  seit  1S04  auch  Statthalter  über 
ganz  Schlesien  und  über  die  Lausitzen  wurde  ^).  Dass  un- 
ter seiner  Regierung  die  Stände  Troppaus  in  die  schlesi- 
schen Angelegenheiten  mit  hineingezogen  wurden,  dass  sie  bei 
einem  im  Jahre  1505  gehaltenen  Fürstentage  dem  schlesischen 
Landfrieden  und  der  schlesischen  Münzordnung  beitraten  2), 
dass  in  dem  sogenannten  Kolowratischen  Vertrage ,  welcher 
die  Regelung  der  Breslauer  Bischofswahl  bezweckte  ^),  Casimir, 
Hauptmann  in  Ober- und  Niederschlesien,  den  Titel  führt:  von 
Gottes  Gnaden  Herzog  In  Schlesien  zu  Troppau,  Glogau  und 
Teschen,  dass  Wladislaw  einen  Streit  wegen  der  im  Trop- 
pauischen  gelegenen  Burg  Wickstein,  welche  seit  König  Georg 

')  Urkunde  d.  Cop.  in  Sti-ed.  Apog.  Msc.  pag.  35   u.  36. 
*)  Luca  I.  pag.   730  und  II.  pag.  2108.     Siehe  S.   26  d.  W. 
^)  dto.  Breslau    am    Sonnabend    nach  purificationis    Mariae   1504, 
Schickfuss  Buch  III.  pag.  44. 
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eigener  Privilegien  sich  erfreute,  als  Herzog  von  Schle- 
sien, zu  Gunsten  seines  Bruders,  den  er,  auffallend  genug, 
für  seine  Person  von  dem  Beitrage  zu  den  Landsteuern  be- 
freute, dieselben  aber  von  den  Unterthauen  ausdrücklich  für 
sich  behielt,  entschied  (dto.  v.  Holomouci  v  stredu  po  sv, 
pann6  Prysce  1S02.  Cop.  Stred.  pag,  37.  In  dieser  Urkunde 
geschieht  die  ausdrückliche  Erwähnung  des  Troppauer  Land- 
gerichtes „pravo  zemske  Opavske."  Weitere  Bestimmungen 
über  Wickstein  erliess  Wladislaw  später,  1512)  ^),  das  alles 
und  noch  mehreres  andere  wird  dem  aufmerksamen  Beobach- 
ter der  Zeltverhältnisse  eben  so  wenig  befremden,  als  Wla- 
dislaw's  Schwanken,  ob  er  über  Schlesien  als  König  von  Böh- 
men oder  als  König  von  Ungarn  regleren  solle.  Hat  er  ja, 
um  keine  der  beiden  Nationen  zu  beleidigen,  in  einer  Ur- 
kunde dto.  Budae  in  festo  Epiphaniarum  Domini  1315,  durch 
die  er  Casimir  von  Teschen  zum  Statthalter  über  Troppau 
erkor,  dieses  Fürstenthura  als  zu  Ungarn  gehörig  angesetzt!  ^) 
Durch  die  Wahl  des  Troppauer  Herzogs  Sigmund  zum 
polnischen  Könige  1506  fiel  dieses  Fürstenthum  als  ein  erle- 
digtes Lehen  wieder  an  Wladislaw.  Sigmund  entband  noch  als 
König  von  Polen  durch  eine  eigene  Urkunde ,  dto,  Cracoviae 
feria  sexta  ante  dominicam  Reminiscere  proxima  (14,  März) 
1511  ^),  die  Stände  und  Bewohner  des  Fürstenthums  der  gelei- 
steten Hulde,  und  empfahl  sie  dem  neuen  Herrn,  welcher  an 
Emerich  Czobor  die  Verwaltung  des  Landes  überliess,  die  1515 
an  den  Teschner  Herzog  Casimir,  welcher  bereits  1504  (mit  ge- 
ringer Unterbrechung,  f  1528)  oberster  Hauptmann  von  Schle- 
sien und  von  Troppau  war,  mit  der  Bedingung  überging,  „ut 
praedictum  ducatum  Opaviae,  siraul  cum  ca.stris,  civitatibus,  et 
Omnibus  pertineutiis  ac  aliis  quibusvis  bonis  eiusdem,  nobis  et 
serenissimo  Domino  Ludovico  regi  ,  filio  nostro  carissimo,  at- 
que  huic  regno  Hungariae  et  sacrae  eius  coronae ,  non 
tamquam  externus ,    sed  tamquam  unus    ex  Dominis  Hungaris 

')  Sti-ed.  Cop.  1.  c.  pag.   44. 

')  In  Sommersb.  pag.  IOC 5,  wo  die  weiter  unten  angeführte  Urkunde, 

*)  Stied.  Cod.  1.  c.  pag.  41. 
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et  Baronibus  .  .  .  tenebit  ita  ut,  dum,  .  .  .  nobis  utrisque 
Maiestatibus  (Wladislao  et  filio  Ludovico)  .  .  .  interim  dece- 
dentibus,  hoc  rcgnum  nostrum  Ilungariae,  Ducatum  praedictum 
ab  eodem  Domino  Casimiro  Duce,  vel  haeredibus  ac  sucocsso- 
ribus  suis,  repetierimus  \v\  repetierint,  illuin  praeter  omnem 
.  .  .  renitentiam,  libere  nobis,  vel  ipso  Domino  Ludovico  regi, 
huicque  regnoHungariae  remitiere  teneatur  dictique  hae- 
redes  sui  teneantur  et  sint  adstricti.  Ceterum  quod  praefatum 
Ducatum  ab  hoc  regno  Hungariae  nunquam  cogitabit  neque 
studebit  alienare,  sed  dabit  operam,  et  omnino  totisque  viribus 
curabit  et  enitetur,  quo  idem  Ducatum  (sie)  penes  nos  et  hoc 
regnum,  ad  quod  proprie  pertinet,  permaneat."  Und  in  diesem 
Tone  geht  die  Urkunde  weiter,  so  dass  gar  kein  Zweifel 
obwalten  kann  über  "Wladislaw's  Absieht,  aus  Troppau  ein  der 
Krone  Ungarns  zugehöriges  Fürstenthum  zu  machen.  In  welchem 
Widerspruche  stehen  nicht  diese  Bestimmungen  sowohl  mit  der 
obcitirten  Urkunde  vom  12.  Nov.  1499,  als  auch  mit  einem  vor 
fünf  Jahren  von  demselben  Könige  Wladislaw  der  Krone  Böh- 
mens ertheilten,  die  Urkunde  von  1499  in  sich  fassenden  Pri- 
vilegium, dto.  na  hradt'  na.«em  Prazskem  ten  piitek  po  svatych 
trech  kräli'ch  (11.  Jänner)  lolO  ')•  Hi^r  setzt  er  ,.jakozto 
kräl  cesky"  für  ewige  Zeiten  fest  :  „aby  däle  od  Kralovstvi 
(öeskeho)  zeme  k  nemu  prisluseji'ci  odtrhovdny  a  odcizovany 
nebyly  .  .  .  ze  mi,  ani  budouci  krälove  cesti  v  SIezskych  ze- 
mi'ch  zadnych  knizetstvi,  kterez  nyni  mäme,  aneb  na  potom 
miti  budeme  .  .  .  zadnemu  od  koruny  ceske,  na  di'le  neb  na 
vsem,  pryc  dävati  nemdme,  nez  ty  a  takovd  vsecky  knizetstvi 
a  näpady  vcele  a  nerozdfln^  k  korun6  ceske  pripojujem  a  vpo- 
jujem  k  nasemu  vlastnimu  drzeni  a  uziväni  a  budoucich  krälüv 
ceskych  .  .  .  Chtice  take  v  tomto  kralovstvi  (ceskem)  opatri'ti, 
aby  ty  zeme  a  knizetstvi  ti'm  stäleji  a  nepohnutedln^ji  pH  korunö 
ceske  drzane  a  zachovavane  byly,  v  knizetstvi  Slezskem  vrch- 
niho  Heitmana,  i  v  jinych  knizetstvi'ch,  jakozto  Svidnickem, 
Javorskem,  Hlohovskem,   Opavskem   usazovati  nemäme  Heit- 

')  Cop.  Sti-ed.  pag.  38.  In  einer  deutschen,    aber  nicht  ganz  rich- 
tigen Uebersetzung  bei  Goldast  Beilagen  pag.  320. 
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manuv  nei  Cechy ,  te^  takd  v  Markgrabstvi  Lu^icskem  a  v 
Sesti  M^stilch  fojtüv  prosazovati  nemilme,  leö  z  krälovstvi  öeskeho 
Cechy,  ktery^by  se  näm,  a  budoucim  krälüm  ceskym  zdäli  a 
vidöli,  a  jinych  närodüv  a  jazyküv  nie."  a.  t.  d.  Es  soll  also 
Troppau  einen  Landeshauptmann ,  der  ein  geborener  Böhme 
sei,  haben,  es  soll  von  der  Krone  Böhmens  nie  getrennt  wer- 
den ,  in  der  königlichen  Verwaltung  bleiben  ,  und  doch  wie 
widersprechend  dem  allen  die  Urkunde  vom  Jahre  llilS!  — 
Und  nicht  genug  an  dieser  Urkunde;  den  17.  Februar  1511 
erklärt  Wladislaw  in  einem  speciellen  Revers  (dto.  v  Vra- 
tislavö  ten  pondfelf  po  sv.  Valentiuu  (17.  Februar)  1,511.  Cop. 
Sti-ed.  pag.  40),  wie  er,  gerührt  durch  die  Bereitwilligkeit  der 
Herren ,  Ritter  und  Bürger  des  Herzogthums  Troppau ,  mit 
der  sie  ihm  4000  Schock  böhmische  Groschen  zur  Auslösung 
des  Fürstenthums  (k  vyplacenf  toho^  knizetstvi  Opavsk^ho, 
denn  seit  König  Mathias  hafteten  an  dem  Herzogthume  Schle- 
sien 400,000  ungarische  Gulden,  die  nun  abgezahlt  werden 
sollten)  ')  verabreichten,  als  König  von  Böhmen,  Markgraf  von 
Mähren  und  oberster  Herzog  von  Schlesien  für  sich,  seinen 
Sohn  Ludwig  und  für  die  künftigen  Könige  Böhmens  das  Ver- 
sprechen ablege,  das  Fürstenthum  Troppau  unter  keinem  Ver- 
wände je  zu  verschenken ,  zu  verkaufen  ,  zu  versetzen  oder 
zu  verpfänden,  zu  entfremden,  zu  vertauschen  oder  zu  ver- 
schreiben, sondern  es  stets  in  eigener  Verwaltung  zu  behalten, 
und  wie  die  Troppauer  Stände  nie  angehalten  werden  können, 
ausser  dem  Könige  Böhmens  irgend  jemanden  andern  die  Va- 
sallenpflicht zu  leisten  2). 

Auf  dieses  Privilegium  stützen  sich  die  böhmischen  Stände, 
und  ermahnen  in  einer  eigenen  böhmischen  Zuschrift  ^)  die 
Troppauer ,  ja  nicht  dem  Königreiche  Ungarn  die  Hulde 
zu  leisten;  sie  wissen  zwar,  dass  man  dies  von  ilinen  ver- 
lange,   doch    ohne  Verletzung    ihrer  Ehre    könne    dies,    auch 

')  Schickfuss  Buch  III.  pag.   168. 
*)  Beilage  XXVII. 

^)  dto.    ex  Praga   feria  secunda  post  dominicam  Iiidica  (7.  April) 
1511.  Cop.  Stied.  pag.  43. 
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wenn  es  der  König  verlangen  sollte,  nie  mehr  geschehen, 
indem ,  auch  abgesehen  von  dem  jüngsten  Wladislaw'schen 
Privilegium  vom  Jahre  iSll,  alle  schlesischen  Fürstenthü- 
mer  zur  Krone  Böhmens  gehören  „znajice  ^e  vsecka  kni- 
Äetstvi  Slezskä  kralovstvi  öesk^mu  spravedlivö  prisluseju  A 
protoi  za  to  ^adiime,  Ite  Vy  Mdnym  ohycejem  od  kralovstvi 
ceskdho  SB  neodtrhnete ,  a  my,  obyvatel^  tohoto  krdlovstvi, 
znajice  to,  ^e  se  teto  koruny  cesk^  prava  upnmnö  drifte,  je- 
stli  by  na  Vas  skrze  to  obli'^eni  se  ddlo ,  Väm  rddi  radni 
a  pomocni  byti  a  Väs  v  tom  neopüst&ti  chceme."  a.  t.  d. 
Peter  von  Rosenberg,  Zdenek  Leo  von  Rozmital  und  Wilhelm 
von  Pernstein  auf  Helfenstein  haben  dieses  Ermahnungs-  und 
Aufforderungs-Schreiben  unterzeichnet.  Auch  im  Jahre  1514 
schickt  derselbe  Oberstburggraf  von  Prag  Zdfenek  Leo  von 
Rozmital  und  Blatna  an  die  Troppauer  Stände  ein  Schreiben 
ähnlichen  Inhaltes,  wo  er  besonders  hervorhebt,  dass  der  Kö- 
nig zwar  gegen  das  Privilegium  einem  Fremden ,  der  nicht 
ein  Böhme  ist,  die  Hauptmannswürde  im  Troppauischen  über- 
tragen hatte ;  doch  sei  dies  nicht  gefährlich ,  weil  es  wieder 
geändert  werden  könne ;  wenn  aber  einmal  Ihr  Fürstenthum 
einem  Fremden  zufällt,  dann  sei  der  Schaden  viel  bedeutender, 
weil  sie  sich  nur  mit  Gewalt  werden  befreien  können  ')•  Die 
Troppauer  Stände  antworteten  auf  dieses  Schreiben  ganz  im  Sinne 
jenes  Privilegiums  vom  17.  Februar  ISll:  „.  .  •  Milostivy 
Pane !  napfed  kräll  J.  M.  Pänu  nasemu,  v&domo  jest,  I  VasI 
MIl. ,  i  mnoho  jinym,  i^e  jsme  mi  pomoc  znamenitou,  nad 
mo^nost  svou,  ucinill  krdll  J.  M.  .  .  .  na  vyplaceni  tohoto 
knizetstvi,  i  jine  mnohe  outraty  vedouce,  jezto  näs  to  na  SOOO  fr. 
stoji,  ne^  jsme  kräli  J.  M.  Pänu  nasemu  mllostivemu  v  dr^eni 
a  V  ruce  vesll,  jesto  J.  Milosti  llst  pod  Majestatem  J,  K.  M. 
to  V  sob6  dostatecnö  vysvfedcuje  a  tvrdf  a  pevni:  ^e  J.  M. 
kräl  a  d&dic  J.  M.  Kräl  Ludvik  .  .  .  a  J.  M.  d&diöov^,  bu- 
douci  krälov^,  na  budouci  vfecne  case,  näs,  toto  knizetstvi 
sami,    k   sve  ruce,   drZeti   maji   a  zädny  jiny,    kdez   my   v  tom 

')  dto.  na   Drahonicich,  den  svt.  kh'ze  povyseni   (14.  Sept.)   1514. 
Cop.  Sti-ed.  pag.  47. 
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nepocbybujeme,  a  k.  J.  M.  kralovske  celou  vi'ru  a  nadeji  mdme 
.  .  .  ze  näüi  toho  J.  M.  kralovskä  rusiti  neräci,  neb  bychom 
se  z  takovych  svobod  däti  nemohli,  neb  jsme  na  tom  veliky 
ndklad  ucinili  a.  t.  d."  Am  Schlüsse  bitten  die  Stände  den 
Oberstburggrafen,  er  möge  sich  ihrer  beim  Könige  annehmen 
und   ihnen   ihre   Privilegien   zu   wahren   helfen  '). 

Während  Wladislaw  mit  diesen  ungesetzmässigen  Gedan- 
ken umgeht,  schmeichelt  er  den  Troppauern  durch  eine  neue 
Einrichtung  ihres  Landgerichtes.  Dass  dieses  Fürstenthum, 
wie  überhaupt  alle  schlesischen ,  ein  eigenes  Landrecht  hatte, 
wurde  schon  oben  erwähnt  ^).  Es  wurde  zweimal  im  Jahre  ge- 
halten dieses  Landrecht,  unmittelbar  nach  Pfingsten  das  grosse, 
und  nach  Lucia  das  kleine.  Nun  bitten  die  Stände,  wahrschein- 
lich nach  dem  Vorbilde  Mährens  ^),  das  kleine  in  ein  grosses 
Landgericht  zu  verwandeln,  welcher  Bitte  Wladislaw  durch  eine 
Urkunde,  dto.  v  Opav6  v  pondelf  po  velikenoci  1511  *),  ein 
geneigtes  Gehör  gab,  wesshalb  von  nun  an  zwei  grosse  Land- 
gerichte im  Troppauer  Fürstenthume  stattfanden,  —  eine  Ein- 
richtung ,  die  erst  in  den  Josefinischen  Zeiten  eine  Umände- 
rung erlitt,  Dass  jedoch  diese  Bestimmung  das  alte  Verhält- 
niss  zu  Mähren  nicht  aufhob,  beweist  desselben  Königs  Ent- 
scheidung in  einer  zwischen  dem  Probste  der  Olmützer  und 
Brünner  Kirche,  Dr.  Augustin,  einerseits,  und  den  Troppauer 
Ständen  andererseits  1312  ausgebrochenen  Zwistigkeiten.  Die 
Ursache  dieses  Zwistes  ist  uns  unbekannt  ,  führt  auch  nichts 
zur  Sache.  Die  Troppauer  beriefen  sich  auf  den  Vergleich 
vom  J.  1481  und  auf  alte  Gewohnheiten,  dass  ihre  Streitig- 
keiten vor  ihrem  Landgerichte  entschieden  werden  sollen,  und 
nur  in  dem  Falle,  wenn  dies  nicht  geschehen  könne,  dass  sie 
sich   erst  an   die   mährischen  Stände   zu   wenden  haben  ^);    (auf- 

*)  dto.  V  Opave  v  nedeli  po  svt.  Vaclave  (1.  October)  1514.  Cop. 
Sti-ed.  pag.  48. 

')  Siehe  Seite  70  dieses  Werkes. 

3)  Vergl.  Luksche's  Notizen  über  die  politische  und  Justiz-Verfas- 
sung Mährens    S.  6  3  und  64. 

*)  Cop.   Sti-ed.  1.  c.  pag.  44. 

»)  Siehe  Seite  62  dieses  Werkes. 
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gehoben  wäre  dieses  Verhältniss,  wenn  der  König  die  streiten- 
den Parteien  an  das  Breslauer  Obergericlit  gewiesen  hätte  ); 
der  Probst  beharrte  aber  darauf,  den  Streit  bei  dem  mähri- 
schen Landrechte  auszutragen.  Beide  Parteien  wenden  sich  an 
den  König  und  dieser  entschied :  da  die  Troppauer  in  ihrer 
Sache  nicht  Richter  sein  können,  so  mögen  sie  zu  dem  01- 
mtitzer  Gerichte,  welches  zu  Lichtmess  abgehalten  wird,  um 
so  gewisser  erscheinen,  als  sie  sonst  jedes  Rechtes  für  ver- 
lustig  erklärt  werden   möchten  2). 

Diese  angeführten  Privilegien  zeigen  zur  Genüge  das  un- 
sichere Schwanken  des  Königs,  können  aber  dennoch  den  Fa- 
den, der  das  Fürstenthum  Troppau  an  Mähren  knüpfte,  nicht 
zerreissen;  bei  jeder  Gelegenheit  wird  das  alte  Verhältniss 
berührt  und  erneuert ;  von  den  Breslauer  Ständen  wird  bis 
jetzt  auf  die  Troppauer  gar  kein  Einfluss  geübt,  höchstens 
der,  dem  sie,  als  noch  immer  unter  Casimir,  Herzog  zu  Te- 
schen ,  stehend,  nicht  ausweichen  können,  doch  noch  immer 
unbeschadet  ihrer  Selbstständigkeit  gegenüber  der  schlesischen 
Verfassung. 

Wladislaw  starb  zu  Ofen  den  13.  MärzlSl6;  sein  Nach- 
folger, Ludwig,  war  erst  zehn  Jahre  alt,  und  daher  dem  Mark- 
grafen Georg  von  Brandenburg ,  Wladislaw's  Schwestersohne, 
und  zwei  Ungarn  zur  Erziehung  überlassen.  Während  seiner 
Minderjährigkeit  erhob  in  Ungarn  die  oligarchlsche  Regierung 
ihren  Schild,  Böhmen  jedoch  mit  den  Kronländern  war,  wie 
schon  so  oft,  dem  eigenen  Schicksale  überlassen.  Es  ist  dies 
der  Zeitpunkt,  wo  die  Stände  eine  Macht,  die  an  die  Souve- 
ränität grenzte,  erhielten.  Das  Troppauer  Fürstenthum  stand 
während  des  Königs  Minderjährigkeit,  so  wie  während  seiner 
ganzen  Regierung  (lö22 — 1526)  unter  Casimir,  Herzog  von  Te- 
schen;  das  Fürstenthum  Jägerndorf  hingegen,  dessen  Besitzer 
Georg  Freiherr  von  Schellenberg  durch  Wladislaw's  Gunst  1506 
das  Stimmrecht  auf  den  schlesischen  Fürstentagen  und  den 
ersten  Rang  nach  den  alten  schlesischen  Fürsten  erhielt  —  seit 

1)  Siehe  Seite  67  dieses  Werkes  die  Urkunde  vom  J.   1498. 
^)  Beilage  XXVIII. 
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welcher  Zeit  Jägerndorf  mit  Leobschütz,  Loslau,  Hultschin  und 
Beneschau  als  zu  Schlesien  gehörig  (natürlich  ganz  widerrecht- 
lich) vorkommt  —  erkaufte  1524  von  eben  diesem  Georg, 
Ludwig's  Erzieher,  der  Markgraf  von  Brandenburg,  ein  eif- 
riger Anhänger  und  Förderer  des  Lutheranismus  im  Jägern- 
dorfischen  und  Troppauischen,  bei  dessen  Familie  bis  ins  17. 
Jahrhundert   dieser   Besitz   verblieb. 

Grossjährig  geworden,  bestätigte  Ludwig  schon  am  27.  Juli 
1522  dem  Fürstenthume  Troppau  alle  Privilegien  mit  beson- 
derer Hervorhebung  jenes  vom  17.  Februar  1511,  mit  dem  aus- 
drücklichen und  charakteristischen  Zusätze:  „sollten  die  mähri- 
schen Stände  in  der  Zeit  nachhaltigere  Privilegien  bereits  erlangt 
haben,  oder  noch  künftig  erhalten ,  so  mögen  auch  diese  den 
Troppauern  zu  gute  kommen ,  weil  sie  sich  des  Rechtes  ,  der 
Landesordnung  und  derselben  Freiheiten  bedienen,  welche  ia 
Mähren  gang  und  gäbe  sind  ^).  Noch  nicht  genug  daran,  in 
einem  dem  Königreiche  Böhmen  ausgestellten  Reverse  ,  dto. 
na  hrad^  Prazskem  ve  stredu  po  svatych  Simona  a  Judy 
(29.  October)  1522  ^)  verbrieft  er  auch  das  alte  Landes- 
privilegium  über  die  Untheilbarkeit  der  böhmischen  Krone 
„aby  od  koruny  cesk^  nie  diiväno  a  odcizoväno  nebylo  .  .  . 
ani  manstvi,  ani  i^adnych  gruntuv  etc.,"  und  in  einem  den 
Troppauer  Ständen  ertheilten  Privilegium,   dto.  pod    Vysehra- 

')  .  .  .  Jestlizeby  urozeni,  statecni  a  slovutni  Markgrabstvi  naseho 
Moravskeho  obyvatele  jake  vyssi  nadäni  a  svobody  meli ,  aneb 
kdy  miti  mohli,  aneb  kdy  miti  budou  nad  svobody  urozenych, 
statecnych  a  slovutnych  obyvalelüv  knizetstvi  Opavskeho,  cheeme 
konecne  tomu ,  aby  i  obyvatele  knizetstvi  naseho  Opavskeho 
i  s  potomky  svymi  na  budouci  casy,  jako  oni  sami  obyvatele 
Markgrabstvi  naseho  Moravkeho,  takovych  svobod  uzi'vali ,  bez 
pi-ekäzky  nasi,  budoucich  krälüv  ccskych,  nejvyssich  knizat 
slezskych  a  Opavskych  —  ponevadz  se  präva ,  rad  i  svobody 
jejich  na  prävo,  räd  a  svoboJy  Markgrabstvi  vstahuji  Moi-av- 
skeho  a  tehoz  präva  uzivaji  a  je  trpi  .  .  .  dto.  na  hrade  Praz- 
skem V  nedeli  po  svt.  Jakubu  Apostolu  (27.  Juli)  1522.  (Cop. 
Stred.  pag.   50.) 

2)  Cop.  Stred.  pag.  52. 


Könif/  Ludirnfs  Privilegien.  77 

dem  V  outery  po  svt.  Augustinu  (1.  September)  1523  ^)  er- 
klärt Ludwig:  sollte  der  jetzige  Troppauer  Landeshauptmann, 
Casimir  von  Teschen ,  zugleich  Hauptmann  von  ganz  Ober- 
schlesien, mit  Tod  abgehen,  oder  auf  irgend  eine  andere  Weise 
sich  der  Troppauer  Hauptmann schaft  begeben  ,  so  kann  für 
alle  künftigen  Zeiten  nur  ein  dem  Trop|)auer  Herren-  oder 
Ritterstande  Angehöriger  Hauptmann  des  Fürstenthums  wer- 
den. Sollten  aber  ungeachtet  des  Vorrechtes  Böhmens  Könige 
den  Troppauern  einen  Fremden,  der  nicht  ihr  Landsmann  ist, 
zu  dieser  Würde  befördern,  dann  seien  die  Stände  nicht  ver- 
pflichtet, ihn  anzunehmen.  Eben  so  dürfe  kein  böhmischer  König 
den  Landeshauptmann,  ohne  ihm  einen  förmlichen  Frocess  durch 
einen  Abgesandten  des  Königreiches  Böhmen  und  einen  Land- 
richter des  Fürstenthums  Troppau  gemacht  zu  haben,  seines 
Amtes  entsetzen  ^).  Wie  verschieden  lautet  nicht  das  Wladi- 
slaw'sche  Privilegium  vom  11.  Jänner  ISlO!  (S.  S.  71  d.  W^.) 
Doch  solche  Widersprüche  waren  damals  an  der  Tagesordnung, 
in  der  Gegenwart  wohl  noch  unschädlich,  doch  nachtheilig  in 
der  Zukunft.  Die  Troppauer  Stände  wussten  dies  alles ,  sie 
kannten  auch  die  Schwäche  des  Königs,  und  darum  das  immer- 
währende Drängen  und  Streben  nach  neuen  oder  nach  Erneue- 
rung  und   Bestätigung    älterer  Begabungen.     Im   August    1S23 

')  Cop.   Sti-ed.   pag.    53. 

*)  .  .  .  Jakozto  kräl  cesky  a  nejvyssi  knize  SIezske  a  Opavske, 
tuto  milost  Jim  cinime,  a  nas  i  potomni  kräle  ceske  a  nejvyssi 
knizata  Slezska  a  Opavskä  zavazujeme  timto  listem  nasim ,  ze 
Jim  Ziidneho  jineho  hejtmana  k  spiavoväni  toho  naseho  kni- 
zetstvi  Opavskeho  dävati  nemame  a  moei  miti  nebudeme,  ani 
budouci  kralove  cestf  a  knizata  nevyssi  Slezska  a  Opavskä, 
nezli  vzdycky  jednoho  z  Obyvatelüv  tehoz  knizetstvi  Opav- 
skeho, z  Stavu  Panskeho  neb  Rytirskeho,  jim  za  hejtmana,  kdo 
by  se  nam  li'bil,  däti  mäme,  a  oni  toho  podnikati  majf,  a  jim 
se  jakozto  hejtmanem  nasi'm  spravovati  povinni  budou  .  .  , 
ani  moci  miti  nebudeme,  hejtmana  knizetstvi  Opavskeho  z  üradu 
zsaditi  bez  slusne  phciny  a  uznäni,  neb  skrze  Commisare  nase 
z  kralüvstvi  ceskeho  a  soudce  tehoz  knizetstvi  Opavskeho  ohle- 
däno  a  uznäno  bvlo  etc. 
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schickten  sie  zu  diesem  Ende  zwei  aus  ihrer  Mitte  an  den  König 
mit  einer  doppelten  Bitte;  erstens,  um  sich  das  Wladislaw'sche 
Privilegium  vom  J.  1499,  stets  unter  der  Herrschaft  des  böh- 
mischen Königs  zu  bleiben ,  und  nie  als  Lehen  ausgesetzt  zu 
■werden,  bestätigen  zu  lassen,  und  dann  die  Vollmacht  zu  er- 
wirken, von  ihrem  Hauptmanne,  dem  Teschner  Herzoge  Casi- 
mir, die  Rechnungslegung  fordern  zu  dürfen.  Den  ersten  Punkt 
gewährte  ihnen  Ludwig  unbedingt;  in  Hinsicht  des  zweiten 
verwies  er  sie  an  seine  Commissäre,  die  er  mit  Nächstem  nach 
Schlesien   schicken   werde  '). 

Man  hatte  aber  der  Eeise  dieser  zwei  Abgeordneten  der 
Troppauer  Stände  noch  eine  andere  Absicht  in  der  Oeffent- 
lichkelt  unterlegt.  Die  Breslauer  Stände  glaubten,  dass  die 
Troppauer  sich  gänzlich  mit  Mähren  vereinigen  wollen,  und 
waren  hie  von  so  sehr  überzeugt,  dass  sie  an  König  Ludwig 
ein  eigenes  Schreiben  ergehen  Hessen,  ja  nicht  zuzugeben,  dass 
das  Fürstenthum  Troppau ,  wie  es  beabsichtige ,  mit  Mähren 
vereinigt  werde.  Es  musste  also  auf  jeden  Fall  irgend  eine 
veranlassende  Ursache  dieser  Furcht  vorangegangen  sein,  denn 
aufs  gerade  Wohl  hätten  die  obgenannten  Stände  den  König 
mit  dieser  Bitte  nicht  behelligt.  Ob  die  Troppauer  1523  diese 
Vereinigung  wirklich  anstrebten,  können  wir  urkundlich  nicht 
nachweisen,  vermuthen  lässt  sie  sich  allerdings,  doch  mit  dem 
Könige  scheinen  sie  hierüber  nicht  verhandelt  zu  haben ,  wie 
dies  aus  seiner  Antwort  an  die  Breslauer  erhellt.  Er  schreibt: 
„Reverendo  in  Christo  patri  ac  Illustribus  Principibus,  domino 
Jacobo  Episcopo  AVratislaviensi,  Cazimiro  Teschinensi,  Glogo- 
viensi  et  Friderico  Lignicensi  Brigensi  ducibus,  Superioris  et 
inferioris  Silesie  capitaneis,  fidelibus  nobis  singulariter  dilectis 
.  .  .  Scribitis  enim ,  certo  vos  intellexisse ,  Incolas  ducatus 
oppauiensis  velle  se  a  communi  Silesia  perpetuo  alienare,  et 
Marchionatui  nostro  moravie  incorporari,  sed  contra  omnem 
ordinationem,  libertatem  et  vetustissimam  ipsius  patrie  consue- 


')  Cop.  Stred.  pag.  55  dto.  pod  Vysehradem  v  stiredu  po  sv.  Jilji 
(2.  Sept.)   1523. 
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tudinem  atquc  Iura.  Quo  quideni  mutatio  sl  ficret,  multnm 
difficultatis  et  dispendil,  vel  pocius  ruine  manifeste  esset  Keg- 
nis  nostris  allatiira :  Super  quo  breulbus  duximus  ad  litteras 
vestras  respondendum,  nunquam  habuisse  nos  in  Animo,  ne- 
que  habere,  nee  eciam  liabitiiros  esse  ad  quorumvis  instanciam 
vel  soilicitacionem ,  ut  talis  innovacio  vel  mutacio  fiat ,  et  de 
hoc  certissimi  sitis  sitque  tota  provincia  nostra,  eciam  si  qul- 
cnnque  apud  nos  propterea  instarct  aut  laboraret,  nunquam 
tarnen  huiusmodi  mutacionem  aut  innoracionem  nos  passuros 
aut  admissuros ,  habemus  enim  semper  habebimusque  quietis 
et  nostre  Eegnorumque  nostrorum  et  istius  provincic  nostre 
Silesie  racionem,  neo  permittemus  aliquid  tale  fieri,  quod  vos 
post  hoc  de  hac  re  soUicitos  reddat.  Datum  VissegradI  duo- 
declma   die   raensis   Septembris   A.   D.    1S23"  '). 

Nach  eilf  Monaten  fiel  die  Schlacht  bei  Mohäcs  vor  — 
der  Wendepunkt  der  böhmischen  Kronländer.  König  Ludwig 
verlor  in  derselben  am  28.  August  1526  sein  junges  Leben. 
Ferdinand  von  Oesterreich  vereinte  als  Genial  der  Anna, 
Ludwig's  Schwester,  die  Kronen  von  Böhmen  und  Ungarn  mit 
seinem  Stammlande ,  und  eröffnet  für  Troppaus  Staatsverhält- 
nisse eine  neue  Periode. 

Bevor  wir  diese  Periode,  die  vierte,  beginnen,  werfen  wir 
noch  einen  Blick  zurück  auf  die  Zeit  von  1464 — lo26,  und 
reassumiren  jene  Thatsachen,  welche  des  Fürstenthums  Trop- 
pau  staatsrechtliche  Verhältnisse  zu  Mähren  in  dieser  Perlode 
charakterisiren. 

Was  die  ständische  Vertretung  anbelangt,  erscheinen  in  die- 
ser Periode,  1464  — 1526,  die  Troppauer  Stände  vollkommen 
ausgebildet  und  getheilt  in  den  Herren-,  Ritter  und  Bürger- 
stand. Der  geistliche  Stand  war  noch  nicht  vertreten,  wenn 
gleich  der  Probst  von  Fulnek  seit  1515  ein  in  der  Troppauer 
Landtafel  eingelegtes  Gut  Lukavec  besass  ").  An  der  Spitze 
der    Stände    stand    seit   1485    ein    eigener    Landeshauptmann, 

M  Original  im  k.  k.  Minister,  d.   Innern  Sig.   II.  A.  3.  Schlesien. 
')  Sti-ed.  Apog.  pag.  49. 
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der  seit  1510  nur  ein  geborener  Böhme,  seit  1513  aber  nur 
ein  Indigena  des  Fürstenthums  Troppau,  und  zwar  nicht  bloss 
des  Besitzes ,  sondern  auch  der  Geburt  nach ,  sein  musste. 
Die  Stände  hielten,  wie  in  Mähren,  schon  1477  ein  doppel- 
tes Landgericht,  welches  1511  eine  Aenderung,  und  1522 
eine  neue  Bestätigung  erhielt ;  doch  noch  immer  unbeschadet 
dem  alten  Rechte  der  Appellation  an  die  mährischen  Stände. 
In  den  Jahren  1457,  1482,  1522  entscheidet  das  mährische 
Landrecht  über  Troppaus  zweifelhafte  Fälle ,  und  zwar  mit 
vollem  Rechte,  da  nicht  nur  der  Troppauer  Herzog  demsel- 
ben beisitzen  konnte,  sondern,  da  die  Troppauer  Stände  1522 
ausdrücklich  erklären,  dass  sie  sich  nach  der  mährischen  Lan- 
desordnung zu  halten  pflegen ,  wesshalb  sie  auch  nie  unter- 
liessen,  sich  Mährens  Privilegien  geben  zu  lassen.  Seit  dem 
grossen  Vergleiche  von  1481  ^)  geschah  dies  mehrmal,  beson- 
ders als  1499  Troppaus  Unveräusserlichkeit,  Untheilbarkeit  und 
Unmittelbarkeit  ausgesprochen  wurde.  Kein  Privilegium  er- 
scheint so  häufig  bestätigt  als  dieses,  und  zwar  1510,  1511, 
1522  und  1523.  Es  sollte  Troppau  nach  diesen  Privilegien 
zur  königlichen  Kammer  gehören  und  an  Niemanden  zu  Le- 
hen gegeben  werden,  —  eine  wichtige  Bestimmung,  welche 
1613  die  troppauischen  und  mährischen  Stände  veranlasste, 
gegen  die  Uebertragung  des  Fürstenthums  als  Lehen  an  Lich- 
tenstein zu  protestiren.  Sogar  auf  den  mährischen  Landtagen 
erschienen  Troppauer  Herzoge,  wie  Premysl  im  Jahre  1421, 
Wenzel  im  Jahre  14;]4  und  Viktorin  im  Jahre  14812).  Als 
seit  1506  König  Wladislaw  H.  dieses  Fürstenthum  laut  des 
Privilegiums  vom  Jahre  1499  unter  eigene  Verwaltung  nahm, 
dieselbe  bloss  durch  seinen  Landeshauptmann  besorgend,  be- 
sonders aber  als  Casimir  IV. ,  Herzog  zu  Tescheu ,  welcher 
seit  1515  das  Fürstenthum  conivendo  zu  Lehen  besass ,  im 
J.    1528   starb,   wurde   das   lehenbare  Nutzeigenthum   mit   dem 

M  Gleichz.  Copie  im  mähr.  Landes-Archive  Nr.   2352. 

^)  Pilar  et  Moravec  Moraviae  histor.  II  9,  35  und  97,  wobei  zu 
bemerken  ist ,  dass  nebst  dem  Fürsten  auch  die  Troppauer 
Stände  „omnes  ordines  Opaviae  dnoatus"  zugegen  waren. 
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Obereigcnthume  vcreinijit,  und  bifiiiit  der  Begriff  des  getheil- 
ten  Eigcntbumes ,  und  somit  auch  joner  eines  Lehens  aufge- 
hoben, oder,  -wie  die  Rechtsgelebrten  sagen,  es  trat  eine  Con- 
solidation  ein,  ein  hinreichender  Rcchtstitel  zur  objectiven, 
absoluten  Auflösung  des  Lehenbandes.  War  aber  dieses  ge- 
löst, so  sollte  das  Fürstenthum  wieder  an  das  Stammland, 
dessen  Theil  es  ist,  zurückfallen.  Seit  1523  beginnen  auch 
■wirklich  die  Versuche,  sich  mit  Mähren  zu  incorporiren.  Und 
wenn  nun  der  böhmischen  Könige  Privilegien  dahin  lauten, 
dass  das  Fürstenthum  Troppau  von  der  Krone  Böhmens  nie 
mehr  getrennt  werden  solle,  so  war  hiemit  nichts  welter  aus- 
gesprochen, als  Mährens  alter  Verband,  in  dem  es  zu  eben 
dieser  Krone  stand.  Nicht  Troppau  als  ein  Lehenfürstenthum, 
denn  seit  IIJOÖ  war  es  ja  ein  solches  nicht  mehr,  sondern 
als  ein  Theil  Mährens  gehört  zur  Krone  Böhmens,  weil,  was 
vom  Ganzen  gilt,  wohl  auch  vom  Theile  gelten  muss.  Wenn 
daher  die  schlesischen  oder  Breslauer  Stände,  wie  sie  sonst 
hiessen,  dieses  Fürstenthum  in  ihren  Bereich  zu  ziehen  getrach- 
tet, geschah  dies  nur  widerrechtlich,  und  nie  ohne  Protestation 
von  Seite  der  Troppauer  Stände.  Es  geschah  zu  jener  Zeit, 
wo  Troppaus  Lehenherzoge  entweder  Herren  anderer  schle- 
sischen Fürstenthümer,  oder  Oberhauptleute  Schlesiens  waren, 
oder  wenn  die  spätem  Troppauer  Hauptleute  diese  Würde 
bekleidet  hatten,  da  wurde  Troppau  unwillkürlich  nach  Bres- 
lau gezogen.  Doch  der  Missbrauch  hebt  das  Recht  nicht  auf, 
und  dies  um  so  weniger,  als  in  dieser  Zeit  noch  sehr  wenige 
Beispiele  dieser  Art,  wohl  aber  dagegen  auch  noch  der  Um- 
stand angeführt  werden  kann,  dass  Böhmens  Könige  die  Tren- 
nung des  Fürstenthums  Troppau  von  Schlesien  selbst  damit 
aussprachen,  dass  sie  sich  seit  1490  Oberherzoge  von  Schle- 
sien und  Herren  von  Troppau  nannten.  Wozu  dieser  doppelte 
Titel,  wenn  Troppau  zu  Schlesien  gehört  hätte?  —  Es  weist 
also  auch  die  dritte  Periode  (14G4  — 1526),  in  welcher  1477 
Zuckmantel  und  Edelstein  an  den  Breslauer  Bischof,  und 
lö24  Jägerndorf  an  den  Markgrafen  von  Brandenburg,  dage- 
gen  147o  Fulnek  aus  der  Troppauer    in  die  Olmützer  Land- 

Dudfk's  Mahren  und  Tiopjiau.  O 
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tafel  übergingen,  schlagend  nach,  dass  Mähren  ein  volles,  nie 
zu  verjährendes  Recht  auf  das  Fürstenthum  Troppau  besass. 
Selbst  der  schlesische  Geschichtsschreiber  Ens  in  seinem  Op- 
paland  sagt  in  der  Note  (I.  103):  „Es  ergibt  sich  aus  vielen 
Urkunden,  dass  die  öfientlichen  Geschäfte  nach  mährischem 
Rechte  geführt  wurden,  und  Troppau  also  bis  auf  Ferdinand's 
Regierungsantritt  in  Verbindung  mit  Mähren  gestanden  habe." 
Wie  nun  dieses  mehr  als  100  Jahre  an  der  Durchführung 
jenes  Rechtes  gearbeitet  ,  zeigt  die  nachfolgende  Periode, 
auch  in  der  Art  wichtig,  dass  sie  das  charakteristische  Kenn- 
zeichen eines  landständischen  Körpers,  das  Steuerbewilligungs- 
oder VerweigeruBgsrecht  beleuchtet. 


IV.    Periode, 

Troppau  als   unmittelbares  Erbfürstenthum   im  Besitze 
der  Fürsten  aus  dem  Hause  Habsburg. 

(Jahr  lij2G  — 161;J.) 

§.  8. 

RerJitUch  begründeter  Heimfall  Troppaus  an  Mahren.  —  Deu- 
tung der  Worte  „Corona  Bohemiae.^''  —  Bestätigting  der  Trop- 
pauer  Privilegien  durch  Ferdinand  I.  —  Der  Breslauer  Zu- 
muthen  an  die  Troppauer ,  sich  an  ihren  Privilegien  zu  betheili- 
gen. —  Troppau  wegen  der  Defensions-Ordnung  zum  oberschle- 
sischen  Kreise  gezogen.  —  Das  erste  Steuerkataster  in  Schlesien. 
—  Türkensteuer.  —  Streit  wegen  des  Landrechtes.  —  Güter- 
übertragung der  Troppauer  in  die  mährische  Landtafel.  —  Stel- 
lung des  Troppauer  Landeshauptmannes.  —  Weigerung  der 
7'roppauer    oberen  Stünde,    sich    dem    schlesischen   Oberrechte   zu 

fügen. 

Die  Consolidation  eines  Lebens  tritt  nach  juridischen 
Grundsätzen  dann  ein ,  wenn  sich  das  Lehen-Obereigenthum 
und  das  Lehen -Nutzungseigenthum  in  einer  und  derselben 
Person  des  Besitzers  rechtlich  vereinigt;  diese  Person  kann 
nun  entweder  der  Lehenherr  oder  der  Vasall  sein,  je  nachdem 
das  lehenherrliche  Obereigenthum  an  den  Vasallen ,  oder  das 
vasallitische  Nutzungseigenthum  an  den  Lehenherrn  fällt.  Ver- 
einigt sich  das  Nutzungs-Eigenthum  mit  dem  Lehen-Ober- 
eigenthume  in  der  Person  des  Lehenherrn  ,  so  wird  diese 
Vereinigung  die  Consolidation  sensu  strictiori  genannt,  wäh- 
rend man  die  Vereinigung  in  Bezug  des  Vasallen  Appro- 
priation  zu   nennen   pflegt.      Die   Consolidation   sensu    strictiori 

()* 
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wird  eine  immerwährende,   wenn   durch  die  Lelicns-Eröff- 
nung  das  Recht  aller  derjenigen   erloschen    ist,     die    ex  pacto 
et  Providentia    maiorura    mittelst    einer    und    derselben  Infeu- 
dation  zur  Succession  berufen  sind.     Nur  eine    immerwäh- 
rende   Consolidation    kann     die   Auflösung    des   Lehenbandes 
begründen,  da  in  allen  jenen  Fällen  ,    in  welchen   der  Lehen- 
herr nur  zeitweise  das  Obereigenthum  und  das  Nutzungseigen- 
thum  in  seiner  Person  vereinigt,    das  getheilte  Elgenthum  in 
rechtlicher  Hinsicht  noch  fortbesteht,  und   das  Recht    der  va- 
sallitischen    Familie    zur  Ausübung    des    Nutzungseigenthumes 
nur   schlummert.      Es   muss   aber,    falls   die   eintretende   perpe- 
tuirliche   Consolidation    eine   Auflösung    des   Lehenbandes    und 
vollkommene    Entlastung    des    Objectes    begründen     soll,    der 
Lchenherr   auch   berechtigt   sein ,   das   bisher   getheilte   Gut  als 
ein   ungetheiltes   Eigentlium    für  sich   ausschliessend   zu   behal- 
ten  und   zu    besitzen ,     was  jedoch    nach    den    Feudalgesetzen 
des  Ilabsburgischen  Hauses   nur  bei   landesfüi'stlichen,   unmit- 
telbaren Lehen   eintreten  konnte,   weil   diese   durch  ein  wei- 
teres  Band     der   Oberlehen-Herrlichkeit    nicht    gebunden   sind. 
Wenn  wir   diese  rechtlichen  Grundsätze  auf  Ferdlnand's  L 
Auftreten    im    Fürstenthume    Troppau  anwenden ,     dann    kann 
von    einer  Lehens-Unterthänigkeit    dieses    Fürstenthums    keine 
Rede  weiter  sein,   es   ist  aus   einem  Lehen-   ein  Erbfürsten- 
thum   geworden.     Der  Markgraf  von   Mähren   und  König  von 
Böhmen  als   Obereigenthümer  war   zugleich  Nutzungseigenthii- 
mer  ,    gebunden  durch   das   Statut   vom   J.    löll    u.   ff.,   dieses 
Fürstenthum    nie    mehr    zu    veralieniren    oder    an  Andere    zu 
verleihen.     Rechtlich  sollte  von  dem  Augenblicke  an,   wo  das 
Gesetz   der  Unveräusserlichkeit   erfolgte   und   angenomman  war, 
und   der  Lehenherr   und  Vasall   in   Eine  Person  verschmolzen, 
wo  also  die  perpetuirliche  Consolidation   eintrat,   das  Troppauer 
Fürstenthum    als    ein     unmittelbares    Kronlehen    nicht    an    das 
Land   Böhmen,    sondern   an   Mähren,   dessen  Theil   es    seit  je- 
her war,   fallen.      Denn   es   heisst  wohl   in   den   Urkunden   seit 
Karl  IV.   vom  J,  1348,   dass   das  Fürstenthum  Troppau   sammt 
Mähren  ein  „feuduia  nobile  Coronae  Bohemiae"    sei.   Ich  glaube 
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aber,  kein  Kenner  der  Tendenz  Karl's  IV.  wird  bei  dieser 
lind  ähnliclion  Bestimmungen  das  Wort  „Corona"  im  abstrac- 
ten  Sinne  nehmen,  etwa  so,  dass  er  sich  darunter  die  seit 
Johann  von  Luxemburg  prägnant  hervortretenden  Stände  des 
Königreichs  Böhmen  denke.  Diesen  Gedanken  hatte  Karl  ge- 
wiss nicht,  sonst  hätte  er  die  Incorporatlons-Urkunde  der 
schlesischen  Fürstenthümer  mit  der  Krone  Böhmens  sicher 
nicht  ausgestellt.  Sich,  seine  Familie  wollte  er  stärken,  nicht 
aber  die  Stände,  weil  ja  die  schlesischen  Fürsten,  wenn  das 
Wort  „Corona"  nicht  den  König,  sondern  das  Land  Böhmen 
und  respective  dessen  Stände  bezeichnen  würde,  von  diesen 
und  nicht  vom  Könige  die  Belehnung  liätten  empfangen  müs- 
sen '),  und  doch  geschah  dies  nicht,  vielmehr  leisten  sie  den 
Homaglaleid  Ihm  und  seinen  Nachfolgern.  Und  darum  haben 
1527  die  Mährer,  und  lo46  selbst  die  Böhmen  das  Wort 
„Corona"  am  t  lieh  so  erklärt,  dass  es  „non  terram ,  sed 
Kegem  Bohemlae"  bedeutet^).  Dass  die  Letzteren  1611  und 
1610  das  W^ort  wieder  in  abstracto  nahmen,  und  sich  selbst 
darunter  dachten ,  kann  unsere  Ansicht ,  gehalten  gegen  die 
Zeiten,  wo  solche  Anomalie  vorfiel,  unmöglich  entkräften. 

Unter  solchen  Umständen  wird  uns  das  Sträuben  dieses 
unmittelbaren  Erbfürstenthums,  als  man  es  mit  den  Breslauern 
zu  Einem  —  schlesischen  —  Körper  vereinigen  wollte,  be- 
greiflich erscheinen.  Leider  aber  lag  es  damals  im  Interesse 
der  Regierung,  die  gefügigeren  schlesischen  Stände  zu  unter- 
stützen, um  so  den  schAvierigeren,  selbstständigeren  Mährischen 
und  Böhmischen  energischer  entgegentreten  zu  können.  Wir 
werden  noch  manche  Gelegenheit  finden,  diesen  Satz  urkund- 
lich zu  erhärten.  Nur  dieser  Tendenz,  nur  den  schlesisch  ge- 
sinnten Iläthen  des  Kaisers,  und  fast  möchte  ich  sagen,  einer 
gewissen  vornehmen  Gleichgültigkeit  von  Seite  der  mährischen 
und    böhmischen    Stände    dem    Könige    und    dessen    Anhange 

')  Dass  die  schlesischen  Fürsten  die  Bedeutung  der  „Corona  Bo- 
hemiae"  in  unserem  Sinne  stets  nahmen,  sieht  man  aus  Hurter's 
Ferdinand  11.  Bd.  6,  S.  510. 

')  Archiv  im  k.  k.  Minist,  d.  Innern,  Schlesien  ad  a.  1613. 
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gegenüber  ist  die  Langwierigkeit  und  Folgenlosigkeit  dieses 
mehr  als  hundertjährigen  Processes  zuzuschreiben,  in  -welchem 
das  schlcsische  und  mährische  Steuerwesen  eine  wichtige  Rolle 
spielen,   und   daher   näher  beleuchtet  zu   werden  verdienen. 

Ferdinand  I.  sass  kaum  auf  dem  Throne,  als  er  schon 
den  23.  Mai  (v  sobotu  po  sv.  Zoffii)  1528  zu  Prag  den 
Troppauer  Ständen  „urozenym  Pdnüm,  statecnym  rytirüm,  slo- 
•vutnym  vladyküm  ')  a  opatrnym  möstanüm"  ihre  alten  Pri- 
vilegien als  König  von  Böhmen  ,  oberster  Herzog  von  Schle- 
sien und  Troppau,  bestätigte.  Ausdrücklich  hebt  er  die  der 
Könige  "VVladislaw  und  Ludwig  hervor ,  mit  dem  Bedeuten, 
dass  er  sie  so  bestätigt  wissen  wolle,  als  wären  sie  in  diesem 
seinem  Begnadigungsbriefe  wörtlich  eingetragen.  Es  waren 
demnach  unter  anderen  die  Privilegien  von  1511,  1522  und 
1523  wegen  Troppaus  Unveräusserlichkeit  mit  einbegriffen 
und  erneuert.  Damals  war  noch  der  Teschner  Herzog  Casimir 
Landeshauptmann  des  Troppauischen.  Er  beschloss  seinen 
Sitz  von  Teschen  nach  Troppau  zu  verlegen,  Hess  auch  dort- 
hin die  Waffen  —  später  den  Troppauern  so  verhängnissvoll 
—  abführen,  starb  aber  noch  im  selben  Jahre,  worauf  Hinek 
von  Würbna  auf  Freudenthal  in   dieser  Würde  nachfolgte. 

Sowie  den  Troppauern,  bestätigte  Ferdinand  auch  den 
schlesischen  Ständen  ihre  Begabungen.  Und  da  es  Sitte  war, 
für  solche  Diplome  der  kais.  Kanzlei  ein  ansehnliches  Honorar 
zu  entrichten ,  so  repartirten  die  letztgenannten  diese  Summe 
unter  ihre  Mitglieder,  und  wollten,  dass  auch  die  Troppauer 
Stände  lOO  Stück  Ducaten  beisteuern,  wesshalb  sie  auch  an 
diese  folgendermassen  schrieben:  „Nachdeme  euch  uuverbor- 
gen,  dass  bey  Königl.  Majest  .  .  .  dieses  Landes  gemeine 
Privilegien  bestettigt,  welches  noch  in  der  königl.  böhm.  Can- 
celley  biessherr  unausgelöset :  Darauf  wür  in  Vnserer  Versamm- 
lung Jetzt  gehaltenen  Fürstentages  auff  alle  Fürsten  undt 
Stände   zugleich   ...   ein   Summa   geldtes ,    damit  solche   Pri- 

')  Dass  unter  der  Benennung  „Vladyky"  die  frühern  „Zeman^" 
vorkommen,  beweist  die  mähr.  Landesordnung  vom  Jahre  1545 
pag.   5  und   13. 
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uilegien  in  der  Cantzelley  gefreyet  vnilt  ausgelösset  werden, 
angeleget  .  .  .  Derohalben  wollen  wür  auch  solchen  beschlues 
vndt  ansatz  hieniit  .  .  .  angezeiget  vndt  bekennet  haben, 
wollet  Euch  mit  hier  .  .  .  obberührten  Hundert  gülden  in  ge- 
melter  Frist  zwischen  hier  vndt  Johannes  gen  Bresslau  finden, 
vndt  dassselbes  dem  Ehrbahren  Rath  daselbst  überantworten, 
damit  gemeines  Landes  Nothdurfft  vnversäumt  aufTs  förderlichste 
aufgerichtet  werde.  .  .  .  Geben  zu  Bresslau  Sonabendt  nach 
Jubilate  (24.  April)  An.  1^29  ').  Hatten  die  Troppauer 
Stände  dieser  Aufforderung  Folge  geleistet,  dann  wäre  der 
Schluss  ein  ganz  richtiger ,  dass  sie ,  als  an  den  Privilegien 
der  schlesischen  Stande  theilnehmend,  auch  zur  Tragung  ihrer 
Lasten  und  somit  zu  ihnen  gehören.  Doch  welche  Antwort 
erfolgte  auf  jene  Aufforderung?  —  „Man  möge  sie  mit  sol- 
chen Zumuthungen  verschonen  (schrieben  die  Troppauer  Stände 
dto.  V  Opavie  Pentecosten  [16.  Mai]  lj29),  ohnehin  hätten 
sie  schon  auf  dem  Landtage  zu  Frankenstein  deutlieh  erklärt, 
dass  sie  der  schlesischen  Privilegien  nicht  bedürfen ,  indem 
sie  sich  nie  nach  diesen,  sondern  nach  mährischen  Rechten 
und  nach  ihren  eigenen  Gewohnheiten,  die  sich  mit  den  schle- 
sischen nicht  vertragen,  richten.  Sollten  jedoch  die  schlesischen 
Stände  solche  Begabungen  erhalten,  die  auch  ihnen  erspriess- 
lich  wären,  dann  wären  sie  nicht  abgeneigt,  nach  einem  billi- 
gen Massstabe  beizusteuern."  ^)  Der  letzte  Beisatz  in  der 
Antwort  kann  wohl  Niemanden  beirren;  nur  höflichkeitshalber 
ist  er  beigesetzt.  Und  doch  erfolgte  diese  Antwort  in  einer 
äusserst  kritischen  Zeit ,  wo  Wien  und  somit  der  Westen 
Europas  von  den  Türken  bedroht  wurde,  wo  Kaiser  Ferdinand 
eben  zur  Abhaltung  dieser  Gefahr  auf  den  Montag  nach  Ju- 
bilate (19.  April)  1529  zu  Breslau  einen  Fürstentag  halten, 
und  das  Land  Schlesien  zur  leichteren  Vertheidigung  in  vier 
Kreise  oder  Quartiere ,  in  den  glogauischen  ,  breslauischen, 
schweidnitzischen  und  oberschlesischen,  mit  eigener  Defensions- 
Ordnung   eintheilen   Hess.   Troppau   wurde  mit  Oppeln,  Ratibor, 

')  Stred.  Cop.   Apog.  pag.   59. 

')  Cop.  Sti-ed.  Apog.  pag.  60.     Beilage  XXIX, 
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Teschen,  Jägerndorf,  Pless,  Oderberg,  Loslau  (böhm.  Vladi- 
slawa),  Leobsctütz,  Neustadtl,  Zedlitz  und  Beuthen  in  den 
vierten  Kreis  einbezogen,  welchem  man  neben  dem  Herzoge 
von  Oppeln  den  Heineck  (Hynek)  von  Würbna  auf  Freuden- 
thal, Troppauer  Landeshauptmann,  zu  Kriegshauptleuten  vorge- 
setzt hatte').  Wie  fehlerhaft  wäre  es  nun,  von  dieser  Kreis- 
elntbellung,  oder  auch  von  der  vom  J.  Iö78,  nach  welcher 
Troppau  mit  Katscher ,  Fulnek ,  Jägerndorf  etc.  zum  ersten 
Kreise  gehörte  ^),  auf  Troppaus  Incorporirung  mit  Schlesien  zu 
schliessen,  da  doch  Katscher  und  Fulnek  1578  rein  zu  Mäh- 
ren in  jeder  Art  gehörten  ! 

Die  Gefahr,  welche  damals  dem  westlichen  Europa  be- 
vorstand, erforderte  einen  allgemeinen  Kraftaufwand.  Des  Kö- 
nigs persönliches  Interesse  ward  jetzt  mit  dem  allgemeinen 
Besten  der  ihm  unterthänigen  Provinzen  vereinigt,  und  daher 
die  grosse  Bereitwilligkeit  der  ständischen  Körperschaften,  ihn, 
den  König,  mit  Geldbeiträgen  und  Naturalleistungen  zu  unter- 
stützen. Auf  demselben  Fürstentage  Montags  nach  Jubilate 
lo29  beschlossen  die  versammelten  Stände,  700  Reiter,  3000 
Fussknechte,  200  Wagen  und  800  Wagenrosse  dem  Monar- 
chen zu  schicken,  und  ihn  überdies  noch  mit  100,000  unga- 
rischen Ducaten  (d.  i.  ISO, 000  Thaler  schlesisch)  zu  unter- 
stützen, welche  Summe  nach  dem  Masse  der  Einkünfte  unter 
die  Einzelnen  repartirt,  und  zu  diesem  Zwecke  eine  Art  von 
Selbstschätzung  eingeleitet  wurde.  Diese  Selbstschätzung  diente 
in  der  Folge  durch  zwei  Jahrhunderte  zur  Richtschnur  des 
Steuerfusses,  und  ist  als  das  erste  Steuerkataster  für  Schle- 
sien anzusehen.  Die  Fürstenthümer  Troppau  und  Jägerndorf 
stellten  40  Mann  zu  Pferde,  4  bespannte  Heerwagen  und 
eine   verhältnissmässige   Anzahl  von   Fussknechten    ). 

Indess    mit    dieser    einen  flilfeleistung  war  es  nicht  abge- 
than  ;    der  Türkenkrieg  füllte  nicht  nur  Ferdinand's ,  sondern 

')  Schickfuss  lib.  III.  pag.   174,  und  lib.  I.  pag.  206, 
2;  Schickfuss  lib.  III.  pag.  237. 

*)  Ens  Oppaland  I.  pag.  98,  nach  Schickfuss  lib.  I.  pag.  206  und 
nach  einer  Troppauer  Chronik, 
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aucli  seines  Nachfolgers  Maximllian's  Regierung  aus ,  und  er- 
forderte von  Jahr  zu  Jahr  eine  immer  stärkere  und  demnach 
kostspieligere  Besatzung  in  den  Festungen ,  besonders  Ober- 
Ungarns,  die  zur  Sicherung  Schlesiens  am  nöthigsten  erschie- 
nen. Diese  Umstände  bewirkten,  dass  die  schlesischen  Stände, 
nachdem  sie  längere  Zeit  schon  Geldhilfen  zum  Türkenkriege 
für  die  zu  stellenden  Truppen  nach  den  Umständen,  also  noch 
als  ausserordentliche  Beiträge  bewilligt  hatten,  dieselbe 
allmälig  regelmässig,  und  seit  1570  selbst  zu  einem  bestimm- 
ten Betrage  (jährlich  70,000  Thaler)  leisteten,  und  so  wie 
die  Besatzung  eine  permanente  wurde  ,  so  diese  Türken- 
s  teuer,  welche  zwar  später  den  Namen  änderte,  in  ihrer 
Wesenheit  sich  aber  bis  zum  heutigen  Tage  in  den  österrei- 
chischen Ländern  erhielt.  Da  nun  das  Troppauer  Fürstenthum, 
wie  wir  sahen,  der  Defensions-Ordnung  wegen,  zum  ober- 
schlesischen  Kreise  auf  die  Dauer  der  Gefahr  geschlagen 
wurde,  so  war  es  ganz  natürlich,  dass  die  Troppauer  Stände 
die  auf  sie  entfallende  Türkensteuer  ihrem  Kreise  entrichtet 
hatten.  Wie  aber  die  Breslauer  daraus,  dass  die  Troppauer 
ihre  Türkensteuer  an  den  oberschlesischen  Kreis  abgeliL-fert, 
ein  Recht,  selbe,  nämlich  die  Troppauer,  gleich  den  übrigen 
schlesischen  Landen  zu  besteuern,  deducirten,  wie  sie  ihnen 
zumutheten ,  dass  sie  auch  für  die  persönlichen  Bedürfnisse 
des  Königs  eine  Biersteuer  entrichten  und  in  die  schlesische 
Kammer  abführen  sollten,  zögerten  sie  alsogleich  mit  der  Ab- 
führung der  Türkensteuer  nach  Breslau  und  protestirten  feier- 
lichst gegen  eine  solche  ungesetzliche  Anmassung.  Und  hierin 
Hegt  der  Grund,  warum  das  Fürstenthum  Troppau,  besonders 
mit  dem  Jahre  1S63,  wo  neben  der  allgemeinen  Steuer  die 
Bier-,  Grenzzoll-  und  Verkaufssteuer  In  Schlesien  eingeführt 
waren ,  und  wo  es  sich  in  der  Schätzung  gegen  die  anderen 
Stände  prägravirt  glaubte ,  mit  seinen  alten  Rechten  auftrat, 
und  mit  Mähren ,  wohin  es  noch  damals  rechtlich  gehörte, 
vereinigt  werden  wollte  *). 

')  Eine  historische  Entwicklung  der  Steuerveri'assung  in  Schlesien 
unter   Theilnahme    der    allgemeinen   Landtags -Versammlungen 
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Wie  sehr  noch  in  dieser  Zeit,  selbst  am  kaiserlichen  Hofe, 
des  uralten  Verbandes  dieses  Fürstenthums  mit  Mähren,  und 
dessen  mehr  mährischen  als  schlesischen  Einrichtungen  gedacht 
wurde,  zeigt  der  Process,  den  die  oberen  Stände  —  des  Her- 
ren- ,  Ritter-  und  Vladykenstandes  (der  geistliche  Stand  war 
damals  noch  nicht  vertreten)  —  mit  den  Bürgern  von  Trop- 
pau  1334  führten  und  dem  Kaiser  zur  Entscheidung  vorleg- 
ten. Es  waren  nämlich  seit  1  ö32  oder  lo3l  zwischen  den 
genannten  Ständen  einige  Differenzen  wegen  des  Brau-,  Mauth- 
und Zollrechtes,  wegen  des  Beitrages  zur  allgemeinen  Steuer 
(berna),  wegen  des  Verfahrens  mit  Schuldnern  und  der  Stel- 
lung zum  allgemeinen  Landrechte  u.  s.  w.  ausgebrochen.  Sonn- 
abend am  Feste  St.  Antonii  (17.  Jänner)  genannten  Jahres 
1534  brachten  die  streitenden  Parteien  ihre  Gründe  und  Ge- 
gengründe vor,  schickten  sie  an  das  kaiserliche  Hoflager,  und 
erhielten  unter  anderem  dto.  v  Znojmfe  v  outery  po  nedeli 
Postni,  jenz  slove  Laetare  (9.  März)  lo-]o  folgende  kaiser- 
liche Resolution:  „Was  die  Berna  anbelangt,  werden  die 
Troppauer  Bürger  fernerhin  nicht  mehr,  wenn  die  oberen 
Stände  zwei  Theile  auf  sich  nehmen ,  wie  es  bis  itzt  üblich 
war,  den  dritten  zu  entrichten  haben,  sondern  ihr  Antheil 
müsse  sich  nach  ihrem  Besitzstande,  oder  sonst  nach  einem 
freien  Uebereinkommen  richten.  In  Beziehung  der  Schuldner 
müssen  die  mährischen  hierüber  geltenden  Gesetze  befolgt 
werden.  Was  die  Weigerung  des  vierten  Standes  zur  Be- 
schickung des  Troppauer  Landrechtes  und  dessen  Berufung 
auf  Privilegien,  die  demselben  ein  gewisses  Recht  einräumen, 
ihre  Entscheidungen  beim  Breslauer  Obergerichte  zu  holen, 
anlangt ,  könne  der  Kaiser  diesen  Privilegien  nicht  beipflich- 
ten,  indem  sie  sich  nicht  auf  Landes-,  sondern  bloss  auf 
Stadt-Angelegenheiten  beziehen.  Diese  Letzteren  mögen  die 
Troppauer  Bürger  immerhin  in  Breslau  entscheiden  lassen; 
doch  mit  den  Ersteren  gehören  sie  unmittelbar  vor  das  Trop- 
pauer  Landgericht,    zu   dem   sich   die  Bürger   auch    ohnehin   bis 

gab  Karl  Gustav  K.ries  zu  Breslau   1S42  heraus,    die   über  das 
letztbesprochene  Thema  viel  Licht  verbreitet. 
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auf  die  jüngste  Zeit  freiwillig  gestellt  haben,  welches  die  oberen 
Stände  nach  den  Privilegien,  die  sie  mit  Böhmen  und  Mäh- 
ren gemein  haben ,  zu  halten  allerdings  berechtigt  sind.  Nur 
in  dem  Falle,  als  der  ganze  Stadtrath ,  oder  die  ganze  Ge- 
meinde in  Anklagestand  versetzt  werden  sollte,  könne  der 
Streit  vor  des  Königs  Stellvertreter,  den  obersten  Haupt- 
mann in  Schlesien,  oder  auch  vor  den  König  selbst  gebracht 
■werden."  ^) 

Man  sieht  aus  dieser  kaiserlichen  Resolution,  dass  den 
Troppauer  Ständen  die  Steuer-Ropartition  und  die  Abhaltung 
des  Landrechtes  noch  lö3o  gesetzlich  gebührte,  und  dass 
sie  demnach  gerade  nach  diesen  zwei  Kennzeichen  der  Un- 
abhängigkeit zu  den  schlesischen  Ständen ,  welche  ihr  Ober- 
recht hatten,  und  die  Steuern  auf  ihren  Fürstentagen  unter 
ihre  Glieder  repartirten,  nicht  gezählt  wurden,  ja  dass  viel- 
mehr Mährens  Gesetze  und  Einrichtungen  im  Fürstenthume 
Troppau   noch  immer  In   voller  Wirksamkeit   waren. 

Eine  andere  gleichfalls  zu  Gunsten  der  oberen  Troppauer 
Stände  sprechende  Entscheidung  gab  der  Kaiser  unter  selbem 
Datum  auf  eine  Klage  dieser  Stände  wider  Georg  Czetrys 
von  Kinsperg,    welcher   als   Hauptmann    des   Fürstenthums   die 

1)  Vidimus  vom  Jahre  1672  im  mähr.  Landes- Archive  Nr.  2353. 
Cop.  in  Sti-ed.  Apog.  pag.  61.  Beilage  XXX.  Hier  ist  wohl 
ins  Auge  zu  fassen,  dass  der  Kaiser  die  Landes-Angelegenhei- 
ten  dem  Troppauer  Landrechte,  die  blossen  Stadt-Angelegen- 
heiten hingegen  in  Breslau  zur  Entscheidung  vorzulegen  erlaubt. 
Es  ist  hier  also  keine  Rede  von  sogenannten  Weisthüinern,  oder 
dem  Holen  von  Rechtt.belehningen  und  Entscheidungen  hei  aus- 
wärtigen Gerichten,  diese  letzteren  können  freilich  für  den 
staatlichen  Verband  nichts  entscheiden,  da,  wie  bekannt,  noch 
um  das  Jahr  1340  Brunn  sogar  für  Prag  der  Obeihof  war,  und 
in  einer  noch  späteren  Zeit  Böhmens  und  Mährens  Städte  sich 
in  Magdeburg  ihre  Rechtsentscheidungen  holten,  ohne  dass  je 
dadurch  Böhmen  an  Mähren,  oder  Mähren  u.  s.  w.  an  Magde- 
burg unterthanig  gewesen  wäre.  Dass  Breslau  für  die  unmittel- 
bare Verbreitung  des  Magdeburger  Rechtes  damals  die  Haupt- 
quelle war,  und  folglich  der  Oberliof  aller  damit  betheilten 
Städte,  ist  übrigens  allbekannt. 
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königliche  Burg  in  Troppau  inne  hatte.  Die  genannten  Stände 
appellirten  an  ihre  Privilegien  der  Unveräusserlichkeit,  und 
der  Kaiser,  nachdem  er  erklärte,  dass  Georg  Czetrys  nur  auf 
die  Zeit  seines  Lebens  im  Genüsse  dieser  königlichen  Domäne, 
ohne  sie  vererben  zu  dürfen,  zu  bleiben  habe,  bestätigte  die 
hierher  sich  beziehenden  Privilegien  der  Könige  Wladislaw 
und  Ludwig  ^),  sowie  er  kraft  des  Privilegiums  vom  J.  1523, 
nach  welchem  nur  ein  Eingeborener  im  Troppauischen  Lan- 
deshauptmann sein  sollte,  den  Troppauer  Ständen  dto.  na 
Hrade  Prazskem  v  outory  den  sv.  Filippa  a  Jakuba  (1.  Mai) 
lo37  nach  Czetrys'  Resignation  erlaubt  hatte,  aus  ihrer 
Mitte  drei  Personen  vorzuschlagen,  aus  denen  er  (der  Kaiser) 
den  Landeshauptmann  ernennen  werde  ^).  Kaiser  Ferdinand 
respectirte  demnach  Troppaus  unabhängige  Stellung  von  Seite 
der  schlesischen  Stände  und  dessen  alten  Verband  mit  Mäh- 
ren, wesshalb  er  zuliess ,  dass  in  der  mährischen  Landesord- 
nung vom  J.  1335  der  schon  in  der  kniha  Tovaciovskä  und 
in  den  Brünner  Stadtrechten  ^)  —  wo  besonders  die  genauen, 
ämtlichen  Bestimmungen  des  Wortes  „hospes"  zwischen  einem 
Troppauer  und  einem  Böhmen  u.  s.  w.  ganz  klar  geschieden 
werden  —  ausgesprochene  Grundsatz  aufgenommen  wurde :  die 
Bewohner  des  Troppauer  und  Jägerndorfer  Fürstenthums  beim 
mährischen  Landrechte  nicht  als  Fremde,  sondern  als  Einhei- 
mische  zu   betrachten   und  darnach   zu   behandeln  *) ,    eine  Be- 

1)  Copie  Sti-ed.  pag.   74. 

^)  Copie  Sti-ed.  pag.   79. 

")  Siehe  Seite  54  u.  ff.,  dann  65  u.  ff.  d.  W. 

*)  Ktoz  Swiedomij  Listowny  k  Saudu  dawä,  iak  to  sprawiti  mä 
A  iak  se  k  Cyzozemcy  pH  takowcm  Swiedomij  zachowawatj 
magij.  —  Aby  kazdy  Pan,  a  dobry  Urozeny  czlowiek  Marg- 
krabstwij  tohoto,  a  neb  Kralowstwij  Czeskeho  (a  neb  z  Knij- 
zetstwij  Opawskeho ,  neb  Kinowskeho) ,  Swiedomij  dati  mohl 
pod  peczetij  swau,  cozby  w  prawdie  swiedom  byl,  A  na  koncy 
Swiedomij  sweho  aby  ten  zaawazck  uczinil,  eoz  swiedezij  ze  to 
berze  na  swau  wijni,  a  na  swau  dussi.  Pakliby  byl  Cyzozemec, 
a  nebyl  z  Margkrabstwij  Morawskeho ,  a  neb  z  Kralowstwij 
Czeskeho,  a  nebo  z  Knijzctstwij  Opawskeho.  neb  Krnowskeho, 


Lnndtafel-  Verliandluncjeu.  Jo 

Stimmung,  die  auch  in  die  nachfolgenden  mährischen  Landes- 
ordnungen von  den  Jahren  lö4o,  löG2,  1590,  1602  und 
1604  wörtlich   überging  '). 

Es  haben  aber  auch  die  mährischen  Stände  bei  jeder 
vorkommenden  Gelegenheit  auf  diese  Brüderlichkeit  appel- 
llrt;  so  z.  B.  gleich  lö'^ß,  als  sich  die  Kunde  verbreitete, 
dass  die  Türken  in  Ungarn  siegreich  vordringen.  Der  da- 
malige mährische  Landeshauptmann ,  Johann  auf  Pernsteln 
und  Helfenstein,  schreibt  dto.  na  Hranicich  (Weisskirchen)  v 
pondeli  pi-ed  narozeni'm  Fanny  Marie  (4.  September)  1536 
den  Troppauer  Ständen :  „Jan  z  Pernsteina  a  na  Helfensteinu, 
Heitman  Markg.  Moravskeho  .  .  .  maji'c  zhleddni  s  knc^zem 
Biskupem  (damals  Stanislaus  I.  Thurzo)  a  s  nekterymi  oso- 
bami  ze  vsech  stavu  na  Prerove  v  tom  jsme  mezi  sebou  roz- 
mlouväni  meli,  kdez  jest  se  mim  vsem  zdälo  za  slusne,  abych 
väm  toho  psani  ucinil  na  miste  vsech  Stavüv,  ponevadz  vsickni 
pospolu  nejsme,  jestlize  by  toho  potreba  takovä  byla,  a  jakd 
tözkost  na  toto  Markgrabstvi  sla,  a  my  pomoci  od  väs  zädali, 
aby  jste  näm  pomocni  byti  räclli  .  .  .  kdez  nepochybuji  o 
Stavych  Markg.  Moravskeho,  ze  by  se  tolikez  proti  tomu 
knizetstvi  zachovali.  Vsak  i  .  .  .  odpoved  zädam  .  .  .  ktei'oui: 
bych  Stavüm  Markg.  Moravskeko  pH  tomto  snemu,  ktery  v 
Brno  drzän  bude,   okäzati  mohl   .   .    ."  ^)    Ob,   und   wie   gross 

a  obywatelem  Margkvabstwij  tohcto  zeby  nebyl ,  a  kto  jeho 
Swiedomij  potrzebowal,  Tehdy  takowy  ktozby  chtiel  swiedcziti, 
aby  osobnie  stal,  a  Swiedomij  po  przissaze  dal,  Leczby  Strana 
druha  bez  przissahy  geho  Swiedomij  trpieti  chtiela.  A  coz  se 
Sluzebnikuw  Panskych  neb  llytirzskych  dotycze,  Ti  se  tez  przi 
tom  zachowawati  magij  ,  kterzi  by  nebyli  z  Kralowstwij  Czes- 
keho,  a  tiech  Knijzetstwij.  ^  Zrzijzenij  Margk.  Moraw.  o  Saudu 
Zemskem.  kterez  gest  vcziüeno  w  Znogmic  Letba  1535.  List 
XXXVIII.  In  dieser  Landesordnung,  wie  in  den  nachfolgenden, 
ist  schon  allerdings  auch  die  Rede  von  Böhmen,  aber  nirgends 
von  Schlesien. 

')  Ueber  die  verschiedenen  Laiidesordnungen  ist  ein  guter  Aufsatz 
von  J.  Chytil  im  4.  Hefte  der  Scbi-iften  der  bist.  stat.  Section 
der  k.  k.  Gesellschaft  zu  Brunn. 

'-)  Cop.  Stred.  pag.   74. 
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diese  Hilfe,  die  allerdings  nöthig  war,  wie  die  unglückliebe 
Schlacht  zwischen  Gorian  und  Sirokopolje  vom  1.  December 
1S37  es  nachwies,  und  wobei  Böhmen,  Mährer  und  Schle- 
sier  fochten,  geleistet  wurde,  kann  ich  nicht  weiter  angeben, 
wohl  aber,  worauf  der  schlesische  Chronist  Friedrich  Luca  '), 
und  nach  ihm  Ens  ")  die  Behauptung  stützen,  dass  sich  im  J. 
1,'>41  „Johann  von  Rosenhayn,  ein  fürnehmer  Herr  im  Trop- 
pauischen ,  mit  seiner  ansehnlichen  Herrschaft  von  Oberschle- 
sien separirte,  sich  der  mährischen  Landtafel  und  selbiger 
Markgraflschafft  unterwarf,  und  solcliermassen  Schlesiens  Gren- 
zen auff  etliche  Meilwegs  wider  der  Fürsten  und  Stände  sehr 
scharffe  Protestation  verkürzte."  ^)  Luca  schöpfte  diese  Nach- 
richt aus  Schickfuss  lib.  III.  png.  176.  Auf  dem  Fürstenfage 
Donnerstag  nach  Laetare  (10.  März)  und  Samstag  nach  Can- 
tate  (rJO.  April)  ly41  beschweren  sich  nämlich  die  schlesischen 
Stände,  „dass  sich  Joachim  Rosenhain  zu  Kuntzendorf  vom  Lande 
Schlesien  abgesondert,  vnd  in  die  Mährische  Landtafel  einleiben 
Hess."  "War  also  lij-il  die  Uebertragung  aus  der  Troppauer 
Landtafel  in  die  mährische  so  leicht?  Wir  haben  allerdings  an 
Fulnek  einen  ähnlichen  Fall  gesehen  (S.  S.  61  d.  W.) ;  doch 
seit  der  Zeit  bis  lö'tl  wiederholt  sich,  soweit  uns  bekannt  ist, 
dieses  Beispiel  nicht  mehr.  Erst  wieder  bei  dem  allgemeinen 
Landtage  zu  Olmütz  v  pond^li  po  ss.  trech  krälich  (9.  Jänner) 
1584  kommt  ein  ähnlicher  Fall  zur  Sprache.  Johann  Thomas 
von  Zwola  Hess  nämlich  ohne  Wissen  und  Willen  der  mähri- 
schen Stände  seine  Herrschaft  Odrau ,  als  deren  Besitzer  er 
bereits  15'53  erscheint,  aus  der  mährischen  in  die  Troppauer 
Landtafel  übertragen.  Hierüber  auf  dem  genannten  Landtage 
zur  Rechenschaft  gezogen,  verspricht  er,  die  Löschung  in  der 
Troppauer  Landtafel  zu  erwirken,  worauf  die  Stände  folgenden 
Beschluss  fassen  :  „Na  tom  zustäno,  aby  se  psäni  od  näs  Sta- 
vüv   do   knizetstvi   Opavsheho   Panüm  Stavüm    tohoz    knizetstvi 

')  Schlesiens  Kuriose  Denkwürdigkeiten  I.  pag.  5. 
"j  Oppaland  I.  pag    103. 
^)  Luca  ].   o. 
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uöinilo,  ze  toho  jistou  spravu  mame,  kterak  by  Pan  Jan  Tho- 
mas ze  Zvole  Oderskd  zboii  v  knizetsvi  Opavskem,  säm  sobfe 
V  dsky  zemske ,  na  skodu  tomuto  Margkrabstvi,  nemajice  te 
moci,  vloziti  dal,  k  cemu2  se  säm  tyz  Pan  Thomas,  ^e  jest 
to  ze  sve  dobre  a  svobodnd  vüle  ucinil,  pri  tomto  obecnim 
snemu  pred  niiml  Stavy  priznal,  a  iie  to  zbozi  Oderske  zase 
z  desk  zemskych  kni'zetstvi  Opavskeho  vymazati  ddti  chce  se 
uvolil.  2^ädajice  my  tychz  Paniiv  Stavuv  knizetstvi  Opavskeho, 
aby  ten  vklad  z  desk  zemkych  knizetstvf  Opavskeho  vymdzäa 
byl,  neb  tomu  aby  tarn  Odry  ku  pnivu  naiezeti  meli,  mista 
nedäväme"  ').  Das  hierüber  an  die  Troppauer  Stände  erlas- 
sene Schreiben  ist  zu  lesen  im  Copierbuch  zum  Jahre  1584. 
Original   im   mährischen   Landes-Archive  -). 

Mittlerweile  starb  Thomas,  ohne  die  Löschung  vorgenommen 
zu  haben.  Sein  Sohn  und  Erbe,  Johann  Bohus  von  Zvola,  ge- 
rieth  mit  seinem  Nachbar,  Johann  Balthasar  Czetrys,  Herrn  auf 
Zauchtel  (Sukdol,  Suchdol,  Soudol),  wegen  der  schon  von  Thomas 
Zvola  eingeführten,  aber  nicht  legitirairten  Mauth  zu  Mankendorf 
(Mankovice,  ehem.  Dominium  Odrau),  derenthalher  dieser  schon 
lo84  von  den  mährischen  Ständen  zur  Rede  gezogen  wurde  ^), 
in  Streit.  Auf  dem  allgemeinen  Landtage  zu  Brunn,  v  pond&li 
po  nedeli  Misericordiae    (23.  April)    1590,  wurde  zur  Unter- 

'J  Orig.  im  mähr.  Landesarch.  Landtagsbücher  Nr.  XI.  fol.  24. 

2)  Die  ehedem  zu  Odrau  gehörigen  Dörfer:  Deutsch  -  Jessnik 
(nemeckä  Jesenice)  und  Gross-Petersdorf  (Dolni  Vrazne)  über- 
gingen sammt  der  Herrschaft  Odrau  im  Jahre  1607  an  Johann 
Bohus  von  Zvola,  welcher  den  14.  November  16ü7  starb  und 
eine  Witwe,  Barbara  Dluhomilovna  z  Beravy,  und  unmündige 
Kinder  hinterliess.  Am  17.  November  160  7  dto.  na  Odrach  no- 
tificirt  die  Witwe  diesen  Todesfall,  und  bittet  den  damaligen 
Stellvertreter  des  Landeshauptmannes,  den  Ladislaus  Berka,  um 
eine  Commission,  damit  sie  die  Inventur  dieser  zwei  „in  Mäh- 
ren liegenden  Dörfer"  vornehmen.  Auf  dem  allgemeinen  Land- 
tage zu  Brunn  v  outery  po  sv.  Katerine  (27.  November)  1607 
wurde  auch  die  Commission  angeordnet.  Landtagsbuch  von  die- 
sem Jahre  pag.   6.  Vergl.  Wolny's  Top.  I.  pag.   194  u.   197. 

•■')  Ibid.  im  genannten  Landtngsbucho  Nr.  X. 
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suchung  und  Begleichung  dieser  Angelegenheit  eine  eigene 
Coramission  ernannt  '),  die  aber  so  lässig  war,  dass  die  mäh- 
rischen Stände  auf  dem  allgemeinen  Landtage  zu  Olmütz  1593 
V  pondL'Ii  po  pamatce  Boziho  T6la  (18.  Juni)  2),  und  dann 
zu  Olmütz  V  pondcli  po  nedeli  khzove  (17.  Mai)  lo99 
hierüber  abermals  eine  Commission  bestellen  mussten  ^) ,  und 
dies  um  so  mehr ,  als  dieser  Johann  Bohus  von  Zvola  auch 
die  Besitzungen  des  Fulneker  Klosters  mannigfaltig  zu  verkür- 
zen getrachtet,  das  seit  1590  häufig  auf  den  mährischen 
Landtagen  als  Kläger  gegen  die  Troppauer  Bürger*),  1596 
im  Streite  mit  Johann  Skrybensky  ^) ,  1598  und  1599  mit 
Johann  Bohus  von  Zvola  ^)  u.  s.  w.  erscheint.  Noch  im 
Jahre  1612  wird  der  Streit  wegen  Odrau  und  Mankendorf 
als  noch  nicht  beendet  in  den  Landtagsbüchern  angegeben  '^). 
Diese  Streitigkeiten  zeigen,  dass  man  über  die  Grenzen  des 
Fürstenthums  im  Süden  gegen  Mähren  noch  immer  nicht  recht 
einig  war  ^) ,  dass  des  Fürstenthums  Stände  den  mährischen 
Landtagen  beiwohnten  (ausdrücklich  von  Thomas  Zvola  und 
von  Herrn  Bernard  dem  Jüngern  von  "VVrbna  mit  den  Wor- 
ten „ktery  pritomen  neni,"  also  konnte  er  zugegen  sein)  ^), 
und  dass  die  leichte  Eintragung  der  mährischen  Herrschaften 
In  die  Troppauer,  und  umgekehrt  in  die  Olmützer  Landtafel 
sich  nur  erklären  lässt  aus  der  ursprünglichen  Identität  dieser 
beiden  Einrichtungen  ^"). 

Indess,  diese  Beispiele  haben  für  unsere  Zwecke  bei  wei- 
tem nicht  jene  Bedeutung,  wie  ein  im  mährischen  Landes- 
Archlve   zu  Brunn   unter  Nr.  2354  liegendes  Originalschreiben 

')  Oiig.  iin  mähr,  Landesarch.   Landtagsbücher  Nr.  XI.  fol.   199. 
=)  Ibid.  fol.  263. 

3)  Ibid.  fol.  439. 

4)  Ibid.  fol.   198. 
*)  Ibid.  fol.   344. 

*)  Ibid.  fol.  397  u.  438. 

')  Landtagsb.  zu  d.  gen.  J.  siehe  pag.   19,  ."jl   u.  90.  Org.  in  Brunn. 
«)  Siehe  S.  22  u.  63  d.  W. 
«)  Siehe  S.  53  u.  80  d.  W. 
'")  Siehe  S.  61   d.  W. 
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des  Landeshauptmannes  und  der  Stünde  des  Fürstenthums 
Troppau  an  den  ülmützer  Bischof  und  die  mährischen  Stände 
dto.  V  Odräch  v  sobotu  po  svatem  Michale  (7.  Octob.)  lo42. 
In  diesem  Jahre  war  nämlich  im  Troppauischen  eine  grosse 
Pest  ausgebrochen,  so  dass  ein  allgemeines  Landgericht  gar 
nicht  zu  Staude  kommen  konnte.  Da  aber  wegen  der  Erbschaft 
des  Christof  von  Zvola  und  auf  Hulcin  unter  den  Verwandten 
ein  nicht  leicht  zu  verschiebender  Streit  ausbrach ,  so  bittet 
der  Hauptmann  und  die  Troppauer  Stünde ,  die  mährischen 
Herren  mögen  bei  dem  nächsten  Landrechte  diese  Streitigkeit 
ihrer  endlichen  Entscheidung  zuführen  ').  Allerdings  lässt  sich 
in  diesem  Falle  auch  eine  einfache  Gerichts-Delegation  an- 
nehmen; indess  wir  fragen:  warum  wenden  sich  die  Troppauer 
nicht  an  das  Breslauer  Obergericht?  Gehörte  das  Fürstenthum 
nach  Schlesien,  so  sollte  es  wohl  von  dort  seine  Entscheidun- 
gen holen.  Es  that  es  aber  nicht,  sondern  eingedenk  des 
alten  Verbandes  und  der  alten  Gewohnheit,  so  wie  der  kai- 
serlichen   Resolution    vom    Jahre    1533  ,    wendet    es    sich    an 

')  .  .  .  Oznaraujem,  ze  jest  rüznice  o  porucenstvi  neboztika  pana 
Krystofa  z  Zvale  a  na  Hulcme,  mezi  urozenymi  Panj^,  panem 
Hynkem  z  Vrbua  a  na  Klimkovlcich  ,  panem  Janem  a  panem 
Stefanem,  brati-imi ,  tez  z  Vrbna  a  na  Heralticich  z  jedne  a 
urozenym  a  statecnym  rytirem,  panem  Hynkem  ze  Zvole  a  na 
Lobsteine  z  strany  druhe.  I  ponevadz  nyni  v  Oppave  mor 
veliky  zasel ,  i  v  tomto  knizetstvi  z  mista  promiraji,  take  pan 
komornik  knizetstvf  tohoto  nyni  umi-el,  a  tak  z  tech  pncin  soud 
a  prävo  nase  v  tomto  knizetstvi  nyni  ji'ti  by  nemohlo;  i  pri- 
stoupili  obe  strane  (sie)  dobrovolne  k  soudu  a  nauceni  Vas. 
Mlsti.  a  my  jsme  k  tomu  take  rädi  svolili  a  svolujem  ,  a  pro- 
toz  prosime,  ze  ty  päny  vyslyseti  a  pred  se  vziti  a  nauceni 
Jim  däti  racite,  jakz  se  strany  v  tom  k  sobe  zachovati  maji,  a 
prosime,  ze  tim  odtahovati  neracite,  nez  pK  nejprvnejsim  soudu 
V.  M.  Jim  konec  o  lo  udelati  racite,  aby  oni,  obje  strane  (sie), 
i  syrotek,  pokudz  komu  co  naiezi,  v  spravedlivosti  svd  nehy- 
nuli.  S  ti'm  a.  t.  d.  Dan  etc.  Hejtman,  Päni  a  Kytü-stvo  kni- 
zetstvi Opavskeho.  Mit  9  Siegeln.  Auf  dem  Couvert  steht  mit 
einer  gleichzeitigen  Schrift:  „Tento  lyst  dobrze  spylnosti  scho- 
wati  a  opatrziti."  Kannte  der  Registratur  die  hohe  Bedeutung 
dieses  Schreibens?  Orig.  im  Arch.  des  k.  k.  Minist,  d.  Innern. 

Ondfk's  Mähren  und  Troppau.  7 
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das  Mutterland  Mähren,  von  dem  es  ausgesetzt  war,  um  so 
selbst  den  Schein  einer  Zugehörigkeit  nach  Breslau  zu  ver- 
meiden. Und  daher ,  falls  wir  auch  in  Urkunden  lesen ,  dass 
mancher  Landeshauptmann ,  den  der  Kaiser  aus  dem  Terno 
der  Stände,  wie  oben  erwähnt,  ernannte,  von  seinem  Gebieter 
die  Weisung  erhielt ,  zu  den  Fürstentagen  nach  Breslau  zu 
gehen,  so  folgt  daraus  noch  nicht,  dass  hiezu  auch  die  Stände 
verpflichtet  waren.  Der  Landeshauptmann,  als  ein  landesfürst- 
licher Beamter,  war,  wie  die  Diplome  nachweisen,  bloss  da, 
um  die  Regalien  des  Landesfürsten  zu  wahren ,  und  so  zu 
sagen  den  Vermittler  zwischen  den  Ständen  und  dem  Könige 
zu  bilden.  Er  musste  den  Befehlen  sein- s  Herrn  gehorchen. 
Die  Stande  hingegen  bildeten,  wie  etwa  in  Böhmen  und  Mäh- 
ren ,  pinen  eigenen  verbrieften  Körper ,  und  kümmerten  sich 
wenig  darum,  ob  der  vom  Landesfürsten  ernannte  und  besol- 
dete Landeshauptmann  nach  Breslau  zu  den  Fürstentagen 
gehe  oder  nicht.  Sie  selbst  betrachteten  diese  Fürstentage 
gerade  so,  wie  die  gemeinschaftlichen  Landtage  in  Prag,  an 
denen  zuweilen  die  Vertreter  Mährens,  Schlesiens  und  Trop- 
paus  erschienen,  ohne  dass  man  hieraus  folgern  dürfe:  die 
Stände  der  genannten  Länder  wären  den  böhmischen  unter- 
than,  oder  untergeordnet  gewesen.  Es  hatte  sich  nämlich  die 
Sitte  herausgestellt,  dass  die  der  Krone  Böhmens  incorporir- 
ten  Länder  in  ihren  Schlüssen  und  Bewilligungen  häufig  auf 
das  Hauptland  Rücksicht  nahmen ,  weil  gewöhnlich ,  doch 
nicht  gesetzlich,  zuerst  der  Landtag  in  Böhmen,  dann  in 
Mähren,  endlich  in  Schlesien  und  zuletzt  in  der  Lausitz  ge- 
halten wurde,  wesshalb  auch  Böhmen  und  Mähren  von  den 
Schlesiern  vorstimmende  L;inde  genannt  wurden.  Die 
Schlesier  verlangten  herkömmlich  die  Mittheilung  der  in  den 
vorstimmenden  Landen  gefassten  Beschlüsse,  um  sich  darnach 
richten  zu  können,  und  sie  beschwerten  sich,  wenn  bei  ihnen 
der  Landtag  früher    als   in  Böhmen  abgehalten   wurde  ').     Ja, 

')  Belege  hiezu  im   Bvcslauev  Provinzial- Archive  vom  18.  October 
l.')84,  vom  4.  August   1592  u.  s.  w. 


Bedeutung  der  allgemeinen   Landtage.  99 

sie  führten  auch  häufig  an,  dass  bei  den  Steuerbewilligungen 
dieser  Länder  nach  altem  Brauche  das  Verliältniss  statt- 
finden siille,  dass  Mähren  die  Hälfte,  Schlesien  ein  Drittel, 
die  Lausitzer  ein  Viertel  der  Suinine,  die  von  Böhmen  bei- 
gesteuert werde ,  zu  bewilligen  haben ,  und  nahmen  dies  alte 
Herkommen  zur  Veranlassung  von  Beschwerden ,  als  dieses 
Verhältniss,  so  wenig  es  passend  war,  eben  so  wenig  factisch 
beobachtet  wurde  ^).  Der  König  berief  nun,  theils  um  den 
Gang  der  Verhandlungen  abzukürzen ,  theils  um  zu  verhin- 
dern, dass  die  Rücksicht  eines  Landes  auf  das  andere  Vor- 
wand zu  abschlägigen  Antworten  würde ,  zur  Berathung  be- 
sonders wichtiger  Gegenstände  allgemeine  Landtage  ein, 
die  von  den  Deputirten  sämmtlicher  incorporirten  Länder  be- 
sucht wurden,  und  deren  Versammlungsort,  wenn  nicht  aus- 
schliessend ,  doch  meistens  Prag  war.  Hieher  schickten  die 
incorporirten  Länder  ihre  bevollmächtigten  Abgeordneten,  wel- 
che auf  besonders  zu  diesem  Zwecke  in  den  einzelnen  Län- 
dern berufenen  Landtagen  gewählt,  und  mit  Instructionen  von 
denselben  versehen  wurden.  Von  entscheidenden  Folgen  konnte 
indess  diese  Annäherung  schon  wegen  der  Verschiedenheit 
der  Nationalitäten ,  Sprache  und  Bildung  der  einzelnen  Län- 
der nicht  sein.  Denn  ein  jedes  Land  sah  in  der  Aufliebung 
oder  nur  Unterordnung  seiner  abgeschlossenen  und  selbststän- 
digen Regierung  einen  gefährlichen  und  beleidigenden  Angriff 
auf  seine  Volksthümlichkeit  und  hergebrachte  Sitte.  Es  blieb 
daher  in  der  That  im  Wesentlichen  dabei,  dass  man  gemein- 
sam berieth,  zumal  Mährens,  Troppaus  und  Schlesiens  Stände 
nur  ungern,  und  nur  unter  Vorbehalt  und  gegen  Reverse  den 
allgemeinen  Landtag  besuchten  ,  und  dies  stets  als  eine  dem 
Könige   erwiesene  Gefälligkeit  ansahen  ^).    Gerade  in  solchem 

')  Verhandlungen  hierüber  zu  Breslau  1556,  Schickfuss  III.  pag. 

195,  dann  zu  Prag  1569.  Breslauer  Provinzial-Acten. 
^)  Beweise   hiezu    bei  Schickfuss    IIb.  III.  pag.   176    zum  J.   1541 

und    1.  c.  pag.   186   zu    den  Jahren   1543    u.   1551.     Ueber   die 

Bedeutung  des  allgem.  Prager  Landtages  siehe  Kries'  Schlesiens 

Steuerverfassung  pag.  31  u.  s.  w. 
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Verhältnisse  stehen  die  Troppauer  Stände  zu  dem  schlesischen 
Fürstentage,  und  daher  hatte,  wie  schon  oben  gesagt,  Ferdi- 
nand's  Bestimmung  vom  Jahre  1544,  dass  der  Hauptmann 
des  Fürstenthums  Troppau  die  Breslauer  Fürstentage  besuchen 
solle,  auf  die  Stände  gar  keine  Beziehung,  auch  dann  nicht, 
als  Ferdinand  in  einem  Rescript  dto.  v  Brno  v  cvrtek  po  sv. 
Frantisku  (4.  October)  1554  ^)  den  Landeshauptmann  „na 
miste  stavü  knizetstvi  Opavskeho"  zum  Fürstentage  geschickt 
wissen  will  ^). 

Diese  Bestimmung  erfolgte  bei  der  Gelegenheit ,  als  Fer- 
dinand's  Geldverhältnisse  ihn  nöthigten,  sein  Schloss  zu  Trop- 
pau sammt  dessen  Einkünften  an  die  Stände  des  Fürstenthums 
um  20,000  fl.  (dvaceti  tisicüv  zlatych  rynskych,  zlaty  po 
15.  pacich  pocitaji'c),  einem  Jahresgehalte  von  250  Schock 
böhmischen  Grosehen  für  den  Landeshauptmann  (hejtman  kni- 
ietstvi  Opavskeho),  damit  er,  wie  oben  gesagt,  in  des  Kaisers 
Namen  die  Breslauer  Fürstentage  besuche,  und  die  Verpflich- 
tung übernehme,  zur  Zeit  der  Landrechte  die  Landrichter 
zu  verkosten,  verpfändete,  doch  mit  der  ausdrücklichen  Klausel: 
dass  diese  Verpfändung  ihren  Privilegien  und  Freiheittai  „kte- 
rez  jsou  pfedkove  jich  i  oni  sami  od  predküv  nasich  ,  kraluv 
ceskych  a  knizatOpavskych,  i  od  nds  vyjednali,  a  tt^ch 
a^  posavdd  se  drzeli  a  uzivali"  keinen  Abbruch  thue ,  dän 
na  hradö  nasem  Prazskem  v  stredu  po  sv.  Lukäsi  Evang. 
(22.  Oct.)  1544  ^).  Warum  spricht  hier  Ferdinand  nicht  von 
Privilegien,  die  die  Troppauer  von  schlesischen  Fürsten 
erhielten  ?  Er  kannte  den  Ausspruch  der  Troppauer  Stände 
vom  Jahre  1529,  und  darum  unterliess  er  es.  Es  hat  aber 
diese  Verpfändung  keine  guten  Früchte  getragen.  Die  Stände 
setzten    einen    gewissen    Georg  Laschke    als    Verwalter    ihres 

')  Cop.  Sti-ed.  pag.   85. 

')  Ich  zweifle,  dass  der  Landeshauptmann  die  Troppauer  Stände 
gänzlich  vertrat,  denn  wozu  dann,  wie  wir  gleich  hören  wer- 
den, das  Abschicken  ihrer  Bevollmächtigten  im  Jahre  1563  zum 
Fürstentage  nach  Breslau  ? 

')  Cop    Sti-ed.  pag.   79 
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Pfandgutes  auf  das  Scliloss,  der  auf  Unkosten  der  Stadtbürger 
die  Revenuen  der  Stände  vermehren  -wollte,  und  dadurch  die 
ohnehin  unangenehme  Spannung  des  Rürgerstandes  mit  dem 
Herren-  und  Ritterstunde  nur  noch  mehr  nährte ,  bis  endlich 
ein  förmlicher  Bruch  erfolgte  ^). 

Den  Beweis,  dass  die  Troppauer  Stände  auf  den  Fürsten- 
tagen nicht  erschienen,  und  dass  die  Gegenwart  des  Landes- 
hauptmannes trotz  der  obcitirten  Aeusserung  Ferdinand's  ,  er 
möge  dabei  die  Stelle  der  Landstände  vertreten,  diese  doch 
nicht  ganz  ersetzte,  gibt  der  Fürstentag  vom  J.  1346,  ge- 
schlossen zu  Breslau  Freitag  nach  Jubilate.  Die  Troppauer 
Stände  mussten  hiezu  eigens  vorgeladen  werden,  denn  schon 
damals  standen  sie  mit  den  Breslauern  im  Processe ,  dessen 
Acten  jedoch  bereits  1614  nicht  mehr  vorhanden  waren  ^). 
Wozu  die  Vorladung,  wenn  der  Landeshauptmann  sie  vertre- 
ten konnte?  Sie  scheinen  jedoch  trotz  dem,  dass  es  sich  auf 
jener  Versammlung  um  die  Begleichung  eines  Streites  wegen 
Besetzung  der  Stelle  des  obersten  Hauptmanns  in  Schlesien, 
hervorgegangen  aus  den  beiden  Privilegien,  des  vom  J.  1498 
zu  Gunsten  der  Schlesier,  und  des  vom  J.  lolO  zu  Gunsten 
Böhmens  sprechenden,  handelte  ^)  ,  nicht  erschienen  zu  sein, 
denn  sonst  hätten  die  Gegner,  welche  unter  den  Gründen, 
dass  Troppau  zu  den  Breslauer  Ständen  gehöre,  der  Troppauer 
Anwesenheit  beim  Fürstentage  als  einen  der  wichtigsten  her- 
vorgehoben; sie  thaten  es  aber  nicht,  wie  ihre  Gravamina 
vom  J.  1616  im  Archive  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern, 
Luca  L  pag.  730  ,  und  eine  Troppauer  Chronik  aus  dem 
achtzehnten  Jahrhunderte  im   mährischen   Landes-Archive ,   die 

')  Die  weiteren  Schicksale  dieser  Burg,  wie  sie  1562  aus  dem 
Pfandbesitze  der  Stände  in  jenen  der  Bürger  der  Stadt  Troppau 
überging,  und  wie  der  Kaiser  1563  (Cop.  Stfed.  pag.  86)  den 
Ständen  statt  der  üblichen  Verkostung  der  Landrechtsbeisitzer 
zur  Zeit  des  noch  immer  jährlich  zweimal  gehaltenen  Lautlrech- 
tes  jährlich  200  fi.  anwies,  erzählt  umständlich  Ens  II.  pag.  59. 

")  Aus  einem  Rescripte  des  Archives  des  k.  k.  Min.  des  Innern, 
Ens  I.  pag.   104. 

')  Schickfuss  III,   pag    274  umständlich  hierüber. 
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besonders  nach  ähnlichen  Beweisen  hascht ,  beweisen.  Man 
sieht  durchgängig  fast  eine  ängstliche  Sorgfalt  von  Seite  der 
Troppauer ,  alles  zu  vermeiden ,  was  auch  nur  den  Schein 
irgend  eines  Verbandes  mit  Breslau  an  sich  hatte ,  so  z.  B. 
als  Ferdinand  im  J.  1549  gewisse  Reiterdienste  von  ihnen 
verlangte,  und  sie  zu  diesem  Ende  1550  nach  Prag  beschied. 
Weil  dieser  Reiterdienst  in  Mähren  und  Böhmen  nicht  ge- 
bräuchlich war  ^),  und  in  dem  Ausschreiben  sich  der  Kaiser 
des  Satzes  bediente  :  „jako^to  jinä  kni'zetstvi  Slezkä  povinno- 
vati  byli,"  verweigern  die  Stände  jede  Forderung,  so  dass 
ihnen  ein  neuer  Tag,  auf  den  Donnerstsg  nach  Lichtmess,  in 
Prag  angesagt  werden  musste,  „aby  ukäzali  ,  procby  t&mi 
slu2bami  ryti'rskymi  ze  statküv  svych  povinni  nebyli?"  Um 
jedoch  den  guten  Frieden  zu  erhalten,  willigen  sie  nach  einer 
vorgegangenen  Schätzung  von  2500  fl.,  1  fl.  zu  30  Groseben, 
und  den  Groschen  zu  7  kleineren  (penezich  bilych)  gerech- 
net, zu  entrichten^),  und  dabei  ihre  Leute  gehörig  auszu- 
wählen; doch  mit  der  Klausel:  ,jjestlize  by  J.  M.  krälovskä 
je  däle  räcil  z  kni'zetstvi  prez  pomezi  v  sluzhö  potrebovati, 
tehdy  aby  slouziti  povinni  byli ,  vsak  aby  jim  J.  M.  K.  na 
kun  tu  sluzbu  kterüiiby  jinemu  lidu  sluzebnemu  v  tomz  tazenf 
platil,  dati  räcil,"  und  dann  dass  durch  diese  Bewilligung 
weder  ihren  Privilegien  ,  noch  der  freien  Gebahrung  ihrer 
landtäflich  eingetragenen  Güter  Abbruch  geschehe,  dto.  v  Vi'dni 
V  ötvrtek  po   sv.   Stanislavu   (8.   Mai)    1550  ^). 

Ein  anderes  Beispiel  dieser  Art  geben  die  Troppauer  Stände, 
als  Ferdinand  1558  zu  Breslau  die  königliche  Kammer  statt  des 
seit  dem  J.  1554  errichteten  und  dem  Oberamte  coordinirten 
Vitzthumamte  bestellte,  und  demselben  das  gesammte  Schuld- 
und  Finanzwesen  des  Königs,  die  Aufsicht  über  seine  Domä- 
nen, über  die  Bergwerke,  Biergefälle ,  Zölle ,  Münze  und  alle 
andern    ordentlichen   und    ausserordentlichen   Einnahmen,    als: 

')  Schickfuss  Hb.   III.  pag.    189. 

')  Eine    recht   gute  Abhandlung  über  den  schles.  Münzfuss    findet 
man  in  Kries'  Steuerverfas.  in  Schlesien  etc.  Vorrede  XV  u.  ff. 
»)  Cop.  Stred.  pag.   81   u.  ff 
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Salzregal,  Alaunsiederelen ,  Post  etc.  zuwies.  Die  Troppauer 
nahmen  von  diesen  Einrichtungen  so  wenig  Kenntniss  ,  dass 
sie  so  wie  vor  ihre  Steuern  nach  Prag  ablieferten  '),  und  erst 
(wie  der  nachmalige  Process  zeigen  wird)  durch  eine  beson- 
dere Zuschrift  der  königlichen  Kammer  dem  Oberamte  und 
dem  Fürstenrechte   zu   Breslau   unterworfen   werden   mussten. 

Dieses  Breslauer  Fürsten-  oder  Oberrecht  trat  mit  dem 
J.  1548  in  eine  neue  Periode.  Im  genannten  Jahre  hat  näm- 
lich Ferdinand  durch  ein  Decret,  dto.  Breslau  den  20.  Jän- 
ner l;j48''^),  dem  zu  Prag  errichteten  Ober- Appellations-Tri- 
bunale die  incorporirten  Länder,  folglich  auch  Schlesien  ,  zu- 
gewiesen, und  unter  einem  jede  Appclliriing  an  den  Schöppen- 
stuhl  von  Magdeburg^),  dessen  Rechtes,  des  jus  Magdeburgi- 
cum,  sich  die  meisten  Städte  bedienten,  strengstens  untersagt. 
Es  schien  den  Breslauer  Ständen  diese  Anordnung  eine  Ver- 
letzung ihrer  Privilegien,  und  sie  fasstcn  am  Fürstentage,  Frei- 
tags nach  Quasimodo  (7.  April)  1553,  den  Beschluss:  „Die 
Appellationen  zu  Präge  nicht  anzunehmen  .  .  .  wie  dann  ihre 
Majestät  sich  zu  vorn  gnädigst  erklärt ,  dass  sie  die  Appel- 
lationen hindan  setzen ,  vnd  selbst  die  Supplicationes  frei 
haben  wollen."  Doch  da  Ferdinand  bei  der  einmal  gefassten 
Resolution  verblieb  ,  so  wiederholten  die  schlesischen  Stände 
am  Fürstentage,  Freitag  nach  Galll  (19.  October)  1554,  noch 
einmal  ihre  Beschwerde  (dessgleichen  auch  1556),  machten 
aber  hiezu  gleich  die  Bemerkung:  „Die  Schweidnitzer  und 
Troppauer  von  Landt  vnnd  Städten  vermeyncn  sich  ihres  eige- 
nen Rechts  zu  halten."*)  Und  wirklich  protestirten  die 
Troppauer  Stände  feierlichst  gegen  die  Competenz  des  Bres- 
lauer  Oberrechtes,  und  zwar  aus  dem  Grunde:  „weil  in  Böh- 
men und  Mähren  von  den  Obergerichten  keine  Appellation 
verstattet  sei."  Die  Schlesier  setzten  auf  dem  obgenannten 
Landtage  von    1554  unter   ihre   Gravamina  ausdrücklich,    dass 

')  Schickfuss  IIb.   IIL  pag.   187. 

^)  Orig.  im  Arch.  d.  k.  k.  Minist,  des  Innern.  Sig  IV.  a.  II.  Schi. 
*)  Diese  Stadt  war  eben  in  dieser  Zeit  mit  der  Reiohsacht  belegt. 
4)  Schickfuss  lib.   III.  pag   193, 
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die  Troppauer,  so  wie  Hotzenplotz  und  KatscLer,  über  welche 
zwei  letztere  Gebiete  auf  dem  Fürstentage  JSoo  die  kaiser- 
liche Resolution  vorgelesen  wurde:  „dass  der  Bischof  wegen 
dieses  Gutes  in  Mähren  gehörig,  derowegen  diese  Sache  mit 
den  mährischen  Ständen  berathschlaget  werde,"  zum  Ober- 
rechte Niemanden  absenden  wollen  ').  Von  diesem  Jahre  I51j4 
an  bildet  Troppau  den  stehenden  Artikel  unter  den  Beschwer- 
den der  schlesischen  Stände ,  und  so  wie  es  sich  dem  Ober- 
rechte nicht  fügen  wollte ,  so  trachtete  es  sich  von  nun  an 
auch  jeder  Mitleidung  zu  entziehen,  fest  erklärend,  dass  es 
nie  ein  Theil  Schlesiens,  sondern  stets  ein  Theil  Mährens  sei, 
und  nicht  nach  schlesischen,  sondern  nach  mährischen  Rechten 
gehalten  werden  wolle  2). 

§.  9. 

Kaiser  Maximilian  s  Avftreten.  —  Die  Troppauer  Stünde  Imldigen 
gegen  Revers  in  Breslau.  —  Der  Troppauisclie  Process  vom  Jalire 
1567  und  dessen  provisorische  Entscheidung.  —  Schlesiens 
Steuer-Verhältnisse.  —  Rudolfs  IL  Regierung.  ■ — ■  Die  gefor- 
derte Hiddigung.  —  Klagen  tvider  die  Troppauer  deren  Stände. 
—  Bemühungen  der  mährischen  Stände  in  dieser  Angelegenheit 
1587..  —  Die  Bürger  Troppaus  halten  an  Breslau,  während 
die  oberen  Stände  sich  an  Mähren  anschliessend  —  Die  Stände 
Troppaus  in  der  Acht.  —  Felonie  des  Johann  Georg  von  Jägern- 
dorf.  —  Mathias  Regent.  —  Streit  ivegen  des  Geissbergischen 
Regimetites,  —  Erneuerung  des  Troppauer  Processes.  —  Aber- 
maliges Eingreifen  der  mährischen  Stände  in  denselben.  —  Kai- 
serliche   Resohdion    zu    Gunsten    der    schlesischen    Stände  1612. 

Maximilian  (f  12.  October  lo76)  wui-de  von  seinem  Vater, 
Kaiser  Ferdinand,  auf  dem  Fürstentage  dto.  7.  December 
lij63  den  schlesischen  Ständen  als  künftiger  Regent  vorge- 
stellt,   denen    er    auch    alsogleich  seine  Propositionen,   so  wie 

')  Schickfuss  1.  c.  pag.   194. 

)  Mähren  berief  und  stützte  sich  hei  dieser  Behauptung  auf  die 
gedruckte  und  vom  Kaiser  Ferdinand  als  Markgrafen  von  Mäh- 
ren   sanctionirte    mährische    Landesordnung    vom    Jahre    1545, 
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diese  ihiu  neben  tlcr  Huldigung  ihre  Grav;uuin;i  vorbracliten, 
unter  denen  der  stehende  Artikel :  „dass  Hotzenplotz,  Katsclier, 
Fulnek  vnJ  Kutzendorf  (sie,  Kunzendorf),  welches  kurtz  ver- 
schienen  in  die  Mährische  Land-Taffel  einverleibet  woi-den, 
nicht  mit  leiden  wollen,  Inglcichen,  dass  die  Troppawischen 
sich  auch  gegen  Mähren  ziehen  wollen ;  weil  denn  diese  Städte 
alle  iminediate  in  Schlesien  gehören,  damit  sie  diesem  Lande 
nicht  entzogen  werden."  ')  Die  Troppauer  Stände  waren  bei 
diesem  Landtage  durch  ihre  Abgeordneten  allerdings  vertreten, 
und  leisteten  auch  daselbst  den  Huldigungseid.  Doch  Hessen 
sie  sich  von  Maximilian  einen  eigenen  Revers  ausstellen,  dass 
diese  ihre  Huldigung  in  Breslau  ihren  Privilegien  zu  keinem 
Nachtheile  gereichen  solle,  denn  schon  liege  die  Frage,  wohin 
das  Fürstenthum  Troppau  zu  gehören  habe,  ob  nach  Schlesien, 
oder  nach  Mähren  ,  dem  Kaiser  zur  Entscheidung  vor.  Und 
Maximilian  „znaje  ^ddost  jcyich  slusnü  byti"  verreversirte  sich 
dto.  V  Vratislavö  v  pätek  po  sv.  Mikuläsi  (10.  Decb.)  1563 
in  folgenden  AVorten :  „Oznamujem  .  .  .  jakoz  jsou  urozeni, 
statecni,  slovutni  a  opatrni  Päni,  Rytirstvo,  Vladyky  a  m6sto 
Opava,  Stavove  kni'zetstvi  naseho  Opavskeho  .  .  .  sem  k  ny- 
nejsimu  sn&mu  od  Jeho  Milosti  rozepsanemu  do  Vradishivfe 
potazenl,  a  skrze  n6ktere  vyslane  sve,  näm,  jakozto  krali  ce- 
skemu ,     a    nejvyssimu    kni'zeti   Slezkemu ,    povinnost  nälezitou, 

in  welche  der  schon  in  der  kniha  Tovacovska  sich  vorfindende 
Artikel  „0  knizetstvi  Opavskem"  ("siehe  S.  65  d.  W.  kniha  To- 
vacovska) pag.  IX.  wörtlich  eingetragen  wurde,  ein  Artikel,  welcher 
auch  in  den  ßrünner  Landtagsschluss  von  1550  pri  sv.  Jiri  per 
extensum  aufgenommen  ist,  was  um  so  gewichtiger  erscheint,  als 
diesem  Landtage  Kaiser  Ferdinand  in  Person  beiv^ohnte.  (Copie 
im  mähr.  Landes-Archive  Nr.  113,  fol.  132.  Bocek's  Msc.) 
Was  Wunder  also,  wenn  nach  einem  solchen  Testimonium  von 
Seite  der  mährischen  Stände  die  Troppauer  mit  aller  Conse- 
quenz  die  Separirungs-Processe  mit  Schlesien  eröffneten,  welche 
besonders  unter  Maximilian  IL  und  dessen  beiden  Nachfolgern, 
ja  sogar  bis  zum  Jahre  1682  von  jenem  Grundsatze  aus  von 
Seite  der  mährischen  Stände  betrieben  wurden:  „quod  senior 
possessor  non  teneatur  edere  aut  raonstrare  titulum." 
')   Schickfuss  lib.  III.  pag.  210.    Siehe  Note  2   S.   100  d.  W. 
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jako  Stavovd  Markgrabstvi  Moravskdho,  jsou  pod- 
dan5  ucinili  a  vykonali.  I  pi-oseni  jsme  poni^enfe  od  dotcenych 
Stavüv  kni'Äetstvi  naseho  Opavskdho,  ponfevadi  td,^  v&c,  kdeby 
toi:  km'zetstvi  Opavske,  do  Slezka,  cili  do  Moravy  ndle^elo, 
na  spravedlivem  soudu  a  rozeznäni  pH  J.  M.  Ci'sarske  jest, 
abych  Stavy ,  ^e  jim  to  sem  k  ninejsimu  sn&mu  potazeni  a 
slib,  neb  povinnost ,  zde  ve  Vratislavö  ucint^nä ,  Privilegiim, 
neb  vysadäm  jejich  k  ujmfe  a  skodfe  byti  nemä,  Reversem  na- 
sim  opatriti  rdcili.  Kde^  znaje  iädost  jejich  slusnü  byti,  rä- 
cime  na  J.  M.  Ci'sar.  mistö,  i  sami  od  osoby  sve  krälovskd, 
dotcene  stavy  timto  listem  a  reversem  nasim ,  sami  za  sebe, 
d&dice  nase  ,  budouci  kräle  ceskd,  Markg.  Moravske ,  a  kni- 
^ata  Sk'zkd  opatrovati  a  jim  prih'kati ,  ze  jim  takove  jejich 
sem  k  nynejsi'mu  sntmu  obecnemu  pota^eni,  a  näm  povinnost 
nalezitou ,  jakz  na  höre  dotceno,  zde  ucinöni,  vsem  stranäm, 
kter^i:  o  to  na  rozepH  jsou,  totizto  Markg.  Moravsk^mu,  kn£- 
2etstvi  Opavskemu,  i  jinym  kni^etstvim  Slezkym  k  ujm6  a  ku 
skode  jich  privilegiim,  svobodäm ,  vysadc4m  tolikez  te  rozepre 
byti   neniä  nyni   i   na  casy  budouci   etc."  ^) 

Vor  allem  sieht  man  aus  diesem  wichtigen  Reverse,  dass 
die  Troppauer  Stände  gerade  dieselben  Abstufungen,  wie  die 
mährischen,  hatten,  eine  Sitte,  die  in  Troppau  eben  so  alt  ist, 
wie  in  Mähren ;  dann  dass  sie  bereits  mit  den  sclilesischen  Stän- 
den wegen  der  Separirung  im  offenen  Kampfe  lagen,  und  dem 
Kaiser  Maximilian  den  Huldigungseid  leisteten  „jako  Stavove 
Markgrabstvi  Moravskeho !"  Warum  wurde  denn  dieser  Beisatz 
besonders  hervorgehoben?  und  endlich,  wenn  die  Troppauischen 
häufiger  bei  den  Fürstentagen  erschienen  wären ,  wozu  der 
Revers  für  diesen  Fall?  Man  kann  nur  verreversiren ,  was 
man  gegen  sein  Privilegium  thut  ,  damit  aus  dem  Einzel- 
falle keine  weitere  Folge  genommen  werde.  Die  Stände  er- 
schienen durch  ihre  Abgeordneten  in  Breslau,  aber  nur  aus 
Gefälligkeit ,  sie  waren  hiezu  nicht  verpflichtet  ,  und  weil  sie 
schon   mit   den   schlesischen   im   Streite   lagen,   weil  schon   ihre 

')  Cop.  Strcil.  pag.   89. 
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Absicht  !iuf  ein  Anschliessen  an  Mähren  ging,  daher  die  Ver- 
reversirung,  auf  dass  die  Schlcsier,  wie  sie  es  wirklich  später 
thaten ,  in  diesem  Falle  keinen  Beweisgrund  für  ihre  Be- 
hauptung, das  troppauische  Fürstenthum  gehöre  nach  Schle- 
sien, fänden.  Zu  diesem  Ende  Hessen  sich  auch  die  Troppauer 
Stände  an  diesem  Fürstentage  von  Maximilian  ihre  Privilegien, 
vorzüglich  die  von  Wladislaw  und  Ludwig ,  ihre  Gebräuche 
und  althergebrachten  Gewohnheiten  bestätigen  (vsech  rädüv, 
a  starodtivnich  dobrych  zvyklostech  a  obycejüv  potvrditi).  Maxi- 
milian that  dies  „moci  krälovskou  v  Cecbdch  a  jako^to  Mark- 
grab^  Moravsky  a  nejvyssi  kni'ze  Slezkö  a  Opavske."  Wozu 
noch  immer  der  alte  Beisatz  „Fürst  von  Tropp.iu  ?"  Als 
oberster  Herzog  von  Schlesien  war  er  ja  auch  Herr  von  Trop- 
pau,  wenn  Troppau  zu  Schlesien  gehört  hat.  Nach  der  bloss 
provisorischen  Entscheidung  dieses  Streites  im  Jahre  1567 
kommt  dieser  Beisatz  nicht  mehr  vor ;  er  ist  also  nicht  un- 
wesentlich. Die  Bestätigungs-Urkunde  ist  ausgestellt  dto.  v 
Vratislavfe  ve  ctvrtek  po  sv.  Mikuläsi  (9.  December)  lö6'3  *). 
Nach  Ferdinand's  I.  Tode  (25.  Juli  1564)  Hess  Maxi- 
milian auf  den  4.  November  1565  abermals  einen  Fürstentag 
nach  Breslau  ausschreiben ,  und  daselbst  durch  den  Olmiitztr 
Bischof  Wilhelm  Prusinowsky  von  Viökov  (1  5li5 — 1572),  den 
mährischen  obersten  Landrichter  Albrecht  Cernohorsky  von  Bos- 
kovitz,  Wilhelm  von  Rosenberg,  Landkämmei-er,  u.  s.  w,  seine 
Propositionen,  die  sich  wie  gewöhnlich  um  Steuern  und  Kriegs- 
hilfe drehen,  den  Ständen  vorlegen.  Sie  nahmen  selbe  an,  brach- 
ten aber  am  7.  November  auch  ihre  alte  Klage  vor:  „dass  die 
Stände  des  Fürstenthums  Troppau  nun  etliche  Oberrechts- Tage, 
auch  diesen  jetzigen  Fürstentag,  vngachtet  dass  sie  darzu  erfor- 
dert seyn  worden,  nicht  besuchet,  weil  denn  Ferdinandus  I.  anno 
1556  erkand,  dass  die  Troppawischen  die  Stelle  für  den  Stän- 
den des  Glogawischen  Fürstenthumbs  halten  sollen.  Bitten,  sie 
dahin  anzuweisen,  dass  sie  die  Fürsten-  vnd  Rechts-Tage  besu- 
chen,   vnd  In  Einbringung   der   Schatzzettel   vnd  Erlegung   der 

')  Cop.   Sti-cd.  pag.  87, 
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Stewren  sich  gebührlich  verhalten."  ^)  Worauf  Schickfnss  die 
Behauptung  zu  1536  stützt,  ist  mir  unbekannt,  zumal  eben 
dieser  Schriftsteller  dieselbe  Begebenheit  auch  zum  Jahre  1346 
setzt  ^) ,  was  sich  doch  sehr  schwer  vereinigen  lässt.  Wein- 
garten in  seinem  Fasciculus  diversorum  iurium,  anderes  Buch, 
oder  Beilagen  zu  dem  ersten  Buche  pag.  113  citirt  ein  Schrei- 
ben des  schlesischen  Oberhauptmannes,  Bischofs  Caspar,  dto. 
Breslau  3.  December  1363,  an  die  Glogauer,  in  welchem  sie 
sich  verreversiren  lassen  ,  dass  die  den  Troppauern  bei  dem 
Landtage  von  1563  erwirkte  Präcedenz  ihnen  zu  keinem  Nach- 
theile gereichen  solle.  ..Nach  dem  auch  wegen  der  Session 
(heisst  es  in  dem  Briefe)  zwischen  gedachten  Ständen  des 
Glogischen  Fürstenthumbs  und  den  Herrn  und  Ritterschafft 
des  Troppischen  Fürstenthumbs  striett  vorgefallen ,  da  denn 
die  Glogischen  auf  diessmahl  den  Troppischen  die  stelle  ge- 
gont,  haben  sie  sich  widerumb  bei  uns  angesagt,  dass  sie 
sich  durch  solche  ihre  guttwilligkeit ,  auss  Ihren  Rechten,  da 
sie  vber  die  Troppischen  zu  sitzen,  und  die  stelle  zu  halten 
befugt,  nicht  begeben  haben  wolden,  von  diesem  allem  ,  sie 
öffentlich  Protestiret."  Hätte  Kaiser  Ferdinand  bereits  1336 
diese  Rangstreitigkeit  entschieden,  wie  hätten  die  Glogauer 
im  Jahre  1363  sagen  können,  dass  sie  nur  für  diesmal 
den  Troppauern  den  Vorsitz  gewähren  ?  Im  genannten  Jahre 
1563  waren,  wie  wir  oben  sahen,  die  Troppauer  auch  wirk- 
lich beim  Fürstentage  zugegen;  ob  sie  aber  1333  demselben 
beisassen,   lässt  sich   nicht   so  leicht   erweisen. 

Da  der  Kaiser  die  schon  so  oft  wiederholten  Beschwerden 
unmöglich  mehr  ignoriren  konnte,  und  dies  um  so  weniger, 
als  Troppaus  vierter  Stand,  die  Bürger  und  der  Rath  von 
Troppau,  noch  immer  mit  den  oberen  Ständen  in  Zerwürfniss 
lebend ,  und  dabei  durch  und  durch  protestantisch  und  dess- 
halb  den  Anschluss  an  Schlesien  vorziehend ,  der  Breslauer 
Klagen    mit    ihren   Beschwerden   nur  noch   vermehrten ,   so  be- 

')   Öchickfuss  lib.  III.   pag.   212. 
^)  Schiekfuss  lib.  TU.  pag.  21fi. 
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stimmte  der  Kaiser  Prag  als  den  Ort,  und  den  Montag  nach 
Jubilate  (21.  April)  11)67  als  die  Zeit,  um  durch  Abgesandte 
beider  Parteien  die  Divergenz  zu  begleichen.  Doch  weil  aus 
begreiflichen  Gründen  den  ober-  und  nicderschlosischen  Stän- 
den Prag  nicht  allzulieb  war,  bitten  sie,  unterstützt  vom 
Troppauer  Rathe,  dto.  Troppau  30.  Jänner  1;i67:  der  Kaiser 
möge  durch  unparteiische  Commissäre  den  Streit  zu  Breslau 
entscheiden  lassen ,  und  unterdessen  den  Troppauer  oberen 
Ständen  anbefehlen,  bis  zur  Austragung  der  Saclie  an  Breslau 
zu  halten ,  und  an  den  gemeinschaftlichen  schlesischen  Lasten 
sich  zu  bethfiligen  ').  Die  Regierung,  der  es  besonders  um 
die  Steuern  und  um  den  in  Schlesien  eingeführten  Biergro- 
schen zu  thun  war  (vier  Aveisse  Groschen  von  jedem  Fass, 
während  Böhmen  in  diesem  Jahre  drei  Groschen  zahlte),  ent- 
schied dto.  Troppau  letzten  Jänner  1567  ,  also  unmittelbar 
nach  des  Kaisers  Ankunft  in  Troppau,  wohin  er  auf  den 
1.  Febr.  einen  allgemeinen  Fürstentag  ausschrieb  ").  Was  den 
ersten  Punkt  der  Bitte  anlange,  bleibe  es  bei  der  kaiserlichen 
Kesolution,  in  Hinsicht  des  zweiten  befehle  der  Kaiser  ,  dass 
die  Troppauer  bis  zur  rechtlichen  Entscheidung  bei  Breslau 
verbleiben ,  folglich  das  Oberrecht  und  die  Fürstentage  besu- 
chen sollen.  Mit  dieser  Resolution  erklären  sich  die  Bres- 
lauer zufrieden,  und  versprechen  dto.  Troppau  4.  Febr.  1367, 
an  dem  bestimmten  Tag,  dem  der  Kaiser  selbst  Vorsitzen 
wolle,  nach  Prag  ihre  Abgeordneten  zu  schicken  '  ).  Und  so- 
mit konnte  der  Fürstentag  zu  Troppau  auf  den  1 .  Februar 
1567  eröffnet  werden.  Die  Troppauer  oberen  Stände  konn- 
ten freilich  demselben  nicht  ausweichen;  damit  jedoch  die 
Breslauer  aus  ihrer  Gegenwart  kein  Präjudiz  für  ihren  Streit 
ziehen  könnten,  haben  sich  die  mährischen  Stände  um  einen 
Revers  an  den  Kaiser  gewandt ,  welcher  ihnen  auch  dto.  v 
Brno  V  outery  po   sv.  Fabianu  a  Sebastianu  (21.  Jänner)  1567 

')  Orig.  im  Archive  des  k.  k.  Minist,  des  Innern    Sig.  IV.  H.   2. 
2)  Ob  schon  im  J.  1505  ein  Fürstentag  in  Troppau  gehalten  wurde, 

ist  schwer  zu  erweisen. 
^)  Orig.  im  Arch.  d.  k.  k.  Minist,  d.  Innern.  Sig.  IV.  11.  2.  Sclil. 


110  IV.  Perlode  (Jahr   1^26  —  1613). 

zu  Theil  wurde,  mit  dem  Bemerken :  „ze  nadepsanym  stavüm 
ji^  dotöendho  Margkrabstvi  Moravsk^ho  polo^eni  toho  snemu 
do  m&sta  Opavy,  spravedlnosti ,  tei  i  privilegiim  a  svobodäm 
jich  na  njmu  a  skodu  byti  nemä,  nyni  i  na  öasy  budouci."  ') 
Es  ist  daher  der  Grund ,  welchen  die  Gegner  aus  diesem 
Landtage  für  ihre  Behauptung  ziehen  ,  auch  abgerechnet  da- 
von, dass  1579  die  Breslauer  klagen  mussten,  die  Troppauer 
erscheinen  gar  nicht  vor  dem  Oberrechte  und  dem  Fürstentage, 
durch   diesen  Revers   ganz   aufgehoben. 

Die  Breslauer  Stände  unterliessen  nicht,  sowohl  gegen  die- 
sen Revers  zu  protestiren,  als  auch  ihre  Gravamina  wider  die 
oberen  Stände  des  Fürstenthums  Troppau ,  auf  welche  man 
sich  auch  noch  1616  berief,  ein  Beweis,  dass  bis  zu  dieser 
Zeit  keine  entschiedenere  Bestimmung  erflossen  war  2),  vorzu- 
bringen, und  sie  mit  18  Gründen  (Schickf.  III.  21S  )  zu  unter- 
stützen, die  entweder  auf  einer  falschen  Voraussetzung  oder 
auf  einer  einseitigen  Deutung  beruhen,  und  die  wir  erst  zum 
Jahre  1616,  als  die  Breslauer  selbe  in  ihrer  officiellen  De- 
duction  an  den  Kaiser  absandten  ,  würdigen  wollen.  Maxi- 
milian,  obwohl  er  volle  Ursache  hatte,  recht  glimpflich  mit 
den  Schlesiern  umzugehen  —  denn  die  von  ihnen  begehrten 
Steuern  und  Hilfen  waren  nicht  gering  —  Hess  es  doch  bei 
seiner  Resolution  vom  letzten  Jänner  l.'jGT,  nach  welcher, 
wie  oben  gesagt,  die  ganze  Differenz  erst  in  Prag  beglichen 
werden   sollte. 

Dass  die  Troppauer  Stände  mit  aller  Gewalt  des  schlesi- 
schen  Verbandes ,  zu  dem  sie  historisch  und  rechtlich  nie 
eigentlich  gehörten  ,  und  in  den  sie  nur  zeitweilig  unter  b  e- 
sonderen  Umständen,  wie  wir  dies  gezeigt  zu  haben  glau- 
ben ^),  gezogen  wurden,  los  werden  wollten,  findet  seine  Er- 
klärung, wie  schon  öfter  erwähnt  wurde,  in  der  Ueberbürdung 
Schlesiens  gegenüber  Mährens  und  Böhmens.  Beispielsweise 
führen   wir  Folgendes   an  :   Auf  dem   allgemeinen   Landtage    zu 

')  Beilage  XXXI. 

^)  Oiig.  im  Archive  des  Minist,  des  Innern   IV,  H.   2.  Schi. 

^)  Siehe  S.  80  u.  ff.  d.   W. 
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Prag,  Mittwoch  nach  Quadragesima  (20.  Februar)  15!)6,  soll- 
ten zu  3y,000  Schock  Groschen  beitragen:  Böhmen  II], 000, 
Mähren  8000,  Schlesien  11,000,  Lausitz  .'JOOO  Schock  Gro- 
schen; und  im  Jahre  l;)()ü  sollten  von  den  Schulden  Maxi- 
milian's,  nach  dessen  Antrag,  übernehmen:  Bölimen  I}. 000, 000, 
Mähren  1.000,000,  Schlesien  1.800,000,  die  Lausitzen  4.^)0,000 
Schock  Groschen  Meissnisch ,  oder  Thaler  Schlesisch  ').  Als 
jährliche  Türkenhilfe  zahlten  damals  Böhmen  1^50,000,  Mäh- 
ren 100,000,  Schlesien  120,000,  die  Lausitzen  30,000  schle- 
sische  Thaler  ^).  Rechnet  man  hiezu  noch  die  Schatzungs- 
steuer, von  1552 — 1570  gewöhnlich  12  per  mille ,  die  seit 
1546  übliche  Biersteuer  ,  allmälig  von  1  Groschen  per  Fass 
(auch  Viertel  genannt,  gleich  50  Breslauer  Quart)  bis  0  Gro- 
schen steigend,  den  seit  1556  eingeführten  allgemeinen  Grenz- 
zoll, dessen  Rein-Einnahme  bis  zum  Anfang  des  dreissigjähri- 
gen  Krieges  von  13,000  fl.  auf  100,000  fl.  Rheinisch  heran- 
wuchs ;  erinnert  man  sich,  dass  neben  diesen  drei  Steuerarten, 
welche  bis  zum  dreissigjährigen  Kriege  permanent  wurden, 
noch  andere  aussergewöhnliche,  wie  z.  B.  die  Verkaufssteuer, 
die  Bewilligungen  zur  Besoldung  der  Truppen  gegen  die 
Türken,  welche  40  bis  50  per  mille  betrugen,  und  die  ordi- 
näre Türkenhilfe  bei  weitem  überstiegen ,  eingeführt  waren, 
dann  wird  der  Troppauer  Sehnsucht  nach  ihrem  Stammlande 
Mähren  eine  erklärliche,  dann  wird  auch  begreiflich ,  wie  sie 
seit  1552,  also  seit  der  in  Geld  votirten  Schatzungssteuer, 
fast  ohne  Unterbrechung  als  Steuer-Rcstanten  erscheinen,  warum 
sie  sich  über  ihre  Verpflichtung  und  Weigerungsgründe  nur 
in  Gegenwart  der  mährischen  und  böhmischen  Stande  aus- 
lassen  wollten,   und   wie   sich   diese  Reste   bis  zum  Jahre  1613 

')  1  Thal  er  Schles.  gleich  36  weisse  schles.  Groschen  ,  1  weisser 
schles.  Groschen  gleich  6  Pfennigen,  während  1  höhm.  Gro- 
schen 7  weisse  Pfennige  hatte.  Solcher  schles.  weisser  Gro- 
schen wurden  48  auf  eine  schwere  und  32  auf  eine  leichte 
Mark  gezählt. 

^)  Orig.  im  Breslauer  Provinzial-Archivc.  Abgedruckt  in  Kries' 
Steuergeschichte  pag.  31   u.  ff. 
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bis  auf  300,000  Tbaler  belaufen  konnten.  War  ja  sdbst 
die  Schätzung  des  Fürstenthums  eine  übermässige.  Im  Jahre 
1542  belief  sie  sich  auf  416,000  Gulden  Rheinisch,  im  Jahre 
1587  sogar  auf  723,182  Thaler,  und  dies  ohne  Jägerndorf, 
■welches   seine   eigene   Schätzung  hatte  *). 

Ob  auf  den  angesagten  Montag  nach  Jubilate  (21.  April) 
1567  die  Abgesandten  der  streitenden  Parteien  in  Prag  er- 
schienen waren ,  wissen  wir  aus  Mangel  an  Urkunden  zwar 
nicht;  dass  jedoch  die  Differenz  nicht  beglichen  wurde,  be- 
weist eine  Bittschrift  der  mährischen  Stände  an  Kaiser  Maxi- 
milian dto.  V  Olomouci  v  sobotu  den  navstiveni  Panny  Marii 
(2.  Juli)  1569,  in  welcher  sie  ihn  ersuchen,  den  böhmischen 
Ständen  den  Auftrag  zu  ertheilen,  fünf  zur  Führung  ihres 
wegen  Troppau  anhängigen  Processes  mit  den  schlesischen 
Fürsten  und  Ständen  unumgänglich  nöthige  Urkunden  aus 
dem  Karlstciner  Archive  den  mährischen  Abgeordneten  aus- 
folgen zu  lassen.  Diese  abverlangten  Urkunden  sind:  1.  die 
Kaiser  Heinrich's  IV.  dto.  IV.  Kai.  Maji  1086,  2.  Karl's  IV. 
Goldene  Bulle  vom  Jahre  1348,  3.  Otakar's  IL  Lehensbrief 
für  seinen  Sohn  Niclas,  4.  Kaiser  Friedrich's  II.  Urkunde  vom 
J.  1212,  und  5.  König  Eichard's  Urkunde  vom  J.  1262  2). 
Man  sieht  aus  dieser  Consignation,  dass  die  mährischen  Stände 
allerdings  wussten ,  worauf  den  ganzen  Process  zu  stützen. 
Sie  mussten  nämlich  zuerst  nachweisen,  dass  das  Fürstenthum 
Troppau  seit  undenklichen  Zeiten  ein  Theil  Mährens  war,, 
und  dies  bewies  Heinrich's  Urkunde  ) ;  dann  mussten  sie 
zeigen ,  in  welchem  Verhältnisse  die  böhmischen  Kronländer 
zum  deutschen  Reiche  standen  —  nicht  aber  zu  Polen  — 
durch  die  goldene  Bulle  dto.  Pragae  VII.  Idus  Aprilis  1348*); 
ferner,  auf  welche  Weise  das  Troppauer  Fürstenthum  von 
Mähren   fiel,   durch   Otakar's   Lehensbrief,    den   sie   freilich  nie 

')  Kries'  Beilage  E  und  mähr.  Laudes-Arth.    Cupie  Nr.  23.57. 

'l  Beilage  XXXII. 

^)  Man  sehe,  was  in  diesem  Werke  S.  2,  8,  39  u.  ff.  hierüber  gesagt. 

*)  Goldast  in  appendic. 
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auffinden  konnten  ') ,  und  endlich,  me  durch  kaiserliche  Pri- 
vilegien der  jedesmalige  Beherrscher  Böhmens  das  Recht  habe, 
ehedem  zur  Krone  gehörige ,  aber  in  der  Zeit  abgetrennte 
Provinzen  zu  recuperiren  und  mit  dem  Reiche  zu  vereinigen 
und  überhaupt  Mähren  rechtlich  zu  besitzen ;  Friedrich's  II. 
und  Richard's  Privilegien  sprechen  dafür  2),  Es  wurde  zur 
Führung  dieses  Processes  eine  specielle  Conimission  ernannt, 
welcher  durch  ein  eigenes  Rescript  an  den  Kaiser  dto.  v  Olo- 
muci  ve  ctvrtek  po  sv.  Petru  a  Pavlu  (30.  Juni)  1,^)09  der 
Wladyka  Lorenz  Lechmann  (auch  Lebemann) ,  der  Rechte 
Doctor,  und  Matthäus  Zalkovsky  als  Procuratoren  beigesellt 
wurden,  mit  dem  Beisatze,  der  Kaiser  möge  ihnen  bei  der 
Ausforschung  einiger  wichtiger  Urkunden,  die  im  Besitze  der 
Troppauer  Bürger  seien,  behilflich  werden^).  Und  wie  we- 
nig die  Troppauer  oberen  Stände  dem  kaiserlichen  Befehle, 
das  Oberrecht  in  Breslau  zu  besuchen,  gehorchten,  zeigen  die 
vielen  gerade  in  diese  Zeit  fallenden  Naleze,  die  beim  mäh- 
rischen Landrechte  geholt  wurden.  In  den  Jahren  lö68, 
1570   (dreimal  hintereinander),    1571,    1575,    1579,    1582, 

M  Hierüber  S.  17,  43  u.  ff.  d.  W.,  und  die  Beilagt-  XV. 

^)  Cod.  Dipl.  Mor.  IL  pag.  60,  IIL  pag.  338. 

^)  Copirbuch  im  mähr.  Laudesarchive  fei.  8.  Von  Zalkovsky  ge- 
schieht Erwähnimg  in  einem  Landtagsbuche  vom  Jahre  1567 
u.  ff.  mähr.  Landesarchiv  Nr,  114,  fol.  41.  Boc.  Msc.  In  eben 
diesem  Codex  findet  sich  aus  der  Gleichzeit  ein  Verzeichniss 
der  wichtigeren  Orte  des  Olmützer  Kreises  vor,  und  zwar  nach 
den  damaligen  Steuerbezirken,  sammt  dem  in  denselben  üblichen 
Botenlohne.  Diese  Steuerbezirke  des  ehem.  Olmützer  Kreises 
waren :  der  Holeschauer,  Hradiscber,  Hohenstädter  (Zabi-ezsky), 
Kunstädter  und  Troppauer  Bezirk.  Zum  letzteren  werden  fol- 
gende Orte  gezählt :  Na  Bystrici ,  na  Leziiiky,  na  Vsechovice, 
na  Potstat,  na  Hranice,  na  Stary  Jicin,  na  Bartosovice ,  na 
Peterswaldt,  na  Pilstynu,  na  Klinkovcu,  na  Slavkov,  do  mesta 
Jicma,  na  Lisnu,  na  Choryn,  na  Fulnok  a  na  Slatinu,  na  Stu- 
denku,  na  Hlinku,  do  Ketre,  na  Petrovice,  na  Tlustomosty,  na 
PHvoz ,  na  Starüvez,  na  Veselicko  a,  t.  d.  Man  sieht ,  dass 
die  Enklaven  damals  zum  Olmützer  Kreise  und  zum  Troppauer 
Steuerbezirke  gerechnet  Avurden. 

Dudfk's  Mahren  und  Troppau.  g 
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1583,  1584  u.  s.  w.  ")  begehrten  die  Troppauer  ihre  Ur- 
theilssprüche  und  erhielten  sie  auch  ^).  Und  vollends  wie 
wenig  die  kaiserliche  Entscheidung  vom  Jahre  1567  fruchtete, 
zeigt  die  Regierung  Rudolfs  II.   (20.  Jänner  1611). 

Wie  gewöhnlich  bei  dem  Regierungsantritte  eines  neuen 
Monarchen,  kündigte  auch  Rudolf  seine  baldige  Ankunft  nach 
Breslau,  um  sich  hier  von  den  schlesischen  Ständen  huldigen  zu 
lassen,  an.  Natürlich  bekamen  auch  die  Troppauer  die  Vorla- 
dung; doch  diese  entschuldigen  sich,  sich  berufend  auf  die  mäh- 
rische Laudesordnung,  die  ihnen  jede  Huldigung  ausserhalb  der 
Landesgi-enze  verbietet.  Der  Kaiser  erkennt  zwar  die  Giltigkeit 
dieses  Grundes,  fordert  jedoch  die  Troppauer  Stände  in  einem 
an  „urozenym,  velebnym,  stateznym,  slovutnyra  Pänüm  ,  Pre- 
latum,  Rytirüm,  Vladykäm  i  jinym  stavüm  kni^etstvi  naseho 
Opavskeho"  stylisirten  Schreiben  dto.  v  Gerlici  v  pätek  po 
krizove  nedfeli  (17.  Mai)  1577  dennoch  auf,  mit  den  anderen 
schlesischen  Ständen  ihm  aus  Breslau  entgegenzureiten,  jedoch 
mit  dem  Beisatze,  dass  er  Ihnen  hierüber  einen  Revers  aus- 
stelle, „aby  takov^  dobrovolnd  sneseni  jich  ,  coi.  tak  ku  poc- 
tivostl  näm,  jakozto  kräli  ceskemu,  pri  poödtku  vladar- 
stvi  a  panoväni  naseho  z  uprimn^,  nächylnd  läsky  uölnili ,  k 
Itaäne  nejmensi  ujmö  a  zlehöoväni  Privilegllm ,  obdarovänim, 
starobylym,  chvalitebnym,  dobrym  porddküm  a  obycejüm  se 
nevztahovalo."  ^)  Die  Troppauer  Stände  erschienen  zwar  durch 
ihre  Abgesandten  in  Breslau,  wohin  Kaiser  Rudolf  den  24. 
Mai  anlangte;  doch  sie  reiten  ihm  nicht  entgegen,  und 
entschuldigen  dieses  in  einem  charakteristischen  Schreiben  vom 
27.  Mai  mit  eben  den  Gründen ,    die    sie    ihm    schon  vorge- 

')  Copirbuch  Orig.  im  Landesarchive  zu  Brunn  fol.  3,  4,  6,  9, 
19,   21,   43,    65,    78   u.  s.  w. 

*)  Wir  wiederholen  auch  hier  den  schon  S.  97  d.  W.  ausgespro- 
chenen Satz,  dass  solche  Rechts-Belehrungen  und  Entscheidun- 
gen unter  anderen  Verhältnissen  keineswegs  massgebend  waren  ; 
unter  den  gegebenen  hingegen  dürfen  sie  nicht  unbeachtet 
bleiben.     Vergl.  S.  90  und  Beilage  XXX. 

3)  Cop.  Stired.  pag.   90.     Vergl.   105  n.  ff.  d.  W. 
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bracht;  einmal  wäre  dies  gegen  die  mährische  Landesordnung, 
nach  der  sie  sich  allein  richten,  und  dann  würden  sie  eine 
Neuerung  beginnen,  die  unerhört  ist,  indem  noch  nie  etwas 
dergleichen  von  den  Troppauer  Ständen ,  oder  ihren  Abge- 
ordneten geschehen  sei ;  vielmehr ,  so  wie  der  Kaiser  für  die 
Mährer  Olmütz  als  den  Ort  der  Huldigung  bezeichnet  hatte, 
bitten  sie  ihn ,  nach  Troppau  einen  Landtag  auszuschreiben, 
und  hier  rechtsgemäss  die  Hulde  zu  empfangen.  Ohnehin 
seien  mehrere  Gegenstände  zu  begleichen ,  die  theils  Maxi- 
milian's  Anordnung  wegen  des  Besuches  des  Breslauer  Ober- 
rechtes, um  deren  Anullirung  sie  bitten,  theils  den  Besitzer 
der  Herrschaft  Loslau  (Wladislava)  angehen ,  welcher  sich  zu 
den  Breslauer  und  nicht  zu  den  Troppauer  Ständen  halte, 
und  sich  so  ihrer  Mitleidung ,  so  wie  dem  mährischen  Land- 
rechte entziehen   wolle  '). 

Beide  diese  Actenstücke  zeigen  deutlich,  dass  das  Fürsten- 
thum  Troppau  noch  nicht  als  zu  Schlesien  gehörig  angesehen 
wurde,  denn  warum  will  Rudolf,  dass  ihm  die  Troppauer 
„jakozto  kräli  ccskemu"  die  schuldige  Ehrfurcht  durch  ihr 
Entgegenreiten  aus  Breslau  beweisen  sollen?  er  hätte  ja  sonst, 
wenn  er  Troppau  zu  Schlesien  gerechnet ,  sagen  müssen : 
„jakozto  nejvyssimu  knizeti  Slezskemu?"  und  wie  hätten  die 
Abgeordneten  der  Troppauer  Stände ,  die ,  wie  des  Königs 
Aufschrift  auf  dem  Einladungsschreiben  zeigt,  auch  schon  den 
Prälatenstand  hatten  ^),   auf  die  mährische  Landesordnung,   und 

')  Beilage  XXXIII. 

')  Die  erste  Spur  dieses  Standes,  durch  wen  aber  vertreten?  denn 
der  Probst  von  Grossherrlitz,  als  Repräsentant  der  Abtei  Wele- 
hrad,  welcher  diese  Herrschaft  gehörte,  erscheint  erst  1695,  in 
welchem  Jahre  die  Welehrader  jenen  Gutskörper  von  Ferdinand 
Graf  Wrbna  erkauften,  höchstens  durch  den  Abt  von  Fulnek 
wegen  dessen  im  Troppauischen  gelegenen  Gütern  —  der  ßec- 
tor  des  Jesniten-Collegiums  in  Troppan  kam  erst  nach  dem 
Jahre  1629  hinzu  —  da  jedoch  schon  in  der  gleichzeitigen 
Confirmations-Urkunde  der  Troppauer  Privilegien  von  diesem 
Stande  nichts  erwähnt  wird,  so  kann  man  vielleicht  die  ob- 
citirte   Bezeichnung    immerhin   als    einen    Curialfehler  ansehen. 
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auf  das  Unerhörte,  dass  je  die  Troppauer  im  fremden  Lande 
gehuldigt,  zu  berufen  sich  unterfangen,  wie  das  Breslauer 
Oberrecht  desavouiren  können,  wenn  sie  nicht  im  vollsten 
Rechte  gewesen?  Dadurch  haben  sie  deutlich  ausgesprochen 
(was  schon  so  oft  geschah),  dass  sie  nicht  nach  Schlesien 
gehören.  Und  in  diesem  Sinne  Hessen  sie  sich  auch  von 
dem  neuen  Regenten  ihre  Privilegien  bestätigen.  Diese  Be- 
stätigung erfolgte  dto.  v  Bruntali  v  outery  po  s.  Janfe  ki-iteli 
(25.  Juni)  1577  in  gewöhnlicher  Form  mit  deutlicher  Her- 
vorhebung der  Begabungen  der  Könige  Wladislaw,  Ludwig, 
Ferdinand   und  Maximilian  *). 

Was  war  also  nach  solchen  Vorgängen  natürlicher ,  als 
dass  jetzt  die  Troppauer  Stände  jede  wie  immer  geartete  Ge- 
meinschaft mit  dem  schlesischen  Fürstentage  und  dem  Ober- 
gerichte sorgfältigst  vermieden ,  und  wie  der  Beschluss  der 
Schlesier  auf  dem  Fürstentage  vom  1.  Jänner  1579:  „Der 
Kaiser  möge  dem  Troppauer  Hauptmanne  befehlen,  dass  er 
Abgesandte,  wie  vor  Alters,  und  unter  denen  eine  adelige 
Person,  mit  absende  zu  den  Fürstentagen  und  Steuer-Raitun- 
gen"  nur  zu  begründet ,  und  das  dem  Kaiser  in  demselben 
Jahre  vom  2.  November  von  eben  diesen  Schlesiern  über- 
reichte Gutachten  über  den  obschwebenden  Streit  nur  als 
eine  Nothwehr  erscheint  ^).  Und  da  von  nun  an  die  Mährer 
der  Troppauer  Beginnen  auf  allen  Seiten  unterstützten,  so  ge- 
winnt auch  der  Process  unter  Kaiser  Rudolf  eine  festere  Form. 

Nach  einer  vorübergehenden  Klage,  welche  die  mährischen 
Stände  von  dem  allgemeinen  Landtage  zu  Iglau  dto.  ve  ctvrtek 
po  SV.  ftehori  (14.  März)  1585  an  den  Troppauer  Landeshaupt- 
mann Johann  Bruntalsky  von  Wrbna  auf  Hulcfn  im  Namen 
des  Olmützer  Bischofs  richten,  dem  in  seinem  Dorfe  Jaktar 
(pri  vsi  Jaktai-i,  v  Margkrabstvi  tomto  Moravsk^m  le^ici)  von 
den  Troppauer  Bürgern  mannigfacher  Schaden  „proti  Landt- 
ffrydu,    zi-izeni    i    vsem    chvalitebnym    porddkum    zemi    t^to" 

J)  Cop.  Stred.  pag.  92. 

')  Schickfuss  Hb.  TIT.  pap.  24.3  u.  245.  Vgl.  S.  98  u.   101   d.  W. 
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zugefügt  wurde  ')>  geben  sie  ihren  Abgeordneten  auf  dem 
allgemeinen  Landtage  zu  Brunn  dto.  v  outery  po  nedMi  prvni 
V  adventu  (2.  December)  1386  in  einer  Instruction,  was 
diese  alles  im  Namen  der  vier  Stände  vom  Kaiser  zu  bitten 
haben,  die  Erinnerung:  „take  J.  C.  M.  k  pamt^ti  privesti 
racte ,  a  piivedete,  co  se  te  rozepre,  kterd  mezi  nämi  stavy 
Markgrabstvi  tohoto  a  knizaty,  t6k  stavy  kni'ietstvi  Slezskycb, 
kdeby  knizetstvi  Opavske  ndleüeti  mc'lo,  dotyce,  aby  J.  M.  C. 
pri  svc  piilezitosti  ntis  ve  sve  milostive  pamöti  mi'ti  ,  a  tö 
rozepri  konec  uciniti  milostiv&  rdcil.  A  pH  tom ,  2e  tomu 
porozumiväme ,  kterak  by  pH  tomto  pominulem  o  defensy  na 
hradö  Praisk^m  gednäni,  knizetstvi  Opavske  mezi  knizetstvi 
SIezskä,  svou  pomoci  a  lidem  vdleönym,  kterä  pomoc,  i  lid 
väleöny  od  nich  z  toho  knizetstvi  vyjiti  mä ,  potazeni  byti 
möli  (sie).  Z  cehoü  aby  J.  M.  C.  poufevad^  s  ni'mi  na  od- 
poru,  kde  by  to  knizetstvi  nälezeti  melo,  jsme,  toho  milostivfe 
dopoustöti  neraöil.  I  to  J.  M.  C.  k  pam^ti  piriveste,  kdy^  jest 
za  slavnd  pamfeti  Cisare  Maximiliana  verejne  taZeni  bylo,  aby 
näm  V  tom  se  ublizieni  nestalo,  je,  obyvatele  knizetstvi  Opav- 
skeho ,  pod  sprävu  Pana  z  ßosenberka,  nynejsi'ho  nejvyssi'ho 
Pana  Purkgraby  Prazskeho  obratiti  riicil  —  J.  M.  C.  za  to 
prositi,  ponfevadz  tomuto  Markgrabstvi  Moravskemu  blizej  pH- 
sedi,  a  näm  ku  pomoci  v  cas  poti-eby  spise  pHspfeti  mohou, 
pri  tomto  Markgrabstvi  je  zustavili.  Pakli/.eby  toho  pil  J.  M. 
C.  obdrzeti  se  nemohlo ,  aby  aspoii  J.  M.  C.  v  tom  i  nyui 
slusny  prostiedek  obmysliti  räcil,  tak  abychom  na  potom  tini 
stihani  od  knizetstvi  Slezskych ,  jakobychom  tu  neco  pH  sve 
spravedlnosti  promlöeli ,  nebyli."  ^)  Diese  für  uns  wichtige 
Stelle  erhält  noch  mehr  Licht  durch  eine  andere  Instruction, 
gegeben  auf  dem  allgemeinen  Landtage  zu  Brunn  dto.  v 
outery  po  pamäcte  slavnosti  sesläni  ducha  svateho  (19.  Mai) 
1587  in  diesen  Worten  :  „co  se  te  rozepre,  kterä  mezi  nami 
stavy  Markgrabstvi  tohoto  a  knizaty,  tez:  i  stavy  knizetstvi 
Slezskych,    kdeby    knizetstvi    Opavske    nälezeti  mfelo,    dotyce, 

')  Cop.  Orig.  im  mähr.  Landesarch. 

*)  Orig.  Copiar.  im  mähr.  Landesarch.   v.  d.  Jahre. 
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J.  M.  C.  ve  vsi  poni^enosti  iiadejte,  aby  J.  M.  C.  cozby  nej- 
drivfeji  byti  molilo,  näs  v  sv^  pamMi  mi'ti  a  td  rozepri  aspon 
jednou  konec  uöinitl  rdcil.  A  pfitom  J.  M.  C.  ponizenou 
^ädost  nasi  o  stavy  kni^etstvi  Opavskeho  ku  pam6tl  privedete, 
a  ^adejte,  aby  J.  M.  C.  pH  t^to  defensy,  ponfevadz  iji 
knizetstvi  k  tomuto  Markgrabstvi  Moravskemu  ndle^i ,  s  jich 
poctem  lidu  vdlecneho  ndm  ku  pomoci  pridati  räcil.  A  pak- 
lizby  J.  M.  C.  tobo  na  tento  cas  (cehoz  se  nenad&jeme)  uci- 
niti  moci  neräcil,  tehdy  J.  M.  C.  proste,  aby  takovou  pomoc, 
kteräzby  od  stavüv  knizetstvi  OpaTskeho  vyjiti  mfela ,  k  krä- 
lovstvi  ceskdmu  az  do  te  pre  skondni  pripojiti,  tak  jakZ  jest 
to  taky  J.  M.  Cisar  Maximilian  Pan  otec  J.  M.  C,  Idta  1366 
räcil   uciniti."  ') 

Man  sieht  aus  diesen  beiden  Instructionen,  wie  sehr  sich 
die  mährischen  Stände  nach  einer  endlichen  Begleichung  die- 
ses Streites  sehnten,  und  wie  sie  ein  Recht,  das  in  früheren 
Zeiten  wenig  geachtet  war,  jetzt  zu  wahren  trachten,  das  Recht 
der  Beihilfe  zur  Truppenstellung.  So  lange  es  sich  bloss  um 
den  Grenzschutz  ,  um  Besetzung  der  Grenzfestungen  gegen 
Ungarn  handelte,  Hess  man  ruhig  die  Troppauer  Stände  ihr 
Contingent  zu  dem  schlesischen  stossen;  im  Jahre  1366  hin- 
gegen, wo  die  Verhältnisse  sich  geändert,  und  die  Schlesier 
aus  freien  Concessionen  ein  Recht  für  sich  deducirten, 
standen  schon  die  Troppauer  bewaffnet  zu  Böhmen,  und  wur- 
den für  diese,  nicht  für  die  Schlesier,  abgerechnet.  Damit 
nun  dieses  abermals  so  geschehe ,  bitten  die  mährischen  Ab- 
geordneten, aber  nur  in  so  lange,  bis  dieser  Streit  entschie- 
den sei,  denn  sie  bleiben  bei  ihrem  Rechte  unwandelbar  ste- 
hen, dass  Troppau  nach  Mähren  gehöre,  und  demnach  sein 
Contingent  dahin  abzustellen  habe.  Es  war  demnach  auch 
ganz  in  diesem  Sinne  von  den  mährischen  Ständen  im  selben 
Jahre  an  den  Kaiser  eine  Bittschrift  wegen  Troppaus  Einver- 
leibung mit  dem  Markgrafenthume  abgeschickt,  in  welcher  sie 
zuerst  auf  Karl's  Urkunde  vom  Jahre   1348    provociren ,    mit 

')  Orig.  Copiar.  im  mähr.  Landesarch.  v.  d.  J.  Vgl.  S.  88  d.  W. 
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dem  Bemerken  ,  dass  Mähren ,  trotz  der  Theilung  in  drei 
Fürstenthümer,  Eins  sei,  und  durch  diese  Theilung  Troppau 
unmöglich  an  Schlesien  kommen  konnte;  und  dann  auf  die  bei- 
den Landtage  ,  gemeinschaftliche  Landesordnungen  und  Land- 
rechte, wobei  sie  den  Einwurf:  „seit  Beginn  des  Streites 
führe  Troppau  die  Steuern  an  Breslau  ab,  und  nicht  an  Mäh- 
ren, also  gehöre  es  nach  Schlesien,"  damit  entkräften,  dass  sie 
nachweisen ,  wie  Mähren  öfters  auf  königlichen  Befehl  die 
Steuern  nach  Ungarn  und  Oesterreich  abgeführt  habe ,  ohne 
doch  je  diesen  Ländern  anzugehören.  Hiebei  unterlassen  sie 
nicht  hinzuweisen,  wie  jede  Militärhilfe  von  Seite  des  Für- 
stenthums  nicht  nach  Schlesien,  sondern  nach  Mähren  gehöre, 
oder  wie  wenigstens  dieselbe,  wie  unter  Maximilian,  so  jüngst 
unter  Rudolf,  als  er  bewaffnet  nach  Ungarn  zog,  es  der  Fall 
war,  zu  Böhmen  halten  solle,  und  wie  sie  in  keine  Commis- 
sion  wegen  Hotzenplotz  und  anderer  Lehne  des  Olmützer 
Bisthums ,  welche  die  Schlesier  als  nach  Schlesien  gehörig 
darstellen  wollen ,  ohne  dem  Rechte  des  Markgrafthums  nahe 
zu  treten,  willigen  können  ^).  Diese  Schrift  schickt  der  Kai- 
ser dto.  Prag  22.  April  lö87  an  die  schlesischen  Stände  und 
verlangte   hierüber   ihr   Gutachten  ^). 

Mittlerweile  nahmen  ganz  andere  Angelegenheiten  sowohl 
die  mährischen  als  auch  die  schlesischen  Stände  in  Anspruch, 
und  drängten  den  ganzen  Process  bis  auf  gelegenere  Zeiten, 
und  zwar  bis  zum  Jahre  1600  in  den  Hintergrund.  Die 
eine  Angelegenheit  war  das  Streben  des  Erzherzogs  Maxi- 
milian, Bruders  Rudolf  IL,  nach  Stefan  Bäthory's  Tode,  die 
polnische  Krone  zu  erringen,  derethalber  er  auch  im  Septem- 
ber 1387  einen  bewaffneten  Zug  gegen  Krakau  unternahm ; 
und  die  andere  drehte  sich  um  den  ausgebrochenen  Türken- 
krieg. Indess  da  einmal  der  Fehdehandschuh  den  schlesischen 
Ständen  geworfen  war,  musste  das  Fürstenthum  Troppau   stets 

M  Gleichz.  Copie    im  Archive   des   k.  k.  Minist,  des  Innern  ohne 

Datum.     Beilage  XXXIV. 
')  Beilage  XXXV. 
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auf  der  Hut  sein,  um  den  Gegnern  keine  Blosse  zu  zeigen; 
es  besuchte  daher  in  dieser  ganzen  Zeit  weder  die  Fürsten- 
tage noch  das  Breslauer  Oberrecht,  sondern  Hess  jede  wich- 
tigere Angelegenheit  in  Mähren  entscheiden.  Vom  J.  15S8 
an  bis  1600,  mit  Ausnahme  des  Jahres  1S92,  lassen  sich 
ununterbrochen  Naleze  nachweisen,  die  vom  mährischen  Land- 
rechte den  Troppauer  Ständen  auf  ihre  Anfragen  ertheilt 
wurden  ').  Die  interessantesten  sind  noch  immer  die  wegen 
Fulnek,  wegen  Odrau,  das  die  mährischen  Stände  als  in  die 
mährische  Landtafel  gehörig  nachwiesen,  wegen  der  Mauth  in 
Mankendorf  und  seit  1593  wegen  Mistek,  das  die  schlesischen 
Stände  zum  Fürstenthume  Teschen  ,  also  zu  Schlesien  zählen 
wollen ,  wobei  die  Mährer  alte  Urkunden  und  Verträge ,  die 
den  Fluss  Ostravitza  als  die  Grenze  der  Markgrafschaft  gegen 
das  Teschnische  nachweisen,  produciren  ^).  Ja,  nicht  bloss 
Urtheile  erlassen  die  mährischen  Landrechte,  sie  citiren  auch 
Troppauer  Landstände  vor  ihre  Schranken,  wie  1598  den 
Johann  Bohuslav  von  Zwola,  und  daher  können  sie  immer 
an  den  Kaiser,  als  dieser  gerade  in  dieses  ihr  Eecht  ein- 
greift, von  Brunn  aus  dto.  v  sobotu  pfed  ned61i  Oculi  (28.  März) 
1596  folgendermassen  schreiben:  „Nejmilostiv&jsi  Cisari  .  .  . 
V.  C.  Milosti  tüto  poni^enou  sprävu  däväme,  ^e  soud  zemsky 
kni^etstvi  Opavskeho  take  ten  porädek  chvalitebny  jsou  zacho- 
vävali  a  posavad  jeste  zachovavaji ,  kdy^  jest  n^jakä  tözkä 
rozepre  pi-ed  soud  jejich  pfisla,  a  jim  se  k  uvä^eni  a  roze- 
znäni  nesnadnä  byti  zdäla,  ^e  jsou  tokovou  rozepH  spolu  s 
spisy  a  jinymi  vecmi,  ktere  pH  (sie)  ndlezitym,  nejvyssi'm  oufed- 
ni'küm  a  soudcüm  i:emskym  Markg.  Moravskeho  k  uvdäeni  po- 
silävali  a  p  o  s  i  1  a j  i ,  a  od  tyho2  soudu  zemskeho  nauceni  nebo 
Nälezü  ,  i;ädaji ,  kterych^  jim  od  toho^  soudu  udfeleni  a  za- 
pfecetfeni  odsiläni  byvaji,  a  oni  Pani  Soudcove  knizetstvi  Opav- 
skeho pritom  toho  tak  pozüstavaji,  a  strany  na  to  take  pi-e- 
stävaji  a  prestävati  povinni  jsou.    Nato  jestö  obyvatele  kni^et- 

*)  Urig.  im  Copirbuch  vom  J.  1569  — IGül    im  mähr.  Landesarch. 
^)  Veigl.  diese  Schrift  S.  22  u.  ff. 
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stvi  Opavskdho  zh'zenim ,  prävy  ,  a  porädky  INIarkg.  Morav. 
vidycky  jsou  se  Hdili  a  posavad  ii'di  a  spravuji,  toho  jsme 
V.  C.  M.  .  .  .  tajna  uciniti  nemohli  a.  t.  d."  '^  Und  so 
sehr  war  nach  solchen  Vorgängen  in  den  geborenen  Trop- 
pauern  das  Bewusstsein,  sie  seien  Mährer  und  nicht  Schlcsier, 
wach,  dass  die  auf  der  Olmützer  Universität  aus  dem  Trop- 
pauischen  gebürtigen  Studenten  in  den  Matrikeln  nicht  als 
Silesii,  sondern  als  Moravi  eingetragen  sind,  wie  z.  B.  Iö97 
„Samuel   Sibellius,   Oppaviensis  Moravus"  '). 

Doch  dieses  eifrige  Streben,  sich  an  Mähren  auzuschliessen, 
regt  sich  nur  in  den  oberen  Ständen  und  in  der  katholischen, 
mährisch  sprechenden  Bevölkerung;  die  mehr  deutschen  und 
dem  Lutheranismus  ganz  und  gar  ergebenen  Bürger  der  Stadt 
Troppau  hielten  an  Breslau,  wie  dies  ihr  Process,  den  sie 
1594 — 1596  mit  ihrem  verschwenderischen  Stadtrathe  führten, 
hinlänglich  erweist  ^).  Es  hatte  aber  dieses  starre  Festhalten 
an  den  Breslauern  und  an  der  neuen  Lehre  den  Troppauer 
Bürgern  wenig  Früchte,  wohl  aber  die  Eeichsacht  zugebracht, 
in  die  sie  im  Monate  October  1603  wegen  ihrer  Widerspän- 
stigkeit  gegen  die  kaiserlichen  Befehle  in  Hinsicht  der  freien 
Religionsübung  verfielen ,  und  von  der  sie  nach  unzähligen 
Plackereien,  die  ihnen  seit  1607  das  Geissbergische  Regiment 
zugefügt,  erst  durch  Kaiser  Mathias  1611  den  lo.  December 
befreit  wurden  *),  In  dieser  trüben  Zeit  wenden  sich  die 
Troppauer  Bürger  mehrmal  an  die  schlesischen  Stände  um 
Intervention;  diese  erfüllen  ihre  Bitten,  bekommen  aber  von 
Kaiser  Rudolf  die  Entscheidung:  „Was  ihr  Verlangen  beträfe, 
die  Streitsache    der  Troppauer    selbst  zu  untersuchen,    so  er- 

^)  Orig.  Cop.  von  d.  J.  im  mähr.  Landesarch.     Vgl.  S.  66  d.  W. 
*)  Infulae  doctae    pag.   26.     Dass   diese    angeführten    Thatsachen 

nur    subsidiarisch    unserer   Sache    dienen ,    braucht    wohl    nicht 

erwähnt  zu  werden.    Siehe  S.  56  d.  W. 
^)  Ens  Oppaland  II.  pag  72—79. 
*)  Chronik   der  Stadt  Troppau   im  mähr.  Landesarch.    Nr.  31  fol. 

211.  Boc.  Samml.  Auch  Bukisch  im  3.  Theile  seiner  schlcs.  Re- 

ligions-Acten.  Ms-  im  deutschen  Ordens-Central-Archiv  in  Wien 
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kläre  ihnen  der  Kaiser,  dass  dieses  dem  schleslschen  Ober- 
rechte nicht  zustehe,  wohl  aber  die  Eintreibung  der  Steuern, 
welche  jene  Stadt  schon  seit  Jahren  rückständig  wäre ,  und 
was  die  Berufung  auf  den  Augsburger  Religionsfrieden  an- 
langt, so  mögen  sie  wissen,  dass  dieser  auf  das  deutsche  Reich, 
nicht  aber  auf  Schlesien,  das  hiezu  nicht  gehört,  sich  be- 
schränke." ^)  Dieser  Entscheidung  ungeachtet  versprachen  die 
schlesischen  Stände  den  Troppauer  Bürgern  auf  dem  Bres- 
lauer Fürstentage  vom  7.  Juli  1607  eine  Hilfsschaar  von 
2000  Mann  zu  Fuss  und  1600  Reiter,  wogegen  die  Trop- 
pauer oberen  Stände  auf  ihrer  Zusammenkunft  zu  Hultschin 
den  20.  August  desselben  Jahres  zur  Unterwerfung ,  doch 
vergebens,  anriethen,  indem  der  damalige  Besitzer  von  Jägern- 
dorf, Johann  Georg,  Sohn  des  Churfürsten  von  Brandenbui'g, 
Joachim  Friedrich,  ein  eifriger  Protestant,  gerade  das  Gegen- 
theil  empfahl,  und  alsbald  in  dem  allgemein  verbreiteten  Re- 
ligionskriege Oberfeldherr  der  protestantischen  Fürsten  Schle- 
siens wurde ,  wodurch  er  sich  der  Felonie ,  welche  man  den 
Troppauer  oberen  Ständen  nie  nachweisen  wird,  schuldig,  und 
dadurch  seines  Fürstenthums  verlustig  machte,  das  er  1620 
auch   wirklich  verlor. 

Während  dieser  Unruhen  erwachte  abermals  der  alte  Pro- 
cess  wegen  des  Troppauer  Fürstenthums.  Schon  1600  wurden 
von  Mähren  aus  eigene  Commissäre  wegen  Troppaus  Incor- 
porirung  ernannt^),  eben  so  1605,  als  die  mährischen  Stände 
auf  dem  allgemeinen  Landtage  zu  Wischau  versammelt  waren, 
„kter^^to  nadepsane  osoby  (Commissäre)  ...  na  hrad  Prazsky 
SB  sjeti,  a  touÄ  rozepri,  kterou^  mi  stavove  o  cele  knizetstvi 
Opavske  s  J.  M.  knizaty  a  stavy  knizetstvi  Slezskych  (od 
mnohä,  desdti  let)  mäme,  pred  J.  M.  C.  Pänem  nasim  s 
dostatkera  prednäseti  a  vesti  maji."  ^)     Auch    1607  war  noch 

')  Gleichz.  Cop.    im    mährischen  Landesarch.    Nr.  2358  dto.  Prag 

20.  Juli   1604. 
')  Man  vergl.  meine  „Mährische  Geschichtsquellen"  I.  pag.  297. 
*)  Infulae  doctae  pag.  27  u.  ff. 
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eine  ähnliche  Commlssion  angeordnet ,  deren  Instruction  in 
dem  gedruckten  Landtagsschlusse  dieses  Jahres  zu  lesen.  Es 
war  die  letzte  unter  Rudolf 's  Regierung,  denn  das  Jahr  1608 
sah  schon  des  Kaisers  Bruder  Mathias  als  König  von  Ungarn 
und  Markgrafen  von  Mähren,  dem  auch  die  Anwartschaft  auf 
die  übrigen  böhmischen  Kronländer  zugesichert  war.  Doch 
Rudolf  lebte  dem  unternehmenden  Mathlas  zu  lange;  der  1609 
den  Böhmen,  und  den  6.  November  desselben  Jahres  den 
Schlesiern  ^)  ertheilte  Majestätsbrief  setzte  Mathias'  Absichten 
und  Pläne  in  vieler  Beziehung  in  Frage ;  Mährens  und  Böh- 
mens Stände  trachteten  die  Stellung  ihres  neuen  Beherrschers 
für  ihre  Vortheile  auszubeuten ;  das  Passauische  Kriegsvolk 
erzeugte  eine  allseitige  Missstimmung ,  und  bahnte  dem  Erz- 
herzog Mathlas  noch  bei  Rudolfs  Lebzelten  den  Weg  zum 
böhmischen  Throne.  Am  20,  Mai  1611  geschah  durch  den 
Cardinal-BIschof  von  Olmütz,  Franz  Dietrichstein,  die  Krönung, 
und  kurz  darauf  die  Bestätigung  der  Landesprivilegien,  Ru- 
dolf, so  ziemlich  vergessen,  starb  den  20.  Jänner  1612  auf 
dem  Prager  Schlosse,  worauf  Mathlas  auch  deutscher  Kaiser 
wurde.  Wer  hätte  In  dieser  Zeit  an  den  Troppauer  Process 
denken  sollen!  Seit  1607  bis  1610  ruht  er,  wird  aber  im 
letztgenannten  Jahre  mit  einer  desto  grösseren  Energie  aber- 
mals aufgenommen.      Die  Veranlassung  war  folgende. 

Die  Executlons-Soldaten  —  das  Geissbergische  Regiment 
—  verllessen  nach  und  nach  das  mit  der  Acht  belegte  Trop- 
pau  ^).  Nur  nocb  67  Mann  waren  im  Jahre  1610  in  der 
Stadt,  demnach  der  Zeitpunkt  nahe,  um  mit  der  Landschaft 
wegen   der  Erhaltung  dieses  Regiments  Abrechnung  zu  pflegen. 

1)  Der  schlesische  Majestätsbrief  dto.  Prag  20.  August  1609  ist 
zu  lesen  in  Bukisch's  Keligions-Acten  Theil  II.  S.  476  u.  ff- 
in  dem  Manuscripte  des  deutschen  Ordens-Central-Ärchivs  in 
Wien.  In  demselben  zweiten  Theile  findet  man  eine  anziehende 
Relation  der  schlesischen  Abgesandten,  was  von  Tag  zu  Tag 
in  Erlangung  der  Majestätsbriefe  und  anderer  Resolutionen  von 
ihnen  zu  Prag  verrichtet  und  wie  sie  abgefertigt  worden. 

«;  Siehe  Seite  121  d.  W. 
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Die  königlich  schlesische  Kammer  benützte  diese  Gelegenheit, 
um  die  Troppauer  Stände  an  ihre  alten  Steuerreste  zu  erin- 
nern, und  schickte  zu  diesem  Zwecke  eigene  Commissäre  nach 
Troppau,  die,  kraft  ihrer  Instruction  dto.  Olssen  17.  Mai  1610, 
die  Restanten  namentlich  aufführen,  und  den  oberen  Ständen 
zu  Gemüthe  führen  sollten,  „wie  die  Breslauer  seit  vielen  Jah- 
ren schon  Gelder  aufnehmen  und  verzinsen  mussten,  um  von 
den  Pfennigen,  so  der  kaiserlichen  Majestät  von  ihnen  (den 
Troppauer  Ständen)  gebühren  und  zustehen,  bezahlen  zu  kön- 
nen, wie  sie  das  Geissbergische  Kegiment  befriedigt  und  aus 
dem  Lande  abgefertigt  haben,  wie  die  Troppauer  über  die 
hohe  Schätzung  ihrer  Güter,  da  selbe  vor  vielen  Jahren  von 
ihren  Vorfahren  selbst  vorgenommen  und  bis  jetzt  nicht  ver- 
ändert wurde,  zu  klagen  keine  Ursache  haben."')  Am  17. 
Mai  1.  J.  eröffnete  in  Gegenwart  dieser  schlesischen  Abgeord- 
neten der  damalige  Landeshauptmann  von  Troppau,  Berthold 
von  Tworkau  und  Krawar  auf  Eadun,  auf  dem  Landhause  die 
Verhandlungen  hierüber,  und  zwar  der  Landessitte  gemäss, 
ungeachtet  die  Schlesier  erklären,  dass  unter  ihnen  nur  Einer 
dieser  Sprache  mächtig  sei,  in  böhmischer  Sprache.  Den  fol- 
genden Tag  beriefen  die  Bevollmächtigten  der  schlesischen 
Fürsten  und  Stände  den  Troppauer  Landeseinnehmer,  mit  dem 
Bedeuten,  er  möge  ihnen  aus  den  öffentlichen  Büchern  die 
Steuerrestanten  ausziehen,  und  ihnen  einen  Bericht  über  die 
Reste  verfassen.  Dieser  erklärt:  „er  könne  nur  den  Trop- 
pauer Ständen,  denen  er  eidlich  verpflichtet  sei,  Bescheid  ge- 
ben, andere  Herren  kenne  er  nicht."  Williger  war  jedoch 
aus  früher  erwähnten  Gründen  ^)  die  Stadtgemeinde ;  diese 
gab  Antwort  der  Commission  und  Rechenschaft,  was  das  Geiss- 
bergische Regiment  an  Liefergeldern  noch  schulde,  und  welche 
Reste  an  den  adeligen  Häusern  in  Troppau  haften.  Dies  war 
aber  auch  alles,  was  die  Commission  in  Erfahrung  bringen 
konnte,  denn  der  Landeshauptmann  fuhr  davon,  und  nöthigte 

')  Orig.  im  Archive  des  k.  k.  Minist,  des  Innern. 
==)  Siehe  S.  90,  108  u.  121  d.  W. 
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so  die  Abgeoi-clneten  gleichfalls  zur  Abreise ,  welche  als  Re- 
sultat ilu'er  Mühen  einen  von  der  Troppauer  Landschaft  in 
einer  reinen,  zierlichen  höhmischen  Sprache  verfassten  Beschluss 
dto.  V  Opavti  19.  Mai  IG  10  folgenden  Inhalts  mitnahmen: 
„Die  Breslauer  verlangen  die  Ausweise  der  Steuerreste  vom 
Jahre  lö52  angefangen.  Die  Troppauer  oberen  Stände  glau- 
ben, dass  sich  diese  bis  1610  auf  252683  fl.  32  Groschen 
und  9  Heller  belaufen  mögen ;  doch  sei  ihre  Ausmittlung 
schwierig;  einmal  weil  die  Pfandbesitzer  der  landesfürstlichen 
Burgen  zu  Troppau  und  Gratz  wenig  oder  nichts  zahlen ; 
dann  weil  seit  vielen  Jahren  kein  Landgericht  gehalten  wer- 
den konnte,  nun  aber  die  Zeit  zum  nächsten  auf  Pfingsten 
zu  kurz  sei;  ferner  müssen  viele  der  Stände  nach  Kremsier 
zum  Lehenrechte,  und  endlich  haben  die  Troppauer  einen  Process 
mit  Teschen,  dies  aUes  nehme  sie  so  in  Anspruch,  dass  sie  die 
Commlssion  auf  Wenzeslai  verschoben  wissen  wollen;  bis  dahin 
werden  sie  auch  ihre  Landesprivilegien  consultiren  können"  ). 
Dieser  Bescheid  mochte  den  schlesischen  Fürsten  und  Stän- 
den nicht  ganz  genehm  gewesen  sein,  sonst  hätten  die  Trop- 
pauer nicht  nöthig  gehabt,  sich  desshalb  in  einem  eigenen 
Schreiben  dto.  Troppau  12.  Juli  1610  beim  schlesischen  Oberst- 
hauptmanne  Karl  von  Münsterberg  zu  entschuldigen.  „Dass 
wir  in  deutscher  Sprache  die  Verantwortung  nicht  gethan 
(heisst  es  in  dem  Schreiben,  Orig.  im  Arch.  des  k.  k.  Minist, 
des  Innern)  ...  ist  soliches  uns  nicht  zu  imputiren,  weil  je 
und  allewege  wir  und  unsere  Vorfahren  keiner  anderen  Sprache 
als  der  böhmischen  in  dergleichen  Fällen  gebrauchet,  und  da- 
her auch  uns  Ihro  kaiserlichen  Majestät  und  dero  hochgeehr- 
ten Vorfahren  in  böhmischer  Sprach  piüvilegieret,  sonderlich 
dieser  Gestalt,  dass  wir  uns  aller  und  jeder  löblich  Gebräuche 
der  Krone  Böhmens  und  des  Markgrafthums  Mähren  zu  ge- 
brauchen befuget  sind  und  bleiben  sollen ;  auch  komme  kein 
Exempel  vor,  dass  man  bei  ähnlicher  Gelegenheit  deutsch  ver- 
handelt hätte." 

')  Orig.  im  Arch.  des  k.  k.   Minist,   des  Innern. 
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In  dieser  Spannung  waren  die  Stände,  als  König  Mathias 
(t  20.  März  1619)  am  29.  August  1611  von  Prag  aufbrach, 
um  sich  in  Schlesien  und  den  Lausitzen  huldigen  zu  lassen. 
Die  schlesischen  Fürsten  und  Stände  erschienen  desshalb  in 
Breslau,  und  verherrlichten  daselbst  des  neuen  Königs  Einzug 
am  18.  September  1611.  Jägerndorf,  Teschen,  Eatibor  u.  s.  w. 
waren  dabei  vertreten;  das  Fürstenthum  Troppau  wohl  auch, 
aber ,  wie  leicht  begreiflich ,  nicht  durch  die  oberen  Stände, 
zu  denen,  wenn  nicht  früher,  so  gewiss  seit  1600  der  Prälat 
von  Fulnek  als  Landstand  mitgehörte,  sondern  nur  durch  drei 
Repräsentanten  der  Stadt  Troppau.  Mathias  fand  das  Nicht- 
erscheinen der  oberen  Stände  als  den  Landesgesetzen  ganz 
conform  '),  Hess  sich  auch  von  den  Stadtabgeordneten  nicht 
huldigen,  sondern,  eingedenk  der  Erklärung  vom  27.  Mal  1577, 
verwies  er  sie  auf  seine  Ankunft  Im  Troppauer  Fürsenthume, 
wohin  er  auch  im  Monate  October  kam ,  zu  Freudenthal  die 
Huldigung  wie  von  der  Troppauer  Landschaft,  so  von  den 
Bürgern  der  Stadt  entgegennahm,  und  daselbst  am  22.  Octo- 
ber desselben  Jahres  ihre  Privilegien  bestätigte.  Damals  lagen 
jedoch  die  Bürger  mit  den  oberen  Ständen  wegen  der  abge- 
schickten Gesandten  zur  Huldigung  nach  Breslau,  die  mittler- 
welle von  dem  Troppauer  Landeshauptmanne  dieses  Schrittes 
wegen  verarrestirt  wurden,  in  einem  so  heftigen  Streite,  dass, 
als  Im  Monate  Mai  I6l2  der  Troppauer  Rath  abermals  drei 
Abgeordnete  aus  der  Bürgerschaft  zu  dem  In  Breslau  abzu- 
haltenden Oberrechte  auf  Jubllate,  von  dem  die  obern  Stände 
trotz  der  Einladung  nichts  hören  wollten ,  abschickte ,  die 
schlesischen  Stände  diese  Abgeordneten  in  Ihren  besonderen 
Schutz  zu  nehmen,  und  den  ganzen  Hergang,  wie  auch  das 
Nichterscheinen  der  Troppauer  oberen  Stände  In  Breslau  in 
ihren  Fürstentagsschluss  mit  folgenden  Worten  aufzunehmen 
sich  genöthlgt  sahen  :  „Demnach  bei  diesem  jetzo  gehaltenen 
Fürsten-  und  Oberrechte  sich  Niemand  wegen  der  Trop- 
pauischen    Landstände    befunden,    die    Abgesandten    der  Stadt 

')  Man  vergl.  S.   114  d.  W. 
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aber  dasselbe  besessen ,  und  das  gcwölinliche  Jurament  prä- 
stiret,  beineben  gleichwohl  Bericht  einkommen,  sambt  die 
Ober-Ambts  befehlich  den  Landständen  nicht  vorbracht,  auch 
nichts  in  Steuern  und  Anlagen  kontribuirt  oder  angeordnet 
worden ,  daraus  die  Herren  Fürsten  und  Stände  verspüren, 
dass  sich  die  Landstände  gemeldeten  Fürstenthumbs  gleich- 
samb  de  facto  von  dem  Lande  trennen  wollen:  als  haben  die 
Herren  Fürsten  und  Stände  dahin  geschlossen,  dass  dieses 
alles  ausführlich  Ihre  kaiserliche  Majestät  gehorsamst  berichtet, 
und  weilen  dieses  Land  in  notoria  possessione  des  Fürsten- 
thumbs Troppau  gefunden  worden,  gebethen  werden  solle,  dass 
Ihro  kaiserliche  Majestät  durch  Zwangmittel  sie,  die  Stände 
des  gemeldeten  Fürstenthums  ,  dahin  anhalten  wollen,  damit 
sie  die  Oberrechte,  Fürstentage  und  Zusammenkünfte  besuchen, 
auch  mit  dem  Lande  gleiche  Bürden  tragen  möchten,  mit  die- 
sen Angaben ,  dass  im  nachbleibenden,  widrigen,  unverhofften 
Fall  das  Land  die  possessionem  manuteniren  müsse.  Damit 
aber  auch  diejenigen  Personen,  so  die  Stadt  anhero  zum  Ober- 
recht und  dieser  Zusammenkunft  abgeordnet,  nicht  etwan  von 
dem  Landeshauptmanne  derer  Orten  möchten  beängstiget  wer- 
den: als  ist  ihnen,  den  Abgesandten,  ein  Patent,  oder  Geleite, 
wie  auch  ein  Schreiben  an  den  Landeshauptmann  des  Inhalts 
auszufertigen,  dass  die  Herren  Fürsten  und  Stände  sie  in  ihren 
Schutz  genommen ,  und  wo  ihnen  was  Widriges  von  ihm, 
Herrn  Landeshauptmann,  begegnen  sollte,  dass  allbereit  die 
Verfügung  geschehe,  seine  Person  desswegen  anzufassen  und 
sie  zu  schützen,  massen  dann  desswegen  und  auf  so  gesetzten 
Fall  an  Ihro  Liebden  durchlaucht.  fürstl.  Gnaden  den  Herrn 
Bischof,  Herrn  Markgrafen,  und  Herzog  zu  Teschen  Schreiben 
gefertigt  werden  sollen,  dass  sie  sich  der  Stadt  annehmen, 
sie  vor  Gewalt  sichern,  und  die  Possession  des  Fürstenthumbs 
auf  den  äussersten  Fall  anstatt  der  Herren  Fürsten  und  Stände 
defendiren  sollen.  Was  aber  die  Commission  des  Steuerwesens 
anlangen  thuet,  weil  Ihro  Liebden  und  fürstl.  Gnaden  das 
königliche  Oberamt  allbereit  bei  Ihro  kaiserlichen  Majestät 
um  Fortstellung  derselben ,    und   damit  Ihro   kaiserliche  Maje- 
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stät  auch  gewisse  Personen  dazu  gnädigst  verordnen  möchte, 
gehorsamst  angehalten,  und  solches  auf  Ihro  kaiserlichen  Maje- 
stät Resolution  beruhet;  so  würde  hierum  nur  ferner  unter- 
thänigst  anzuhalten  sei.  .  .  .  Decretura  in  Conventu  Princi- 
pura  et  Statuum  Vratislaviae  die   17.  Maji    1612"    ). 

Ganz  im  Sinne  dieses  Fürstentagschlusses  entwarfen  die 
schlesischen  Stände  ihre  Klage  und  schickten  sie  unter  sel- 
bem Datum  an  den  Kaiser  ^).  Eben  so  geben  sie  den  drei 
Stadtabgeordneten  den  Geleitsbrief  ^) ,  fertigen  die  nöthigen 
Weisungen  an  den  Markgrafen  von  Jägerndorf  *)  ,  Herzog 
von  Teschen  u.  s.  w.  aus,  und  schicken  dem  Troppauer  Lan- 
deshauptmann e  Berthold  Tvorkovsky  einen  vehementen  Brief, 
wo  sie  ihm  unter  andern  vorwerfen,  wie  er  die  Stadtabgeord- 
neten, die  der  Huldigung  in  Breslau  beiwohnten,  verarrestiren 
Hess,  und  die  jetzigen ,  die  dem  Oberrechte  beiwohnen  ,  be- 
drohe u.  s.   w.   dto.   Breslau   16.  Mai   1612  ^). 

')  Chronik  der  Stadt  Troppau  pag.  235  im  mähr.  Landesaichive. 
Handschr.  auf  Papier  sec.  XVIII.  Dass  die  Breslauer  nach  einem 
solchen  Beschlüsse  „gegen  böhmische  und  mährische  Ansprüche 
an  das  Fürstenthum  Troppau  Verwahrung  einlegten"  (Hurter's 
Ferdinand  II.  Band  VI.  S.  510,  wo  auch  eine  gute  Interpre- 
tation des  Begriffes  Corona  Bohemiae  S.  85  d.  W.)  ist  begreiflich. 

'^)  Orig.  im  Archiv  des  k.  k.  Minist,  d.  Innern, 

")  Chronik  der  Stadt  Troppau  pag.  238. 

4)  Chron.  1.  c.  pag.   239. 

*)  Chron.  1.  c.  pag.  220.  Mährens  ausgezeichneter  Rechtsgelehrter 
und  Landeshauptmann,  Karl  von  Zierotin,  vertheidigte  bei  jeder 
Gelegenheit  den  Satz:  dass  das  Fürstenthum  Troppau  nicht  zum 
Breslauer  Oberrechte,  sondern  zum  mährischen  Landrechte  ge- 
höre. So  z.  B.  schreibt  er  vermuthlich  an  seineu  Schwiegersohn 
Hynek  von  Wrbua  dto.  Brunn  1.  April  1612  höchst  wahr- 
scheinlich in  Folge  einer  Anfrage :  „Musi  se  i  toto  souditi,  ze 
to  knizetstvl  Krnovske  jest  diL  knizetslvi  Opavskeho  od  staro- 
dävna,  a  ci'm  se  obyvatele  Opavsti  spravuji,  tim  i  oni;  Opava 
pak  bez  odporu  k  s  oudu  zems  kemu  stavii  a  pred 
nim  odpovidä,  tedyt  i  Krnov.  Kebo  nemüze  hyti  principale 
deterioris  conditionis  suo  accessorio,  neb  sve  dependentiae  etc." 
Mitgetheilt  durch  Herrn  P.  Ritter  v.  Chlumecky  ex  Orgl.  Li- 
stovc'  tajne  Nr.  33  des  gräfl.  Waldstein'schen  Archives. 
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Durch  diese  Drohungen  und  durch  die  feindliche  Stellung 
des  protestantischen  Markgrafen  von  Jägerndorf  geschreckt, 
wenden  sich  die  drei  oberen  Stände ,  der  Herren- ,  Prälaten- 
und  llittcrstand,  um  Schutz  und  Rath  an  die  Mährer,  die 
auf  dem  allgemeinen  Landrechte  zu  Olmütz  (pH  sv.  Janu 
kriteli,  1G12)  im  Beisein  der  Troppauer  Abgeordneten  diese 
Sache  zu  der  ihrigen  erklärten ,  den  Troppauer  oberen  Stän- 
den, als  ihren  ISIitgliedern  (jako^to  oudx'im  svym),  Schutz  und 
Hilfe  zusicherten,  sie  aufforderten,  zu  dem  nächsten  allgemei- 
nen mährischen  Landtage  Abgeordnete  aus  ihrer  Mitte  zu 
schicken,  und  den  Beschluss  fassten ,  sowohl  den  Kaiser,  wie 
auch  den  schlesischen  obersten  Landeshauptmann  Karl  von 
Münsterberg  durch  eigene  Zuschriften  über  den  fraglichen  Ge- 
genstand zu  Orientiren  ').  In  dem  Schreiben  an  den  Kaiser 
dto.  V  Olomuci  7.  Juli  1612  erklären  die  mährischen  Stände, 
dass  sie  „jakozto  netpliko  od  staroddvna  s  nimi  (mit  den 
Troppauer  Ständen)  spojene  a  sjednocene ,  nybrz  jakozto  oud 
jeden  teto  zem6"  die  Troppauer  als  ihre  Mitstände  schützen  zu 
müssen,  und  dass  sie  darum  den  Kaiser  um  Abhilfe  in  eigenem 
Namen  bitten  ^) ;  dem  Fürsten  Karl  von  Münsterberg  bedeu- 
ten sie  dto.  V  mSstö  Olomouci  9.  dne  m&sice  Juli  1612,  wie 
die  Troppauer  Bürger  Unrecht  gethan ,  dass  sie  wider  ihre 
jüngst  gethanene  Zusage,  zum  Breslauer  Oberrechte  zu  gehen, 
sich  verleiten  Hessen,  und  wie  unklug  und  voreilig  der  ganze 
Fürstentagschluss  klinge ,  gegen  den  sie  den  Schutz  des  Kai- 
sers anzusuchen  sich  genöthlgt  sehen,  üebrigens  hoffen  sie 
von  Ihm,  der  als  Besitzer  von  Sternberg  und  Jevisovic  (Jal- 
spltz)  den  mährischen  Landfrleden  mit  unterzeichnet  hatte, 
dass  er  die  beschlossenen  Massregeln  wohl  nicht  in  Anwen- 
dung bringen    werde  ^).      Am    7.   Juli    (v    sobotu  po   sv.   Pro- 

')  Beilage  XXXVI. 

■)  Beilage  XXXVIL 

^)  Orig.   Concept    fast   gleichlautend   mit    dem   Schreiben    an    den 

Kaiser   im   Copiarium    v.    d.  J.    im    mähr.    Landesarchive    fol. 

74  u.  ff. 
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kopu)    1612   erhielten    die   Troppauer  Abgesandten    ihr    Certi- 
ficat  vom   Landrechte,   und  verliessen   Olniütz  '). 

Diese  zugesicherte  Unterstützung  muntert  die  oberen  Stände 
des  Fürstenthums  auf,  den  Bürgermeister  und  die  Räthe  der 
Stadt  Troppau  zur  Rechenschaft  zu  ziehen,  ob  mit  ihrem  Wissen 
und  Willen  die  drei  Abgeordneten  zum  Breslauer  Oberrechte 
gingen,  und  dort  ihre  Beschwerden  gegen  den  Landeshaupt- 
mann und  die  oberen  Stände  vorbrachten,  und  ob  die  Geleits- 
scheine am  Rathhause  oder  in  den  Händen  der  drei  Abge- 
sandten liegen?  Der  Bürgermeister  und  Rath  vertheidigten 
sich  in  einer  Schrift  vom  16.  Juni  1612  so  gut  es  ging, 
schoben  einen  Befehl  des  obersten  Hauptmannes  Karl  von 
Münsterberg  vor,  protestirten  gegen  die  Beschuldigung  der 
Anklage  des  Landeshauptmannes  und  der  Stände,  und  erklär- 
ten, dass  die  Geleitsbriefe  in  den  Händen  der  Abgesandten 
sich  befinden.  Darauf  erwiederten  die  oberen  Stände  dto.  in 
der  Landstuben  vom  selben  Datum :  „Da  die  Abschickung 
wider  jedes  Recht  geschah,  so  werden  die  Stände  hierüber 
beim  Kaiser  Klage  führen,  als  über  eine  Sache,  so  uns  zum 
grossen  Nachtheil  ist,  und  weilen  aus  Eurer  Antwort  zu  ver- 
nehmen ist,  dass  Ein  geleitt  hinter  Euren  gesandten  verblei- 
bet ,  und  die  Landes-Ordnung  des  Marggraffthums  Mähren, 
nach  welcher  sich  dieses  Fürstenthum  richtet,  mit  sich  brin- 
get, dass  ohne  den  König,  Ihro  kaiserliche  Majestät,  und  den 
Landeshauptmann,  niemand  ein  geleith  geben  soll,  sowohl  dass 
Niemand  mit  einem  Geleith  zu  rechte  gelassen  werden  solle, 
weil  dann  dieses  Geleite  ohne  Willen  Ihro  kaiserlichen  Maje- 
stät und  des  Herrn  Landeshauptmanns  ausbracht  worden,  und 
sintemalen  Sie,  die  gesandten,  wegen  diess,  was  sie  gethan, 
sind  sie  schuldig  das  geleith  aufzugeben ,  dann  dieweil  diese 
Sachen  auf  Ihro  kaiserliche  Majestät  sich  verschieben ,  und 
ohne  das.  Niemand  auf  den  anderen  mit  Gewalt  zufahren  soll, 
ist  ihnen  nicht  noth,  sich  etwas  zu  befahren  (sie),  gegen  was 
sie    solches    geleits     bedürftig    sein   sollten;     thun    sie    solches 

')  Orig.  im  Copiar.  fol.   75  v.  d.  J.  im  mähr.  Landesarchive. 
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nicht,  erklären  wir  uns,  weil  weder  der  LMndfrieden  noch  das 
Recht  bei  ihnen  gilt,  dass  wir  wissen  werden,  wie  wegen 
solches  bei  Ihro  kaiserlichen  Majestät  der  gebühr  sich  zu  be- 
schweren." Am  18.  Juni  d.  J.  erfolgte  die  Antwort  des 
Troppauer  Rathes  :  „Die  Klage  und  Protestation,  sagen  sie, 
empfehlen  sie  Gott ;  was  die  Ablegung  des  Geleits  vermöge 
der  Landesordnung,  wie  Euer  Gnaden  erwähnten,  anlangt, 
wissen  wir  nicht,  wie  uns  solches  zu  thun  sich  fügen  würde, 
besonders  weil  dieser  Artikel  in  der  Landesordnung  nur  auf 
denjenigen,  so  etwann  eine  Action  bei  dem  Landrechte  ange- 
fangen hätte,  sich  zeucht,  und  sie,  unsere  Gesandten,  derglei- 
chen bei  dem  Landrechte  nichts  haben,  vermeinen  wir ,  dass 
in  diesen  Sachen  nichts  dergleichen  wider  den  Landfrieden 
und  das  Recht,  darunter  wir  gesessen,  sein  wird.  dto.  aufm 
Rathhaus  der  Stadt  Troppau  den  18.  Juni  1612."  Noch 
am  6.  August  ermahnten  die  Stände  die  Bürger  zur  alten 
Ordnung  und  Ablassung  von  Breslau,  bringen  ihnen  in  Erin- 
nerung Ferdinand's  Resolution  dto.  v  Znojmö  9.  März  1535  ') 
und  überreichten  dann  ihre  Klagschrift  an  den  Kaiser,  die 
(wie  unten  gesagt  wird)  am  11.  October  1612  ihre  Erledi- 
gung fand. 

Dieser  Stritt  zwischen  den  drei  oberen  und  dem  vierten 
Stande  zeigt  abermals  des  Fürstenthums  Streben ,  nicht  mit 
Schlesien  vereinigt  zu  werden.  Mährens  Landesordnung  wird 
vorgeschützt;  die  Bürger  leugnen  nicht  ihre  Rechtskraft,  nur 
deuten  sie  den  Artikel  über  das  Geleit  zu  ihren  Gunsten  ^), 
die    oberen   Stände    sind   hier  allerdings   im   Rechte ,    das   Fer- 

')  Hiebe  S.  90  u.  ff.  d.  W.  Copien  in  der  Troppauer  Chronik  im 
mähr.  Landesarchive  pag.  241 — 246. 

*)  „O  Gleytu  pri  Saudu.  —  Take  mä  wedjno  beyti ,  ze  zadney, 
gsaue  ku  Präwu  pohnän ,  neraä  za  Gleytem  odpowijdati :  Nez 
gleyt  (ac  ktery  mä)  wzdäti,  a  toho  oc  gast  pohnan  Fräwa  do- 
stäti.  Tez  take,  by  y  zahägeny  Saud  nebyl,  a  giny  Saud  Zem- 
sky  byl :  Nemä  zadny  za  gleytem  k  Saudu  a  k  odpowijdäny 
pripusten  beyti."  Landesordnung  vom  Jahre  1604  pag.  XLIX. 
Offenbar  spricht  diese  Bestimmung  für  die  oberen  Stände  gegen 
die  Troppauer  Bürger. 

9* 
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dinand'sche  Compromlss  vom  J.  Uj-i^  ist  durch  diese  Hand- 
lung der  Bürger  verletzt ,  die  solche  Schritte  gewiss  nie  ge- 
wagt hätten,  wenn  der  Schlesier  Unterstützung  ihnen  nicht 
zugesichert  worden  wäre.  Doch  das  Fürstenthum  beharrt  auf 
seinem  Rechte,  und  schickt,  da  die  Zeit  des  mährischen  all- 
gemeinen Landtages  herannaht,  kraft  der  Unterredung  vom 
Monate  Juli  beim  Olmützer  Landgerichte ,  seine  Deputirten 
zu  den  mährischen  Ständen,  die  in  Gegenwart  des  Erzherzogs 
Maximilian,  des  Kaisers  Bruder,  auf  Mariae  Geburt  (8.  Sep- 
tember) 1612  sich  in  Brunn  versammelt  hatten.  Man  eröff- 
net denselben:  wie  es  die  mährischen  Stände  freue,  dass  die 
Troppauer  in  diesem  Processe  wie  mit  den  schlesischen  Stän- 
den, so  mit  den  Bürgern  nichts  ohne  ihren  Rath  unterneh- 
men ,  wie  die  Mährer  eine  eigene  Deputation  dieser  und  an- 
derer Sachen  wegen  an  den  Kaiser  abschicken  werden  ,  und 
wie  es  zweckdienlich  wäre ,  wenn  die  Troppauer  derselben 
auch  ihre  Abgesandten  anschliessen  wollten,  der  Cardinal  von 
Dieti-ichstein  verspreche  ihnen  hiebei  seine  Unterstützung  ). 
Mittlerweile  gelangte  das  Schreiben  der  mährischen  Stände 
dto.  Olmütz  7.  Juli  an  den  Kaiser.  Die  böhmische  Hof- 
kanzlei gab  den  Rath,  auf  der  mährischen  Stände  Begehr 
erst  dann  eine  entscheidende  Antwort  zu  geben,  bis  der  vom. 
schlesischen  Oberhauptmanne  Karl  von  Münsterberg  abverlangte 
ausführliche  Bericht  angelangt  sein  werde.  Und  in  diesem 
Sinne  erfolgte  auch  wirklich  des  Kaisers  Antwort  dto.  Prag 
16.  August  1612  ^).  Die  mährischen  Stände  blieben  dessen 
ungeachtet    bei    ihrem    Beschlüsse ,     ernannten    den    Cardinal 

')  Orig.  im  Landtagsbuch  v.  d.  J.  im  mähr.  Landesarch.  fol.  39. 
Zur  Beglaubigung  erhielten  die  Abgesandten  ein  Creditiv  dto. 
V  meste  Brne  pri  suemu  obecni'm  v  sti-edu  po  pamatce  sv.  Bar- 
tholomöje  (29.  August)  1612,  worin  besonders  der  Satz  hervor- 
gehoben ist:  „Jest  näm  to  od  Vasich  Mil.  a  vas  vdecnä  vec, 
ze  na  tu  starodavnou  sousedskou  düvernost  a  dobre,  jako  i 
vzdycky  prve  zrozuiueni  miti  räcite,  cehoz  se  i  k  näm  vzdycky 
dalej  skutecne  nadati  racte."  Orig.  im  Copiar.  fol.  85  v.  d.  J. 
im  mähr.  Landesarchive. 

^)  Orig.  Concept  im  Arch.  des  k.  k.  Minist,  des  Innern. 
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Dietrichstein,  den  diuniiligen  Landosliauptiiuinn  Karl  von  Zie- 
rotin,  den  Johann  Cejka  von  Olbramowitz,  damaligen  Obcrst- 
Landscbreibor ,  und  den  Hans  Peterswaklsky  von  Poterswald, 
kaiserl.  Ratii,  zu  Commissären ,  denen  sie  dto.  v  mestö  Brno 
V  sti-edu  j)o  pamatce  povyseni  svt.  kiize  (19.  Sept.)  1612 
im  Sinne  des  Landtagsschlusses  die  nöthige  Instruction  aus- 
fei'tigten,  „damit  die  Troppauer  sehen,  dass  die  Mährer  nicht 
mit  Worten,  sondern  mit  der  That  sieh  ihrer  annehmen," 
und  ihnen  nebstdem  die  Weisung  gaben  ,  „den  Kaiser  auf 
den  Missbrauch ,  der  sich  eben  jetzt  zeigt  ,  in  den  Titeln 
Schlesien  dem  Lande  Mähren  vorzusetzen,  aufmerksam  zu 
machen ,  und  die  böhmischen  Beamten  in  des  Kaisers  Nähe 
für  sich  günstig  zu  stimmen ,  indem  kein  Land  ein  so  ent- 
schiedenes Recht  auf  das  Fürstenthum  Troppau  habe,  als  die 
Markgrafschaft  Mähren,  was  sie  auch  beweisen  wollen."  ^)  Es 
hatte  aber  diese  Commission  keinen  glücklichen  Erfolg  gehabt. 
Deun  der  Breslauer  Eingabe  an  den  Kaiser  dto.  Breslau  10. 
October  1612,  bei  gehaltenem  Fürstentage,  zu  welchem  die 
Troppauer  obern  Stände,  ungeachtet  sie  förmlich  geladen  wa- 
ren, abermals  nicht  erschienen,  und  desshalb  eine  Rüge  vom 
Fürstentage  dto.  Breslau  bei  gehaltenem  Fürstentage  den 
9.  October  1612  erhielten,  und  auf  ihre  Resten  erinnert  wur- 
den ~),  eine  Eingabe,  in  welcher  besonders  der  Nachtheil, 
welcher  der  königlichen  Kammer  aus  der  Verweigerung  der 
Steuern  und  andern  Intraden ,  so  wie  aus  der  Nichtzahlung 
der  Reste  von  Seite  der  Troppauer  erwachse ,  hervorgehoben 
wurde  ^),  paralysirte  der  oberwähnten  Commission  Thätigkeit. 
Es  musste  ja  dem  Kaiser  bei  seiner  damaligen  Lage  —  es 
war  nach  der  kostspieligen ,  prachtvollen  Kaiserkrönung  zu 
Frankfurt  (24.  Juni  1612),  zu  der  auch  die  Troppauer  50 
Pferde  ausi'üsteten ;  aber  auch  ,  als  sie  hiczu  von  den  Bür- 
gern eine  Unterstützung  verlangten ,  ihren  Widerstand  erfuh- 

')  Beila-e  XXXVIII. 

^)  Copie  in  der  Troppauer  Chronik  pag.   247. 

')  Orig.  im  Archive  des  k.  k.   Minist,  des  Innern, 
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ren  ')  —  vorzüglich  um  die  Hebung  seiner  schlesischen  Kam- 
mer, die  bei  jeder  Gelegenheit  sich  williger  als  die  böhmische 
oder  mährische  erwies,  zu  thun  sein:  darum  gab  er  den  Trop- 
pauer  Ständen  dto.  Prag  7.  November  1612  die  Resolution: 
„Da  ihr  über  Menschengedenken  zu  Schlesien  kontribuiret 
und  die  Steuer  an  das  General-Steueramt  abgeführet  habet, 
so  bleibe  es  ferner  bei  dieser  Einrichtung.  Die  Steuerreste 
müssen  alle  eingebracht  werden;  übrigens  die  Frage,  wohin 
Troppau ,  ob  nach  Schlesien  oder  nach  Mähren  gehöre,  da 
sie  mit  den  Steuersachen  in  keiner  Verbindung  stehe,  bleibe 
noch  in  suspenso,"  ^)  während  bereits  vor  einigen  Wochen   auf 

')  Chronik  pag.   219. 

*)  Mathias  .  .  .  Was  sich  vnnsere  gehorsame  Fürsten  vnnd  Stände 
in  Ober  vnnd  Nieder  Schlesien  vber  euch  abermahl  wegen  des 
Restes ,  welchen  Ihr  an  betagten  stewern  Ihnen  zue  thuen 
schuldig,  vnterthenigist  belangen,  vnnd  dessen  ahgebung  euch 
zu  schaffen  alles  vleisses  gehorsambiste  ansuechung  thuen,  habt 
Ihr  auss  beyliegender  abschlifft  mit  mehren  gehörsamblich  zu 
uernemmen.  —  Wann  Ihr  dann  mit  der  Mitleidung  vnnd 
Stewern  zue  dem  Lande  Schlesien  vnnd  geweiten  Fürsten  vnnd 
Stännden  vor  alters  vor  Wiedemet,  ihr  auch  mit  dennselben 
ieder  Zeit  vnnd  vber  Menschengedenken  contribuiret,  Vnnd 
diss  wass  albereit  betaget  vnnd  versessen  eine  richtige  Schuldt, 
dero  Ihr  nit  in  abrede  sein  Khönnet ,  vnnd  so  paratam  execu- 
tionem  auf  sich  hat,  solche  betagte  schuldt-contribution  euch 
mit  der  strittigkheit,  so  Ihr  sonnsten  zuesamben  wegen  der  ab- 
sonderung,  dero  Ihr  Euch  ieczo  Neuerlicher  Zeit  vnterfangen 
habet,  nichts  zueschaffen,  Wir  auch  hiei'innen  merklich 
Interessirt  vnd  vns  an  solchen  Rest  ein  grosses  Zuestendig 
vnd  gebühret:  Alss  beuelhen  wir  Euch  gesamst  vnnd  entlich, 
das  Ihr  die  schuldige  vnnd  versessene  Stewern  vnd  anlagen, 
vnnd  sonderlich  die  so  vergangenen  Termine  Lichtmess ,  Jubi- 
late  vnnd  Bartholomäj  betaget ,  vngesaumbt  vnnd  alssbaldt  in 
der  gehorsamben  Fürsten  vnnd  Stände  General  Stewer  Ambt 
nach  Bresslaw  abgebet  vnnd  einbringet,  tolgends  auch  die  Andere 
hintersteilige,  vnnd  was  weitter  folgen  wirdt,  hernacher  ehestenst 
gutt  machet.  Alles  bey  vermeydung  der  würklichen  hülffe  in 
der  restirenden  gütter.  An  denie  vollbringet  Ihr  etc.  Geben  Prag 
den  7.  Nov.  1612.  Au  die  Troppausch  Landständt.  Cop.  im  Arch. 
des  k.  k.  Minist,  d.  Innern  IV.  H.    2.  Schi.  9.  v.  J.  1612. 
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die  Klage  der  Troppauer  oberen  Stände  wider  den  vierten 
oder  Bürgerstand ,  dto.  n;i  hradö  nasim  Prazskym  ve  ötvrtek 
po  SV.  Divisi  (11.  October)  1612  des  Kaisers  Entscheidung 
dahin  kam,  dass  zum  Begleiche  dieser  Strittigkeit  den  beiden 
Parteien  eine  Tagsatzung  auf  den  26.  Nuvember  1.  J.  auf 
das  Hoflager  anberaumt  wurde.  ')  Diese  Resolution,  die  ihnen 
am  6.  November  zukam,  notiücirten  die  Troppauer  Bürger 
den  Breslauer  Ständen  ,  und  bitten  sie  „alldiweilen  wir  auf 
Euer  Majestät  schlesisches  Oberamt  jederzeit  unser  Respect 
gehabt ,  auch  mit  den  Breslauer  Ständen  jederzeit  gleiche 
Bürde  proportlonaliter  getragen,"  sich  ihrer  anzunehmen.  Die 
Breslauer  intercediren  auch  wirklich  dto.  Olsen  13.  Novem- 
ber 1612;  ehe  aber  diese  Intercession  ihre  Erledigung  fand, 
kam  aus  der  böhmischen  Hofkanzlei  die  Resolution,  dass  der 
Troppauer  Rath  seine  Gesandten  nicht  auf  den  26.  Novem- 
ber, sondern  auf  den  .24.  Jänner  1613  bei  Strafe  von  1000 
Schock  böhmischen  Groschen  nach  Wien  abschicken  solle. 
Diesen  Befehl  erfüllten  die  Troppauer  Bürger,  nachdem  ihnen 
von  den  Breslauern  eröffnet  wurde,  dass  der  Kaiser  dto.  Wien 
20.  December  1612  in  einem  Decrete  an  den  schlesischen 
obersten  Hauptmann  auf  die  genannte  Intercession  sich  dahin 
erklärte,  „dass  er  ausserhalb  ordentlichen  Rechtens  weder  gegen 
die  Breslauer  Stände,  noch  gegen  die  Troppauer  verfahren 
wolle,  und  dass  er  zu  diesem  Ende  auch  von  den  Breslauern 
Bericht  abfordere."  ^) 

Da  demnach  nach  dieser  Resolution  erst  der  Breslauer 
Bericht  abzufordern  war,  so  baten  die  in  Wien  anwesenden 
Abgeordneten  des  vierten  Standes  um  die  Erlaubniss ,  nach 
Hause  gehen  zu  dürfen,  es  bei  dieser  letzten  Resolution  be- 
wenden, und  alle  früheren  Citationen  in  effectu  cassiren  zu 
lassen.  Die  mährischen  Stände  hingegen  entwarfen  bei  dem 
allgemeinen  Landgerichte  zu  Olmütz  dto.  v  mhsih  Olomouci 
pi-i    soudu    zemskem    v  pond^li    po    sv.  Fabianu  a  Sebastianu 

')  Beilage  XXXIX. 

*)  Orig.  Concept  im  Archive  des  k.  k.  Minist,  des  Innern. 
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(21.  Jänner)  1613  wie  gewöhnlich  eine  Instruction  für  ihre 
Abgesandten  an  den  Kaiser,  in  der  sie  ihnen  die  Troppauer 
Angelegenheit  ganz  besonders  ans  Herz  legten,  und  den  Auf- 
trag gaben  ,  die  Troppauer  Abgeordneten  bei  der  auf  den 
24.  Jänner  anberaumten  Tagsatzung  mit  aller  Kraft  zu  unter- 
stützen. „Denn  schon  sehe  man,  wie  nicht  bloss  die  schlesi- 
echen  Stände  sich  immer  mehr  und  mehr  ein  Recht, auf  das 
Troppauische  zu  vindiciren  trachten ,  sondern  wie  auch  die 
Stadt  Troppau  offenkundig  sich  zu  Schlesien  wende,  und  von 
dort  gegen  die  oberen  Stände  und  den  Landeshauptmann  Un- 
terstützung suche.  Werde  dies  noch  länger  anhalten ,  dann 
kein  Wunder,  wenn  die  Schlesier  aus  einer  solchen  Sachlage 
für  sich  ein  Recht  deduciren."  ^)  Ueberhaupt  treten  die  mäh- 
rischen Stände  in  diesem  Jahre  so  energisch  auf,  dass  bei 
dem  Fürstentage  zu  Breslau  die  schlesischen  Fürsten  und 
Stände  dem  Kaiser  dto.  Breslau  bei  gehaltenem  Fürstentage 
den  26.  April  1613  offen  klagen,  „wie  sich  die  Mährer  der 
Troppauer  annehmen ,  und.  ihrer  Separirung  patroniren ,  da 
doch  Mähren  nie  ein  Recht  auf  Troppau  nachgewiesen  hätte, 
und  Troppau  seit  jeher  nacli  Schlesien  gehöre.  Dies  beweise 
Dubravius  in  seiner  Geschichte,  und  dies  beweise  die  Urkunde 
vom  Jahre  lo46,  wo  ein  StrefV  zwischen  Troppau  und  Glo- 
gau  durch  das  Oberrecht  ohne  der  Troppauer  Protestation 
entschieden  wurde,  und  die  vom  letzten  Jänner  1367."  ^) 
Und  um  auch  gleich  factisch  zu  beweisen,  dass  das  Fürsten- 
thum  zu  ihnen  gehöre ,  Hessen  sie  alle  an  die  Troppauer 
Stände  zu  machenden  Expeditionen  durch  die  schlesische  oder 
'lausitzische  Kanzlei ,  und  nicht,  wie  es  bis  jetzt  gebräuchlich 
war ,  durch  die  böhmische  Kanzlei  besorgen ,  worüber  die 
Troppauer-  so  indignirt  wurden,  dass  sie  nicht  nur  diese  Neue- 
rung verwarfen,  sondern  entschieden  ei'klärten,  unter  keiner 
Bedingung  Schriften  dieser  Expedition  zu  erbrechen,  und  ihre 

')  Beilage  XL. 

*)  Orig.   im  Archive   des   k.  k.  Minist,   des   Innern.     Welche  Be- 
weiskraft diese  citirten  Urkunden  haben  ,   ersieht  man  aus  die- 
»     sem  Werke  pag.  108  u.   Iü9. 
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Quote  nicht  mehr  an  dus  General-Steueramt  In  Breslau,  son- 
dern unmittelbar  an  den  Kaiserhof  nach  Prag  abliefern  zu 
wollen,  —  eine  Erklärung,  welche  die  zu  Neumarkt  versam- 
melten schlesischen  Stände  zu  einer  Klage ,  dto.  Neumarkt 
17.  October  1613,  veranlasste,  und  zu  der  Bitte,  der  Kaiser 
möge  aus  seiner  Machtvollkommenheit  ein  solches  gesetzwi- 
driges Beginnen  der  Troppauer  oberen  Stände  hintertreiben, 
„indem  schon  aus  dem  Privilegium,  das  ihnen  das  Oberrecht 
verschaffte,  und  von  welchem  nur  Schweidnitz  und  Jauer  aus- 
bedungen wurde,  deutlich  hervorgeht,  dass  das  Fürstenthum 
Troppau  zu  Schlesien  gehöre."  ')  Also  aus  dem  Wladislaw- 
schen  Privilegium  vom  Jahre  1498  und  aus  Dubravius  trach- 
ten die  Schlesier  ihr  Recht  auf  Troppau  zu  deduciren.  Ein 
verzweifeltes  Mittel!  Fordert  ja  doch  dieses  Privilegium,  dass 
die  Huldigung  nur  zu  Breslau  zu  geschehen  habe  „nee  debent 
Silesiaci  Principes ,  Barones  aut  civitates ,  Nobis  aut  Nostris 
successoribus  Regibus  Bohemiae  homagium  usquam  alibi  prae- 
stare,  quam  Vratislaviae,"  und  wie  benahm  sich  Mathias  und 
die  Troppauer  Stände  im  J.  1611,  wie  diese  1S77  u.  s.  w.  ? 
Warum  beriefen  sich  die  Schlesier  in  diesen  Fällen  nicht 
auf  ihre  Magna   Charta  ?  -) 

So  stand  1613  der  Process,  nachdem  in  Einem  Jahre  fünf 
Beschwerdeschriften  über  des  Fürstenthums  Troppau  Respect- 
losigkeit  gegen  das  schlesische  Oberamt,  und  dessen  Weige- 
rung, eine  Breslauer  Commission  aufzunehmen  und  die  Steuer- 
reste zu  tilgen  ,  von  Seite  der  schlesischen  Stände  an  den 
Kaiser  geschickt  wurden'),  auf  seinem  Culminations-Punkte; 
jeder  unparteiische  Beobachter  muss  einsehen,  dass,  da  die 
Troppauer  Stände  auch  noch  den  letzten  Ring,  der  sie  schein- 
bar an  Schlesien  knüpfte ,  die  Steuerabfuhr ,  zu  brechen  im 
Begriffe  standen,  eine  definitive  Entscheidung  erfolgen  musste. 
Mähren,  Böhmen,    das  Fürstenthum  Troppau,    ganz   Schlesien 

*)  Orig.  Concept  im  Archive  des  k,  k.  Minist,   des  Innern. 

')  Man  vergl.  S.  114  u.  126  d.  W. 

3)  Orig.  im  Archive  des  Minist,  des  Innern. 
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■waren  auf  die  so  oft  versprochene  Ausgleichung  gespannt, 
als  Kaisers  Mathias  Uebertragung  dieses  Fürstenthums  an 
Karl  von  Lichtenstein  den  ganzen  langjährigen  Process  einer 
neuen  Phase,  und  somit  einer  neuen  Periode,  der  fünften  und 
vorletzten  dieser  Schrift,  zuführte. 

Bis  zu  diesem  entscheidenden  Momente  glich  das  Für- 
stenthum  dem  Paris-Apfel.  Obwohl  durch  die  perpetuirliche 
Consolidation  von  jedem  Lehenbande  befreit,  also  abermals 
ein  integrirender  Theil  Mährens,  und  nicht  etwa  bloss  in  einer 
Personal-,  sondern  Real-Union  zu  demselben  stehend,  obwohl 
durch  viele  Privilegien,  selbst  durch  jene  des  Kaisers  Mathias 
gegen  jede  Veralienirung  oder  Lehenaussetzung  gesichert, 
musste  das  Fürstenthum  dennoch  den  höheren  Staatsinteressen, 
denen  die  Sonderinteressen  der  Provinzen  weichen  müssen, 
unterliegen  ;  es  musste  als  Tauschmittel  gegen  die  Lichten- 
stein'sche  Herrschaft  Pardubitz  dienen.  Wie  dies  kam,  zeigt 
die  nachfolgende  Periode. 


V.    Periode. 

Das   Fürstenthum   Troppau    ein    bestrittenes   Erblehen 
für  das  Haus  Lichtenstein. 

(Jahr  1613—1620.) 
§.  10. 

Des  scTilesischen  Vice-Kanzlers  Schönaich  Vorschlag  an  König 
Mathias^  tote  Karl  von  Lichtenstein  zu  belehnen.  —  Lichtenstein 
erhielt  1614  Troppau  als  ein  erbliches  Leiten.  —  Prolestation 
der  Troppauer ,  der  böhmischen  und  mährischen  Stünde  gegen 
diese  Belehnung.  —  Anberaumte  Tagsatzungen  und  ernannte 
Commissionen.    —    Der  Prager   General-Landtag  vom  J,   1614. 

Grosse  und  mannigfache  Verdienste  hat  sich  die  Familie 
der  Lichtensteine  um  das  erlauchte  Haus  Habsburg  erworben, 
nicht  unbedeutende  um  die  Erhebung  des  Erzherzogs  Mathias 
zum  böhmischen  Könige ;  Karl  von  Lichtenstein ,  Herr  zu 
Nikolsburg  (geb.  1369,  f  12.  Februar  1627,  mährischer  Lan- 
deshauptmann von  1604 — 1607,  seit  der  Schlacht  am  weissen 
Berge  1620  Statthalter  von  Böhmen,  Gemalin  Anna  Maria 
von  Boskovic),  war  einer  der  Ersten ,  welcher  unter  Mährens 
Adel  des  Mathias  Partei  ergriff,  und,  weil  missvergnügt  über 
die  ihm  von  Kaiser  Rudolf  bei  einer  Bewerbung  angethane 
Zurücksetzung  gegenüber  eines  Ausländers,  dieselbe  mit  seinem 
ganzen  Ansehen  unterstützte.  So  treu  geleistete  Dienste  konnte 
und  durfte  König  Mathias  nicht  unbelohnt  lassen,  dies  stand 
fest ;  nur  die  Frage :  womit,  oder  auf  welche  Weise  die  Be- 
lohnung geschehen  solle,  musste  berathen  werden.  Im  k.  k. 
Archive    der    ehemaligen    vereinigten    böhmischen  Hofkanzlei» 
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nun  Ministerium  des  Innern  ,  liegt  das  Original-Concept  der 
Vorschläge,  welche  der  schlesische  Vice-Kanzler  Schonaich  dem 
Eegenten  In  Beantwortung  der  obigen  Frage  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahres  1613  vorlegte.  Es  ist  zu  interessant  dieses 
Actenstück,   als   dass   es   nicht  hier  gegeben   werden   sollte. 

Nachdem  nämlich  Mathias  eingesehen,  dass  die  dem  Für- 
sten von  Lichtenstein  beabsichtigte  Schenkung  mit  der  grossen 
böhmischen  Kammerherrschaft  Pardubitz  (Chrudimer  Kreis),  auf 
die  er  seit  Kaiser  Rudolf  Ansprüche  hatte,  und  die  auch 
Mathias  anerkannte,  der  kaiserlichen  Familie  zum  Nachtheile 
wäre,  dem  Fürsten  aber  zur  Erhöhung  seines  Ranges,  den 
eigentlich  Karl  beabsichtigte,  nicht  ausreiche,  beschloss  der 
Kaiser,  denselben  mit  einem  Fürstenthum  in  Schlesien  „gegen 
Begebung  seiner  zur  Herrschaft  Pardubic  habenden,  oder  vor- 
gewandten Prätension"  zu  regaliren.  Welcher  Gestalt  nun 
diese  königliche  Absicht  durchzuführen  wäre,  wurde  berathen, 
und  vor  allem  die  Frage  aufgeworfen  :  „welche  Fürstenthümer 
dem  Kaiser  In  Schlesien  zuständig  seien,  und  wie  es  mit  den- 
selben allenthalben  sich  bewende?  dann  warum  das  Fürsten- 
thum Troppau,  um  damit  den  Lichtenstein  belohnen,  am  taug- 
lichsten erscheine ,  endlich  unter  weichen  Bedingungen  dieses 
Fürstenthum  dem  Karl  von  Lichtenstein  verliehen  werden 
könne?"  Die  erste  Frage  wurde  dahin  beantwortet:  dass  zur 
königlichen  Kammer  zehn  Fürstenthümer  In  Schlesien  gehören, 
darunter  sechs  grosse,  als:  Schweidnitz,  Jauer,  Glogau,  Bres- 
lau, Oppeln  und  Ratibor,  und  vier  kleine,  Sagan,  Münster- 
berg, Namslau  und  Troppau.  Die  grossen  Fürstenthümer  las- 
sen sich  mit  allen  ihren  Privilegien  und  ihrem  grossen, 
mächtigen  Adel,  so  wie  auch  noch  aus  anderen  Ursachen, 
„so  alhler  zu  erzehlen  ohne  noht  ,  leichtlich  nicht  vergeben ; 
kann  auch  hierzu  nit  gerathen  werden.  Die  kleineren  selndt 
vor  Jahren  zum  öfftern  vergeben,  verkaufft  vnd  versetzet  wor- 
den, wie  dann  darunter  das  Nambsslauische  die  Stadt  Press- 
lau noch  an  Jezo  In  Pfandtschafft  helt.  Vnnd  weil  diese 
kleine  Fürsenthümber  der  weite  vnd  grosse  halber  nur  für 
messige  Herschafften  zu  halten ,    darinnen    auch  (ausser  Mün- 
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sterberg)  zwar  keine  vnverpfändete  Camnicrgüter  sindt,  vnd 
diss  wenige ,  was  E.  Majestät  in  solchen  kleinen  Fürsten- 
thümbern  zu  geniessen  haben,  alss  die  Bierstewer,  Gränzzölle, 
gemeine  Anlagen  vnd  die  Ritterdienste  alles  zu  den  hohen 
Regalien  dos  Königes  vnd  Obristen  Herzoges  in  Schlesien 
gehörig,  nit  vergeben  werden  kann,  sondern  E.  Majestät 
nach  Alllenirung  eines  solchen  Fürstenthumbs,  wie  vormals 
gleich  den  Liegnizischen,  Briegischen  vnd  andern  Fürsten- 
thümbern,  so  die  Herzoge  hatten,  vöUiglich  verbleibet:  Alss 
sollte  E.  Majestät  ....  nit  anstehen ,  diese  Derro  kleinen 
Fürstenthümber  eines  gegen  was  bessern,  sonderlich  aber  gegen 
Cedirung  und  Befreiung  der  Herrschaft  Pardowiz,  welche  ezlicli 
viel  mal  besser  sein  sol ,  alss  dieser  Fürstenthümber  eines, 
sich   zu   begaben  vnd  fahren   zulassen." 

„Unter  solchen  kleinen  Fürstenthümbern  aber,  sollte  meines 
erachtens  (so  spricht  Schönaich)  für  den  Fürsten  von  Lichten- 
stein kein  bequemeres  sein ,  so  sich  auch  leichter  vnd  besser 
alieniren  lasse ,  alss  das  Troppaulsche  Fürstenthumb.  Denn 
das  Nambsslische  ist  vorhin  verpfendct,  vnd  ziemlich  stark 
verschrenckt,  auch  so  klein  vnd  geringe,  dass  es  nit  wol  für 
eine  Herrschaft,  geschweig  ein  Fürstenthumb  zu  achten.  So 
hat  das  Münsterbergische  nit  allein  noch  ziemlich  viel  ver- 
pfändete vnd  vnverpfändete  Cammergütter,  die  in  einer  Taxa 
Ziemlich  hoch  anlauffen  werden,  sondern  die  Landtstände  des- 
selbten  Fürstenthumbs  haben  sich  selbst  mit  einer  hohen 
Summa,  so  vber  hundert  tausent  sich  erlaufft,  bey  Kayser 
Maximiliani  Zeit  gelöst,  vnd  Ihro  Majestät  freywillig  vnterge- 
ben ,  darum  sie  wieder  Iren  Willen  vbel  genommen  werden 
können.  Das  Sagnische  aber  ist  dem  von  Lichtenstein  weit 
abgelegen,  hat  auch  gar  kein  verpfändt  noch  vnverpfändt 
Cammergut,  ausser  das  blosse  Schloss  vnd  zwey  kleine  Dörff- 
lein,  so  zu  vnterhaltung  eines  Hauptmanns  geordnet ,  dahero 
Ihm  dasselbte  weinig  nuz  sein  würde.  Es  seindt  aber  auch 
alle  diese  drey  kleine  Fürstenthümber  Nambssla,  Münsterberg 
vnd  Sagan  in  der  Fürsten  vnd  Stende  deuotion,  vnd  gehören 
vnter  das  Oberambt  vnd  Fürsten-Recht,  auf  welches  dieselben 
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sonder  Zweifel  sich  beruiFen ,  vnd  der  alienation  mercklich 
wiedersezen  werden ,  wenn  sie  wieder  iren  willen  versezt 
werden   sollten." 

„Eine  andere  meynung  aber  hat  es  mit  dem  Fürstenthumbe 
Troppau,  denn  dasselbte  ist  dem  Fürsten  von  Liehtenstein 
zu  seinen  andern  in  Mehrern  habenden,  ansehenlichen  Herr- 
schafften vnd  Guettern  nit  allein  gar  wol  gelegen,  sondern 
hat  gutte  gelegen heit,  die  Landtstände  vnd  Städte 
dahin  zu  bewegen  vnd  zu  beh  and  ein,  das  s  sie  sich 
Ihme  ohne  wiederredt  guttwillig  vntergeben. 
Dann,  so  sein  dt  sie  Jeziger  Zeit  keinem  Lande 
Zugethan,  dannenhero  so  können  sie  sich  auch 
auf  keines  Landes  Recht  vnd  Privilegia  beruffen. 
Es  kann  sich  auch  diessfals  kein  Landt  mit  fug 
vnd  billigkeit  Irer  annehmen,  dann  von  den  Für- 
stenthümbern  Schlesiens  begehren  sie  sich  de 
facto  zu  entziehen,  dannenhero  dieselbte  sich 
Irer  gar  nit  annehmen  werden.  Den  Mährischen 
Ständen  haben  sie  sich  noch  auf  dato  nit  vnter- 
geben, seindt  auch  von  Ihnen  nit  angenommen 
worden,  können  der  ow  egen  d  i  eselbe  sich  Irer  auch 
nit  anmassen.  Der  böhmischen  Jurisdiktion  ha- 
ben sie  niemals  begert  sich  theilhafft  zu  machen, 
sindt  also  neutral,  vn  d  kein  e  r  d  er  o  L  andes-Re  cht 
vnd  Privilegien  nit  fehig  vnd  theilhafft.  D  a- 
hero  dieselbte  besser  als  die  andern  zu  alieniren 
sein  sollten." 

„Vberdiss ,  so  erachte  Ich  vnterthänigst  genzlich  darfür, 
dass  die  fürstliche  Dignität  vber  Troppau  ohne  alle  Disputat 
vnd  Einrede  E.  Majestät  eigen  ist,  vnd  dieselbte  Ires  gefal- 
lens  dem  Fürsten  von  Lichtenstein,  oder  wem  sie  will,  zu 
vergeben  haben.  Also  auch  die  ablassung  vnd  Erbliche  hin- 
lassung  der  verpfändeten  Cammergüter  in  gemeltem  Fürsten- 
thumb,  so  auch  die  Stadt  Troppau  selbst,  denn  Ich  nit 
gehört,  dass  sie  wieder  die  alienation  einig  Pri- 
vilegium   haben    sol    —    imgleichen  auch  die  Regierung 
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vnd  Haubtmannschafft  vber  Landt  vnd  Städte,  welche  Stucke 
alle  E.  Majestät  eigenthümblich  zustehen ,  vnd  danhero  in 
andere  wege  Ihres  gnedigsten  willens  vnd  gefallens  dieselbte 
verleihen   vnd   vergeben   können." 

„Was  aber  die  vnterthänigkeit  der  Landtstände  belanget, 
da  lassen  sich  zwar  die  Landtstände  vermercken,  dass  sie  da- 
hin privilegirt,  dass  sie  in  kiinfftig  zu  ewigen  Zeiten  erblich 
nit  alienirt  vnd  vereusert  werden  solten ,  welch  Privilegium, 
weil  Ichs  nit  gesehen,  so  khan  Ich  nit  wissen,  waser  (sie)  krafft 
vnd  Wirkung  dasselbe  sey ;  das  aber  befindet  sich,  dass  es 
für  Jharen  zu  vnterschiedlichen  mahlen  vergeben  vnd  verse- 
zet  worden ,  sonderlich  aber,  dass  König  Vladislaus  dasselbte 
seinem  Bruder  Herzog  Albrecht,  vnd  folgendts  Herzog  Sig- 
munden in  Polen  Erblich  vbergeben.  )  Gesezt  aber,  dass 
ein  vndisputirlich  Privilegium  derowegen  vorhanden  vnd  vor- 
zulegen wäre,  so  köndte  nichts  desto  weiniger  ohne  abbruch 
mit  der  alienation  nit  allein  oberzehlter  Stucke,  so  E.  Ma- 
jestät vnzweifelhafft  zuverhissen  haben ,  sondern  auch  mit  der 
Vnterthänigkeit,  Jedoch  dergestalt  verfaren  werden,  dass  E. 
Majestät  Ihr  vnd  den  Landtstenden  deutlichen  reseruireten, 
wofern  die  Landtstände  hierwieder  in  was  privilegirt  sein 
sollten,  vnd  von  solcher  freyheit  nit  gutwillig  ablassen,  vnd 
sich  dem  Fürsten  vntergeben  wolten ,  dass  E.  Majestät  da- 
durch Ihnen  dann  nichts  vergeben,  sondern  deutlichen  reseruirt 
haben  wolten." 

„Solcher  gestalt  köndte  auch  den  mährischen  Stenden  Ihr 
vermeintes  Jus ,  dessen  sie  doch  gar  keines  haben ,  reseruirt 
werden,  durch  welch  reseruat  niemandes  an  seinem  beweissli- 
chen  Recht  was  präjudicirt  vnd  genommen,  noch  etwas  vnge- 
schickts  vnd  vnförmliches,  so  E.  Majestät  reputation  zuwieder, 
gehandelt  werde  .  .  .  Vnd  obwol  solch  reseruat  dem  Fürsten 
eine  harte  vnd  hochbedenkliche  Condition  sein  wirdt.  Jedoch 
weil  auf  E.  Majestät  seitte  es  anders  nit,  dann  mit  oberzehl- 


')  Albrecht  besass  nie  Troppau,  nur  Herzog  Sigmund,  vergleiche 
S.  69  d.  W. 
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tem  reseruat  geschehen  kan,  vnd  dem  Fürsten  hoch  vnd 
viel  daran  gelegen,  dass  Er  ein  ort  vnd  Landt 
habe,  darum  Er  seinen  fürstlichen  Stand  vnd  Titul  führen 
möge ,  Er  auch  dadurch  gelegenheit  vberkombe ,  die  Landt- 
stände  durch  Tractat,  Wexelkäuffe,  Gab  vnd  Geschenke  dahin 
zu  bringen,  dass  sie  dann  baldt  felich  sich  gutwillig  Ihm  vn- 
tergebon ;  So  erachte  ich,  Er  werde  sich  oberzehlt  reseruat 
hieran   nichts   Irren   lassen." 

„Solches  alles  aber  zu  werck  zu  richten,  ist  kein  beque- 
mer vnd  bester  mittel,  dann  dass  E.  Majestät  die  gnedigste 
Verordnung  thuen ,  damit  vber  solche  Handlung  vnd  gäbe 
ein  Schriftliche  vnd  besiegelte  Abrede  verfasset  vnd  aufge- 
richtet werden  möge,  in  -welcher  Abrede  vngefehrlich  nach- 
folgende Punckt  zubegriffen  sein  werden  :" 

„Erstlich,  dass  E.  Majestät  vielgemelt  Fürstenthumb  Trop- 
pau  Lehenweise  Ihme,  Herrn  Carlen  Fürsten  von  Lichtenstein, 
verliehen  vnd  vbergeben,  solch  Fürstenthumb  in  Lehen-Rech- 
ten für  sich,  seine  männliche  Lehens-Erben  vnnd  seine  beede 
Brüder,  Maximilian  vnd  Gundacker  von  Lichtenstein,  für  sich, 
Ihre  Erben  vnd  Erbnehmer ,  von  nun  ahn  zu  ewig  Zeitten, 
zu  haben  vnd  zu  halten ,  vnd  dass  alle  die  Besitzer  solches 
Fürstenthumbs  sollen  Principes  ligii  Ihro  Majestät  vnd  der 
Cron  sein." 

„Vors  ander,  dass  nach  diesem,  Er  vnd  seine  Männliche 
Erben  vnd  alle  Besizer  dieses  Stammes,  Nahmens  vnd  Wapens 
von  Lichtenstein,  für  Fürsten  zu  Troppau  in  Schle- 
sien genannt,  geachtet  vnd  gehalten  werden,  sich  auch  für 
Fürsten  zu  Troppau  in  Schlesien  nennen ,  schreiben  vnd  hal- 
ten ,  vnd  aller  fürstlichen  Ehren,  Wirde,  Hoheit  ,  gleich  an- 
dern Fürsten   in   Schlesien,  fähig  vnd   theilhaftig  sein   sollen." 

„Vors  dritte,  die  stelle  vnd  Session  von  solchem  Fürsten- 
thumb solt  bey  den  Ober-  vnd  Fürsten-Rechten,  wie  auch  den 
Fürstentagen  vnd  allen  andern  Zusammenkünfften,  neben  andern 
Fürsten,     der   alten   Ordnung  nach,    haben  vnd  halten." 

„Vors  vierdte ,  sollen  Ihme  alle  Cammergütter ,  Renten 
vnd  Einkommen,  soviel  dero  E.  Majestät  in  gemeltem  Fürsten- 
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thumb  verpfaiidte ,  oder  vnverpfandte  zustendig ,  sauimt  der 
Stadt  verbleiben,  jedoch  so,  dass  Er  die  Ablösung  der  ver- 
pfändeten Güter  ohne  Entgeltung  selbst  zu  thun  schuldig  sei." 

„Vors  fünffte  ,  sollen  Ihm  auch  gehörig  vnd  zuständig 
sein  alle  hohe  Jurlsdictiones ,  Obmässigkeiten ,  "Wildtpanen, 
Obriste  vnd  Niederste  Gerichte ,  Kirchlehen ,  Vnterhänigkeit, 
vnd  alles  diss,  was  in  solchem  Fürstenthumb  an  Landt  vnd 
Stadt  Ihrer  Majestät  zuständig  ist  vnd  gebüret." 

„Nachdem  aber  vors  sechste  die  Landstände  dahin  privi- 
legirt  vnd  befreyet  zu  sein  vermeinen,  dass  sie  in  ander  wege 
Erblichen  nit  vereusert  werden  können,  noch  sich  einer  andern 
Herrschafft,  als  einem  Könige  in  Böhaimb  vnd  Obristen  Her- 
zoge in  Schlesien  mit  vnterthänigkeit  sich  zu  vntergeben  schul- 
dig, da  nun  dei-gleichen  künfl'tig  sich  was  befinden  ,  vnd  die 
Stände  sich  hierwieder  mit  Recht  setzen  sollten ;  so  soll  die 
Regierung  vnd  Obmässigkeit  vber  die  ganze  Landtschafft  dem 
Fürsten  von  Lichtenstain,  seinen  Männlichen  Erben  vnd  rech- 
ten Lehensfülgern,  als  einem  Haubtmanne ,  oder  Statthalter, 
Erblich   gebüren   vnd  zustehen." 

„Er  soll  aber  fürs  siebente,  sie  derowegen  mit  Recht  vor- 
zunehmen, oder  in  der  guette  zu  behandeln,  vnd  durch  aller- 
handt  Rechtmässige  mittel  vnd  wege  an  vnd  vuter  sich  zu 
bringen,   gut,  fug  vnd  Recht  haben." 

„So  lange  aber  fürs  achte,  der  Vnterthänigkeit  halber  nit 
völlige  Richtigkeit  getroffen,  vnd  sie  sich  Ihm  nit  völlig  vber- 
geben,  so  sollen  diejenigen,  die  sich  der  Pflicht  gegen  den 
Fürsten  verwiedern ,  in  Ihro  Majestät  Pflicht  verbleiben ,  die 
Regierung  aber  vber  sie  nichts  desto  weiniger  Ihm,  dem  Für- 
sten,  zustellig   sein." 

„Vors  Neundte ,  soll  durch  diese  Handlung  vnd  Vbergab 
den  Landtstenden  an  Iren  Privilegiis,  Recht  vnd  Gerechtig- 
keiten, so  viel  sie  derer  im  beslz  sindt,  nichts  bescbadet  sein; 
es  soll  auch  Fürst  von  Lichtenstain  Landt  vnd  Städte  bey 
allen  Iren  Privilegiis,  Recht  vnd  gerechtigkeiten ,  wie  sie  die 
von  Alters  wol  erlanget  vnd  herbracht,  allenthalben  zu  lassen, 
schuldig  sein." 

Dudfk's  Mähren  und  Tioppau.  10 
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„Vors  zebnte,  will  vnd  soll  E.  Majestät  aller  Gewehr 
geübriget  sein,  vnd  wirdt  sich  der  Fürst  selbst  zu  gewehren 
wissen ;  Jedoch  wollen  L  Majestät  Ihn  in  dero  gnedigsten 
vnd  gerechtesten  Schutz  nehmen  vnd  treten  lassen." 

„Vors  eilffte,  alle  Bierstewer,  Anlagen  vnd  Gränz-Zölle, 
behalten  Ihro  Majestät  wie  beuor." 

„So  soll  fürs  zwölfte  ,  Fürst  von  Lichtenstain  neben  den 
Troppischen  Landtständen  die  ienige  Ritterdienste ,  so  von 
Alters  auf  solch  Fürstenthumb  geschlagen,  vnd  sie  zu  leisten 
schuldig,  auch  nach  diesem  auf  sich  behalten,  vnd  darinnen 
zu  lassen,   schuldig  sein." 

„Vors  13.  köndten  E.  Majestät  Ihn  auch  mit  dem  Münz- 
Recht,   gleich   andern   Fürsten   in   Schlesien   begnädigen." 

„Vors  14.  soll  hergegen  Fürst  von  Lichtenstain  alle  Prä- 
tension, so  Er  zu  der  Herrschaft  Pardewiz  zu  haben  vermeint, 
schwinden  vnd  fallen  lassen,  vnd  die  darüber  in  banden  ha- 
benden  Scheine  von   sich   zu   geben,   schuldig   sein." 

„Auf  diese  Punckt  würde  vngefehr  die  Handlung  zu  rich- 
ten sein.  Vnd  da  der  Fürst  von  Lichtenstain  oberzehlte 
Punckt  alle  vnd  iede  eingehen  wolte  ;  so  solten  E.  Majestät 
meines  vnterthänigsten  erachtens  keine  sonderliche  bedenken 
haben,  Ihm  vielgenanntes  Fürstenthumb  Lehensweise  zu  vber- 
geben ,  da  E.  Majestät  an  allem  vnd  jedem  Ihrem  in  diesem 
Fürstenthumb  habenden  nuzung  vnd  einkommen  fast  nichts 
begeben,  würden  auch  dadurch  genugsamb  vergewisset  sein, 
dass  sie  weder  bey  den  Landtständen  gemelten  Fürstenthumbs, 
noch  den  andern  Landen,  dero  iedes  solches  Fürstenthumb  zu 
den  seinigen  gehörig  zu  sein  vermeinen  ,  in  was  zu  nahe 
kommen." 

„Nach  solchem  würde  bei  dieser  Handlung  vnd  Sachen 
ein  mehrers  nit  zu  thun  sein,  denn,  dass  der  Mayestäts-Brief, 
oder  eine  Güldene  Bulla  darüber  volnzogen ,  vnd  von  dem 
Fürsten  die  Lehens-Pflicht  genommen  ,  folgendts  Er  durch 
das  Ober-Ambt  gehörigermassen  eingewiesen  werde ,  welches 
E.  Majestät  Ich    in    vnterthänigsten    gehorsamb    zu    berichten 
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nicht  vnterlassen  sollen,   E.  Majestät  mich  zu   dero  Kays,   vnd 
Kön.  gnaden  entphelendt  '). 

Dies  das  mei'kwürdige  Actenstück,  durch  welches  Schönaich 
dem  Könige  die  wahre  Sachlage  verdeckte ,  und  glaubte,  die 
beleidigten  Gemüther  werden  sich  besänftigen  lassen,  bis  nur 
der  neue  Lehensfürst  recht  viele  Geschenke  austheilen  werde. 
Troppau,  das  sich  fast  ein  Jahrhundert  mit  aller  Consequenz 
dem  Anschlüsse  an  Schlesien  widersetzte  ,  wird  den  schlesi- 
schen  Ständen  incorporirt,  und  dies  aus  dem  naiven  Grunde, 
„weil  die  Troppauer  keinem  Lande  zugethan  sind,  und  darum 
auf  keines  Landes  Privilegien  sich  berufen  können ,  und  die 
Mährer  sich  ihrer  bis  Dato  nicht  angenommen  haben!"  Hatte 
denn  der  kaiserliche  Rathgeber  die  Verhandlungen  vom  Jahre 
1612  so  ganz  vergessen?  Er  musste  sie  vergessen  haben, 
denn  sonst  wäre  der  Vergleich  zwischen  Mathias  und  Karl 
von  Lichtenstein  dto.  Linz  28.  December  1613  nie  zu  Stande 
gekommen.  Durch  die  schlesische  und  lausitz'sche  Hofkanz- 
lei wurden  die  Unterhandlungen  dieses  Vergleiches  geführt, 
also  abermals  gegen  jenes  Privilegium ,  das  die  Troppauer  in 
ähnlichen  Fällen  nur  der  böhmischen  Hofkanzlei  unterstellte  ^). 
Aus  kais.  und  königl.  Gnaden  belehnte  Mathias  mit  diesem 
unveräus  serl  ichen  Fürstenthume  ganz  nach  Antrag  seines 
Rathes  Schönaich  den  Karl  von  Lichtenstein  ,jZU  desto  An- 
sehnlicher vnd  besserer  Hallt  vnd  Führung  seines  fürstlichen 
Standes"  mit  aller  fürstlichen  Dignität  und  Hoheit  „ingleiehen 
mit  allen  denen  Priullegiis  vnd  Freyheiten ,  wie  solches  Für- 
stenthumb  vor  Zeitten  den  Herczogen  zu  Troppaw  vndt  andern 

')  Orig.  Concept  im  Arch.  d.  k.  k.  Minist,  d.  Innern.  Sig.  II.  a.  4. 
Troppau  6.  v  J.   1613. 

*)  Mathias  schreibt  noch  dto.  v  Budejovicich  ceskych  ve  Stfedu 
po  SV.  Mateji  apostolu  an  den  Statthalter  des  Fürstenthums 
Troppau,  Berthold  von  Tvorkau  und  Kravai-,  „alle  Entschei- 
dungen sollen  unterdessen  (pro  zati'm)  in  das  Troppauer  Für- 
stenthum  nur  aus  der  böhmischen  Hofkanzelei  ergehen."  Copie 
im  mähr.  Landesarchive  in  Slavata's  Aufzeichnungen. 
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Fürsten  in  Schlesien  eignet  vnd  zustehet"  '),  und  dies  für 
Karls  und  seiner  beiden  Brüder  legitime  Descendenz  nach 
dem  Rechte  der  Primogenitur.  Gleich  den  anderen  Fürsten 
in  Schlesien,  soll  der  neue  Fürst  Sitz  und  Stimme  bei  den 
Fürstentagen  und  dem  Oberrechte  haben,  und  für  die  Aus- 
lösung der  seit  Kaiser  Rudolf  (cc.  1604)  verpfändeten  Kam- 
mergüter, der  Stadt  und  des  Schlosses  zu  Troppau  123,000 
Thaler  „jeder  deroselben  pro  72  Kreuzer  geraittet,"  binnen 
Jahresfrist  in  zwei  Terminen  erlegen,  dafür  aber  die  Haupt- 
mannschaft  im  Troppauischen  und  das  Recht  erhalten,  die  im 
Fürstenthiurie  zu  erkaufenden  Güter  lehensweise,  oder  sonstens 
mit  Vorbehalt  der  Erbunterthänigkeit  und  Jurisdiction  zu  ver- 
geben. Und  was  die  widerspänstigen  Troppauer  Stände  an- 
langt, da  erklärt  der  Kaiser,  „dass  die  durch  die  de  facto  für- 
genombene  absonderung  von  Fürsten  vndt  Stenden  in  Schle- 
sien, sich  den  Privilegiis  unfähig  gemacht,  vnd  Ihro  Majestät 
dahero  fug  vnd  vrsach  genug  hat,  zur  Verhütt-  vnd  Abwen- 
dung Allerhandt  vnhcils  vnd  zerrüttligkeit  angeregte  Verän- 
derung mit  den  Landtständen  fürzunehmen,  vnd  den  Fürsten 
zu  vbergeben"  u.  s.  w.  —  also  gestraft  sollen  die  Stände 
sein  durch  die  Errichtung  des  neuen  Lehens,  das  wie  gewöhn- 
lich nach  dem  Aussterben  der  männlichen  Nachkommen  der 
Fürsten  Karl,  Maximilian  und  Gundacker  wieder  an  den  Kö- 
nig von   Böhmen   fallen   solle  ~). 

Nachdem  Karl  von  Lichtenstein,  der,  wie  bekannt,  in  seiner 
Jugend  protestantlseh  erzogen  wurde,  und  dann  zur  katholi- 
schen Kirche  übertrat ,  diesen  Vertrag  mit  geringer  Aende- 
rung,  und  auch  mit  der  Klausel  annahm:  „auff  den  fall  sich 
vber  lang  oder  kurtz  begebe,  dass  ainer  oder  mehr  auss  den 
vnserigen  (Fürsten  von  Lichtenstein)  von  der  Römischen  Ca- 
tholischen  Religion    (welches   Gott  gnediglich  verhütten   wolle) 

')  Man  vergleiche,  was  die  Troppauer  Stände  für  Ansichten  über 
die  schlesischen  Privilegien  hatten.  S.   87  d.  W. 

^)  Orig.  im  Arch.  cb  k.  k.  Minist,  des  Innern.  Sig.  II.  a.  4.  Trop- 
pau 6.  V.  J.   1613.   Gedruckt  in  Lünig's  Corp.  iur.  fend.  II.  79. 
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abwichen,  dass  allsdann  der  oder  dieselben  beriertes  Fürsten- 
thumbs  Troppaw  vnd  dieser  Lehensgnadt  nicht  f:ihig ,  noch 
ainiches  Recht  oder  Zuespruch  .  .  .  dai-zu  Laben ,  sondern 
gäntzlichen  dauon  aussgeschlossen  sein  solle,  vnd  die  Posses- 
sion solches  Fürstenthumbs  dem  Jenigen,  welcher  der  Catho- 
lischen  Religion  beygethan,  vnd  ausser  dessen  der  primogeni- 
tui'-ordnung  nach  der  nechste  wäre ,  so  lange  zustehen  vndt 
gebüeren  solle,  biss  derselbe  abgefallene,  oder  seiner  LinI 
ainer  widerumben  zu  der  Catholischen  Religion  sich  bekhen- 
nete,  auf  welchen  fall  es  zu  der  rechten  Ordnung  der  Primo- 
genitur nach  widerumb  khommen  solle"  \),  nachdem  also,  wie 
ich  sage  ,  Lichtenstein  auch  dieser  Klausel  sich  fügte ,  und 
selbe  in  Linz  am  1.  Jänner  verreversirte,  bekam  der  oberste 
Hauptmann  von  Schlesien,  Karl  von  Münsterberg,  dto.  Linz 
2.  Jänner  1614^)  den  Auftrag,  vom  Lichtenstein  im  Namen 
des  Kaisers  die  Lehenspflicht  „zum  wenigsten  des  Schlosses 
vnd  der  Stadt  sammt  der  Cammer-guetter  halben,"  nach  einer 
Eidesform,  in  welcher  nur  von  einem  Könige  zu  Böhmen  als 
obersten  Herzoge  in  Schlesien  die  Rede  ist,  und  die  üblichen 
Reverse  abzunehmen  ,  und  darüber  durch  die  schlesisch-lau- 
sitzische  Hofkanzlei  den  Kaiser  zu  berichten.  Den  Tag  dar- 
auf ,  also  den  3.  Janner ,  wurde  die  Weisung  an  Karl  von 
Münsterberg  ausgefertigt,  dem  Fürsten  von  Lichtenstein  Stadt, 
Schloss  und  die  Landschaft  zu  übergeben ,  und  dabei  dem 
königlichen  Oberamt  in  Schlesien  intimirt,  eine  eigene  Com- 
mission  nach  Troppau,  von  der  auch  der  Stadtrath  vom  sel- 
ben Datum  benachrichtigt  wurde,  zu  schicken,  und  dem  neuen 
Fürsten  Sitz  und  Stimme  beim  Oberrechte  einzuräumen.  Und 
nun    erst    empfing   Karl    von  Lichtenstein    zu    Linz    aus    des 

')  Orig.  Revers  dto.  Lintz  1.  Januar  1614  im  Archive  des  k.  k. 
Minist,  des  Innern.  Der  Contract  zwischen  dem  Kaiser  und 
dem  Fürsten  von  Lichtenstein  wegen  Troppau  trägt  jedoch  das 
Datum  Linz  28.  October  1613.  Copie  in  Slavata's  Aufzeich- 
nungen im  mähr.  Landesarchive. 

*)  Orig.  Cop.  im  Archive  des  Minist,  des  Innern,  und  in  Abschrift 
in  der  Troppauer  Chronik  pag.  254. 
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Kaisers  Händen  den  Lehensbrief  dto.  Lintz  4.  Jänner  1614  ^). 
In  diesem  erwähnt  der  Kaiser  nur  der  Verdienste,  welche  sich 
Lichtenstein  „umb  die  Einnehmung  Vnserer  Königreiche  vnd 
Lande"  erwarb  ,  während  er  dem  schlesischen  Oberamte  als 
Hauptgrund  der  Vorgabung  angibt  „die  Erledigung  dero  Ihme 
auf  Vnsere  Herrschafft  Pardowitz  gethanen  Vertröstung  vnd 
bezahlung  der  Bastisch-Patzischen  darauf  hafi'tenden  Schulden." 
Nur  „auss  Böhalmbischer  Königlicher  Macht  vnd  gewallt,  alss 
Kegierender  Böhalmbischer  Khönig  vnd  Obrister  Herzog  Inn 
Schlesien"  verleiht  Mathias  dem  Lichtenstein  „Vnnser  Fürsten- 
thumb  Troppau  In  Schlesien  gelegen"  mit  Vorbehalt  „der 
Königlichen  vnd  Landesfürstlichen  Obrigkeitt  vber  den  Be- 
sitzer solches  Fürstenthumbs  ,  so  wohl  aller  Bier  Stewer,  ge- 
meiner anlagen  ,  Gränicz  Zölle  vnd  alle  Andere  obmessigkeit 
vnd  Herrligkeiten  ,  so  Vnns  vnd  vorgehenden  Königen  zue 
Böhaimb  vnd  Obristen  Herzogen  In  Schlesien  ,  welche  die 
Fürsten  besiezen  vnd  innehalten,  biss  hero  zuegestanden  vnd 
gebühret  haben."  Auch  die  Ritterdienste  solle  der  jedes- 
malige Fürst  leisten,  und  bei  jedem  Besitzwechsel  „die  Lehen 
bey  Vnns  vnd  Vnsern  Nachkommen  künfftigen  Königen  zue 
Böhaimb  vnd  Obristen  Herzogen  in  Schlesien  zuesuchen  (also 
nicht  bei  der  Corona  Bohemiae),  vnd  auch  die  Lehenspflicht, 
gleich  andern  Fürsten  in  Schlesien,  zu  leisten  schuldig 
sein."  Lichtenstein  verreversirte  dto.  Pressla  den  28.  Aprilis 
Anno  1614  2)  diesen  Lehensbrief,  vnnd  trat  somit  factisch  als 
schlesischer  Herzog  auf. 

So  ward  auf  einmal  durch  Mathlas  ,  der  in  dem  Lehens- 
briefe sorgfältig  den  Titel:  „Markgraf  von  Mähren"  vermied, 
der  aber  doch  bei  seinem  Regierungsantritte  des  Fürstenthums 
Troppau  Privilegien  als  Markgraf  von  Mähren  bestätigte,  und 
daher  recht  gut  wusste  ,  dass  dieser  Antheil  nie  schlesisch, 
sondern   stets  mährisch  war,    ein  neues  schlesisches  Fürsten- 

')  Vid,  Cop.  v.  J.   1622  im  Arch.  des  k.  k.  Minist,  d.  Innern. 
*)  Orig.  im  Archive    des    k.  k.  Minist,  des  Innern    Sig.  II.  a.  4. 
Trepp,  ad  2.  z.  J.   1614. 
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tbum  creirt;  der  Vice-Kanzler  der  scblesisch-lausitzisclien  Kanz- 
lei, Schönaieh.  war  die  Triebfeder  der  ganzen  Unternehmung; 
aus  seiner  Feder  floss  jener  Vertrag  vom  28.  December  1613, 
aus  seiner  Feder  alle  die  Entwürfe,  um  Karl  von  Licbtenstein 
auch  gegen  den  Willen  der  Troppauer,  niähriscben  und  böh- 
mischen Stände  durchzusetzen,  „was  (wie  sich  der  Kaiser  in 
dem  Rescripte  vom  3.  Jänner  1.  J.  an  das  schlesische  Ober- 
amt ausdrückt)  verhofFentlich  nit  alleine  zu  hinlegung  der 
Strittigkeit,  so  solches  Fürstenthumbs  halber,  welcher  orthe 
hier  es  gehörig,  erwachsen ,  gar  bequem  vnd  dienstlich ,  son- 
dern auch  dem  gemeinen  Lande  in  Viel  weege  nutzlich  vnd 
zu  allem  gutten  erspriesslich  sein  würde."  Diese  Worte  lassen 
errathen,  welchen  Ausgang  die  Protestationen  der  Troppauer, 
der  mährischen  und  böhmischen  Stände  gegen  diese  Lehens- 
vergabung nehmen  werden,  und  nehmen  konnten  !  Noch  vor 
Kurzem  hat  Mathias  auf  dem  allgemeinen  Landtage  zu  Bud- 
weis  drei  Abgeordnete  der  Troppauer  oberen  Stände  im  Monate 
Februar  1.  J.  empfangen,  ihre  Klage  über  die  Trennung  der 
Troppauer  Bürger  von  den  oberen  Ständen  gnädigst  angehört, 
die  Gründe  ihrer  Absonderung  von  Schlesien  vernommen,  den 
Georg  von  Plavec  (z  Plavce  a  na  Plavci)  wegen  der  eigen- 
mächtigen Ausscheidung  seiner  Herrschaft  Losslau  (Viadislava) 
aus  der  Troppauer  Landtafel  hart  getadelt,  und  den  Trop- 
pauer Ständen  in  einem  Schreiben  an  ihren  Landeshauptmann 
Berthold  von  Tworkau  auf  Krawar ,  Radun  und  Sucholasez, 
dto.  V  mfestö  nasem  Budejovicich  v  stredu  po  sv.  Mateji  apo- 
stolu  (26.  Febr.)  1614  mit  deutlichen  Worten  erklärt:  „Strany 
pak  kanceläre,  kterou  by  se  Stavove  knizetstvi  Oppavskeho 
riditi  a  spravovati  mhli,  toho  vseho  pi-I  predeslem  spüsobu, 
toti^,  aby  nejinäd  nezli  z  Canceläre  nasi  Ceske  vselijakä 
psani  a  poroueeni  nase  do  tohoz  knizetstvi  vychäzela,  ziistavo- 
vati  räci'me"  ')•  Doch  dies  alles  musste  in  den  Hintergrund 
treten,    Troppau    wurde    und    blieb  ein  Lebensberzogthum  für 

')  Original  im  Archive    des  k.  k.   Minist,  des  Innern  Sig.  IV.  H. 
2.  Schles. 
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die  Familie  Lichtenstein.  In  einer  eigenen  Zuschrift  *)  in- 
timirte  der  Kaiser  den  böhmischen  Ständen  die  vollzogene 
Belehnung,  während  Schönaich ,  der  den  Böhmen  gegenüber 
doch  den  Muth  nicht  hatte ,  zu  sagen ,  Troppau  sei  ein 
schlesisches  Fürstenthum,  sich  alle  Mühe  gab,  den  geschehe- 
nen Act  zu  rechtfertigen  :  „Die  Erhebung  Troppaus,  so  sprach 
er ,  zu  einem  Erbfürstenthume  für  die  Familie  Lichtenstein 
bringe  weder  dem  Königreiche  Böhmen,  noch  jenen  Ländern, 
die  dieses  Fürstenthum  beansprechen,  irgend  einen  Nachtheil, 
weil,  wenn  einmal  entschieden  wird,  zu  welchem  Lande  Trop- 
pau gehöre,  der  Fürst  von  Lichtenstein  sammt  seinem  Für- 
stenthume  sich  zu  diesem  Lande  wird  zu  halten  haben.  Und 
erst  die  Troppauer  Stände!  die  sollten  sich  gar  damit  trösten, 
dass  Lichtenstein  vom  Kaiser  angehalten  sei,  ihre  Privilegien 
zu  bestätigen,  deren  sie  sich  doch  nach  des  Kaisers  Ausspruch 
verlustig  gemacht  haben  ^).  Dass  sie  solcher  Versprechungen 
wenig  achteten ,  ist  begreiflich,  aber  auch  begreiflich ,  wie  sie 
schon  am  25.  Februar  zu  Kranowitz  eine  Zusammenkunft 
hatten ,  und  nach  dem  hier  gefassten  Beschlüsse  am  28.  Fe- 
bruar den  vierten  Stand,  die  Bürger  der  Stadt,  durch  eine 
eigene  Deputation  fragen  lassen  konnten ,  ob  dieselben  „ohne 
Nachtheil  der  Action ,  so  zwischen  ihnen  schwebet,"  bei  den 
drei  obern  Ständen  halten  wollen?  Die  Antwort  dto.  13. 
März  war  freilich  nicht  befriedigend,  denn  die  alte  Feindschaft 
gab  sie  ein  ^).  Die  Bürger  frohlockten  über  die  Niederlage 
ihrer  Herren,  und  verherrlichten  des  neuen  Herzogs  Einzug 
am  14.  Mai  1614  mit  ihrer  Gegenwart.  Sie  huldigten  ihm 
den  21.  Mai,  empfingen  von  Lichtenstein  die  Zusicherung  der 
freien  Religionsübung,  wie  der  Rudolfinische  Majestätsbrief  sie 
gewährte  (!!),   und  aus   dem   Zeughause  die  Waffen,    die    sie 

')  Beilage  XLT. 

*)  Siehe  S.  148  d.  W.  Den  28.  April  1614  verreversirt  sich  den 
schlesischen  Ständen  der  Fürst,  alle  ihre  General-  und  Special- 
Privilegien  aufrecht  erhalten  zu  wollen.  Copie  in  Slavata's  Auf- 
zeichnungen in  Brunn. 

3)  Uniständlich  in  der  oftgenannten  Troppauer  Chrou.  pag.  261  u.  ff. 
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seit  ihrer  Aechtung  noch  nicht  ausgefolgt  erhielten.  Darauf 
waren  ihm  die  Stadtschlüssel  übergeben.  Die  drei  oberen 
Stände  hingegen ,  denen  man  die  vorzunehmende  Huldigung 
durch  die  schlesisch-lausitzische  Kanzlei  intimirte ,  schickten 
den  12.  Mai  (also  den  Tag  vor  der  Ankunft  der  drei  kaiser- 
lichen Commissäre,  Karl  von  Münsterberg,  Nicolaus  von  Burg- 
haus und  Georg  Rudulf  von  Zedlitz  zu  Troppau)  an  ihren 
Landeshauptmann  einen  der  Commission  zu  übergebenden  Pro- 
test, worin  sie  sich  auf  ihre  böhmischen  Versicherungen  vom 
Jahre  1511  ^) ,  und  auf  das  letzte  Decret  des  Kaisers  vom 
26.  Februar  1614  berufen  ^)  und  hiebei  erklären,  dass  sie  sich, 
weil  die  Intimation  aus  der  schlesischen  Kanzlei  komme ,  für 
nicht  verpflichtet  halten ,  vor  der  Commission  zu  erscheinen ; 
vielmehr  bitten  sie  ihren  Landeshauptmann  ,  das  allgemeine 
Landrecht,  welches  ohnebin  gehalten  werden  müsse,  auf  den 
14.  d.  M.  nach  Waagstadt  (böhm.  Bilovec,  Bezirkshauptmann- 
schaft Troppau)  anzusagen.  Dies  letztere  geschah  auch,  und 
zahlreicher  als  je  erschienen  die  Stände,  um,  trotz  einer  neuen 
Einladung,  oder  besser  Ermahnung,  sich  dem  Willen  des  Kai- 
sers zu  fügen,  von  Waagstadt  aus  dto.  v.  moste  Bilovci  IS- 
Maj  1614  abermals  auf  des  Kaisers  Rescript  dto.  von  Böh- 
misch-Budweis  26.  Februar  sich  zu  beziehen ,  und  endlich 
den  16.  Mai  den  Beschluss  zu  fassen,  unter  keiner  Bedingung 
der  Commission  zu  Willen  zu  stehen,  sondern,  falls  ihnen 
desshalb  etwas  Unangenehmes  begegnen  sollte ,  einer  für  den 
andern  zu  stehen  ^).  Und  als  den  21.  Mai  von  Seite  der 
Troppauer  Stände  noch  einmal  dieselbe  Erklärung  mit  dem 
Beisatze   ankam ,   dass   sie   ihre  Weigerungsgründe   dem   Kaiser 

')  Siehe  S.  72  d.  W. 

*)  Siehe  S.  151  d.  W.  Nicht  aus  Besorgniss  für  ihre  Religion  pro- 
testirten  die  drei  oberen  Stände;  so  gut  Lichtenstein  dem  vierten 
Stande  die  freie  Religionsübung  und  den  Rudolfinischen  Maje- 
stätsbrief gewährte ,  eben  so  gut  hätte  er  es  für  die  oberen 
Stände,  die  zudem  noch  grossen  Theils  katholisch  waren,  wenn 
sie  es  gewollt,  gethan;  sie  protestirten.  weil  sie  ihr  Recht  wahren 
wollten,  und  im  Recht  zu  sein  vermeinten. 

')  Beilage  XLII. 
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vorbringea  werden  ,  bracli  die  Commission  mit  ihnen  jede 
weitere  Unterhandlung  ab ,  und  insinuirte  in  einem  eigenen 
Patente  dto.  Troppau  23.  Mai  1614  sowohl  dem  Landeshaupt- 
manne,  als  auch  den  in  Waagstadt  noch  immer  versammelten 
Standen,  dass  Karl  von  Lichtenstein  das  Fürstenthum  Troppau 
bereits  übernommen  habe,  dass  ihm  von  der  Stadt,  von  Schloss 
und  den  Kammer-Guts-Unterthanen  gehuldigt  wurde,  und  dass 
es  nun  der  Stände  Pflicht  sei,  ihn  gleichfalls  als  ihren  Herrn 
anzunehmen,  „als  welcher  derer  vblichen  Landtrechten,  gebrauch, 
gewonhelten  vnndt  sprachen  wolerfahren  vnndt  Kündig,  bey 
solchen  Landtrechten,  allen  andern  Privilegien,  Freiheiten,  ge- 
rechtigkeiten  vnndt  wolhergebrachten  gewonheiten  erhalten  vnndt 
dabei  geschüczet,  auch  Ihr  Kays.  May.  selbst  allergnedigt 
darieber  handthaben  werden.  Im  wiederigen  Vngehorsamben 
Fahl  aber  vorwarniget  sein  sollen,  damit  I.  K.  M.  die  fernere 
Nottdurfft  der  ernstlichen  mittel  Vor  die  Handt  zue  nehmen 
nicht  Vrsache  gewinnen  dörffen."  —  An  eben  diesem  23.  Mai 
stattete  die  Commission  dem  Kaiser  den  Bericht  über  die 
vollzogene  Uebergabe  des  Fürstenthums  ab  ,  und  verliess 
Troppau  '). 

Dieses  Verfahren  der  schlesischen  Commission  bewog  die 
drei  oberen  Stände  des  Fürstenthums  Troppau ,  einige  Abge- 
ordnete aus  ihrer  Mitte  zu  dem  allgemeinen  mährischen  Land- 
gerichte auf  den  2.  Juni  l(jl4  nach  Brunn  zu  schicken,  um 
hier  von  den  mährischen  Ständen  Rath  und  Hilfe  zu  erbitten. 
Sie  erlangten,  um  was  sie  baten;  der  ganze  Weg,  der  in 
dieser  Angelegenheit  einzuschlagen  sei ,  ward  ihnen  genau 
vorgezeichnet;  genau  die  dem  Kaiser  vorzubringenden  Klage- 
punkte angegeben ,  als :  „Proti  knizeti  z  Lichtensteina ,  1 .  ze 
sobfe  toto  knizetstvi  proti  svobodäm  jejich  vyzadal;  2.  ze  je 
ku  knizetstvi  Slezskeuiu,  coü  na  n6m  bylo,  pripojil;  3.  ze  od 
nich  m&sto  Opavu  odtrhl ,  to  pak  vse  ze  jest  ucinil  bez  vfe- 
domi  a  vüle  jejich.   —    Proti  knizeti  Miasterberskemu  a  jeho 

')  Alles    aus  dem  Orig.   des  Archives  des  k.  k.  Minist,  d.  Innern 
Sig.  II.  a.  4.  Trepp.  4,  vom  J.   1614  mit  11   Beilagen. 


Die  Troppmitr  von  den  mühr.  Ständen  unterstützt.         155 

tovarysüm :  1.  ^e  sobo  v  te  zemi,  kdez  nie  co  rozkazovati 
nemä  podle  oui-adu  sveho ,  kommisi  zarnzil ;  2.  i;e  kni^eti  z 
Lichtensteina  Opavu  mt'Sto  v  poddanost  uvedl;  f].  ie  stavy 
na  mistf  I.  M.  C.  z  poddanosti  propustil.  —  Prot!  möstu 
Opav6:  1.  ^e  se  pi-ed  jinymi  stavy  vytrhlo;  2.  knfiieti  z 
Lichtensteina  poddanosti  sli'bilo;  3.  k  kanceläri  Slezskd  a  k 
stavüm  Slezskym  pnpojilo.  —  Proti  kanceldri  Slezskd,  ^e  proti 
vym&r&ni  I.  M.  C.  v  stavy  säha ,  a  sobö  mocnost  osobuje, 
ktera  na  ni  nenälezf"  ^).  Als  Bedingung  jedoch,  unter  welcher 
die  mährischen  Stände  die  Troppauer  unterstützen  wollen, 
wurde  festgesetzt:  „aby  ani  malo  ani  mnoho  bez  raddy  jich 
M.  necinili,  nybrz  podle  predesleho  zakäzäni  sveho  a  zaßätku 
nynf  ucinßn^ho,  cozby  tak  koli  däle  pfedsevziti  chtSli,  s  rad- 
dou  a  vödomim  I  Milosti  aby  to  cinili.  Aby  se  v  svem  ou- 
myslu  stale  m^li  ,  a  v  zadne  prostrane  jednäni  a  zvlästfe  vy- 
slani,  k  terez  by  k  I.  M.  C.  vypraveni  byli ,  aby  se  neddvali, 
nebo  jestli  ie  by  to  ucinili  a  sebe  v  cem  zavedli,  Äe  by  I. 
M.   tim  vinni   byti  a  jim   däle  pomahati   mocl  neräcili"  ^). 

Die  Troppauer  oberen  Stände  befolgten  genau  die  in 
Brunn  erhaltenen  Weisungen  ,  und  antworteten  auf  jenes  Pa- 
tent vom  23.  Mai  1614  noch  von  Waagstadt  aus  ganz  im 
Sinne  der  Mährer  dto.  v  m^stfe  Bilovci  dne  10.  Juni  1614, 
Praest.  15.  Juni  ^),  „wie  schmerzlich  es  ihnen  zu  vernehmen 
sei,  dass  sie  ihrem  angestammten  Erbherrn,  dem  Kaiser,  ent- 
sagen ,  und  den  Fürsten  Lichtenstein  als  ihren  Herrn  aner- 
kennen sollen;  neb  majice  my  L  M.  C.  za  Pana  naseho  d6- 
dicneho ,  jöho  se  spusteti  nikoli  neminime  a  nechceme ,  aniz 
zädostivi  jsme,  abychom  z  poddanosti  te,  kterouz  jsme  I.  M. 
C.  prirkli,  zvlästö  od  t6ch,  kteri^  tdj  moci  sobö  üradnö  danej 
nemaji,  propoust&ni  byli,  obzvlastnö ,  ponfevä^  to ,  co  se  d^je, 
zjevne    proti  Privilegiim    a  nadänim   nasim   cell.      Protoü   Vasi 

')  Orig.    im    Landtagsbuche   von    diesem    Jahre   fol.  33    sqq.    im 

mähr.  Landesarchive  Sig.  Nr.  6. 
')  1.  c.  fol.  34. 
')  Orig.  im  Archive  des  k.  k.  Minist,  des  Innern  ad  7  v.J.  1614 

Sig.  IL  A.  4.  Tropp. 
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kni'iieci  Mil.  a  V.  Milostem  oznaraujeme,  ze  takoveho  propou- 
sti'>ni  nepiijimäme  a  protestando  se  ohlasujeme ,  ze  tomu  zäd- 
neho  mista  dati  nemu^eme  a  nedaväme,  CehoÄ  jsnie  .... 
tajiti  nechtSli.  S  tim  a.  t.  d."  Dieses  Schreiben  wurde  vom 
Karl  von  Münsterberg  dem  Kaiser  dto.  Olssen  21.  Juni  1614*) 
zugeschickt ,  so  dass  dieser  den  Troppauer  Protest  jedenfalls 
erfahren  musste.  Hiemit  aber  haben  die  drei  oberen  Stände 
ihr  gekränktes  Recht  vollkommen  gewahrt,  um  bei  einer  vor- 
kommenden schicklichen  Gelegenheit  im  gesetzlichen  Wege 
dieser  Belehnung  begegnen  zu  können.  Zu  diesem  Ende 
fertigten  sie  an  den  Kaiser,  der  damals  In  Linz  den  Hof  hielt, 
eine  Gesandtschaft  ab ,  die  ihm  ein  vom  mährischen  Landes- 
hauptmanne  Karl  dem  Aelteren  von  Zierotin  revidirtes  Memo- 
riale  dto.  6.  Juli  1614")  überreichte,  in  welchem  zuerst  auf 
des  Kaisers  Bestätigung  der  Troppauer  Privilegien  dto.  Freuden- 
thal 1611  V  pätek  po  SV.  Lukdsl  evang.  ^)  hingewiesen  wurde, 
eine  Bestätigung,  welche  die  Privilegien  über  Troppaus  Unver- 
äusserlichkeit und  über  die  Besetzung  der  Landeshauptmanns- 
Stelle  nur  mit  einem  Einhelmischen  enthält ;  dann  klagen  darin 
die  Abgeordneten,  dass  Fürst  Lichtenstein  ohne  "Wissen  und 
Willen  der  mährischen  Stände,  die  doch  mit  Schlesien  wegen 
dieses  Fürstenthums  im  Stritte  seien,  zum  Fürstentage  nach 
Breslau  ging,  „vnnd  alldort  sich  gegen  Fürsten  vnnd  Stenden 
verreverslrt,  vnd  ohn  alle  Esception  das  Fürstenthumb  Trop- 
paw  Schlesien  zuegeeignet."  Ferner  erwähnen  sie,  wie  die 
drei  schlesischen  Commlssäre  die  Troppauer  Bürgerschaft  durch 
einen  „mit  grosser  Exception  aufgerichteten  Contract"  )  den 
oberen  Ständen  abtrünnig  gemacht  haben ;  wie  die  Commls- 
säre gegen  jedes  Recht  und  Gewohnheit  im  Fürstenthume 
Troppau,  „wo  sie  doch  nichts  zu  gebiethen  haben,"  Patente 
ausschickten ,    und    die   Unterthanen   der  Eidespflicht  enthoben 

')  Orig.  im  Arch.   des  k.  k.  Minist,   des  Innern. 

*)  Landtagsbuch    zu   diesem  Jahre    fol.    35     u.  ff.    im   mährischen 

Landesarchive. 
')  Abschriftlieh  im  mähr.  Landesarchive.     Siehe  S.   126  d.  W. 
*)  Anspielung  an  die  Bestätigung  des  Rudolfinischen  Majestätsbriefes. 
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haben;  wie  sie  in  deutscher  Sprache  durch  die  schlesische 
Hofkanzlei  verhandelten,  während  doch  erst  vor  Kurzem  der 
Kaiser  zu  Budweis  die  Troppauer  an  die  böhmische  Kanzlei 
gewiesen  habe.  „Diesem  zuewieder  will  gedachte  Schlesische 
Cantzlei  eingreiffeu,  vnd  Ihr  alda  ein  gewalt  erzwingen,  wel- 
ches Ihr  nit  gebürt ,  Viel  weniger  vnser  Thun  versteth ,  die- 
weil  Sy  der  Behemischen  sprach  nit  kündig,  vnd  wir  unss 
derselben  bei  allen  vnsern  Rechten,  Zuesambenkünfi'ten  von 
Vhralten  Zeiten  in  Steten  gebrauch  bedient  nicht  anders  alss 
wie  im  Marggraffthumb  Märhern.  Aber  durch  angeregter  Schle- 
sischen  Cantzlei  vnwissenheit  müssen  alle  löbliche  gewohn- 
heiten,  Recht  vnd  Ordnung,  vnd  in  Summa  alles  dass,  war- 
umb  wir  vns  vor  Alters  hero  nach  gedachtem  Marggraffthumb 
regulii't,   zue   grundt  gehen  vnd  verderben"   u.   s.   w.    ) 

Während  die  Troppauer  Deputirten  am  Hoflager  zu  Linz 
weilen ,  wohin  auf  den  27.  Juli  ein  allgemeiner  Landtag  an- 
gesagt wurde,  halten  die  mährischen  Stände  den  10.  Juli  1614 
(v  ctvrtek  po  sv.  Kylianu)  zu  Olmütz  in  Gegenwart  des  Erz- 
herzogs Ferdinand  ihren  Landtag,  und  beschliessen,  eine  eigene 
Gesandtschaft ,  mit  dem  Cardinal  von  Dietrichstein  an  ihrer 
Spitze ,  eben  dieser  Troppauer  Angelegenheit  wegen  an  den 
Kaiser  abzuschicken.  Diese  soll  das  Unerhörte  des  ganzen 
Verfahrens  mit  Lichtenstein  unumwunden  darstellen  „ponövad^ 
to,  CO  je  (Opavane)  potkava ,  na  velike  ublfzeni  präva  toho, 
kterez  zemö  lato  (Moravska)  od  starodävna  k  tomu^  kni- 
Äetstvi  mä,  se  vstahuje,"  und  offen  bekennen ,  dass  die  mäh- 
rischen Stände  sich  der  Troppauer  um  jeden  Preis  „penözy 
i  lldem"  thätig  anzunehmen  willens  seien.  Ja  noch  nicht  ge- 
nug, sie  erklärten  durch  einen  förmlichen  Landtagsschluss  den 
Titel:  „Fürst  von  Troppau,"  welchen  Lichtenstein  annahm, 
geradezu  als  eine  Anmassung,  und  verboten,  diesen  ämtlich 
zu    gebrauchen     „pon^vadz    to    proti    privilegiim    a    svobodäm 

0  Orig.  Coneept  im  Archive  des  k.  k.   Minist,  des  Innern  II.  A. 
4.  Trepp,  ad  8.  vom  J.    1614. 
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Stavüv  kni^etstvi  Opavskeho  zjevnö  cell"  ').  Am  21.  Julid.  J. 
erhielt  Cardinal  Dietrichstein  die  Creditive  mit  der  Weisung, 
den  Kaiser  um  eine  Tagsatzung  zur  endlichen  Begleichung 
der  Streitfrage,  wohin  das  Fürstenthum  Troppau  eigentlich 
gehöre,  anzugehen,  und  ihm  in  Erinnerung  zu  bringen,  wie 
durch  die  Uebergabe  des  Fürstenthums  an  Lichteustein  der 
Markgrafschaft  Mähren  Unrecht  geschehen  würde  ^).  Und  so- 
mit reiste  er  ab.  In  seinem  Vortrage  an  den  Kaiser  ^)  er- 
wähnt er  der  jüngsten  mährischen  Landtagsschlüsse,  und  er- 
innert in  einer  würdigen  Sprache  den  Regenten  an  das  gege- 
bene Wort  dto.  ultimo  Septemb.  1611  „in  Bezug  Troppaus 
nichts  zu  unternehmen ,  was  dem  Markgrafthume  nachtheilig 
sein  könnte." 

Mittlerweile  waren  kraft  der  Ausschreibung  die  böhmischen 
Deputirten,  die  obersten  Landofficiere  und  Landrechts-Beisitzer 
zum  General-Landtage  nach  Linz  gekommen,  darunter  auch 
Wilhelm  von  Slavata,  dem  wir  eine  umständliche  Aufzeich- 
nung der  dortigen  Verhandlungen  verdanken  *).  Auch  sie 
nahmen  sich  des  Troppauer  Strittes  thätigst  an ,  und  über- 
reichten desshalb  dem  Kaiser  dto.  Linz  den  II.  August  1614 
ein  Gutachten,  das  im  Wesentlichen  dahin  ging:  „der  Mon- 
arch möge  die  Bitten  der  drei  oberen  Stände,  welche  durch 
den  Cardinal  Dietrichstein  und  durch  Böhmens  Abgeordnete 
so  kräftig  unterstützt  worden,  gnädigst  erfüllen,  ihre  Privile- 
gien de  non  alienando,  die  „lauter  und  klar"  sind,  respecti- 
ren,  alle  den  Troppauern  nachtheiligen  Patente,   als   „ex  mala 

')  Die  hiezu  nöthigen  Belege  sind  abgedruckt  im  mähr.  Land- 
tagsschlusse  vom  J.  1614.  Orig.  im  Landtagsbuche  von  dem- 
selben Jahre  fol.  53  sqq.  im  mähr.  Landesarcliive.  Diese  An- 
gelegenheiten gaben  dem  damaligen  mährischen  Landeshaupt- 
manne  Karl  von  Zierotin  Veranlassung ,  ein  interessantes 
Schreiben  an  Adam  von  Sternberg  zu  schicken,  welches  hier 
als  Beilage  XLIII  nachfolgt. 

')  Beilage  XLIV. 

^)  Beilage  XLV. 

■•)  Abschriftlich  im  mähr.  Landesarchive  nach  einer  Copie  der 
Prager  k.  k.  Universitäts-Bibliothek. 
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infornifitione"  erflossen ,  aufheben  ,  den  Fürsten  von  Lichten- 
stein zur  Entsagung  seiner  Ansprüche  auf  Troppau  vermögen, 
und  überhaupt  die  Troppauer  Stände  in  ihren  vorigen  Zu- 
stand versetzen,  jedoch  auf  den  Antrag  des  Cardinais  Diet- 
richstein, die  Stadt  Troppau  wegen  des  dem  Fürsten  Lichten- 
stein geleisteten  Huldigungseides  zu  bestrafen,  nicht  eingehen, 
„weil  die  Aydtslaistung,  so  Sie  .  .  .  gethan,  auf  Eur  Kay. 
Mayst.  anschaffen  beschehen"  .  .  .  Wegen  der  begerten  Ver- 
hör zwischen  den  Stenden  in  Märhern  vnnd  den  Fürsten  vnd 
Stenden  in  Schlesien ,  ofTtangeregtes  Fürstenthumb  Troppau 
wohin  aigentlichen  dasselbe  gehörig ,  betreffende ,  wird  solch 
begeren  gar  nit  vor  vnbillich  noch  vnnzuelässHch  gehalten; 
jedoch  Könte  der  Herr  Cardinal  an  stadt  der  Märhrrischen 
Stendt,  mehrerweneter  Obrister  Landtofficirer  vnd  Landt-Recht- 
slczer  malnung  nach ,  dahin  von  Eur.  Kay.  Majst.  beschieden 
werden  :  dass  In  wehrendem,  oder  nach  geschlossenem  Künff- 
tigen  Behmischen  General-Landtag  beyden  tailen  von  Eur. 
Kay.  Majst.  ein  gewisser  tag  ,  aufs  lengst  in  drey  Monatb, 
von  derselben  Zeit  anzuraitten  ,  zur  Verhör  angesezt  werden 
solle"  etc.  ^)  Die  Gründe,  welche  dieses  Gutachten  unter- 
stützen sollen,  sind  die  bekannten:  Wladislaw's  Privilegien, 
des  regierenden  Mathias'  Confirmatlonen,  die  Berufung  an  die 
Geschichte,  an  das  darniederliegende  Recht  im  Troppauischen, 
wo  wegen  der  Besitzergreifung  der  Stadt  durch  Lichtenstein 
kein  Landrecht  gehalten   werden  könne   u.   s.   w. 

Die  Abgeordneten  der  schlesischen  Stände,  welche  an  dem 
Vice-Kanzler  Schönaich  die  grösste  Stütze  hatten ,  und  alles 
erfuhren,  was  in  des  Kaisers  Cabinete  vorging,  überreichten 
dem  Monarchen  schon  nach  einigen  Tagen  eine  förmliche  Klag- 
schrift wider  die  Troppauer  oberen  Stände.  Sie  sagen  darin : 
„dass  die  Troppauer  dem  Lande  Schlesien  über  zwei  Tonnen 
Goldes   (die  Tonne  zu   100,000  fl.)   schulden,   die  die  schlesi- 


')  Orig.  im  Archive  des  k.  k.  Minist,  des  Innern  Sig.  II.  A.  4. 
Tropp.  8.  vom  Jahre  1614.  Abschriftlich  in  Slavata's  Auf- 
zeichnungen. 
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sehen  Stände  verzinsen  müssen ;  sie  glauben,  dass  die  Trop- 
pauer ,  wenngleich  sie  jetzt  dem  Fürsten  von  Lichtenstein 
unterworfen  wurden,  dennoch  zur  Tilgung  dieser  Schuld,  selbst 
durch  die  den  Schlesiern  bereits  bewilligte  Execution  ange- 
halten werden  können ;  ohnehin  seien  nur  diese  Schulden  die 
Ursache  des  Strebens  nach  Separirung  von  Schlesien,  zu  dem 
die  Troppauer  seit  jeher  gehören;  sie  haben  1B62  ihrem 
Landeshauptmanne  ein  eigenes  Deputat  ausgeworfen,  damit  er 
die  Breslauer  Fürstentage  besuche  ');  sie  wurden  1567  durch 
Kaiser  Maximilian  förmlich  den  Schlesiern  zugesprochen  ) ; 
sie  wundern  sich  daher,  wie  die  mährischen  und  böhmischen 
Stände,  die  doch  auf  das  Fürstenthum  gar  kein  Recht  haben, 
sich   ihrer  annehmen   können."    ) 

Der  Kaiser  mochte  das  Seichte  dieser  Klage  erkannt  ha- 
ben, und  statt  in  selbe  einzugehen,  folgte  er  im  Wesentlichen 
dem  böhmischen  Gutachten  vom  11.  August.  Denn  so  ziem- 
lich im  Sinne  dieses  Gutachtens  erfloss  ex  consilio  Bohemico 
Lincii  6.  die  Septemb.  1614  auf  des  Cardinais  Vorstellungen 
die  kaiserliche  Resolution ,  dass  es  dem  Regenten  nicht  bei- 
falle, die  Privilegien  irgend  eines  Landes  anzugreifen;  sondern 
entschlossen  sei,  zur  endlichen  Ausgleichung  der  Divergenzen 
eine  Tagfahrt  auf  den  24.  November  I.  J.  dorthin  ,  wo 
eben  das  Hoflager  sein  wird,  anzusagen,  auf  dass  die  Abge- 
ordneten aller  böhmischen  Kronländer  ihre  Gründe  vorbringen 
können.  Bis  zu  dieser  Zeit  sollen  jedoch  die  obern  drei 
Stände  des  Fürstenthums  in  des  Kaisers  Unterthänigkeit  ver- 
bleiben ,  und  ihre  Landrechte  ,  so  wie  früher ,  entweder  in 
Troppau,  oder  wo  sie  sonst  wollen,  abhalten*).  Diese  Re- 
flolution  wurde  wie  den  mährischen,  so  den  Troppauer  und  schle- 
sischen   Ständen    in    pari    übermittelt,    und    zugleich  Karl  von 

1)  Siehe  S.   71,   76,  91,  92,  98  u.   100  d.  W.  Nicht  die  Troppauer, 

sondern  der  Kaiser  that  es. 
=*)  Wohl  nur  provisorisch.     Siehe  S.    109  u.  ff.  d.  W. 
■•')  Orig.  im  Archive  des  k.  k.  Minist,  des  Innern  IV.  H.  2.  ad  3. 

v.  J.   1616. 
«)  Beilage  XLVI, 
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Münsterberg,  Fürst  von  Lichtenstein  und  Rudolf  von  Zedlitz 
aufgefordert,   bei  dieser  Tagfahrt  zu  erscheinen  '). 

Dass  den  mährischen  Ständen  mit  dieser  Tagfahrt  Ernst 
war,  beweist  eine  Bitte  des  mährischen  Landrechtes  an  das 
Olmützer  Capitel  dto.  v  meste  Brne  24.  Sept.  1614  um  Aus- 
folgung jener  Urkunden,  die  nach  Einsicht  des  Capitels  ihre 
Sache  vor  dem  Kaiser  fördern  könnten,  „za  to  iiädäme,  schreiben 
sie,  ie  ndm  takovych  privilegii  a  vysad,  jesto  by  se  kdekoliv  v 
nich  kni^etstvi  Opavskeho  co  dotejkalo,  k  jii5  dotcen^mu  od  J, 
M.  C.  nd,m  slo^enemu  roku  in  original!  zapujciti  .  .  .  räöite"  ). 
Es  beweist  dies  aber  auch  eine  Zuschrift  des  mährischen  Lan- 
deshauptmanns dto.  V  mc'ste  Brn&  26.  Sept.  1615-  an  die 
Troppauer  oberen  Stände ,  in  welchem  diese  aufmerksam  ge- 
macht werden,  noch  vor  dem  angesagten  24.  November  an 
irgend  einem  später  zu  bestimmenden  Orte  zugleich  mit  den 
Mährern  zusammen  zu  kommen ,  und  hier  das  Weitere  zu 
berathen  ^). 

Während  dies  in  Mähren  vorging,  erging  dto.  Lintz,  Mon- 
tag nach  Exaltat.  s.  Crucis  (lo.  Sept.)  1614  auch  an  die 
Böhmen  vom  Kaiserhofe  die  Aufforderung ,  sich  zu  dem  an- 
beraumten 24.  November  einfinden  zu  lassen,  um  so  in  Ver- 
einigung der  Abgesandten  aller  böhmischen  Kronländer  sowohl 
die  Frage,  wohin  das  Fürstenthum  Troppau  zu  gehöre  habe,  als 
auch  die  andere,  ob  Lichtenstein  im  Besitze  dieses  Fürstenthums 
bleiben  dürfe,   der  endlichen  Ausgleichung  zuzuführen  *).  Doch 

')  Orig.  im  Archive  des  k.  k.  Minist,  des  Innern. 

^)  Orig.  Concept  im  Copiar.  v.  d.  J.  fol.  131  im  mähr.  Landes- 
archive. 

3)  Orig.   Cop.  im  Copiar.  I.  c.  pag.   130. 

*)  Diese  au  die  böhmischen  Stände  ergangene  Aufforderung  wurde 
Veranlassung  einer  umständlichen  und  weitläufigen  Correspon- 
denz  zwischen  den  Ständen  Böhmens,  Mährens  und  Troppaus, 
welche  zum  Zwecke  hat,  nachzuweisen,  wohin  das  Fürstenthum 
Troppau  gehöre,  und  ob  es  Lichtenstein  als  Lehen  behalten 
könne.  Der  Cod.  Zierotiuianus  Nr.  III  soll  nach  Chlumecky's 
Angabe  (Schriften  der  histor.  Statist.  Section  zu  Brunn  Heft  VII. 
S.  62  u.  ff.)  diese  Verhandlungen  enthalten.  Was  jedoch  im 
Dndfk's  Mähren  und  Troppau.  11 
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diese  erklären  dto.  Prager  Schloss  9.  October  1614  *)  die 
anberaumte  Zeit  für  zu  kurz,  und  bitten  den  Kaiser  um  Ver- 
längerung des  Termins,  einmal,  weil  sie  bis  zum  24.  Novem- 
ber die  zur  Führung  des  Strittes  nöthigen  Privilegien  nicht 
ordnen  können ,  dann  weil  sie  erst  den  General-Landtag  zu 
Prag,  „dahin  die  ganze  Angelegenheit  eygentlichen  gehört," 
abwarten  wollen.  Sollte  es  jedoch  im  kaiserlichen  Rathe  anders 
beschlossen  werden,  dann  seien  sie  bereit,  auch  ihre  Abgeordne- 
ten abzuschicken  2).  Diese  Bitte  der  böhmischen  obersten  Lan- 
desofficiere  und  Landrechtsbeisitzer  wurde  den  schlesischen  und 
mährischen  Ständen  dto.  23.  October  I.  J.  notificirt  und  ihre 
Meinung  hierüber  eingeholt  ').  Doch  bevor  noch  diese  Note 
nach  Mähren  kommen  konnte ,  versammelten  sich  laut  der 
Zuschrift  des  mährischen  Landeshauptmannes  dto.  26.  Sept. 
die  auf  dem  Landtage  zu  Brunn,  ve  ßtvrtek  po  sv.  Kilianu  *), 
zur  Führung  des  Processes  ernannten  ständischen  Glieder 
unter  dem  Vorsitze  des  Cardinais  zu  Olmütz,  und  begannen 
ihre  Berathungen  damit,  dass  sie  die  böhmischen  obersten 
Landesofficiere  abermals  um  vidimirte  Abschriften  einiger  Ur- 
kunden, die  im  Kronarchive  liegen  sollten,  ersuchten.  Sie 
schreiben  dto.  v  mfestö  Olomouci  24.  Oct.  1614  .  .  ,  „I  ackoliv 
nemälo  toho  jsme  ndlezli,  öimz  takove  prdvo  (ktere  zem&  tato 
k  tomuz  kni'zetstvi  md.)  s  pomoci  Boii  zastati  moci  se  nadö- 
jeme  ,  vsak  potfebuji'ce  jest6  vypisüv  nfekterych  listü  pH  svo- 
bodäch  krälovstvi  ceskeho  züstavajicich :  proto^  V.  M.  toto 
psani  spoleönö  öinime,  prdtelsky  a  sluzebnfe  ^ädajice,  2e  podle 
ji2  nejednoho  dovoleni  a  zakäzani  vsech  panüv  stavüv  krälovstvi 
ceskeho  näm  vypisy  töch  listü,  kterych  poznamenäni  na  cedulce 

Jahre  1614  über  diese  Angelegenheit  am  Kaiserhofe  verhandelt 
wurde,  hat  uns  Wilhelm  Slavata  in  einer  von  uns  schon  öfters 
erwähnten  umfangreichen  Schrift  aufbewahrt,  die  nach  einem 
Manuscripte  der  Prager  k.  k.  Bibliothek  nun  copirt  im  mähr. 
Landesarchive  ei'liegt. 

')  Eine  Copie  in  Slavata's  Aufzeichnungen  trägt  den  9.  November. 

^)  Orig.  im  Archive  des  Minist,  des  Innern  Sig.  9.  v.  J.   1614. 

*)  Orig.  Concept  im  Archive  des  k.  k.  Minist,  des  Innern. 

*)   Siehe  S.   161   d.  W. 
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V  tomto  psani  zavi-ene  V.  M.  odsildme,  pod  peceti  zemskou, 
aneb  jinäö,  jak  by  se  V.  M.  vidölo,  toliko  aby  ku  prävu  po- 
staiiti  molili ,  stvrzenö  propüjöiti  ,  .  .  rächte"  ').  Diese  ab- 
verlangten Urkunden  sind:  1.  Karl's  IV.  Incorporations-Bulle 
der  schlesischen  Fürstenthümer  mit  Böhmen,  dto.  Pragae  A. 
D.  1355  Indict.  VIII.  VII.  Idus  Octob.  2);  2.  die  Urkunde 
des  polnischen  Königs  Casimir,  in  welcher  er  offen  erklärt, 
dass  er  kein  Recht  auf  die  schlesischen  Fürstenthümer  habe, 
dto.  Cracovie  in  octava  purificationis  B.  M.  V.  1339^); 
3.  eben  dieses  Casimir's  Cessions-Urkunde  aller  seiner  Rechte 
auf  die  Fürstenthümer  Schweidnitz  und  Jauer  dto.  v  Praze 
1356  in  die  beator,  Philippi  et  Jacobi  Apost.  *) ;  und  4.  Ota- 
kar's  Brief,  durch  welchen  er  seinen  unechten  Sohn  Niclas 
zum  Fürsten  von  Troppau  erhebt  ^).  —  Die  drei  ersteren 
sollten  den  mährischen  Deputirten  zum  Beweise  dienen ,  dass 
das  Troppauer  Fürstenthum  n  i  e  nach  Schlesien  gehörte,  weil 
es  in  jenen  wichtigen  Urkunden,  in  denen  alle  schlesischen 
Fürstenthümer  namentlich  angeführt  werden,  nicht  genannt 
wird  ^),  und  die  vierte,  nach  der  schon  im  J.  1569  gefragt 
wurde,  sollte  wahrscheinlich  die  Art  und  Weise  der  Aus- 
setzung dieses  Fürstenthums  darthun.  Dass  sie  nicht  mitge- 
theilt  werden  konnte,  haben  wir  schon  Gelegenheit  gehabt  zu 
erwähnen  ^). 

Da  der  24.  November  langsam  heranrückte,  entwarfen  die 
obersten  mährischen  Landesofficiere  für  die  Deputirten  die 
nöthige  Instruction  mit  der  Weisung,  längstens  bis  zum  22. 
November  in  Wien,  wo  in  Gegenwart  des  Kaisers  der  Pro- 
cess  entschieden  werden  sollte,  zu  erscheinen ,  aufs  kräftigste 
die  Troppauer  zu  unterstützen,  und  nicht  früher  diese  Stadt  zu 

')  Orig.  Copiar,  z.  d.  J.  fol.   133  im  mähr.  Landesarchive. 

2)  Siehe  S.  46  d.  W.     Sommersberg  fol.   776. 

*)  Sommersberg  fol.  775. 

*)  Sommersberg  fol.  865. 

')  Orig.  Copiar.  fol.  134  im  mähr.  Landesarchive. 

")  Siehe  S.  46  d.  W. 

')  Siehe  S.   17  u.  ft'.  d.  W. 
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verlassen,  als  bis  entweder  eine  genügende  Eesolution  ,  oder 
im  entgegengesetzten  Falle  wenigstens  des  Kaisers  Zusicherung 
erfolgt  sein  werde,  diesen  Stritt  beim  nächsten  General-Land- 
tage ,  welcher  in  zwei  oder  drei  Monaten  auf  dem  Prager 
Schlosse  gehalten  werde,  abermals  vorzunehmen:  „ponövadii 
to,  CO  jest  stavy  v  ph't-ine  pana  Vladare  domu  Lichtenstein- 
skeho  potkävä,  netoliko  na  velike  ublizenf  präva  toho,  ktere^ 
zemö  tato  (Moravskä)  k  tomuz  kni'zetstvi  od  starodiivna  mä, 
se  vztahuje:  ale  take,  kdyby  J.  M.  C.  toho  neprodlenö  mi- 
lostivö  pretrhnouti ,  a  pri  svobodach  a  privilegii'ch  jejich,  te^ 
starodävnemu  spusobu  jich  pozüstaviti  neräcil,  i  nasi'm  svo- 
bodäm  a  privilegii'm  neniiile  skräceni  takovym  spüsobem  a  pri- 
kladem  stäti  by  se  muselo."  Mit  den  böhmischen  Abgeord- 
neten sollen  sie  sich  in  gutes  Einvernehmen  setzen  „aby  näm 
pri  vyhledävani  nasnn  o  pravö  starem,  kterez  k  casto  jmeno- 
vanemu  kni'zetstvi  Opavskemu  mame,  netoliko  neprekäzeli,  ale 
mnohem  vice  a  rädt-jl  v  te  pricinfe  nam  k  tomu  naponiähali, 
aby  CO  nejspis  mozne,  spravedlivym  rosudkem  J.  M.  C.  tez 
kni'zetstvi  do  Moravy,  kdez  nälezelo,  a  jest&  nälezi,  prisouzeno 
bylo."  Und  weil  sie  wussten,  dass  sich  einige  Böhmen  ver- 
lauten Hessen,  das  Fürstenthum  Troppau  könne  nicht  mit  Mäh- 
ren, sondern  müsse  dem  Königreiche  Böhmen  einverleibt  wer- 
den, erhalten  die  mährischen  Abgeordneten  folgende  AVeisung: 
„Jestli  ze  by  pak  tymz  panüm  stavum  krälovstvi  ßeskeho  vi- 
dfelo  a  zdälo  n&jakou  obzvlästni  spravedlnost  k  temuz  kni'- 
zetstvi mi'ti ,  toho  pri  nich  (vyslanych  kral.  ceskeho)  pohle- 
dävati  maji,  aby,  zanechajice  näs  Moravanü  a  kni'zat  a  stavu 
Slezskych,  jakozto  t&ch,  ktei-i  jiz  od  davna  o  to  kni'zetstvi  ve 
pfi  zustäväme ,  pri  tom,  rdd^ji  toho,  ac  by  se  vypovfed  stala, 
vyckali,  a  potom  k  te  sträng,  ku  ktere  by  dotcend  kni'zetstvi 
prisouzeno   bylo,   o   spravedlnost   svou   hled^li"    ). 

So  standen  die  Sachen,  als  die  schlesischen  Stände  auf 
die  ihnen  geschickte  böhmische  Notificirung  dto.  23.  October 
1614    wegen    der  Verlängerung    der  Frist    zur  Tagfahrt    und 

M  Oi-g.  Copie  im  Cop.  1.  c.  Beiblatt  136  im  mähr.  Landesarchive. 
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ihrer  Verlegung  nach  Prag  ')  in  einem  ziemlich  gereizten 
Tone  dto.  Breslau  S.  November  I.  J.  antworten,  wie  sie  nach 
Prag  zum  Verhör  nicht  kommen  können,  „massen  es  dann  auch 
ziemlich  vngereimbt  sein  würde,  wann  das  beklagte  Theil  dem 
Kläger  nachziehen  müsste"  ^).  Indess  trotz  dieser  Eim-ede 
blieb  diesmal  Mathias  bei  seinem  Entschlüsse ;  Mährens,  Böh- 
mens ,  Troppaus  und  Schlesiens  Abgeordnete  erschienen  zum 
festgesetzten  Tage  in  Wien  (wo  sie  bis  zum  15.  Jänner  1615 
vei-blieben) ,  die  Letzteren  unterstützt  durch  den  Rath  des 
schlesischen  Vice-Kanzlers  Schönaich,  wenn  nicht  gar  durch 
den  des  Cardinais  Khlesl,  der  in  diesem  Processe  eine  wich- 
tige Rolle  spielt,  und  stets  an  der  Seite  der  Schlesier  steht  ). 
Schönaich  entwirft  dto.  Wien  27.  November  eine  eigene  In- 
struction ,  nach  welcher  der  Kaiser  bei  diesem  Gerichte  vor- 
gehen solle.  Er  wählte  jene  Formalitäten,  die  bereits  1546, 
wo  zum  erstenmale  über  diesen  Gegenstand  ämtlich  verhandelt 
wurde  *),  beobachtet  wurden ,  sieht  sich  aber  zu  der  nieder- 
schlagenden Bemerkung  genöthigt ,  dass  man  nur  manke  und 
mutilirte  Acta  jenes  Processes  ,  und  ganz  und  gar  keine 
Endresolution  vorfinden  könne.  Uebrigens  möge  nur  der  Kaiser 
bedenken,  wie  dieser  ganze  Streit  von  Seite  der  mährischen 
Stände  „mehr  auss  vbermuth  vnd  wehnig  respectirung  ihrer 
hohen  Obrigkeit,  als  auss  rechtmässigen,  billigen  vrsachen  ge- 
führt werde,"  und  wie  darunter  das  kaiserliche  Ansehen  leide, 
.,dieweilen  die  schlesischen  Stende  I.  Mayst.  nodturfft,  Regal 
vnd  Hoheit  höchst  deduciren  vnd  deft,ndiren  werden"  ).  Bei 
eimem  solchen  Rathe  musste  die  Verlegung  des  Processes 
auf  eine  andere  Zeit  und  auf  einen  andern  Ort  nur  erwünscht 
erscheinen,  wesshalb  die  böhmischen  Abgeordneten   dto.  Wien 

M  Siehe  S.   162  d.  W. 

')  Orig.  im  Archive  des  k.  k.  Minist,  des  Innern. 

3)  Beweis  hiefür  Schönaich's  Bericht  an  Khlesl  dto.  Wien  25.  De- 

cember  1614.     Orig.  im  Archive    des   k.  k.  Minist,  des  Innern 

Sig.  IV.  H.  2.  Schles.  ad  3.  v.  J.   1616. 
*]  Siehe  S.   101   d.  W. 
*)  Orig.  im  Archive  des  k.  k.  Minist,  des  Innern.  Sig.  eadem. 
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10.  December  abermals  ihre  Bitte  wiederholten,  das  Verhör 
nach  Prag  auf  den  nächst  künftigen  General-Landtag  zu  ver- 
legen  ,  weil  sie  die  zur  Führung  des  Processes  nöthigen  In- 
strumente nur  durch  den  Landtag  erhalten  können,  und  weil 
Karl's  IV.  Bulle  und  der  Landtagschluss  vom  J.  1575  aus- 
drücklich festsetzen,  dass  die  Rechtssachen  zwischen  dem  Kai- 
ser und  den  mährischen ,  böhmischen ,  schlesischen  und  lau- 
sitzischen Ständen  nur  in  Prag,  oder  überhaupt  nur  bei  der 
böhmischen  Krone,  zu  welcher  Schlesien  unmittelbar  gehöre, 
entschieden  werden  können.  Doch  möge  der  Kaiser  schon 
diesmal  die  Bürger  der  Stadt  Troppau  des  dem  Fürsten 
von  Lichtenstein  geleisteten  Eides  entbinden,  und  diesen  auf 
eine  andere  Art,  aber  nicht  mit  dem  Fürstenthume,  dessen 
Unveräusserlichkeit  das  Wladislaw'sche  Privilegium  wahrt,  ent- 
schädigen '). 

Wie  diese  Bitte  am  Kaiserhofe  aufgenommen  wurde,  zeigt 
das  hierüber  von  Schönaich  verfasste  ,  und  am  12.  December 
im  Rathe  vorgetragene  Referat:  „es  sei  die  Härte  der  böh- 
mischen und  mährischen  Herren  zu  besorgen,  und  so  müsse 
man,  wenn  sie  kommen,  mit  ihnen  „caute  vnd  fürsichtlioh" 
reden,  und  ihrem  Ansuchen  um  Provozirung  des  Verhörs  nicht 
willfahren"  ^).  Auch  noch  den  letzten  December  1614  wur- 
den Gutachten  über  die  fragliche  Angelegenheit  im  selben 
Sinne  verfasst,  abgelesen  und  berathen,  und  die  schlesischen 
Stände  aufgefordert,  namentlich  über  die  böhmischen  Forde- 
rungen —  Verlegung  der  Tagfahrt  nach  Böhmen  und  das 
ausgesprochene  Recht  auf  Schlesien  —  ihre  Meinung  an  den 
Kaiserhof  schriftlich  gelangen  zu  lassen,  was  sie  auch  kurz 
darnach  thaten  ^),  während  Mährens  ,   Böhmens  und  Troppaus 

')  Orig.  Cop.  im  Archive  des  k.  k.  Ministeriums  tles  Innern  sub 
eadem  Signatura. 

')  Orig.  im  Archive  des  Minist,  des  Innern  sub  eadem  Sig. 

^)  Beilage  XLVII,  eine  merkwürdige  Schrift,  die  den  mährischen 
Landeshauptmann  Karl  von  Zieiotin  beweg,  darüber  den  böh- 
mischen Abgeordneten  in  folgenden  "Worten  seine  Meinung  zu 
äussern:    „Spis   pänüv   vyslanych  z  knizetstvf  Slezskych  .... 
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Abgeordnete  noch  immer  in  Wien  weilen ,  und  obwohl  sie 
mehrere  Audienzen  beim  Kaiser  hatten,  in  denen  die  Vorträge 
in  böhmischer  Sprache  gehalten  ,  dem  Regenten  aber  ins 
Deutsche  übertragen  wurden,  noch  immer  auf  die  kais.  Ent- 
scheidung warten.  Nicht  einmal  das  übliche  Dreikönigs-Land- 
recht ,  welches  auf  den  7.  Jänner  1615  nach  Olmütz  fiel, 
konnte  diesmal  abgehalten  werden;  eine  so  grosse  Zahl  der 
mährischen  Landrechts-Beisitzer  war  noch  immer  am  Hoflager. 
„Pro  neph'tomnost  osob  nfekterych  z  sprostredku  naseho,  kteh'Ä 
od  panüv  Stavüv  Markgrabstvi  tohoto  k  V.  C.  M.  vyslani,  a 
nökteff  take  od  V.  C.  M.  povoläni  jsouc  pH  dvore  V.  C.  M. 
züstävaji,  k  tomo  soudu  prijeti  nemohli  .  .  .  tento  soud  .  .  . 
zahäjen  byti  nemohl"  notificiren  die  Mährer  an  den  Kaiser 
dto.  V  m6st6  Olomouci  7.  Jänner  1615  ^).  Erst  den  15.  Jän- 
ner 1615  ward  den  Abgeordneten  der  böhmischen  Kronlän- 
der eine  Abschieds-Audienz  und  zwei  kaiserliche  Rescripte 
dto.  Viennae  15.  Januarii  1615  gewährt,  nach  welchen  es 
bei  der  kaiserlichen  Entscheidung  dto.  Linz  6.  September  1614 
verbleiben  ,  und  der  ganze  Stritt  auf  den  nächsten  Prager 
General-Landtag  verschoben  werden  sollte  ^).  Die  schlesischen 
Abgeordneten  erhielten  noch  die  specielle  Weisung,  die  Mittel 
ausfindig  zu  machen,  wie  die  vielen  Steuerreste  einzutreiben. 
Die  drei  oberen  Troppauer  Stände  hingegen  (52  an  der 
Zahl)  sassen  damals  zu  Hulci'n  versammelt ,  wo  ihnen  ein 
kaiserliches    Schreiben    dto.    Wien    15.  Jänner    1615    zukam, 

jest  velice  dutklivy  a  ürazlivy ,  a  mnohych  velikych  täzkych 
v^ci  kralovstvi  Ceskeho,  Markgrabstvi  Moravskeho  a  knizetstvi 
Opavskeho  se  dotykajici,  tak  ze  nemälo  pochybuji  (vyslani  mo- 
ravsti)  aby  oni  pani  vyslani  z  knizetstvi  Slezskych  möli  sobe 
ob  svych  panüv  principälüv  takovou  instrukci  danou,  aby  nyni 
tim  heibati ,  an  o  to  zädneho  slyseni  ulozeno  neni ,  to  tak 
dütklivö  pi-ednaseti  a  k  takovemu  nedorozumeni  prfcinu  davati 
meli."  Copie  in  Slavata's  Aufzeichnungen  im  mährischen  Lan- 
desarchive. 

')  Orig.  Cop.  im  Copiar.   v.  d.  J.    fol.   135  im  mähr.  Landesarch. 

')  Copie  in  Slavata's  Aufzeichnungen.  Ueber  die  Entscheidung 
vom  6    September  vergl.  S.   160  d.  W. 
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welches  ihnen  das  Ende  der  Wiener  Conferenzen  anzeigte, 
und  nebstbei  die  Stände  zur  Zahlung  der  Steuerreste  und  zur 
Fügsamkeit  ermahnte.  „Es  werde,  heisst  es  in  diesem  Briefe, 
eine  eigene  Commission  unter  dem  Vorsitze  des  Cardinais 
von  Dietrichstein  nach  Troppau  kommen,  und  hier  den  Stritt 
zwischen  ihnen,  den  Schlesiern  und  dem  Fürsten  von  Lichten- 
stein, der  in  Wien  nicht  beendigt  werden  konnte,  ausgleichen. 
Die  Entscheidung  der  Frage  jedoch,  welchem  Lande  das  Für- 
stenthum  Troppau  angehören  solle,  bleibe,  nach  Antrag  der 
Böhmen,  dem  nächsten  General-Landtage,  welcher  im  Monate 
März   1615   in  Prag  eröffnet  werde,  überlassen"  '). 

Ein  allgemeiner  Unwille  bemächtigte  sich  der  Versamm- 
lung, als  dieser  Bescheid  vorgelesen  ward,  und  sie  beschloss, 
dem  in  Nicolsburg  weilenden  Cardinal  dto.  Hulcin  27.  Jän- 
ner 16to  unter  52  Insiegeln  Folgendes  zu  eröffnen:  „Die 
angekündigte  Commission  können  die  Troppauer  oberen  Stände, 
auch  abgerechnet,  dass  sie  sich  zum  Prager  General-Landtage 
vorbereiten  müssen,  nicht  abwarten ;  erstlich  weilln  wir  eigent- 
lich nicht  wissen  können,  wass  für  Resten  die  Herren  Fürsten 
vnndt  Stende-  vnnss  zuschreiben ,  vnndt  von  vnns  begehren ; 
Auch  wass  sie  ihnen,  zu  wehm ,  für  was ,  vnndt  welcher  ge- 
staldt,  Rechtens,  sonderlich  aber  Ihrer  Mayst.  zueignen,  da- 
mit wir  nicht  allein  vnnsere  notturfft  zu  befördern,  sondern 
auch  die  Landt-Register  (zu  welcher  ersehnung  dann  auch  et- 
liche Wochen  gehören)  zuzurichten  wiessen  mögen.  Zum  An- 
dern, dass  sülliche  Zusammenkunfft  in  der  Stadt  Troppau  solle 
gehalten  werden,  können  wir  aus  beweglichen  vhrsachen  nicht 
zuelassen.  Zum  drietten ,  Erachten  wier  vnnss  eine  grosse 
nothturft  zu  sein,  etliche  Personen  aus  der  Pierren  Stende  des 
Marggraffthumbs  Mähren  miettel  zu  dieser  berathschlagung  zu 
vnnss  zuziehen ,  welches  dann  ohne  Ihr  der  Stende  beysein 
schwehrlich  geschehen  würdt ;  dass  wier  vnnss  aber  an  iezo 
ohne  gedachter  Stende  vorwissen  vnndt  willen  (wie  Ewer  hoch- 
fürstl.   Gnaden    leicht    zuerrathen)    in    etwas    einlassen  sollten, 

')  Intimat.  hierüber  in  Stred.  Apog.  pag.  93. 
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■will  sich  gar  nicht  schicken  .  .  .  Sintemahlcn  auch  wegen  ab- 
ferttigung  etlicher  vornehmer  Personen  vnnsers  mittels  zum 
Böhaimbischen  Landtage,  so  auf  den  11.  Martii  soll  aussge- 
schrieben  werden,  vndt  Zweifelsohne  nunmehr  aussgeschrieben 
ist,  vor  gedachtem  Landtage  zu  dieser  Commission  zu  schreit- 
ten,  wie  gern  wir  auch  immer  wollten,  nicht  gelangen  können. 
Wie  vnns  nun  wol  wissendt,  dass  E.  hochfürstl.  G.  zu  die- 
sem allgemeinen  Böhaimbischen  Landtage  neben  andern  zum 
Principal  vorgenohmen,  vnndt  nach  Praag  verraisen  werden: 
Also  ist  an  Ewer  hocKf.  G.  vnnser  gehorsambes  biethen,  sy 
geruheten  diese  Commission  zugleich  bey  Verrichtung  des 
Landtages  vorzunehmen,  vndt  einen  gewissen  Tag  zu  ernen- 
nen. Wir  wollen  alsdann,  geliebts  Gott,  zu  der  Zeitt  vnnsere 
Abgesandten  desswegen  eine  gewisse  Instruktion  mitzugeben, 
nicht  vnterlassen  etc."  Zugleich  erklären  die  Troppauer,  dass 
sie,  treu  ihren  Privilegien ,  den  Fürsten  von  Lichtenstein  als 
ihren  Herrn  nicht  anerkennen,  und  in  allem  und  jedem  sich 
fest  an  den  Rath  und  an  die  Zustimmung  der  vier  Stände 
Mährens   halten   werden  '). 

Diese  Zuschrift  wirkte;  die  Commission  wurde  nach  man- 
nigfachen Intercessionen  ^j  nicht  vollzogen,  wohl  aber  von  Seite 
der  Mährer  alle  Anstalten  getroffen,  damit  in  Prag  der  schwe- 
bende Process  ein  günstiges  Ende  gewänne»  Zu  diesem  Ende 
nahmen  die  mährischen  Stände  gegen  den  üblichen  Revers, 
dass  sie  nicht  verpflichtet  sind,  zum  böhmischen  Landtage 
Abgeordnete  zu  schicken,  sondern,  wenn  dies  geschehe,  sie 
es  aus  ihrem  freien  Antriebe  thun ,  die  kaiserliche  Einladung 
zum  Prager  General-Landtage  an  3),  zu  eben  der  Zeit,  als  sie 
zu  Brunn  in  den  letzten  Tagen  Februars  1613  ihre  Zusam- 
menkunft hielten,  bei  welcher  Troppaus  Abgesandte  erschie- 
nen, und  die  mährischen  Herren  baten,  sich  gleichfalls  für 
die  Nichtabhaltung   der   Commission,    und    für  ihre   Verlegung 

1)  Cop.  deutsch  und  böhmisch  im  Arch.  des  k.  k.  Minist,  d.  Innern. 
2^   Copiar.  v.  d.  J.  fol.   137  und   140  im  mähr.  Landesarchive. 
»)  Beilage  XLVIIL 
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an  den  General-Landtag  beim  Kaiser,  wie  sie  es  beim  Cardi- 
nal thaten ,  zu  verwenden.  Die  Mährer  entsprachen  dieser 
Bitte  dto.  V  mfeste  Brnfe  v  pdtek  po  pamätce  sv.  Mateje  (27. 
Februar)  1615  ')  in  einem  Schreiben  an  den  Kaiser,  und 
dto.  V  m6st&  Brno  ve  ctvrtek  po  slavne  pämatce  zvfestoväni 
blahost.  P.  Marie  (26.  März)  1615'^)  in  einem  andern  an 
den  Cardinal.  Und  als  sich  die  Zeit  zum  General-Landtage 
näherte,  vergassen  sie  nicht,  ihren  Abgeordneten  unter  die 
Punkte  der  Instruction  auch  d  e  n  zu  setzen  :  „ke  poslove  .  .  . 
J.  M.  C.  poddane  ^ddati  maji,  jako^  ta  dlouho  trvaji'ci  roze- 
pre  mezi  nämi  stavy  Markg.  Morav.  z  jedn^,  a  kni^ata  a 
stavy  kni'^etstvi  Slezskych  z  strany  druhä  o  kni^etstvi  Opavskö, 
kdeby  näle^eti  m&lo,  ait  posaväd  k  jistemu  a  mistnemu  konci 
jest  neprisla,  aby  J.  M.  C.  jisty  den,  mi'sto  a  cas  k  sh'sani 
t6  rozepre ,  die  milostiveho  zakäzani  svdho ,  ti'm  driv&ji  po 
zavreni  snfemu  tohoto  Generalniho  obrati  a  stranäm  jmenovati, 
i  take  spravedlivou  vejpovödi  strany  milostivö  podöliti ,  a  tak 
jednou  tu  vfec  k  dokonalemu  upokojeni  privesti  räcil"  ^). 

Im  Monate  Juni  begann  der  General-Landtag  seine  Thä- 
thigkeit  —  eine  der  merkwürdigsten  und  folgenreichsten  ! 
Ueber  den  eingestellten  protestantischen  Kirchenbau  zu  Braunau 
und  Klostergrab  führten  die  utraquistischen  Stände,  die  schon 
damals  in  Böhmen  so  zahlreich  waren ,  dass  unter  den  59 
Beamten  der  böhmischen  Kammer  nur  14  Katholiken  sich 
befanden!  eine  energische  Klage,  —  die  ersten  Symptome 
der  gewaltigen  böhmischen  Unruhen,  diesen  Trägern  des  dreis- 
sigjährigen  Krieges !  Der  Kaiser  entschied  zu  ihrem  Nach- 
theile, daher  das  Schliessen  eines  Schutz-  und  Trutzbündnis- 
ses zwischen  den  Ständen  der  böhmischen  Krone  mit  genauer 
Angabe  der  Truppeuzahl,  welche  sie  im  Falle  eines  Angriffes 
einander  zu  schicken  hätten ;  daher  auch  die  weittragenden 
Beschlüsse  in  Hinsicht  der  Landessprache,  —  Beschlüsse,  die, 

')  Orig.  Copiar.  fol.    137  im  mähr.  Landesarchive. 

2)  Orig.  Copiar.  1.  c.  fol.   140. 

')  Orig.  Copiar.  z.  d.  J.  im  mähr.  Landesarchive  fol.   160. 
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nachdem  sie  vom  Kaiser  sanctionirt  wurden,  jeden  Fremden, 
der  der  Landessprache  nicht  vollkommen  mächtig  war,  wenn 
nicht  aus  dem  Lande,  doch  gewiss  vom  Staatsruder  entfernten. 
Und  vollends  noch  die  Ankunft  einer  türkischen  Gesandtschaft, 
die  des  Friedens  wegen  unterhandeln  sollte!  Wie  war  unter 
aolchen  Umständen  möglich,  an  Troppaus  Angelegenheit  zu 
denken  !  Nichtsdestoweniger  überreichten  die  Abgeordneten 
der  drei  obern  Troppauer  Stände  den  Böhmen  ein  Prome- 
moria  dto.  v  Praze  16.  dne  mfesice  July  1615,  in  welchem 
sie  klagen:  1.  dass  Karl  von  Lichtenstein  „sob6  knizetstvi 
Opavskd  v  nov6  zamyslenö  kanceldri  Slezske  obreptiue  bez 
vßdomosti  nds  vsech  stavu  vyjednal,  a  v6da,  .  ,  .  i^e  my  k 
tomu  nijaki^  nepristoupime  ...  nie  se  na  tu  rozepH,  do  ktere 
zemi  to  knizetstvi  ndleZeti  bude  neohlidajic,  predce  jest  se  za 
kniiie  Slezske  prijati  dal,  k  Slizsku  na  velike  ublizeni  Vasich 
Mil.  a  näs  se  pripojil  a  .  .  .  mösto  Opavu  od  nds  odtrhl"  ; 
2.  dass  er  ihnen  mit  Gewalt  gedroht,  und  sich  geäussert 
habe,  wie  höchstens  24  im  Troppauischen  ansässige  adelige 
Familien  es  gebe ,  und  wie  selbst  unter  diesen  der  grössere 
Theil  ihn  als  Herrn  anerkennen  wolle;  wo  dagegen  sie  be- 
merken: „i&  Mdny  mezi  stavy  neni,  a  statek  mezi  nämi  po- 
zemsky  nemä ,  kteryby  jha  a  sluZebnosti  knizete  z  Lichten- 
steina  Mdal,  nybrZ  vsickni  jak  poctivi  stavu  panskeho  a  ry- 
tirskdho  jeden  pri  druh^m  podle  svobod  nasich,  zvlastfe  listu 
kräle  Viadislava,  stäti,  a  nezlibycbom  jeho  poddanymi  züstati 
mfeli,  räd^ji  vseckno,  co^  mil^ho  mdme,  i  hrdla  svä,  stratiti 
volime,  ne^li  bychom  sami  sehe  na  zjevnü  potupu  vzäcnych 
pfedküv  svych  milych,  kniZeti  z  Lichtensteina  v  staroZitnosti 
rodu  panskeho  rovnych,  potupnfe  zniciti,  a  statky  svd  jemu 
k  vüli  zlehciti  a  sni'ziti  mfeli.  A  ieby  pak  tak  maly  pocet 
obyvatelü  v  kniZetstvi  Opavskäm,  jak  dotöeno,  byti  mölo,  to- 
mu tolkyZ  mista  nedävdme  a  zjevnö  odpiräme ;  nybriS  vfec  jistä 
a  pravdivd,  Ze  s  duchovnimi  vyzse  sedmdesäti  osob  stavu  pan- 
skeho a  rytii-skeho  (jest)  usedlych,  nepotahujic  v  to  kraje  Vla- 
dislavskeho  (Losslau),  v  kteremZ  do  20  osob  stavu  rytirskeho 
usedlych,   ani  take  dosti  velkeho  poctu  osob  rytirskych,  kteri 
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statecky  sve  na  Purkrechtech  pod  stavem  panskym  a  rytir- 
skym  maji"';  und  3.  dass  die  schlesischen  Stände  den  15.  d.  M. 
den  Kaiser  mündlich  um  die  Execution  zui*  Eintreibung  der 
Troppauer  Steuerreste  gebeten,  nicht  darauf  achtend,  „ze  pred- 
kov^  nasi  .  .  .  i  my  jestfe  za  ci'sare  Maximiliana  shivnd  pa- 
m6ti  o  to  s  nimi  v  rozepre  jsme  züstävali  a  züstavavame,  pro 
tu  pncinu,  ze  jsou  se  tiz  predkovö  nasI  ne  podle  sn6mu 
Slezskych,  nez  podle  sn6müv  Pra^skych  leta  lö42,  a  po- 
tom  Idta  1S52  drzanych  ,  sacovali."  Dies  alles  mögen  die 
Böhmen  erwägen,  und  sich  der  Troppauer  annehmen,  einmal, 
damit  die  aus  der  schlesischen  Kanzlei  (z  novotive  Slezske 
kanceläre)  zu  ihrem  Nachtheile,  aber  zu  Lichtensteins  Gunsten 
erlassenen  Decrete  cassirt,  dann,  damit  sie  bei  den  Privilegien 
von  den'Jahren  1511,  lo23  und  1611  geschützt,  und  end- 
lich damit  in  Prag  von  dem  General-Landtage  die  Frage  über 
die  Steuerreste  entschieden  werden  mochte,  denn  schon  sind 
sie  durch  die  langwierigen  Processe  so  herabgekommen ,  „^e 
nikoliv  näm  mozne  neni  .  .  .  J.  M.  C.  berni,  Contributij  od- 
kud  zpravovati  a  odvozovati."  —  Die  Böhmen  versprachen, 
diese  Beschwerden  und  Bitten  dem  General-Landtage  vorzu- 
tragen „nepochybujic  o  panich  stavi'ch  kni'üetstvi  Opavskeho, 
nez  ze  se  todkez  nälezite  k  teto  korune  ceske  pridrzeti  ne- 
pominü"  '). 

Der  General-Landtag  endete,  und,  wie  gewöhnlich,  blieben 
die  Troppauer  Angelegenheiten  unerledigt,  höchstens,  dass 
eine  Tagsatzung  zur  Regelung  des  neuentstandenen  Verhält- 
nisses der  böhmischen  Hofkanzlei  zur  jüngst  creirten  schlesi- 
schen angesetzt  wurde ,  auf  welcher  auch  die  Mährer,  wie  es 
aus  einer  Landtags-Listruction  dto.  v  möstfe  Brne  v  outery 
po  pamatce  sv.  Mikuläse  (8.  December)  1615  ^)  erhellt,  den 
stehenden  Artikel    über  Troppau ,    treu    des    den    Troppauern 

')  Gleichzeitig  vidim.  Auszug  aus  der  Orig.  Relation  der  Abge- 
ordneten an  die  in  Hulcin  versammelten  Troppauer  oberen 
Stände.  Boc.  Nr.  2361. 

2)  Orig.  Conc.  im  Copiar.  1.  c.  fol.  166,  und  im  gedruckten  Lantl- 
tagschlusse  v.  d.  J. 
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gegebenen   Wortes,   sich   ihrer  Sache   unermüdlich   anzunehmen, 
vorzubringen   beabsichtigten. 

Diese  waren  unterdessen  mit  ihrem  Fürsten  Lichtenstein 
in  eine  neue  Collision  gerathen.  Auf  dem  Fürstentage  zu 
Breslau,  welcher  den  14.  December  161JJ  eröffnet  wurde, 
bat  nämlich  Lichtenstein  die  anwesenden  schlesischen  Stände, 
den  Troppauer  Bürgern  einen  Theil  der  alten  Schätzung  nach- 
zusehen. Sie  erfüllten  seine  Bitte,  und  übertrugen  ihm  die 
neue  ßepartition.  Weil  jedoch  viele  Adelige  in  der  Stadt 
ihre  Häuser  hatten,  wurden  sie,  als  in  der  Bitte  nicht  mit 
begriffen,  überbürdet,  eine  Politik,  welche  die  drei  oberen 
Stände  so  übel  nahmen,  dass  sie  durch  ihren  Landeshaupt- 
mann Berthold  von  Tworkau  und  Krawar  dto.  na  Radunö 
lo.  Januari  1616  die  Mährer  um  Unterstützung  dieser  neuen 
Klage,  die  sie  dem  Kaiser  vorzulegen  beabsichten,  inständigst 
ansuchten.  Die  mährischen  Landrechts-Beisitzer,  denen  die- 
ses Schreiben  eben  als  sie  zu  Olmütz  beim  Landrechte  sassen, 
zukam,  intercedirten  auch  dto.  v.  meste  Olomouci  v  pdtek  po 
SV.  Fabianu  a  Sebestianu  (22.  Jänner)  1616  am  Kaiserhofe, 
und  erklärten  mit  grosser  Freimüthigkeit,  dass  ein  solches 
Verfahren  den  kaiserlichen  Resolutionen  dto.  Linz  6.  Septem- 
ber 1614,  und  Wien  IS.  Jänner  1615  ^)  geradezu  widerlaufe, 
und  dass  es  die  höchste  Zeit  wäre ,  „podle  jiz  nejednej  zä- 
dosti  nasi,  näm  den  k  sli'seni  dotcene  pre  o  kni'zetstvi  Opavske, 
CO  nejdriv  mo^na,  jmenovati"  '^).  —  Man  sieht  aus  diesen 
beiden  Briefen,  wie  Lichtenstein  den  vierten  Stand,  die  Trop- 
pauer Bürger,  zu  gewinnen  getrachtet,  und  wie  über  den  ob- 
schwebenden  Streit  bis  jetzt  nur  zwei  giltige  Resolutionen 
erflossen  seien,  Resolutionen,  die  recht  gut  der  schlesischen 
Käthe  Grundsatz:  „Zeit  gewonnen,  alles  gewonnen"  darthun. 
Beide  diese  Resolutionen  dienen  von  nun  an  als  Ausgangspunkte 
neuer  Tagsatzungen  und  neuer  kostspieliger  Commissionen. 
Eine    solche    neue   Tagfahrt    ward    auf    den    Monat  Mai   1616 

')  Siehe  Seite  160  u.   167  d.  W. 
')  Orig.  Copiar.  1.  c.  fol.   170. 
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nach  Prag  angesagt.  Bevor  jedoch  Mährens  und  Böhmens 
Abgeordnete  dieser  Tagsatzung  beiwohnten,  hielten  sie  noch 
auf  dem  Prager  Schlosse  im  grünen  Zimmer  eine  Beredung, 
die  zu  wichtig  ist,  als  dass  sie  nicht  im  folgenden  Paragraphe 
umständlich  besprochen  werden  sollte. 

§.   11. 

Unterredung  der  mährischen  und  höhmischen  Stände  zu  Prag 
1616.  —  Erklärung  der  hiihmischen  Stände,  dass  Troppau  ein 
Theil  Mährens  sei.  —  Die  Gegenschrift  der  schlesischen  Stände. 
—  Des  Kaisers  Mathias  Decret  in  Folge  der  schlesischen 
Gegenschrift  vom  Jahre  1616.  —  Böh7nisch- mährischer  Auf- 
stand. —  Eiide  der  ständischen  Macht  durch  die  Schlacht  am 
weissen  Berge. 

Wir  haben  zum  Jahre  1614  ')  gesagt,  dass  auch  Böhmen 
einige  Ansprüche  auf  Troppau  erhob,  und  dieses  Land  nicht 
mit  Mähren ,  sondern  mit  dem  Königreiche  vereinigt  wissen 
wollte.  Dieser  Gegenstand  bildete  den  Kern  der  Unterredung 
der  auf  dem  Prager  Schlosse  versammelten  mährischen  und 
böhmischen  Abgeordneten ,  bei  welcher,  wie  gewöhnlich,  Car- 
dinal Dietrichstein  die  Markgrafschaft  vertrat.  Den  14.  Juni 
1616  kam  man  auf  dem  Prager  Schlosse  nach  Vorzeigung 
und  Prüfung  der  nöthigen  Urkunden ,  mit  Vorwissen  des 
Kaisers  über  folgende  Punkte  überein:  „1.  dass  das  FOrsten- 
thum  Troppau  immediate  dem  böhmischen  Könige  und  der 
böhmischen  Krone  angehöre ;  2.  dass  es  aus  Mähren  als  Für- 
stenthum  zwar  ausgesetzt  sei ,  aber  dennoch  ein  dem  böhmi- 
schen Könige  und  der  böhmischen  Krone  unterworfener  Theil 
Mährens  verbleibe.  Und  darum  3.  weil  das  Fürstenthum 
Troppau  noch  immer  ein  mährisches  Land  ist,  und  nie  nach 
Schlesien  gehörte ,  wollen  die  böhmischen  Stände  den  mähri- 
schen keine  weiteren  Einstreuungen  in  diesem  Processe  ma- 
chen, sondern  vielmehr  dieselben    in  ihrem  guten  Rechte  un- 

M  Siehe  S.  164  d.  W. 
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terstützen"  ').  —  p]s  war  somit  durch  diese  Compactate  von 
Seite  der  Böhmen  Mährens  Recht  auf  Troppau  förmlich  an- 
erkannt, und  von  nun  an  auch  nie  mehr  beanständet,  nur 
(was  Mähren  erst  1620  in  Abrede  stellte)  solle  es,  so  gut 
wie  die  Markgrafschaft  dem  jedesmaligen  böhmischen  Könige, 
und  da  mit  diesem  die  böhmische  Krone  identisch  sei ,  also 
der  böhmischen  Krone  einverleibt ,  d.  h.  Böhmen  coordinirt, 
nicht  aber  subordinirt  werden.  Es  war  demnach  die  alte  Real- 
Union  zwischen  Mähren  und  dem  Fürstenthume  Troppau,  und 
die  Personal-Union  zwischen  Mähren ,  Troppau  und  Böhmen 
förmlich  ausgesprochen  und  anerkannt. 

Nach  dieser  Beredung  begaben  sich  die  Abgeordneten  der 
strittigen  Provinzen  an  den  Kaiserhof,  brachten  in  Prag  mehr 
als  zwölf  Wochen  zu,  und  führten,  wie  gewöhnlich,  auch  diesmal 
den  Process  zu  keinem  Ende.  Die  schlesischen  Stände,  welche 
vom  Kaiser  dto.  Prag  17.  August  1616  einen  Revers  erhiel- 
ten ,  dass  die  Uebertragung  des  Fürstenthums  Troppau  an 
Lichtenstein  ihren  Privilegien  nicht  präjudicirlich  sein  solle  ), 
beklagen  sich  bitter  hierüber  in  einem  eigenen  Schreiben  an 
den  Kaiser  dto.  30.  August  1616  und  bitten  um  einen  Macht- 
spruch ,  oder  um  gänzliches  Aufheben  dieser  kostspieligen 
Strittigkeiten.  Sie  schreiben:  „weill  auch  der  Herren  Stände 
in  Mähren  hochansehnliche,  fürnehme  Abgesandten  nunmehr 
zwölf  Wochen  allhier  gewesen,  vud  Ihren  allten  fürgesuechten 
vcrmaynten  anspruech  zum  Fürstenthumb  Troppau  ganz  vn- 
befördtert  liegen  lassen:  So  bitten  Ewre  Kays.  Mayst.  wir 
nochmahls  allervnterthänigist,  Ewre  Kais.  Mayst.  geruehen  Ihnen 
ain  ewiges  stillschweigen  aufzulegen  vnd  anzubeuelhen ,  dass 
sy  sich  nunmehr  zu  ruehe  geben,  vnd  Ihnen  selbst  vnd  an- 
dern Lendern  so  grosse  vnd  den  werth  des  Troppauischen 
Fürstenthumbs  fast  vbertreffende,  alberait  aufgewandte  vnkosten 
nicht  ferner  vermehren  wollten."  In  Bezug  der  Troppauer 
sagen  sie  in  diesem  Schreiben :    „dass  damahlen,  alss  Märhern 

M  Beilage  XLIX. 

')  Orig.  Conc.  II.  A.  4  v.  J,   1616  im    Archive   des  k.  k.  Minist 
des   Innern. 
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sich  von  Poliaimben  abgesondert,  Sy  (die  Troppauer)  stand- 
hafftig  bey  Schlesien  so  lang  verblieben  biss  Ewre  Kay.  Mayet. 
Inn  dero  Königliche  Regierung  eingetretten,  Sy  (die  Schlesier) 
gnuegsamb  angewiesen,  zu  welchem  Lannde  das  Fürstenthumb 
Troppau  gehörig,  Sondern  dass  auch  vill  der  personen ,  so 
die  Fürstentage  inn  Schlesien  besuechet,  noch  am  leben,  auch 
thailst  alhiero  anwesend  vnd  wieder  sich  selbst  vnnd  Ihre 
Mitverwandten  dessen  gnuegsamb  Zeugnus  geben  müssen  etc." 
Schliesslich  bitten  noch  die  schlesischen  Abgeordneten  den 
Kaiser  um  die  Erlaubniss,  sein  Hoflager  verlassen  zu  dürfen  ). 
Also  immer  und  immer  die  alten  Gründe ,  —  dass  Troppau 
ein  Theil  Schlesiens  war  ,  und  dass  es  sich  durch  die  Be- 
schickung der  Fürstentage  selbst  als  zu  Schlesien  gehörig  aus- 
gesprochen  hatte. 

Der  Kaiser,  dem  man  unaufhörlich  die  bei  seiner  Thron- 
besteigung mit  eigener  Hand  unterzeichneten  Troppauer  Pri- 
vilegien vorhielt,  wäre  vielleicht  gerne  zurückgetreten,  wenn 
nur  Lichtenstein  und  die  Schlesier  nicht  im  Wege  gestanden. 
Schönaich  und  sein  Anhang  hat  dem  Monarchen  schon  mehr- 
mal die  von  den  Schlesiern  und  von  dem  neuen  Fürsten  ge- 
wünschten Resolutionen  in  den  Mund  gelegt;  doch  die  Ehr- 
furcht vor  dem  Hergebrachten  lehrte  ihn  geschickt  ausweichen, 
und  auch  diesmal,  wie  schon  so  oft,  die  Parteien  mit  einem 
Decrete  dto.  Prag  31.  August  1616  ^)  dahin  vertrösten,  dass 
der  Process  fortgesetzt,  und  die  schlesischen  Abgeordneten 
angehalten  werden  sollen,  eine  ausführliche  schriftliche  Infor- 
mation dem  Kaiser  zu  überreichen.  —  Ei'st  vor  Kurzem  ) 
■waren  sie  angewiesen,  die  Gründe  ihres  Rechtes  den  Böhmen 
gegenüber  darzustellen;  jetzt  sollte  ihre  Schrift  alle  Punkte 
des  Processes  umfassen,  demnach  der  Troppauer,  der  Mährer 
und  der  Böhmen  eingereichte  Petita  beleuchten ,  mit  einem 
Worte,    die   ganze   seit   der   Wiener   Zusammenkunft  im  Jahre 

')  Orig.  Concept  im  Arch.    des   k.  k.  Minist,  des  Innern    VI.  H. 

2.  Schles.  3.  v.  J.   1616. 
^]  Orig.  1.  c.  im  Archive  des  k.  k.  Minist,  des  Innern. 
3)  Siehe  S.   166  d.  W. 
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1614  bis  zum  gegenwärtigen  September  1616  geführten  Ver- 
handlungen gewissermassen  reassumiren ,  zu  welchem  Ende 
ihnen  auch  die  verschiedenen  dargebrachten  Memoriale  und 
andere  nöthigen  Papiere  aller  Parteien  überlassen  wurden, 
auf  dass  ihnen  ermöglicht  werde ,  die  genaue  Kenntniss  der 
Ansprüche  ihrer  Gegner,  und  somit  auch  die  Mittel,  dieser  An- 
sprüche Unhaltbarkeit,  und  wie  sie  sagten,  Unrechtmässigkeit 
darzustellen.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  September 
1616  mochten  sie  die  abverlangte,  ausführliche  Information 
nach  Benützung  aller  Gegenschriften  dem  Kaiser  überantwortet 
haben,  eine  Schrift,  die,  weil  sie  alle  nur  möglichen  Gründe 
unserer  Gegner  vorführt,  für  unsere  Zwecke  von  der  höchsten 
Wichtigkeit  ist.  Wir  lernen  nämlich  daraus  die  Macht  des 
Feindes  ,  seinen  ganzen  Schlachtplan  kennen,  folglich  auch 
die  Mittel,   wie   ihm  zu  begegnen. 

Der  ganze  Process,  wie  er  seit  Mathias'  Regierungsantritte 
geführt  wurde,  lässt  sich  nach  dieser  Schrift  auf  folgende  fünf 
Punkte  zurückführen:  1.  wohin  das  Fürstenthum  Troppau, 
ob  zu  Mähren ,  oder  zu  Schlesien  in  possessorio  et  petitorio 
gehöre?  2.  ob  die  mährischen  Stände  befugt  seien,  sich  des 
Troppauer  Fürstenthums  anzunehmen  und  hierüber  Landtags- 
schlüsse zu  fassen?  3.  ob  der  Kaiser  das  Recht  hatte,  den 
Fürsten  von  Lichtenstein  mit  Troppau  zu  belehnen?  4.  wer 
in  diesem  Stritte  zwischen  Mähren  und  Schlesien  eigentlicher 
Richter  sei,  und  wo  und  wie  dieser  Stritt  entschieden  werden 
solle  ?  und  endlich  .^.  wie  die  betreffenden  Interessenten  zu 
bescheiden  wären  ?  —  Dieser  fünf  Fragen  Beantwortung  ist 
nun  der  Gegenstand  jener  merkwürdigen  Schrift  ,  die  wir 
nach  dem  im  k.  k.  Archive  der  ehemal.  vereinigten  böhmi- 
schen Hofkanzlei,  nunmehr  Ministerium  des  Innern  sub  Sig.  IV. 
H.  2.  Schles.  ad  3  v.  J.  1616  aufbewahrten,  und  undatirten 
Originale  in  ihrem  vollen  Umfange  mittheilen,  und  hiebei  den 
Troppauer  Fürstentagsschluss  vom  Jahre  1567  und  die  damals 
vorgebrachte  Gravamina  ')  ins  Gedächtniss  zurückrufen  wollen. 

')  Vergl.  S.  109  d.  W. 

Dudfk's  Mähren  und  Troppau.  li 
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Sie  sind,  diese  Fragen,  calle  in  die  vorliegende  Schrift  aufge- 
nommen ,  die  zu  widerlegen  dem  unparteiischen  Leser  nicht 
schwer  fallen  könne,  wesshalb  wir  uns,  um  Gesagtes  nicht  zu 
wiederholen ,  hier  nur  wenige  Bemerkungen  über  selbe  erlau- 
ben ;  sie  lautet : 

„Allergnädigster  Kaiser!   König  und  Herr!" 

„Demnach  Ewre  Rom.  Kay.  vnd  Kön.  Mayst.  der  Lands 
Stände  des  Troppawschen  Fürstenthumbs  vntcrthänigste  be- 
schwär  vnd  bitt  Beneben  Ihro  Hochfürstl.  Gnaden  des  Herrn 
Cardinais  von  Dietrichstein  und  im  namen  vnd  von  wegen 
der  Stände  des  Marggraffthumbs  Mähren  eingebrachte  Schrifft, 
darinnen  sy  sich  gedachter  Troppawischen  Landtstände  an- 
nehmben ,  Sowol  der  Stände  des  Königreichs  Böheimb ,  für 
sy  die  Troppawsche  Landtstände  einkombenen  Intercessions- 
Schreiben ,  und  einem  beigelegten  Discurss  unss  zu  unse- 
rem gehorsambisten  Gutt<ichten  ,  gnädigist  zustellen  lassen, 
so  alles  dahin  gerichtet,  dass  finaliter  gebethen,  und  gc- 
rathen  wirdt ,  dass  Ewre  Mayst.  die  belehnung  des  Fürsten- 
thumbs Troppaw ,  so  sy  dem  Fürsten  von  Liechtenstein  we- 
gen seiner  ansehnlichen  Ewr  Mayst.  vnd  dem  gantzen  Hoch- 
löblichen Hauss  Österreich  geleisteten  vnterthänigisten  trewen 
Dienste  in  recompens  der  Herrschafft  Pardowitz  gnädigist  ge- 
than,  wiederumb  zu  cassiren,  auffzuheben  vnd  alles  in  vorigen 
standt  zubringen   in   gnaden   geruheten  :" 

„Solchem  alleninach  haben  wir  demselben  zu  gehorsam- 
bisten  Folge   die   sache   in   reiffc   berathschlagung  gezogen." 

„Damit  wir  aber  Ewre  Mayst.  hierauff  vmb  so  vil  verständt- 
licher  vnd  ordentlicher  vnser  vnterthanigistes  Guettachten  er- 
theilen  möchten;  So  erachten  wir  gehorsambist,  dass  hirrinnen 
Fünf  nachfolgende  Punct  vnd  Artikel  nodtürfftige  zu  erwe- 
gen  sein." 

„L  Alss  Erstlich,  wohin  das  Fürstonthumb  Troppaw  ob 
es  zu  Mähren,  oder  zu  Schlesien  in  possessorio  et  petitorio 
gehörig?" 

„n.  Vors  Ander,  Ob  die  Mährische  Stände  befuegt,  sich 
des  Troppawschen  Fürstenthumbs    als    eines    zu    ihrem   Landt 
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gehörigen  Fürstenthumbs  anzumasson,  vnd  durch  einen  Land- 
tagsbeschluss  Ewr  Mayst.  in  deroselben  Hoheit  vnd  Regalien 
80  weit  einzugreifen?" 

„m.  Vors  Dritte ,  ob  Ewr  Mayst.  befugt  gewesen ,  den 
Fürsten  von  Liechtenstein  mit  dem  Fürstenthumb  Troppaw 
zubelehnen,  oder  nit?" 

„IV.  Vors  Vierte ,  Wer  in  dieser  strittigkeit  zwischen 
den  Mährischen  Ständen,  vnd  den  Fürsten  vnd  Ständen  in 
Schlesien  Kichter  sein,  welcher  orthe  sy  vorzubescheiden,  vnd 
wie  der  process  darinnen  anzustellen?" 

„V.  Voi's  Fünfte,  vie  von  Ewr  Mayst.  alle  obgedachte 
Interessenten  zubescheiden?" 

„Caput  I.  So  viel  nun  den  Ersten  Punct  und  Artikel 
anlanget,  wohien  nembliche  das  Fürstenthumb  Troppaw  gehö- 
rig sey:  So  ist  ausser  allem  Zweiffei,  dasselbe  gehöre  zum 
Herzogthumb  Schlesien ,  beedes  in  possessorio  vnd  petitorio ; 
Vnd  solches  auss  nachfolgenden  gründen  vnd   vrsachen." 

„1.  Vors  Erste,  dass  Anno  1163,  alss  Kaiser  Fridericus 
Barbarossa  des  Vladislai  dreyen  Söhnen ,  das  Landt  Schlesien 
zuerkhandt  vnd  vnter  sy  getheilt,  das  Fürstenthumb  Troppaw 
Miceslao  neben  Oppeln  vnd  Eattibor  nit  alss  ein  Mährisch, 
sondern  alss  ein  Schlesisch  Fürstenthumb  zuekhomben." 

„2.  Vors  Ander,  Obwol  König  Ottocarus,  nachdem  Wen- 
ceslaus  der  letzte  dieses  Stammes,  Herzog  zu  Troppaw,  ohne 
Männliche  leibeslehens-Erben  verstorben,  sich  des  Fürsten- 
thumbs Troppaw  angemasset ,  welches  doch  auff  seine  ,  des 
Miceslai  Vettern,  die  Herzoge  aus  Schlesien  ipso  jure  verfället 
worden ;  So  ist  doch  einige  nachrichtung  nit  vorhanden ,  ob 
solches  durch  ein  rechtmässig,  oder  legitimum  bellum  besche- 
hen ,  dadurch  er  ihme  mehrbesagtes  Fürstenthumb  zugeeignet 
habe.  Dahero  vnzweiffelhafFt,  dass  per  ejusmodi  usurpationem 
das  jus  Territorij  Silesiaci,  zu  welchem  Troppaw  zuvor  vn- 
wiedersprechlich  gehöret,   nit  hat  können  auffgehoben   werden." 

„3.  Vors  Dritte,  obwol  hernachher  König  Ottocarus  solch 
Fürstenthumb  seinem  Sohue  Nicoiao  vbergeben,  So  ist  aber 
doch  nit  zuerweisen,    dass  er    oder    die  nachfolgende  Könige, 

12* 
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es  dem  Markgraffthumb  Mähren  dermassen  incorporirt  haben, 
dass,  wie  es  zuvorn  zu  Schlesien  gehöret,  also  nochmals  per 
incorporationem  ein  unzertrennlich  gliedt  des  Marggraffthumbs 
Mähren  sein  solle." 

„4.  Vnd  kan  Vors  Vierdte  alhier  vm  so  vielwehniger 
gesagt  werden,  dass  das  Fürstenthumb  Troppaw  mit  dem 
Mährischen  Territorio,  tanquam  membrum,  wäre  unirt  worden, 
weil  sie  kein  Instrumentum  vnd  literas  incorporationis  für- 
zulegen haben." 

„5.  Vilwehniger,  dass  Vors  Fünffte,  Da  gleich  einige  in- 
corporation  geschehen  wäre ,  welche  aber  doch  vnerweisslich, 
solche  mit  Bewilligung  des  heiligen  Römischen  Reichs  be- 
schehen.  Alldieweil  nach  aussweisung  der  aldten  Matricul 
von  Melchiore  Goldasto  in  coUectione  constitutionum  Impe- 
rialium  fol.  17  angezogen ,  der  Herzog  von  Troppaw  oder 
Dux  Oppaviae,  sowol  als  andere  Schlesische  Fürsten  vor  Zeit- 
ten  vnter  die  Stände  des  Reichs  gerechnet  worden,  Vnd  vn- 
läugbar,  dass,  wie  gantz  Schlesien,  also  auch  Troppaw,  als 
ein  Mitglidt  seine  dependentz  vom  Römischen  Reich  ge- 
habt habe." 

„6.  Vnd  da  es  Vors  Sechste  der  confirmation  der  Chur- 
fürsten  bedorfft,  alss  die  Könige  zu  Böhaimb  der  Cron  Bö- 
heimb  das  Landt  Schlesien  einverleibt,  wie  auss  der  Sechss 
Churfürsten  hirneben  erfolgten  Confirmation  solches  zusehen; 
So  hette  ebenergestaldt  solches  bey  Troppaw,  wann  selbiges 
Fürstenthumb  tanquam  membrum,  dem  Marggraffthumb  Mäh- 
ren were  unirt  worden,  wie  aber  doch  nit  ist,  damit  solche 
Union  were  Kräfftig  gewesen ,  mit  einwilligung  des  Reichss, 
oder  der  Churfürsten,   beschehen  müssen." 

„7.  Vors  Siebende,  Wann  König  Ottocarus  vermeinet  hette, 
dass  das  Fürstenthumb  Troppaw  ihme,  als  einem  Marggraffen 
zu  Mähren,  eigenthümblich  zuestüende,  würde  er  sich  mit  dem 
Boleslao  pudico ,  Herzoge  zu  Polen,  welcher  nach  tödtlichem 
abgange  des  Mioeslai  Linien,  als  Ottocarus  das  Fürstenthumb 
Troppaw  eingenomben,  vnd  seinem  vnehlichen  Sohne  Micolao 
vbergeben,  solches  durch  Kriegsmacht  wieder  einnehmben  vnd 
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zu  Polen  bringen  wolle,  nit  in  Sühnliche  handlung  haben  ein- 
gelassen, wie  das  bezeugt  Newgebawerus  in  historia  Polonica 
fol.   149  et   150.« 

„8.  Vors  Achte,  So  hat  gedachter  Boleslaus  keine  andere 
praetension  zu  Troppau  gehabt,  als  sonsten  die  Polen  zu  den 
andern  Schlesischen  Fürstenthümbern,  welche  vor  Zeitten  zu 
Polen  gehörig  gewesen  ,  worauss  dann  erscheinet ,  dass  das 
Fürstenthumb  Troppaw  ein  glidt  des  Herzogthumbs  Schle- 
sien sei." 

„9.  Vors  Neunde,  alss  Casimirus  vnd  Ludovicus,  Könige 
zu  Polen ,  sich  anderer  Schlesischen  Fürstenthümber  begeben, 
haben  sy  auch  vnter  denselben  in  specie  dem  Fürstenthumb 
Troppaw  renuncyrt." 

„Worauss  denn  genugsamb  abzunehmben ,  dass  das  Für- 
stenthumb Troppaw  zu  Schlesien  gehörig  sey." 

„10.  Vors  Zehende,  Nachdem  König  Ottocarus  seinem 
vnehlichen  Sohne  Micolao  das  Herzogthumb  Troppaw  gege- 
ben ,  So  haben  er  vnd  seine  Nachkomben  sich  iederzeit  für 
Hertzoge  in  Schlesien  gehaldten." 

„11.  Zum  Ailfften ,  hat  König  Johannes  dasselbige  Für- 
stenthumb Anno  1318  Herzog  Nicoiao  vnd  seinen  Erben  mit 
dem  titul  vnd  würde  eines  Herzogthumbs  zu  Lehne  verlie- 
hen Solchergestallt,  dass,  wann  er  oder  dieselbige  ohne  Männ- 
liche leibes  Lehens  Erben  mit  todt  abgiengen,  dasselbe  Hertzog- 
thumb  wieder  an  die  Cron  Böheimb  komben  vnd  fallen  solle"    ). 

„12.  Vors  Zwölffte,  Nachdem  Schlesien  mit  Böheimb  unirt, 
seindt  die  Hertzoge  zu  Troppau  iederzeit  für  Schlesische  Für- 
sten gehaldten ,  vnd  von  den  Königen  zu  Böheimb  darfür 
erkahndt  worden,  Auch  das  Hertzogthumb  Troppaw  von  ihnen 
zu  Lehen  empfangen ,  wie  solches  Bischoffs  Breteslai  von 
Bresslau    literae    testimoniales ,    so    er    auff  anhaldten  vnd  be- 

')  Diese  11  Punkte  fliessen  aus  der  falschen  Voraussetzung,  dass 
Troppau  seit  dem  J.  1163  immer  ein  Bestandtheil  von  Schle- 
sien war,  und  daher  nie  nach  Mähren  gehören  konnte.  Die 
erste  Periode  von  Seite  b — 29  d.  W.  hat  diese  Ansicht  hin- 
reichend widerlegt. 
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gehren  Caroll  Quarti,  damals  Marggrafen  zu  Mähren,  auffge- 
richtet,  sub  dato  Vratislaviae  in  octava  Beati  Baptistae  Anno 
Domini  1342  bezeugen  thuen.  Verba  ita  habent:  Publice  pro- 
fitemur,  quod  Mngnifici  Principes  Domini  Boleslaus  Bregensis, 
Boico  Falkenbergensis,  Nikolaus  Oppaviensis  et  Rattiboriensis, 
Gemonitus  (sie)  Glivicensis ,  Duces  nostrae  Wratislaviensis 
Diaecesis,  sponte  recognoverunt,  se  munitiones  suas  et  terras 
ipsis  subjectas,  in  manus  Serenissimi  Johannis  ßegis  Bohemiae 
resignasse,  et  terras  realiter  resignatas  ab  eodem  Johanne,  suo 
et  heredum  nomine,   in  feudum  recepisse." 

„13.  Vors  Dreyzehnde,  ist  in  Kaisers  Caroli  Briffe  de 
Anno  1367  vnter  die  andere  Schlesische  Fürsten  auch  Her- 
zog Johannes  zu  Troppaw,  vnd  zwar  für  Herzog  Ludwign 
zum  Brigge   aussdrucklich  gesetzt  worden." 

„14.  Ebenermassen  ist  Vors  Vierzehende  Primislaus  Her- 
zog zu  Troppaw  in  Königs  Wenceslai  Brieffe  de  anno  1370 
neben  anderen  Schlesischen  Fürsten  auszdrücklich  mit  be- 
griffen worden." 

„lö.  Wie  nichts  wehniger  Vors  Funffzehnde  Johannes 
Herzog  zu  Troppaw  in  Königs  Wenzeslai  Brieffe  de  anno 
1378  neben  andern  Schlesischen  Fürsten  zugleich  mit  befun- 
den wirdt." 

„16.  Vors  Sechzehende,  ist  Herzog  Nicolaus  zu  Rattibor 
und  Troppaw  neben  anderen  Schlesischen  Fürsten  in  einem 
Vertrage  Königs  Vladislai  Anno  1504  aussdrucklich  mit  ge- 
setzt worden"  '). 

„17.  Vors  Siebenszehende,  haben  die  Stände  der  Cron 
Böhaimb  vnterm  Dato  Pragg,  feria  secunda  post  Dominicam 
Judica  Anno  IS  11  an  die  Stände  des  Troppawschen  Fürsten- 
thumbs  geschrieben:  „Es  käme  ihnen  für,  das  sy  sich  zu  der 
Cron    Hungarn    begeben   wolten;    Weil    aber    alle    Schlesische 

^)  Die  Punkte  12  bis  16  finden  ihre  Widerlegung  dadurch,  dass 
seit  Niclas'  II.  Heurat  mit  Anna  von  Ratibor  bis  1521  dieses 
Fürstenthum  mit  Troppau  vereinigt  war,  dass  also  in  den  ge- 
nannten Urkunden  die  Troppauer  Fürsten  als  Herren  von  Ra- 
tibor erscheinen.     Siehe  S.   38  d.  W. 
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Fürstenthümber  dem  Königreich  Bühaimb  zuegehörten  ,  So 
wolten  sy  ietzogedachte  Stände  von  diesem  ihrem  fürhaben 
vnd  trennung  von  der  Cron  Böheimb  abgeraahnet  haben." 
Dadurch  dann  von  ihnen  gestanden  wlrdt,  dass  das  Trop- 
pawsche  Fürstenthumb  zu  Schlesien  gehörig  sey"    ). 

„18.  Vors  Achtzehende,  hat  König  Viadislaus  vnterm 
Dato  Ofen,  Dienstags  nach  St.  Jacobi  des  Apostels  im 
Jahr  1501  den  Tausch  wegen  des  Fürstenthumbs  und  der 
Stadt  Troppaw,  wie  auch  alle  ihre  Freyhaltten  vnd  Privile- 
gia,  als  Oberster  Herzog  in  Schlesien  confirmirt  ^).  —  Weil 
nun  solche  Privilegia  ihnen  vom  Könige  in  Böhaimb,  als  obrstn 
Herzoge  in  Schlesien  ertheilt  vnd  confirmirt  worden ,  So  er- 
folget hierauss  ,  dass  die  superioritaet  und  Landtsfürstliche 
Obrigkeit  auff  dem  Fürstenthumb  Troppaw  dem  Könige  in 
Böhaimb  als  Obrsten  Hertzog  in  Schlesien  zuständig  sey,  Vnd 
alsso  gantz  vnwiedersprechlich  wahr,  dass  das  Herzogthumb 
Troppaw  nit  zu  Mähren,  sondern  zu  Schlesien  gehörig.  Con- 
firmatio   enim   Privilegiorum  jus   superioritatis   arguit"  ^). 

„19.  Zum  Neunzehenden,  so  seindt  alle  vnd  iede  Fürsten 
zu  Troppaw,  vor  vnd  nachdem  sy  sich  mit  der  Cron  Böhaimb 
verainigt  ,  für  Schlesische  Fürsten  ,  vnd  nit  als  Fürsten  in 
Mähren,    intitulirt  vnd   gehaldten   worden"  *). 

„20.  Vors  Zwantzigiste,  haben  die  Fürsten  vnd  Herzoge  zu 
Troppaw  auch  alle  Actus  eines  Schleslschen  Fürsten  mit  vnd 
neben  den  anderen  Fürsten,  wie  Inssonderheit  auch  den  Schle- 
sischen  Lundtfrieden,  auffrichten,  vnd  schliessen  helffen.  Alss 
Anno    1435   Mittwochs   nach   Matthiae,   bey   Regierung  Kaisers 

')  Ueber  den  Punkt  17  siehe  S.   72  und  73  .1.  W. 

*)  Darüber  S.  69  d.  W.  In  der  citirten  Urkunde  nennt  sich  aber 
Wladislav  „oberster  Herzog  von  Schlesien  und  Herr  von  Trop- 
pau."  Wozu  nun  diese  Trennung,  wenn  Troppau  ein  schlesi- 
sches  Fürstenthuni  sei? 

*)  Seit  1490  bestätigten  die  Könige  von  Böhmen  als  oberste  Her- 
zoge von  Schlesien  und  Troppau  die  Troppauer  Privilegien. 
Siehe  S.  81,  87,   100  n.   107  d.  W. 

M  Erklärt  sich  aus  der  Bemerkung  zu  den  ersten  17  Punkten. 


184  F.  Periode  (Jahr   1613  —  1620). 

Sigismundi,  haben  sich  Fürsten  vnd  Stände  in  Schlesien  mit 
einander  verbunden,  vnd  einen  Landtfrieden  auffgerichtet.  Den- 
selben hat  Wenceslaus  Herzog  zu  Troppaw  mit  seinen  Brü- 
dern Nicoiao  vnd  Wenceslao  Herzoge  zu  Rattibor  auffrichten 
vnd  vollziehen  helffen.  —  Also  haben  auch  die  Herrn,  Ritter- 
schafft, Mannschafft  vnd  die  Stadt  des  Troppawischen  Für- 
stenthumbs  die  Confirmation  des  im  1512*°'  Jahr  zu  Bress- 
lau  auffgerichteten  Landtfriedens  von  Könige  Vladislao  vnd 
Ludovico,  neben  den  anderen  Fürsten  vnd  Ständen  in  Schle- 
sien  gesuecht  vnd   erhaldten"   ^). 

„21.  Zum  Ein  vnd  Zwantzigisten,  haben  auch  die  Trop- 
pawische  Stände  vnd  Einwohner,  sich  des  Schlesischen  Ge- 
richtszwanges vnd  Ober-Rechtens  gehaldten,  Vnd  wann  sy  dahin 
citirt,  daselbsten  erschienen.  Dann  Anno  1S17  ist  Herzog 
Valentinus  zu  Troppaw  von  Herzog  Friedrichen  zur  Lignitz 
vnd  Brigg  auff  anhaldten  Herzog  Casimirs  zu  Teschen  für 
das  Oberrecht  zu  Bresslaw  citirt  worden.  Vnd  Anno  1061 
auff  Jubilate  seindt  auff  dem  Oberrechten  zu  Bresslaw  wegen 
der  Troppawer  gewisse  personen  erschienen  vnd  gesessen,  Auch 
Vrthel  u.  Recht  gesprochen;  dessgleichen  Anno  1562,  63 
vnd  64«  2). 

„22.  Vors  Zwey  vnd  Zwantigiste,  seindt  Anno  1527  die 
Troppawische  Stände  neben  gemeinen  Landt  Schlesien  ge- 
schaetzet,  die  Schatz  Zettel  eingelegt.  Auch  die  Stewern  all- 
wege  dem  Ober  Einnehmber  gegeben  worden,  biss  auff  ietzige 
ihre  absonderung.  So  haben  sy  auch  Anno  1532  neben  dem 
gemeinen  Landt  Schlesien  vber  Pferde,  Knechte  und  Cossack- 
hen  den  anschlag  machen  helffen.  Wie  sy  dann  auch  son- 
sten  viel  andere  Anlagen  mit  den  Fürsten  vnd  Ständen  ge- 
than.  Gleichergestaldt,  als  Kaiser  Ferdinandus  von  den  Erb- 
fürrstenthümbern  die  Ritterdienste  gefordert,  seindt  die  Trop- 
pawische mit  abgefordert ,  vnd  sowol  als  in  den  Erbfürsten- 
thümbern  alsobaldt  darauff  gemustert    worden.      Vnd  dass  vil- 

')  Siehe  darüber,  was  S.  53  d.  W.  gesagt  wurde. 

8)  Siehe  S.   62,  66,  68,  79,   90,  97,   103  und   120  d.  W. 
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erwehntes  Herzogthumb  Troppaw  die  Ritterdienste  nichtsweh- 
niger  als  die  andere  Fürstenthümber  vnd  Lande,  dem  Könige 
in  Böhaimb  geleistet,  vnd  zuluisten  schuldig,  Bezeuget  Kaiser 
vnd  König  Ferdinandus  in  einem  Schreiben,  so  er  an  sy  we- 
gen der  Ritterdienste  gethan,   de  anno    lö50"  ^). 

„23.  Vors  Drey  vnd  Zwantzigiste,  Nachdem  solch  Fürsten- 
thumb  nach  gäntzlichem  abgange  der  Troppawischen  Fürsten 
an  die  Könige  zu  Böhaimb  koniben,  so  haben  Landt  vnd 
Stadt,  als  ein  Erbfürstenthumb,  neben  den  andern  Fürsten 
und  Ständten  nit  weliniger  als  ihre  Füi-sten  ,  sich  für  ein 
Gliedt  vnd  Standt  des  Landes  Schlesien  gehaldten,  vnd  neben 
ihnen  heben  vnd  legen  helffen.  Derowegen  dann  auch  von 
Kaiser  Ferdinando  Anno  1562  ein  ausssatz  gemacht  worden, 
dass  der  Landtshauptmann  daselbst  die  Fürsten  vnd  Ober- 
rechtstäge  besuchen  solle ,  In  welchem  Majestätsbrieffe  Ihre 
Mayst.  das  Fürstenthumb  Troppaw  zum  offtern  für  ein  Für- 
stenthumb  in  Schlesien  anziehen  vnd  intituliren,  Inmassen 
solches  auch  von  andern  vorgehenden  vnd  nachfolgenden  Kai- 
sern vnd  Königen  beschehen    ). 

„24.  Vors  Vier  vnd  Zwantzigste,  haben  die  Troppawische 
Landstände  mit  den  Glogawischen  Landtständen  der  Session 
halber,  wer  vnter  ihnen  bei  den  Fürstentägen  vnd  Oberrechten 
den  Vorsitz  haben  solle,  stritt  gehabt:  hierauff  hat  Anno  lä45 
Kaiser  Fei-dinandus  darneben  erkandtnüss  ergehen  lassen,,  dar- 
innen der  Troppawern  die  session  für  den  Glogawischen  Landt- 
ständen von  Ihrer  Maj.  zuerkbandt  worden.  Dessen  es  nit 
würde  bedorfft  haben,  da  sy  nit  Schlesische,  sondern  Mäehri- 
sche   Stände  gewesen"  "'). 

„2S.    Vors  Fünff    vnd   Zwantzigiste,    haben    sy    dazumahl 
vnd    vor    diesen    weit    vber    Menschen     gedenken    neben    den 

')  Siehe  S.  88  u.  ff.,  dann  102  u.  118  d.  W. 

')  Siehe  S.  60,  98  u.  100  d.  W.  Nicht  1562,  sondern  1544  traf 
Ferdinand  II.   die  obige  Bestimmung. 

*)  Siehe  Seite  108  d.  W.  Die  Jahreszahl  1545  wird  kaum  rich- 
tig sein. 
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anderen  Ständen  in  Schlesien  alle  Anlagen  vnd  Stewern,  auch 
alle  andern   Actus   mehrverrichten   helffen"  '). 

„26.  Vors  Sechss  vnd  Zwantzigiste,  ist  Anno  1567  den 
Letzten  January  von  Ewr  Maj.  Hochgeehrten  Herrn  Vätern, 
Kaiser  Maximiliane  Hochmieldister  gedächtnüss,  erkhandt  wor- 
den, dass  sy  die  Troppawlsche  Stände  bei  den  Fürsten  vnd 
Ständen  in  Ober  vnd  Nieder  Schlesien ,  vnd  in  ihrem  mittel 
sein,  mit  ihren  handeln  vnd  wandeln  vnd  den  Fürstentag 
schliessen ,  auch  die  Ober  Rechte  besuchen  vnd  in  Stewern, 
Anlagen,  vnd  anderen  neben  den  Fürsten  vnd  Ständten  mit- 
leiden ,  Vnd  Schlesien  bei  dem  posess  des  Fürstenthumbs 
Troppaw  gelassen  werden  solte"    ). 

„27.  Vors  Sieben  vnd  Zwantzigiste ,  haben  nach  solcher 
Kaiserlichen  Resolution  beedes  Landt  vnd  Stadt  mehrange- 
regtes Fürstenthumbs  von  deroselbten  Zeit  an  biss  dahero 
(ausser  von  wehniger  Zeit  her,  vngefähr  von  3.  oder  4.  Jah- 
ren) gleich  anderen  Erbfürstenthümbern  die  Ober  Rechte  vnd 
Fürstentäge  besuecht,  die  meisten  contributiones  mittwilligen 
helffen,  auch  abgeleget ,  Vnd  alles  diss ,  was  andere  Stände 
gethan,  beim  Landt  verrichten  helffen  ^).  —  Worauss  dann 
zuschliessen ,  dass  die  Fürsten  vnd  Stände  in  Schlesien  in 
possessione  vel  quasi  dieses  Rechtens  seindt,  dass  nemblich 
das  Troppawische  Fürstenthumb  ein  Mitgliedt  des  Landes 
Schlesien,  Vnd  sy  bei  demselben  zustehen,  zuheben  und  zule- 
gen  schuldig   sein." 

„28.  Vors  Acht  vnd  Zwantzigiste,  weil  seider  vorgemeld- 
ter  ergangenen  Kaiserlichen  Resolution,  weder  die  Troppawr, 
noch  Mährische  Stände  in  petitorio  vber  Rechsverwehrte  Zeit 
nichts  für  vnd  anbrachtt.  So  ist  solch  ihr  vormals  erregter 
stritt  de  petitorio  gantz  und  gar  erloschen,  Vnd  könen  damit 

M  Wie  konnten  aber  dann  die  Klagen  wegen  der  Stcuerrestc  ent- 
stehen?    Man  sehe  den  Punkt  35. 

*)  Ist  bloss  eine  provisurische  Bestimmung  ,  gegen  welche  prote- 
stirt  wurde.     Siese  S.   109  d.  W. 

3)  Dass  diese  Behauptung  eine  unrichtige  sei,  sieht  man  S.  109, 
110,   116  u.    124  d.   W. 


Der  Schlesier   Gegenschrift.  187 

weitter  nit  für  komben  vnd  gehöret  werden.  Vnd  ,  da  sy  in 
petitorio  klagen  würden,  Ist  ausser  allem  Zweifel,  es  werden 
ihnen  die  Eürsten  vnd  Ständt  in  Schlesien  exceptionem  prae- 
scriptionis,  qua  litis  finita  est,  opponiren,  auch  dieselbe  in  con- 
tinenti  wol  zuverfüeren  haben"  '). 

„29.  Zum  Neun  vnd  Zwantigisten,  ist  vber  diss,  was  biss 
dahero  nach  der  lenge  angezogen,  gewiess  vnd  notorlum,  dass 
das  Fürstenthurab  Troppaw  von  ewigen  immerwehrenden  Zeit- 
ten  in  der  Landtgräntze  des  Landes  Schlesien,  vnd  nit  in  der 
Landtgräntze  des  Marggraffthumbs  Mähren  gelegen." 

„In  welches  Landesgräntze  aber  eine  Stadt  oder  Fürsten- 
thumb  vber  Rechtsverwehrte  Zeit  befunden  wirdt,  desselben 
Landesglledt  ist  es  nach  Rechtt  zuachten ,  biss  solange  ein 
anderes  aussgefürt"  ^). 

„30.  Zum  Drelssigisten  ist  Landtkundig  vnd  notorium, 
dass  das  Fürstenthumb  Troppaw  von  iedermanniglich ,  auch 
ihnen  selbst,  bey  Menschen  gedenken  vnd  darüber  für  einen 
Standt  vnd  gliedt  des  Landes  Schlesien  geachtet  worden. 
Dass  auch  solches  Fürstenthumb  bey  den  Ständen  in  Schle- 
sien seine  sondern  Session  gehabt  vnd  gehaldten,  bey  den 
Mährischen  aber  niemals.  In  welchem  Landt  aber  ein  Für- 
stenthumb ein  Standt  ist,  vnd  seine  gewisse  session  hat,  dahin 
muss  es  auch  nothwendig  gehörig,  desselben  Landes  gliedt  sein"  "'). 

5,31.  Zum  Ein  vnd  Drelssigisten,  ist  ausser  allem  Zweifiel, 
in  welchem  Landt  ein  Fürstenthumb  die  Landtage  vnd  ge- 
meine Zusambenkuenffte  besucht,  vnd  die  hohe  Landtgerichte 
mit  besitzen  vnd  haldten  hülffen,  dessen  gliedt  vnd  Zuegehör 
muss  es  auch  nothwendig  sein.  Nun  ist  notorium,  dass  das 
Troppawische  Fürstenthumb  zu    den  Fürsten    vnd    Landtagen, 

')  Der  Process  war  in  folgenden  Jahren  anhängig,  als  1569 
(S.  112  d.  W.),  1577  (S.  lu;,  1586  u.  1587  (S.  117),  1600 
(S.  119  u.  122),  1610  (S.  124),  1611  (S.  126),  und  von  nun 
an  ununterbrochen  bis  zu  der  Zeit  dieser  Gegent,chrift. 

')  Dieser  Grund  ist  wohl  in  der  vorliegenden  Arbeit  hinreichend 
widerlegt  worden,  z.  B.  S.   22  u.  ff. 

^)  ßeducirt  sich  auf  Punkt  24. 
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sowol  den  Ober  vnd  FürstenRechten  in  Schlesien  vber  Men- 
schen gedenken  ihe  vnd  allwege  vorschrieben,  darzue  auch  die 
ihrige  abgeschickt,  vnd  denen  beygewohnet,  In  Mähren  aber 
gar  nit"  ^). 

„32.  Also  vors  Zwey  vnd  Dreissigiste,  ist  gantz  gewiess, 
In  welches  Landes  Schätzung  ein  Fürstenthumb  liegt,  vnd  die 
gemeine  Landesbürden  mit  Bitterdiensten,  Stewern  vnd  Anla- 
gen, SO  dem  Landtsfürsten  vnd  dem  Landt  gegeben  werden, 
tragen  hilfft  und  abgiebt,  dessen  Landes  Zuegehör  vnd  gliedt 
müsse  es  nothwendig  sein.  —  Nun  ist  das  Troppawische  Für- 
stenthumb mit  seiner  Schätzung  von  aldtershero  nur  allein  dem 
Landt  Schlesien  vnd  mit  dem  Landt  Schlesien,  vnd  nit  dem 
Marggraffthumb  Mähren  einverleibet.  Es  hat  auch  beruertes 
Fürstenthumb  Troppau  hishero  vber  Rechtsvorwehrte  Zeit  alle 
gemeine  onera  vnd  Bürden  mit  Schlesien,  vnd  nit  mit  Mähren 
getragen,  auch  aufF  die  Schlesische  Camer  und  in  das  General 
Stewr  Ampt  abgegeben,  vnd  nit  in  Mähren"  ^). 

„33.  So  ist  vors  Drey  vnd  Dreyssigste  kundtbar,  dass 
alle  gräntz  -  Zölle  vnd  biergefälle  von  dem  gantzen  Fürsten- 
thumb ihe  und  allewege ,  nirgendt  andersswohin,  dann  in  die 
Schlesische  Camer  abgegeben  worden ,  die  fürstliche  Camer- 
gütter  auch  dahin  berayttet,  vnd  alle  darüber  bestellte  Ampt- 
leutte  mit  ihren  respect  dahin  verwiesen  seindt;  Welches  ne- 
ben anderen  ingleichen  nit  wehnig  zuerkhennen  giebt ,  dass 
Troppaw  in  Schlesien,   vnd  nit  in  Mähren  muesse  gehörig  sein." 

„34.  Alss  auch  Vors  Vier  vnd  Dreissigiste,  da  Mähren 
von  Böhaimben  Jüngist  sich  abgesondert,  vnd  zu  der  Oster- 
reichischen Regierung  geschlagen,  hat  das  Fürstenthumb  Trop- 
paw dissfalls  Mähren  nit  gefolget ,  Sondern  ist  bey  Schlesien 
verblieben.  Welches  nit  beschehen  sein  würde,  da  sy  ein 
Mährisch   gliedt  gewesen." 

')  Gehört  zum  Theile  zum  Punkt  21.  Ueber  die  Landtage  siehe 
S.  48,  98,  99,  107  u.  116;  dass  die  Troppauer  Herzoge  auf 
den  mährischen  Landtagen  erschienen  waren,  sieht  man  S.  53 
u.  80  d.  W. 

*)  Ueber  die  Steuer  siehe  S,  36,   52  u.   89  d.  W. 
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„35.  So  ist  auch  Vors  fünff  vnd  Dreissigste  Ewr  Mayst. 
selbst  ihres  aignen  Interesse  halber  solche  absonderung  in 
mehrwege  gantz  schädlich  vnd  nachteilig,  wann  dieselbe  nach- 
gesehen werden  vnd  erfolgen  soldte.  Denn  einmal  würde 
Ewr  Mayst.  an  den  gemeinen  Stewren  vnd  Anlagen  ein  sehr 
grosses  abgehen.  Dann  allein  an  denen  ietzo  Ewr  Mayst.  zu 
etzlichen  malen  verwilligten  Stewren  das  Troppische  Fürsten- 
thumb  vber  400  Tausend  Taler  restirt.  Welcher  Abgang  in  allen 
verwilHgungen  erfolgen,  vnd  derselbe  bey  den  Mähren  gar  nit 
ersetzt  werden  würde.  Sintemalen ,  wenn  ihnen  nachgesehen 
werden  soldte ,  sich  dahin  zuschlagen ,  sy  bey  weittem  eine 
solche  hohe  anläge  auff  sich  nit  behaldten  würden,  alss  ietzo 
beschieht,  Mähren  selbst  würde  auch  solchen  Abgang  gar  nit 
ersetzen  wollen." 

„36.  Dann  so  wirdt  vors  Sechst  vnd  Dreissigiste  in  Mäh- 
ren vom  bierbrawen  Ewr  Mayst.  nichts  gegeben  ;  An  welchem 
abermal  Ewr  Mayst.  Jährlichen  etzllche  Tausend  Taler  aber 
zurüeckfallen  würden ,  wie  auch  an  gräntz  Zöllen  vnd  anderen 
Intraden ,  dessen  allen  Ewr  Mayst.  geübrigt  sein  können, 
wann  das  Troppawsche  Fürstenthumb  bei  Schlesien  gelassen 
wirdt"    '). 

„Auss  diesen  vnd  anderen  vrsachen  ist  klar  genuegsamb, 
dass  das  Troppawische  Fürstenthumb  gantz  vnzweifelhafft  für 
ein  Schlesisch  Fürtenthumb  vnd  gliedt  desselben  Landes  zu- 
haldten,  und  dass  die  Troppawische  Landtstände  der  Separa- 
tion im  wehnigisten  befuegt,  noch  ihnen  nachzusehen  vnd 
zuverstatten  sey. " 

„Und  hiendern  hieran  nichts  die  Gründe ,  so  von  den 
Mährischen  Ständen  zu  behauptung  ihrer  meinung  pflegen 
angezogen  zu  werden." 

„Als  Vors  Erste,  dass  König  Ottoearus  das  Marggraff- 
thumb  Mähren  in  drey  theile  abgetheilt,  alss  in  Moraviam, 
Episcopatum    Olomucensem    et    Ducatum    Oppaviensem.    Vnd 

')  Die  Punkte   34  bis    36   sind   allerdings  wahr,   und   gaben   den 
Ausschlag. 
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seinem  vnechten  Sohne  Nicoiao  das  Fürstentlmmb  Troppaw 
zuegeeignet  habe,  darauss  erfolge,  dass  es  zum  Marggraff- 
thumb  Mähren  muesse  gehörig  seyn." 

„Vors  Ander,  König  Ludovicus  habe  das  Fürstenthumb 
Troppaw  dahien  privilegijrt ,  dass  sy  aller  vnd  ieder  Privile- 
gien des  Landes  Mähren  fähig  sein  soldten." 

„Vors  Dritte,  dass  sy  bey  den  Mährischen  Landt  Rechten, 
sich  Rechts  erholen  vnd  belernen." 

„Vors  Vierde ,  sey  eine  Erbverainigung  zwischen  den 
Ländern,  dem  Marggraffthumb  Mähren  vnd  dem  Fürstenthumb 
Troppaw  auffgerichtet  Anno   1481." 

„Vors  Fünffte ,  dass  beruerter  Erbvereinigung  vermöge, 
auff  zuetragen  beeder  Lande  nodturfften,  auch  das  Fürsten- 
thumb Troppaw  die  Anlage  abzugeben  schuldig  sei." 

„Denn  so  viel  den  Ersten  grundt  anlangt,  muss  man  nit 
sehen,  was  vor  Zwey  oder  Dreyhundert  Jahren  geschehen,  Son- 
dern wie  das  wesen  anietzo  vber  Rechtsverwehrte  Zeit  beschaffen." 

„Der  andere  Grundt  thuet  auch  nichts.  Denn  wann  gleich 
ein  Fürstenthumb  oder  Stadt  eines  andern  Fürstenthumbs  oder 
Stadt  Privilegien  fähig  gemacht.  So  folget  doch  darumb  nit, 
dass  es  ausser  seiner  vorigen  Jurisdiction  genomben,  vnd  einer 
andern  vnterworffen ,  vnd  zugeeignet  werde ,  Alldieweil  dess- 
wegen  keine  nachrichtung  vorhanden"  ^). 

„Eben  eine  solche  mainung  hat  es  mit  der  dritten  Motion, 
dass  sy  in  Märhern  sich  Rechtens  erholen.  Denn  gantz  Nie- 
der Schlesien,  sowol  Ober  vnd  Niederlausitz,  haldten  sich  der 
Sächsischen  Rechte,  vnd  haben  sich  vor  Jahren  zu  Magdeburg 
vnd  Dohna  des  Rechtens  erholet.  Es  folget  aber  darumb  nit, 
dass   sy   dahin  mit  der  Jurisdiction   gehörig"  ^). 

„Was  vors  Vierde  die  Erb  Vereinigung  anlanget,  importirt 
dieselbe  keine  Jurisdiction,  Vnd  weiset  der  klare  buechstab 
im  Eingang,  dass  dieselbe  zwischen  beeden  Landen,  auss  Nach- 
barlicher Freundtschafft  auffgerichtet,  Wie  dergleichen  Erb- 
vereinigungen zwischen  Böhaimben  vnd  Pfaltz,    Böhaimb  vnd 

1)  Siehe  Punkt  18. 
")  Siehe  S.  120  d.  W. 
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Sacbssen  vor  vielen  Jahren  auffgcrichtct,  vnd  noch  in  viridi  ob- 
servantia  gehalten  werden.  Es  folget  aber  darumb  nit,  das  Pfaltz 
vnd  Sachssen  mit  der  Jurisdiction  zu  Böhaimb  gehörig  gewesen." 

^Die  fünfte  ratio  redet  in  extraordinari  Nothfällen,  so 
beede  Lande  zugleich  antreffen,  Vnd  wirdt  solche  anläge  ge- 
geben ex  conventione  beeder  Länder,  Vnd  geschieht  nit  ex 
ratione  unius   et  ejusdem   territorij." 

„Ist  also  bisshero  pro  et  contra  zur  genuege  aussgefuert, 
dass  der  Fürsten  vnd  Stände  in  Schlesien  intention,  dass  das 
Fürstenthumb  Troppau  nach  Schlesien  gehöre  tarn  in  posses- 
sorio,   quam   in  petitorio   genuegsamb  fundirt." 

„Vnd  erscheinet  auss  diesem  allem,  dass  die  Troppawi- 
schen  Landtstände  sich  zur  vngebür,  wider  die  notorische, 
durch  Kaisers  Maximiliani  obgedachte  Resolution,  ihnen  den 
Fürsten  vnd  Ständen  zuerkanndte,  vnd  bisshero  biss  auff 
angetretene  Ewr  Mayst.  loebllche  Regierung  continnirte  pos- 
session,  von  ihnen  wegen  des  Gerichts  Zwanges,  contribution, 
Stewern   vnd   Anlagen   abgesondert." 

„Weil  dann  Fürsten  vnd  Stände  hiedurch  ihrer  possession 
vel  quasi,  notorie  spolijrt  worden,  Vnd  desswegen  von  ihnen 
die  restitution  vor  diesem  hartt  urgirt  ,  Wie  auch  anietzo 
durch  ihre  Abgesandten  insonderheit,  dass  sy,  die  Troppawi- 
sche  Stände,  zu  abgebung  der  versessenen  Kaiserlichen  Steuwern, 
so  sich  vber  virmal  hundert  Tausent  Taler  erlauffen  sollen, 
angehaldten  werden  möchten ,  gebethen  wirdt ,  Vnd  solche 
vnd  Deroglcichen  notoria  spolia  keiner  Rechtlichen  aussfue- 
rung  bedörfftig,  Sondern,  wie  einer  de  facto  spolijrt,  also  auch 
de  facto  restituirt  werden  muss ,  Solche  Kaiserliche  Stewern 
auch  vermöge  der  Rechtte,  vnd  der  Fürsten  vnd  Stände  Land- 
tagsbeschluesse  paratam  executionem  auff  sich  haben:" 

„Alss  wirdt  gehorsambist  dafür  erachtet,  Ewr  Mayst.  bet- 
ten den  Troppawischen  Landtständen  auffzuerlegen ,  dass  sy 
Kaisers  Maximiliani  ergangenem  Decret  nach,  sich  der  Fuer- 
sten  vnd  Stände  in  Schlesien  haldten,  vnd  dieselbte  in  ihrem 
possess  vel  quasi  solange  vnbeiret  lassen  soldten,  biss  sy  vnd 
die    Mährische    Stände    in    petitorio    ein    anderes    aussgefüret. 
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dass  sy  auch  den  Stewerrest  den  Fürsten  vnd  Ständen  ehistes 
abtragen,  vud  guttmachen  soldten." 

„Was  aber  die  Mährische  Ständt  anlangt,  die  würden, 
wie  bey  nachfolgendem  und  Vierdten  Punkt  aussgefüert,  zu- 
bescheiden sein." 

„Vnd  so   viel   vom   Ersten   Punkt." 

„Caput  ij.   Den   anderen  Punct  belangendt:   Ob   die  Mäh- 
rische Stände   sich   deren  von  Ewr    Mayst.    dem     Fürsten   von 
Liechtenstein   des   Fürstenthumbs   Troppaw  beschehener  beleh- 
nung  mit  fugen   anzunehmben,   vnd    zuwiedersetzen ,    vnd   sol- 
chergestalt   Ewr    Mayst.    sowol    den     Fürsten    zu    molestiren, 
Auch   einen  Landtagsbeschluss   vnd  verbündtnüss,  wie  in   ihrer 
supplication   angedeuttet ,     mit    einander    auffzurichten   befuegt. 
Solches    lest    sich    auss    der    decision   des  nechst  vorgehenden 
Artikels   selbst  leichtlich  beandtwortten.     Dann    weil   auss   dem 
Jenigen,   was  bishero   deducirt,    gantz  klar    vnd  offenbahr,   dass 
die  Mährische  Stände  weder  in  p  ossessione  des  Rechtens ,    so 
sy  an  den  Fürstenthumb   Troppaw    zuhaben    vermeynen ,     von 
50,    100   vnd  mehr  Jahren,   niemals  gewesen.   Noch   in  petito- 
rio   einigen   scheinbaren  titulum,  wer,   vnd  wann  solch  Fürsten- 
thumb von  Schlesien,    abgesondert,    vnd  dem  MarggrafTthumb 
Mähren    zuegeschlagen,    incorporirt  vnd  unirt ,  bisshero  ange- 
zogen,   fürbracht    noch    dargethan,     Von    Kaiser    Maximiliano 
auch  in  obangezogenen  Decret,  den  Fürsten  vnd  Ständen  das 
possessorium    ihres   an   Troppaw  habenden   Rechtens   deutlicher 
zuerkhandt,     darinnen    sy    auch    vor    deroselbten   Zeit    an   biss 
auff  diese  ietzo  newlich  von  drey  oder  vier  Jahren  hero  de  facto 
angemassete   sonderung,    ruhig    vnd   vnverhiendert  verblieben: 
So  hat  den  Mährischen     Ständen    in    keinerley    wege   gebuert, 
sich  um   diss,    was   sy  nit  im   Besitz   haben,   vnd   darzue   sy  in 
continenti  kein  Recht  fürzulegen ,    vnd  so  vor  diesem  albereit 
in  possessorio   einem   andern   zuerkhandt ,    auch    anderen  gehö- 
rig anzumassen,  vud  darvon  als  dem  ihrigen  zu  decretiren  vnd 
zu  decidiren." 

„So  ist  notorium,  dass  die  Mährische    Stände ,    seider  er- 
gangenem Kaiserlichen  Decret  Anno   1567   ihr  dazumal  ange- 
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geben  vnd  praetendirtes  Recht  niemals  ordentlich  prosequirt 
vnd  darüber  gar  nahe  eine  doppelte  Sächsische  Verjährung, 
nach  Böhainibischen  vnd  Mährischen  Rechten  aber  fünffzehn 
oder  Sechzehenfache  veriährung  verstreichen  lassen,  dardurch 
all  ihr  Recht,  wann  sy  vor  disem  gleich  einiges  gehabt,  gäntz- 
lich  erloschen,  Vnd  daher  diss  orths  weder  bei  den  Fürsten 
vnd  Ständen  noch  Ewr  Mayst.  weitter  nichts  zusuchen  be- 
rechtiget" '). 

„Uiberdiss,  wann  sy  gleich  ein  Recht  zu  mehrerwehntem 
Fürstenthumb  betten,  wie  aber  nit  erscheinet,  So  stünde  doch 
die  Regierung  vber  solch  Fürstenthumb  Ewr  Mayst.  alleine, 
vnd  nit  ihnen  zue ,  wie  auch  die  Verleihung  des  tituls  vnd 
dignitaet  eines  herzoges  zu  Troppaw  als  ein  stueck,  so  zu  de- 
roselbten  Majora  Regalia  et  jura  Majestatis  gehörighk,  Krafft 
welcher  habenden  Königlichen  Regalien  Ewr  Mayst.  solchen 
Titul ,  ehr  vnd  würde  eines  Herzogen  zu  Troppaw  dem  Für- 
sten gar  wol  haben  conferiren  können,  darinnen  Ewr  Mayst. 
niemanden,  wer  der  auch  sey,  einigen  eintrag  zuthuen  gebuert. 
Hat  derowegen  den  Mährischen  Ständen  nit  geziembet ,  Ewr 
Mayst.  in  Dero  hohes  Regal  zuegreiffen  vnd  von  deme ,  so 
nullo  jure  das  ihrige  worden,  zu  disponiren  vnd  Landtagsbe- 
schluess  zu  machen.  Ist  auch  an  sich  selbst  nit  ein  geringes 
verbrechen ,  vnd  zwar  ein  soches ,  wann  es  von  Ewr  Mayst. 
gebürlicher  geeiffert  werden  soldte,  dass  es  nach  Rechte  hoch 
vnd  für  ein  crimen  laesae  Majestatis  angezogen  werden  köndte, 
So   wir  aber  an   seinem   Orth   gestellt  sein   lassen"    ). 

„Caput  iij.  Was  den  Dritten  Punkt  oder  Artikl  anreicht. 
Ob  Ewr  Mayst.  den  Fürsten  von  Liechtenstein  mit  dem  Für- 
stenthumb Troppaw  zubelehnen  befuegt  gewesen,  Ist  respectu 
der  Mährer  auss  dem  Jenigen ,  was  bey  nechst  vorgehenden 
Zweyen  Artikeln  deducirt,  gar  kein  Zweiffei,  das  sy  dasselbte 
zuthuen  macht  gehabt,  Also  dass  es  allhiero  keiner  weittern 
aussfürrung   bedörffedt." 

')  Man  vergleiche  was  zum  Punkt  28  gesagt  wurde. 
^)  Im  Orig.  Concept  ist  dieser  letzte  Satz  durchgestrichen. 
Dudfk's  Mähren  und  Troppau.  1  3 
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„Die  Bö  heim  bis  che  Herren  Stände  gehet  das  wesen 
principaliter  nichts  an,  haben  sich  auch  darumb  nit  anzunehm- 
ben;  Sintemalen  per  infeudationem  Principi  Liechtenstainio 
factam,  das  directum  dominium  einen  weg  wie  den  andern  beim 
König  in  Böheimb ,  vnd  also  das  Fürstenthumb  Troppaw  bey 
der  Cron  Böheimb  gelassen.  So  ist  der  Fürst  in  der  Cron  Bö- 
heimb vnd  den  incorporirten  Landten  angesessen,  Auch  in  der 
Cron  Böheimb  angenomben  ,  dahero  solche  vnd  dergleichen 
Lehen  vnd  digniteten  fähig,  derowegen  es  allhier  ihrenthalber 
auch   keiner   aussfuerung   bedarff. " 

„Was  aber  anlanget,  dass  die  Böheimbische  Herren  Landt 
Offizirer  in  ihrer  für  die  Troppawsche  Landtstände  interpo- 
nirten  Intercession  Ewr  Mayst.  Schlesische  vnd  Lausitzische 
Hoffcantzley  für  eine  vnordentliche  Cantzley  anziehen  vnd 
dieselbe  auffzuheben  pitten ,  darauff  wer  mit  gutten  sattem 
grundt  zu  andtwortten ;  Weil  aber  solch  dlsputat  auff  ein 
andrer  Zeit  gehörig,  So  lassen  wir  es  dahin  gestellet  sein, 
Vnd  wirdt  sich  alssdann  zur  genuege  fienden,  ob  solche  Cantz- 
ley vnordentlich  sey ,  vnd  Ewr  Mayst.  dieselbte  ihren  König- 
lichen Regal  vnd  der  fürsten  vnd  Stände  in  Schlesien  Privi- 
legien  nach   auffzurichten   macht  gehabt  oder  nit." 

„So  viel  aber  die  Troppawische  Landtstände  belanget,  die 
opponiren  zwar  des  Fürsten  von  Liechtenstein  infeudation, 
Königs  Vladislai  vnd  die  von  Ewr  Mayst.  erfolgte  Confirmation." 

„Es   hindern   aber  dieselbte  hierowieder  gar  nichts." 

„Denn  so  viel  die  Stadt  anlanget,  obwol  dieselbte  in  an- 
geregten Privilegio  vnd  dessen  Confirmation  mittbegriffen ,  So 
ist  es  aber  doch  an  deme,  dass  die  Stadt  zu  der  Zeit,  als 
die  Confirmation  von  Ewr  Mayst.  ihnen  ertheilet ,  vnd  mit 
dem  Fürsten  contrahirt  worden ,  nit  mehr  in  possessione  vel 
quasi  solcher  Privilegien  gewesen,  Sondern  dieselbe  durch  die 
Achtt  albereit  verwirkt  vnd  die  Stadt  keine  specialem  resti- 
tutionem  derselbigen  erlanget." 

„Wann  auch  gleich  solch  Privilegium  so  viel  die  Stadt 
anlangt  durch  die  Acht  nit  verlohren,  Sondern  noch  in  sei- 
nem güldigen  esse  wäre ,    So  hat    doch    die    Stadt    demselben 
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gutwillig  renuncyrt ,  vnd  sich  dem  Fürsten  vntergeben ;  Ein- 
ieder  aber  kan  juri  et  favori  pro  se  introducto  gar  wol  re- 
nuncyren.  So  viel  das  Schloss  vnd  Camergutt  anlanget,  ist 
auss  der  täglichen  erfarung  aller  vnd  ieder  Erbfürstenthümber 
öffentlich  am  tage,  dass  der  König  in  Böheimb  hirmit  ieder- 
zeit  seines  gefallens  zugebahren ,  solches  zuversetzen,  zuver- 
pfänden vnd  zuverkauffen  gutt,  fug   vnd  macht  gehabt." 

„Wie  dann  notorium ,  dass  das  Camergutt  den  Ständen 
selbst  einmal  versetzt,  folgents  der  Stadt  vnd  andern  mehr 
Sonsten  auch  viel  stucke  von  dem  Fürstenthumb  vngeachtet 
des  Privilegij,  welches  nit  allein  die  alienationem  des  Fürsten- 
thumbs  in  totum,  sondern  auch  pro  parte,  gantz  oder  zum 
Theil  aussdruecklich  verbieten  thuet,  veralienirt,  enteussert 
vnd  also  das  Privilegium  in  diesem  Fall  in  observantia  nie- 
mals  gehaldten   worden." 

„Dannenhero  ausser  allem  Zweiffei,  dass  Ewr  Mayst.  Stadt 
vnd  Schloss,  ihres  gefallens,  gar  wol  vereussern  können." 

„Was  aber  die  Landtstände  anreicht,  Ist  in  dero  zwischen 
Ewr  Mayst.  vnd  dem  Fürsten  auffgerichteten  Abhandlung  in 
ansehung  obberuerter  Privilegien ,  die  Concession  nit  pure 
geschehen.  Sondern  mit  dieser  aussdrücklichen  condition,  da- 
fern  sy  ihn  guttwIUig  zu  ihrem  Fürsten  auff-  vnd  annehmben, 
oder  aber  beybracht  vnd  erkandt  werden  möchte ,  dass  sy 
solcher  begnadung  vnd  Privilegij ,  durch  die  de  facto  fürge- 
nombene  absonderung  von  Fürsten  vnd  Ständen  in  Schlesien, 
sich  vnfähig  gemacht,  wie  auss  beygelegten  Extract  beruerter 
Abhandlung  sub  hoc   signo   (hoc)   zu  sehen"    ^). 

„Da  nun  die  Landtstände  in  der  guette  nit  zubehandeln, 
dass  sy  dem  Fürsten  sich  guttwillig  vntergeben,  noch  aussfuer- 
lich  zumachen,  dass  durch  solche  absonderung  sy  sich  ihrer 
Privilegien  vnfähig  gemacht,  welches  letzte  dann  eher  nit  für- 
genoraben  werden  kann  ,  biss  die  strittigkeit  zwischen  Mähren 
vnd  den  Fürsten  vnd  Ständen  in  Schlesien,  wohien  das  Für- 
stenthumb Troppaw  gehöre,  zu  ende  bracht;    So  fielle  solche 


')  Diese  Beilage  fehlt  im  k.  k.  Minist,  des  Innern. 
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alienation  propter  defectum  conditionis  an  sich  sclbsto ,  Vnd 
köndte  nit  gesagt  werden ,  dass  Ewr  Mayst.  an  den  Landt- 
ständen  wes  veralienlrt  betten.  Es  wurden  auch  aufF  solchen 
fall  Ewr  Mayst.  die  Troppawische  Landstände,  nach  Innhaldt 
der  Abhandlung,  bey  ihren  Händen  zubehaldten  haben,  biss 
zu  ausstrag  der  sachen.  Köndte  es  aber  darueben  dahin  ge- 
richtet werden,  dass  inmittels  dem  Fürsten  die  Regierung  vber 
die  Landtstände  zuverwaldten  anbefohlen  würde.  Jedoch  ihnen 
der  Landtstände  Privilegien,  Land-Rechten  vnd  Aemptern  vn- 
schädlichen,  Vnd  dass  ein  iedes  in  seiner  voi-igen  Ordnung  ver- 
bliebe, So  würde  es  vmb  so  viel  besser,  auch  in  allwege  zu 
versuchen  vnd  in  ihren  Abscheidt  zubringen  sein,  Auff  welche 
mass  ihre  alienation  in  suspenso  verbleiben  würde,  betten  sich 
auch  dahero  mit  fugen  nit  zubeklagen,  das  sy  durch  den  mit 
den  Fürsten  getroffenen  Contract  merklicher  praegravirt,  oder 
dadurch  ihren  Privilegijs  vilmehres  als  vormals  beschehen ,  zu 
nahe  gehandelt  worden   sey." 

„Vnd  weil  solchergestallt  der  Landtstände  vnd  aller  ande- 
rer Interessenten  Privilegia  bey  Kräfften  gelassen ,  So  fället 
alles  das  Jenige,  was  wegen  der  Politischen  inconveniencen, 
vnd  des  LandtRechtens  halber  fürgebracht,  gäntzlich  dahien." 

„Darwieder  nichts  thuet,  was  in  dem  Discurss  bierowieder 
für  vnd  eingewendet  werden  wil. '' 

„Dann  die  ersten  Zwo  motiven  seindt  auff  der  Troppawer 
Privilegia,  dass  denselbten  vilgemeldte  infeudation  zuviederlauffe, 
gesetzet. " 

„Nun  ist  oben  aussgefüert,  vnd  besagt  die  mit  dem  Für- 
sten gepflogene  Abhandlung  deutlicher,  dass  erwehnte  der 
Landtständte  alienation,  auff  ihren  willen  vnd  do  sy  zubehan- 
deln gestellet,  oder  da  sy  ihrer  Privilegien  verlustig  erkhandt, 
Vnd  dass  ihnen  darneben  alle  ihre  Privilegia  zur  genüge  reservirt." 

„So  ist  noch  zweiffelhafft,  wieweit  sy  denen  fähig  vnd  in 
observantia  deroselbten  gewesen,  auch  ob  sy  sich  nit  durch  die 
muttwillige  Separation  deren  verlustig  gemacht,  welches  zuvor 
erörtert  vnd  aussgefüert  werden  muss ,  ehe  darwieder  mit  der 
alienation  gebandelt  zusein  gesagt  werden  kann." 
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„Wieder  die  dritte  Motive,  dass  ohne  Consens  der  Stände 
in  ßöhaimben  niemals  einig  Fürstenthurab  alienirt ,  bezeuget 
Crossen,  Jägerndorff  vnd  viel  andere  Exempel  neher  gar  ein 
anders." 

„Was  vors  Vierde  anlanget,  dass  die  Herrn  Märhen  sich 
dieser  Sache  hefftig  anraassen,  Ist  oben  beym  Andern  Punkt 
aussgefürt,  dass  solches  mit  keinem  Rechten  vnd  fug,  sondern 
von  ihnen  damit  der  sachen  zuvil  beschicht." 

„Dass  vors  funffte  die  Herren  Böheimbische  Stände  merk- 
lichen empfinden  würden,  wann  ihre  Intercession  nit  hafften 
vnd  stath  fienden  solte,  da  ist  herokegen  zuerwegen,  wie 
hochschädlich  nachtheilig  vnd  verkleinerlich  Ewr  Mayst.  sein 
würde ,  wenn  Ihr  auf  allen  seitten  ihre  Königliche  Hände  al- 
lenthalben gebunden,  vnd  ihrer  Königlichen  Regallen  in  nichts 
mächtig  sein  soldten.  Vnd  weil  den  Obersten  Herrn  Landtof- 
ficiren,  sowol  Ewr  Mayst.  hohe  Regalia,  alss  der  parten  Pri- 
vilegia  in  acht  zunehmben  gebuert;  So  ist  zuhoffen,  es  wer- 
den dieselbte  in  genugsamber  erwegung  dieser  sachen  vmstände, 
mehr  vrsach  haben  vber  Ewr  Mayst.  vilgemeldeter  infeudation 
zuhaldten  vnd  dieselbe  zu  befördern  ,  als  zu  impugniren  vnd 
ihnen  zuwieder  sein  lassen." 

„Dass  vors  Sechste  vnd  Siebende  Ewr  Mayst.  weder  wis- 
sentlich noch  auff  vnrechte  Information  wieder  ihre  Privilegia 
vnd  Confirmation  gehandelt,  Ist  oben  zur  genuege  aussgefueret, 
Vnd  kan   noch   weitter  kinfitig  dargethan   werden." 

„Was  fürs  Achtte  angezogen  wirdt,  dass  auss  trennung 
der  Stadt  vnd  Landes  die  Rechte  verhindert  vnd  allerhandt 
vnordnung  vnd  vngleichheit  darauss  entstehen  werde ,  Stehet 
in  futuris  contingentibus,  Vnd  ist  eine  vergebene  Sorge.  Es 
thue  vnd  haldte  sich  einieder  des  seinigen  vnd  was  ihme  von 
der  hohen  obrigkeit  aufferlegt  wirdt.  So  wirdt  das  Recht  sei- 
nen lauff  haben  vnd  alle  vnordnung  vermieden  werden." 

„Caput  IV.  Den  Vierdten  Punkt  betreffendt,  wer  in  die- 
ser Sachen  zwischen  den  Mährischen  Ständen  vnd  den  Fürsten 
vnd  Ständen  in  Schlesischen  Richter  sein,  wo  die  sachen  er- 
khandt,  vnd  wie   der  proces.«  angestellet  werden  solle.    Da  ist 
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kein  Zweiffei,  weil  diese  sache  zwischen  Zweyen  mächtigen 
Landen ,  so  beede  der  löblichen  Cron  Böheimb  incorporirt, 
hafften  thuet,  dass  hierinnen  niemandt  anders,  denn  Ewr  Mayst. 
als   König  in  Böheimb   Richter  sein   könne." 

„Welcher  orthe  aber  die  sache  fürzunehmben,  da  ist  Ewr 
Mayst.  gehorsambist  zuberichten ,  dass  Kaiser  Maximilianus 
Anno  1567  die  Verhör  dieser  sachen  nach  Prag  gelegt,  Vnd 
die  parten  allerseits  für  Ihrer  Mayst.  fürzukomben  beschieden, 
welche  tagfarth  aber  folgents  nit  für  sich  gangen." 

„Weil  aber  Ewr  Mayst.  dieser  Zeit  nit  aldar  zu  Prag 
seindt,  auch  villeicht  sobald  dahin  nit  gelangen  möchten,  So 
erachten  wir,  das  Ewr  Mayst.  ausser  der  Cron  Böhaimb  aller 
orthe,  wo  sy  auff  die  zur  Verhör  ernandte  Zeit  ihr  HofFlager 
haben  werden,  den  Verhörstag  ansetzen,  vnd  ernennen  mögen, 
Sonderlich,  wo  die  Parteyen  damit  zufrieden,  vnd  wieder  den 
Orth  nichts  excipiren  soldten.  Vnd  weil  vor  diesem,  wann 
zwischen  etzliche  der  Cron  Böhaimb  incorporirten  Landen  stritt 
furgefallen,  dieser  modus  gehaldten,  dass  die  Könige  ihre  Ge- 
haimbe  vnd  gelehrte  Räthe,  vnd  wen  sie  hiezu  auss  den  in- 
corporirten Landen  für  bequem  vnd  verinteressirt  erachtet, 
neben  sich  niedergesetzt  vnd  die  Partheyen  mit  ihren  fürtrag 
pro  et  contra  Mündtlich  gehöret,  vnd  nit  auff  Schrifften  veran- 
lasset, So  wollte  nit  abträglich  sein,  wann  Ewr  Mayst.  diesen 
modum  auch  mit  vnd  in  dieser  Verhör  hieldten.  Jedoch  so 
wirde  es  bey  Ewr  Mayst.  gnädigisten  willen  vnd  gefallen  stehen, 
ob  sy  es  damit  auff  ein  andere  weise  anstellen  weiten." 

„Dann  wir  erachten  vnterthänigst  dass  Ewr  Mayst.  an  den 
vorigen  modum  so  genau  nit  gebunden ,  dass  sy  damit  nach 
gelegenheit  der  Zeit  vnd  sachen  nit  was  verändern  könten. 
Es  soldte  auch  aber  auss  vielen  wichtigen  bedenken  vnd 
vrsachen  nit  vndienstlich  sein,  wann  vilgemeldte  Verhör  nicht 
für  den  General  Landtag  des  Königreichs  Böhaimb  angesetzt 
vnd  gehaldten  würde.  Denn  dadurch  würde  einem  vnd  dem 
andern  Lande  die  gelegenheit  bei  den  General  Landtage  viel 
zu   queruliren,   benomben." 
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„Es  sollte  auch  nit  vnbeqiiemb  vnd  abzurathen  sein,  dass 
Ewr  Mayst.  beedes  den  Mährischen  vnd  Troppawschen  Stän- 
den sowol  den  Fürsten  vnd  Ständen  in  denen  Bescheiden  vnd 
Decreten ,  so  ihnen  anletzo  ertheilt  werden  sollen ,  alsobaldt 
ein  gewisser  Tag  zur  Verhör  durch  ihre  Gesandten  mit  aller 
nodterfft  gefasst  zuerscheinen,  ernennen  vnd  ansetzen  lassen; 
denn  dadurch  hätten  sich  die  Parteyen  allerseits  desto  besser 
zufrieden  zugeben  vnd  biss   dahin  zugedulden." 

„Caput  V.  Den  Letzten  Artikel  anlangendt,  wie  obge- 
dachte  Interessenten  zubescheiden,  Seindt  hiebey  Vier  vnter- 
schiedene  Concepta  sub  Litt.  A.  B.  C.  &  D.  ^)  auff  welche 
masse  wir  gehorsambist  vermeynen,  dass  sy  zu  bescheiden  sein 
möchten,  verfasst ,  zubefienden.  Vnd  stehet  zu  Ew.  Mayst. 
gnädigisten  gefallen,  welcher  orthe  oder  Cantzley  sy  dieselbte 
aussferttigen   lassen   wollen. " 

„Welches  Ewr  Mayst.  wir  zu  gehorsambisten  Gutachten 
nit  haben  verhaldten  sollen.  Jedoch  wirdt  dises  alles  zu  Ewr 
Mayst.  gnädigisten  hohen  discretion  vnd  mehrerer  erwegung 
gehorsambist  gestellet. " 

Dies  also  die  merkwürdige  schlesische  Gegenschrift ,  wel- 
che der  Mährer  und  der  Böhmen  Ansprüche  widerlegen  sollte. 
Wir  bemerken  zu  derselben  nur  noch ,  dass  Kaiser  Mathias 
in  der  Schlesier  Vorschläge ,  wie  der  Bescheid  an  die  strit- 
tigen Parteien  auszufolgen  wäre,  nicht  einging,  sondern  am 
1.  October  1616  folgendes  Decret  publicirte:  „weilen  die 
Erkandtnuss  inn  yetzo  gemelter  Sachen  Irer  M.  ainig  vnd 
allain  gehörig,  vnd  Sie  rechter  Ordinarius  Judex  derosel- 
ben  seindt,  So  können  Ire  M.  Iro  nit  Ziel  vnd  mass  geben 
lassen,  was  für  Räthe  Sie  zu  sich  ziehen  wollen.  Sondern 
seindt  gemaint,  Hierinnen  sich  solcher  Räthe  zuegebrauchen, 
so  gewissenhafft ,  vnd  weder  vmb  ainiges  Interesse  willen 
noch  auss  Feindtschafft ,  Lieb  oder  Laidt  Ir  gewissen  be- 
schwären,  sondern  ohn  alle  passion  vber  deme ,  worüber  Sy 
vernommen,   Irer  Mayst.  Ir  rathsames   guettachten   gehorsambist 

')  Siehe  Beilage  L. 
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erthailen  vnd  eröffnen  werden.  Wie  dann  Iro  Mayst.  Sie 
hierüber  mit  ainem  sondern  Ayde  zueverpflichten  gnedigist 
entschlossen  .  .  .  Wass  die  restitution  in  momentanea  posses- 
sione  belangt ,  da  seindt  Ire  Mayst.  gnedigist  gemaint ,  den 
Ersten,  Ander  vnd  dritten  thail  darüber  zu  uernehmen,  vnnd 
Sy  darauff  allssdann  weiter  zu  bescheiden ,  darnach  Sy  sich 
zu  richten.  Signatum  Prag   1.   Oktober   1616"  *). 

Damit  jedoch  die  andern  Parteien,  als  Troppau ,  Mähren 
und  Böhmen,  des  Kaisers  Absicht  erfahren,  ward  ihnen  einige 
Tage  nachher  ein  förmliches  Decret  per  Imperatoriam  Maie- 
statem Pragae  12.  October  1616  zu  Theil,  in  welchem  Ma- 
thias aufmerksam  macht  auf  die  gefahrdrohenden  Bewegungen 
im  römischen  Reiche  (wo  schon  die  verschiedenen  Unionen, 
mit  Friedrich  V.  von  der  Pfalz,  dem  nachmaligen  Winter- 
könige, an  der  Spitze ,  eine  wichtige  Rolle  zu  spielen  anfan- 
gen),  die  jene  Räthe,  welche  er  zur  Führung  des  Processes 
ernannt  hatte,  dermassen  in  Anspruch  nahmen,  dass  er  die 
Verlegung  dieser  Prager  Tagsatzung  auf  eine  gelegenere  Zeit 
im  Interesse  der  strittigen  Parteien  für  erspriesslich  und  noth- 
wendig  erachtete.  „Z  t^ch  pricin  (heisst  es  in  diesem  Decrete 
weiter)  J.  M.  C.  jakozto  kräl  Cesky,  nejvyssi  a  spravedlivy 
td  vöci  soudce ,  räci  tdto  rozepre  na  ten  öas  bez  pohorseni 
präva  a  spravedlnosti  stran,  jich^  se  dotyöe,  milostivö  odklä- 
dati,  a  neräöi  pominouti,  Jim,  co  nejdriv  mo^ne ,  k  sliseni  a 
dokonalemu  na  mi'stfe  postaveni  te  vfeci,  jiny  cas  a  jisty  den 
jmenovati,  a  o  tom  vsem  stranäm  sest  ned^l  napred  oznä- 
miti ,  milostivö  porouöejic ,  aby  se  dotcene  strany  mezi  tira 
vedle  vyslych  od  J.  M.  C.  v  Lince  sesteho  dne  mfesice  Sep- 
tembris  leta  1614,  a  ve  Vidni  patnäctdho  dne  m&sice  Januarii 
161Ö  resolucf,  k  sob6  pokojnö  reöi  i  skutkem  chovali ,  a  k 
jmenovandmu  dni  s  plnou  moci,  beze  vsech  myluv  ,  poslusnfe 
postavili.  Neb  kdyby  se  tak  (ac  J.  M.  C.  toho  smejsleti  ne- 
räöi)  nestalo ,  a  kterä  strana  se  nepostavila,  aneb  dostateönym 
plnomocenstvim  se  neopatrila,  a  ti'm  spüsobem  zoumyslnfe  pri- 

')  Orig.  im  Archive  des  k.  k.  Minist,  des  Innern  z.  d.  Jahre. 
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finu  k  odkladu  td  v&ci  ddvala,  J.  M.  C.  rdci  na  tom  byti, 
na  2ädost  stran ,  kteri  by  se  postavili ,  to  vym^riti  a  uöiniti, 
coi  za  prdvo  jest,  cimi^  dotöenö  splnomocnt»ni  a  vysldni  sehe 
a  principdly  sve  spraviti  moci  budou,  jim^  J.  M.  C.  vsi  mi- 
losti  svou  cisarskou  v  krälovskou  ndkloü&n  byti  räöi.  Decre- 
tum  per  etc.  '). 

Dies  also  das  Resultat  der  Prager  Conferenz,  noch  immer 
nicht  zu  Gunsten  der  Schlesier,  aber  auch  nicht  entscheidend, 
noch  immer  fussend  auf  den  kaiserlichen  Entscheidungen  von 
Linz  und  Wien  2) ,  wesshalb  die  Mährer  ihre  Hoffnung ,  das 
Fürstenthum  Troppau  mit  ihrem  Lande  zu  vereinigen ,  nicht 
aufgaben ,  ja  ihrer  Realisirung  um  so  sicherer  und  freudiger 
entgegensahen,  als  der  neue  Regent,  Ferdinand  von  der  steier- 
märkischen  Linie,  des  kinderlosen  Mathias'  Vetter,  bei  seiner 
Krönung  zu  Prag  den  29.  Juni  1617  feierlichst  die  Haltung 
der  verschiedenen  Privilegien  beschworen  und  versprochen 
hatte ,  dasselbe  bei  seiner  Huldigung  in  Mähren  und  Schle- 
sien zu  thun.  Ganz  freudig  vernahmen  daher  die  mährischen 
Stände  in  den  kaiserlichen  Propositionen  auf  dem  aligemeinen 
Landtage  zu  Brunn  v  pdtek  po  sv.  Bartholom^ji  (25.  August) 
1617  unter  andern:  „ponfevad^  pfi  nejprvnejsf  prile^itosti  v6c 
Opavskä  predsevzata  byti  md,  aby  oni  (stavove  Moravsti)  pH 
tomto  sn&mu  jist^  osoby  z  prostredku  svdho  k  tomu  s  ddnim 
Jim  plne  moci  volili,  kteriÄ  by,  kdyii  jim  o  jistem  dni  v 
znämost  uvedeno  bude,  ke  dvoru  J.  M.  C.  se  vypravili,  a  tu 
bud'  porovnäni,  neb  vypov&di  od  J.  M.  C.  oöekävali"  ').  Sie 
wählten  auch  alsogleich  die  nöthige  Commission ,  bestehend 
aus  dem  Cardinal ,  dem  damaligen  Landeshauptmanne  Ladi- 
slaw  von  Lobkowitz,  dem  Karl  von  Zierotin  etc.,  im  Ganzen, 
nebst  Dietrichstein,  drei  aus  dem  Herren-  und  eben  so  viele 
aus  dem  Ritterstande,  doch  mit  der  Bemerkung,  dass  sie  nur 

')  Sti-ed.  Apog.  fol.  96. 

*)  Siehe  S.  160  u.  167  d.  W. 

')  Orig.  Conc.  im  Landtagsbuche  v.  d.  J.  fol.  88. 
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sechs  Wochen  ausbleiben  dürfen  '),  eine  in  der  That  noth- 
wendige  Klausel,  denn  bedenkt  man,  dass  dem  Cardinal  bei 
solchen  Commissionen  wöchentlich  1000  fl-,  dem  Landeshaupt- 
manne  auf  den  Tag  30  fl.,  den  Abgeordneten  aus  dem  Herren- 
stande 30  fl.  und  den  des  Ritterstandes  20  fl.  täglich  an 
Diäten  gezahlt  wurden,  so  wird  man  den  letzten  Beisatz  des 
Landtagsschlusses   nur  zu   begründet   finden    ). 

Leider  bot  sich  der  ernannten  Commission  keine  Gelegen- 
heit mehr,  ihr  Recht  nach  dem  Wunsche  des  Landes  zu  su- 
chen. Die  Prager  Conferenz  war  überhaupt  die  letzte  in 
diesem  langjährigen  Processe,  denn  bald  treten  andere  Dinge 
in  den  Vordergrund,  —  die  böhmische  Rebellion,  —  und 
als  diese,  durch  und  durch  verfehlt,  und  schlecht  geleitet,  der 
Waffengewalt  weichen  musste,  werden  die  eroberten,  geknick- 
ten Provinzen  nicht  mehr  nach  den  verwirkten  Privilegien, 
sondern  nach  einem  dem  Sieger  als  nothwendig  erscheinenden 
Gesetze  regiert.  Der  Stände  Herrlichkeit  Todesglocke  erdröhnte 
mitten  im  Kanonendonner  den  8.  November  1620,  und  dort 
in   der  Nähe   der  vielgethürmten,   geschichtsreichen  Cechenstadt 

')  Orig.  im  Landtagsbuche  fol.  84  im  mähr.  Landesarchive. 

*)  Nebst  dieser  Commission  wurde  üuch  noch  eine  andere  ernannt, 
welche  dem  neuen  Regeuten  Ferdinand  Mährens  Bereitwillig- 
keit, ihm  als  Markgrafen  zu  huldigen,  eröffnen  sollte.  Die 
mährischen  Stände  legten  ein  besonderes  Gewicht  darauf,  dass 
Ferdinand  von  der  höhmischen  Anna ,  Wladislaw's  Tochter, 
und  folglich  aus  böhmischem  Blute  abstamme,  lassen  aber 
durchgängig  den  Gedanken  durchblicken,  dass  die  böhmische 
Krone  keine  Erb-,  sondern  eine  Wahlkrone  sei.  Sie  sagen  in 
der  Instruction  für  ihre  Abgeordneten  deutlich:  „my  jsme  Jeho 
Milosti  jednomyslne  a  spolecne  ze  sve  dobre  a  svobodne  vüle, 
na  jisty  vsak  a  Tymeireny  spüsob ,  o  ktere'mz  J.  M.  oznämiti 
maji,  za  Margkraby  Moravskeho  a  Päna  zeme  prijali."  Orig. 
Cop.  im  Copiar.  1.  c,  fol.  179.  Ferdinand  fügte  sich  in  ihre 
Bedingungen,  und  bestätigte  dies  durch  ein  eigenes  Decret  dto. 
Polnae  1.  September  1617,  in  welchem  er  jedoch  die  obcitirten 
,  Worte  mit  dem  Beisatze :  „ponevadz  tim  za  zivobytn  J.  M.  C. 
povinovänf  nebyli,"  in  ihrer  schroffen  Bedeutung  milderte,  ja 
aufhob.  Orig.  Cop.  im  Landtagsbuche  v.  d.  J.  fol.   114. 
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liegt  ihr  Grabesgewölbe,  der  weisse  Berg  genannt.  Nur  noch 
einzelne  Zuckungen  des  Troppauer  Processes  gewahrt  man 
in  den  kriegerischen  Verhandlungen  der  Jahre  1618,  1619 
und  1620  ').  Fast  naiv  klingt  der  mährischen  Stände  Schrei- 
ben an  den  Kaiser  noch  im  J.  1617  dto.  v  m^stfe  Brn6  v 
pätek  po  SV.  Matousi  (22.  September),  in  welchem  sie  ihn 
bitten:  weil  sie  hören,  dass  König  Ferdinand  zur  Huldigung 
nach  Schlesien  reise,  so  möge  der  Kaiser  ihn  vermögen,  vom 
Fürsten  von  Lichtenstein  die  Huldigung  nicht  anzunehmen, 
„ponövadi  by  to  nemohlo  nezli  na  nemale  ubliiieni  prava  a 
spravedlnosti  nasi  se  stäti."  Vielmehr  möge  lieber  der  Kai- 
ser der  Stadt  Troppau,  als  dem  vierten  Stand,  anbefehlen, 
sich  mit  den  drei  oberen  zu  vereinigen  ,  damit  das  schon  so 
lange  unterbrochene  Landrecht ,  wie  dies  die  beim  Brünner 
Landtage  erschienenen  Troppauer  Abgesandten  bekräftigen, 
seinen   ordentlichen   Verlauf  nehmen   könne    ). 

Ob  diese  Briefe  wirkten  ,  und  in  wie  weit ,  lassen  wir 
dahingestellt  sein;  nur  so  viel  bemerken  wir,  dass  die  Trop- 
pauer Stände  bei  der  schlesischen  Huldigung  zu  Breslau,  zu 
der  man  sie  eigens  geladen,  so  spärlich  erschienen,  dass  Fer- 
dinand es  für  räthllch  erachtete,  auch  von  den  Anwesenden 
dieselbe  nicht  anzunehmen,  sondern  über  Freudenthal  seinen 
Weg  in  seine  geliebte  Steiermark  anzutreten ,  um  nach  dem 
verhängnissvollen  23.  Mai  1618  —  der  bekannten  Prager 
Defenestration  —  und  der  Verhaftung  des  allmächtigen  Car- 
dlnals  Khlesl  eine  Thätigkeit  gegen  die  aufgestandenen  böh- 
mischen Kronländer  zu  entwickeln,  welche  den  erwählten 
Winterkönig  aus  dem  Lande  jagte  ,  und  den  Kaiser  Ferdi- 
nand n.  (Mathias  starb  plötzlich  zu  Wien  am  20.  März 
1619)  zum  unumschränkten  Herrn  dieser  vielverbrieften,  rei- 

>)  Welche  Ansichten  die  schlesischen  Abgeordneten  an  die  Direc- 
toren  der  Krone  Böhmens  im  J.  1619  über  das  Fürstenthuni 
Troppau  entwickelten,  und  welche  Resolution  sie  von  den  böh- 
mischen Ständen  erhielten,  sieht  man  in  meinen  Forschungen 
in  Schweden   S.  258  ff.  u.   266. 

2)  Orig.  Cop.  im  Copiar.  1.  c.  fol.  183.  Beilage  LI. 
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eben  Länder  machte.  Wohl  war  durch  den  Winterkönig, 
dem  die  Troppauer  in  Freudenthal  huldigten,  der  Fürst  von 
Lichtenstein,  weil  er  unerschütterlich  am  Kaiser  hielt,  seines 
Fürstenthums  für  verlustig  erklärt,  und  der  Herzog  von  Jä- 
gerndorf, Markgraf  Johann  Georg,  zum  Anführer  der  auf- 
ständischen Truppen  ernannt;  wohl  suchten  die  Mährer  theils 
durch  Rath,  indem  sie  schon  den  22.  August  1618  die  Trop- 
pauer Stände  zur  Werbung  von  100  Scharfschützen  ermuthig- 
ten  '),  theils  durch  Unterhandlungen  mit  den  aufgeregten,  ge- 
ängstigten Böhmen,  die  von  ihrer  Prätension ,  das  Troppauer 
Fürstenthum  solle  immediate  zu  Böhmen  gehören,  abliessen  2), 
ihren  Einfluss  auf  Troppau  geltend  zu  machen,  ja  sie  fassten 
auf  dem  Olmützer  Landtage  vom  15.  Juni  1620  den  Be- 
schluss,  den  Process  abermals  aufzunehmen  ^) ;  doch  dies  alles 
geschah  auf  ungesetzlichem  Wege  ,  und  wurde  darum  nach 
gestilltem  Aufstande  nicht  weiter  beachtet.  Karl  von  Lich- 
tenstein ward  seiner  Treue  wegen  belohnt,  der  Markgraf  Johann 
Georg  hingegen,  welcher  noch  lange  in  den  Waffen  blieb,  der 
Perfidie  halber  gestraft,  und  die  böhmischen  Kronländer  der 
Gnade  des  Kaisers  anheimgestellt. 

')  Orig.  im  Copiar,  v.  d.  J.  fol.   202. 

*)  Vergleiche  d.  J.   1616    S.   164    d.  W.    und    meine  Mährens  Ge- 

sehichtsquellen  I.  pag.  258. 
^)  Orig.  im  Landtagsbuche  v.  d.  J.  im  mähr.  Landesarchive. 


VI-    Periode. 

Das   Pürstenthum  Troppau    ein   unangefochtenes   Erb- 
leheu  für  das  Haus  Lichtenstein. 

(Jahr  1620—1848.) 

§.  12. 

Rückblick  auf  die  fünfte  Periode.  —  Kaiser  Ferdinand's  IL 
Regierung.  —  Allgemeiner  Landtag  zu  Znaim  1628.  —  Neue 
Landesordnung.  —  Die  Troppauer  oberen  Stände  huldigen  dem 
Fürsten  von  Lichtenstein,  der  mm  auch  mit  Jägerndorf  belehnt 
wird.  —  Sein  erneuerter  Lehensbrief  vom  Jahre  1623.  —  Neue 
Ansprüche  der  mährischen  Stände  auf  Troppau  unter  Ferdi- 
nand III.  —  Allmäliges  Erlöschen  des  Processes  in  Folge  des 
dr eis sigj ährigen  Krieges.  —  Die  Troppauer  oberen  Stünde  er- 
klären sich  bereit,  ihre  Steuer  nach  Breslau  abzuführen.  —  Die 
neu  eingeführte  Ordnung  vom  Jahre  1712.  —  Schlesien  geht  an 
Preussen  verloren.  —  Bedenken,  den  österreichischen  Antheil  Schle- 
siens mit  Mähren  zu  vereinigen.  —  Das  Troppauer  und  Jägern- 
dorfer  Gebiet  sammt  dem  Teschnischen  ein  eigenes  Kronland. 

Mit  Ferdinand's  Siege  am  weissen  Berge  1620  beginnt 
für  Böhmens  Kronländer  eine  neue  Epoche,  demnach  auch 
für  Troppaus  staatsrechtliche  Verhältnisse  zu  Mähren.  Und  so 
wie  die  fünfte  Periode  den  Charakter  der  Unschlüssigkeit  von 
Seite  der  Regierung  an  sich  trägt,  so  wie  in  derselben  die 
Troppauer  noch  immer  fussen  in  ihren  wohlhergebrachten 
Privilegien,  und  die  Mährer  sich  ihres  Rechtes  auf  Troppau 
nicht  begeben ,  wohl  aber  die  Böhmen  zu  Gunsten  ihrer 
Nachbarn    sich    erklärten,     während    also    dem  seit   1613    mit 
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Troppau  belehnten  Fürsten  von  Lichtenstein  sein  Besitz  noch 
immer  bestritten  ward:  bietet  uns  die  vorliegende  sechste 
und  letzte  Periode  unserer  Schrift  das  Bild  eines  absoluten, 
durch  Siege  gekräftigten  Regentenwillens  ;  Troppau  wird  den 
schlesischen  Fürstenthümern  mit  Wissen  und  Willen  der 
Troppauer  oberen  Stände  einverleibt,  Böhmen  fast  ganz,  und 
Mähren  zum  Theile  seiner  Privilegien,  deren  es  sich  unwür- 
dig machte,  verlustig,  die  Stände  nach  und  nach  zum  wesen- 
losen Schattenbilde  umgewandelt,  die  staatsrechtlichen  Ver- 
hältnisse der  einzelnen  Erbländer  nach  der  sich  nothwendig 
herausstellenden  Politik  einer  Central-Regierung  geordnet, 
und  der  alten  Ansprüche  der  Provinzen  nur  dann  gedacht, 
wenn  selbe  der  Gesammt-Monarchie  erspriesslich  schienen. 
Der  Gesellschaftsstaat  hört  auf  und  es  beginnt  die  moderne 
Staatsbildung,  sonderbar  genug,  auf  dem  Grabe  der  ständi- 
schen  Macht. 

Diese  ständische  Macht  hatte  nur  dadurch  ihre  grosse  Be- 
deutung erlangt,  dass  einerseits  der  Stände  Hilfe  dem  Könige 
zu  der  weiteren  Entwicklung  des  Staates  anfangs  unentbehrlich 
war,  und  andererseits  die  Unterthanen  eines  Schutzes  bedurf- 
ten, damit  der  Regent  nicht  das  Princip  der  öffentlichen  Wohl- 
falirt  oder  des  Staatsrechtes  bis  zur  Vernichtung  der  indivi- 
duellen Freiheit  und  des  Privatrechtes  geltend  mache.  Sie 
hatten  das  unbestreitbar  grosse  Verdienst,  die  gesetzmässige 
Erhebung  von  Steuern  ohne  Gewaltsamkeit  von  Seite  des 
Königs ,  ohne  Empörung  von  Seite  der  Unterthanen  möglich 
gemacht  zu  haben.  Nun,  nach  der  Weissenberger  Katastrophe 
kam  es  darauf  an,  welches  Verhältniss  zwischen  diesen  ver- 
schiedenen Elementen  des  Staates  sich  ferner  herausstellen 
würde.  Dass  es  dem  Könige  ungemeine  Kraft  verleihen  müsse, 
wenn  er  als  das  Agens,  als  die  Triebfeder  aller  Staatsentwick- 
lung auftrete,  lag  klar  am  Tage;  aber  eben  so  klar  stand  es 
auch  den  gedemüthigten  Ständen,  die  plötzlich  die  conservative 
Rolle  übernahmen  ,  vor  der  Seele,  dass  sie  sich  dem  Könige 
gegenüber  nur  dann  werden  behaupten  können,  wenn  es  ihnen 
gelänge ,    die    weitere   Ausbildung    des   Staates    auch    an  ihre 
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Existenz  zu  knüpfen,  d.  b.    wenn   sie  im  Staude  wären,  diese 
Ausbildung  selbstthätig    zu    fördern.      Beide  Mächte,    der 
König  und  die  Stände,   trachteten   nun   ihr    Ziel    zu   erreichen; 
der  König  durch  das  Martial-Gesetz,  die  Stände  durch  Bitten 
und  Berufungen  auf  das  historische  Recht.      Welche  von  die- 
sen beiden  Potenzen   siegen  musste,  ist  nicht  schwer  zu  erra- 
then.     Man    braucht  ja    nur    die  Verhandlungen    des  Znaimer 
allgemeinen  Landtages   vom   26.  Juni  1628   —   des   ersten   seit 
1620,    denn   1624    war    zu   Brunn    nur    eine   Zusammenkunft, 
sjezd   —   durchzugehen  ,     nur    die    Confirmations-Urkunde   der 
mährischen  Privilegien,    welche   auf  diesem  Landtage  Ferdinand 
ausgestellt,    zu   erwägen,    und    mehr    als    klar    wird  uns   dann 
ihr   Verhältniss.      Der    Kaiser    schreibt    dto.    Znaimb   26.   Juni 
1628:     „Demnach    kundtbahr    vnd    am   Tage,    welchermassen 
kurtz    verwichener    Zeith    vnser    Erb-Marggraffthumb  Mährern 
sich    in    forma  Vniuersitatis    wider   Vnss    gewaltsamber    weise 
auffgeworffen  ,     vnd    eine     abscheuliche     vnd    solche    Rebellion 
erhoben  ,     dass   Wir    gedrungen  worden  ,     solches    vnser  Erb- 
Marggraffthumb    mit    kostbahren     Kriegsrüstungen    vnd     eüse- 
rister  Zuesetzung    Vnsers    vnd  Vnsers  Hauses  Vermögens  wi- 
derum    zu    erobern    vnd  mit  dem   Schwert  vnder  vnser  gewalt 
vnd   macht    zu  bringen:    dahero   Wir    dann    wol   befuegt ,    alle 
gedachten  Marggraffthumb   Mährern   zueständige  Priuilegia,    so 
weit    sie    desselben  Verfassung    vnd   Vniuersitatem   der   Stände 
betreffen,   zue  cassiren   vnd   auffzueheben ;    Das   Wir   doch,   an- 
gesehen   die    bestendige    Threw    der    Jenigen    Inwohner    des 
Marggraffthumbs  Mährern  ,   welche   lieber  Ihr  Vatterlandt  ver- 
lassen ,   alss   Vns   zu   wider   sein  wollen  ,    wie   dann   auch ,   das 
nunmehr    fast    das    gantze  Marggraffthumb   zue  Vnserer  allein 
Seligmachenden   Catholischen  Religion  sich  begeben,   zue   deme 
ihrer    viel    auss   Vnsern   Trewen  Räthen  vnd   Dienern  in   dem- 
selben  sässhafft  worden,   vnd  Vns   dessentwegen   auss   angebor- 
ner  milde  vnd  Gnade   auff  gehaltenen,  genuegsamben  rath   da- 
hin  gnedigist  resoluirt,    dass   mehrgedachtes  Vnser  Erb-Marg- 
graffthumb   widerumb    in    gewisse  Stände,    wie   solches 
Vnsere   Vernewerte   Lands-Ordnung    mit  mehrern   vermag   vnd 
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aussweisset ,  verfasset  werden ,  vnd  alle  der  Jenigen  Priuile- 
gien ,  Begnadungen  ,  Befreyungen ,  so  obgedachter  Vnserer 
newen  Lands-Ordnung  nicht  zu  wider,  vnd  welche  wir  ihnen, 
den  Ständen,  neben  dieser  Conflrination  vermög  dess  darüber 
auffgerichteten ,  von  Vns  vnderschriebenen  vnd  besiegelten 
Registers  widerumb  einantworten  vnd  zuestellen  lassen,  von 
mäniglichen  vngehindert  geniessen  sollen :  bestättigen  vnd 
confirmiren  auch  mit  jetzt  gedachter  Exception  vnd  Reservat 
alle  .  .  .  Priuilegia  .  .  .  welche  obberührter  Vnserer  Newen 
Lands-Ordnung  nit  zu  wider  etc."  *). 

Man  sieht  aus  diesem  Schreiben ,  wie  von  nun  an  nur 
die  mährische  Landesordnung  vom  J.  1628,  in  welcher  auch 
nicht  mit  Einer  Silbe  des  Verhältnisses  Mährens  zu  Troppau 
Erwähnung  geschieht,  massgebend  werden  solle,  und  wie  der 
Kaiser  gewissermassen  neue  Stände  creirt ,  wie  er  die  Schul- 
digen zu  bestrafen ,  die  Treuen  hingegen  zu  belohnen  ge- 
denket. 

Dass  zu  den  Erstem  der  Herzog  von  Jägerndorf,  Johann 
Georg,  und  zu  den  Letztern  der  Fürst  Karl  von  Lichtenstein 
gehörten,  wurde  schon  früher  erwähnt.  Johann  Georg,  eifri- 
ger Anhänger  des  Winterkönigs ,  verlor  nach  mehreren  ohn- 
mächtigen Versuchen  der  Wiedereroberung  sein  Herzogthum, 
und  starb  als  Flüchtling  zu  Leutschau  1624;  Karl  von  Lich- 
tenstein hingegen  wurde  nach  einem  eigenen  mit  den  oberen 
Ständen  Troppaus  geschlossenen  Vertrage  ^)  nicht  nur  1622 
förmlich  zum  Erbherrn  des  Füstenthums  Troppau  ernannt, 
sondern  erhielt  auch  in  demselben  Jahre  das  erledigte  Jägern- 
dorf für  sich  und  seine  männlichen  Nachkommen  als  ein  rech- 
tes Mannslehen.  Zu  diesem  Ende  wurde  eine  ganz  aus  schle- 
sischen  Landesbeamten  zusammengesetzte  Commission  nach 
Troppau  geschickt ,  welche,  unterstützt  von  den  Lichtenstein- 
schen  Abgeordneten  ,  die  drei  oberen  Troppauer  Stände  so 
gut  zu  bearbeiten  verstanden,    dass  diese  am   11.  Juni   1622 

')  Landtagsbuch  v.  d.  J.  fol.  147  im  mähr.  Landesarchive. 
')  Beilage  LIL 
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sich  dem  kaiserlichen  Willen  gänzlich  fügten,  und  dem  neuen 
Herrn  von  Lichtenstein  durch  Handschlag  ihre  Unterthänig- 
keit  bezeugten.  Zehn  Landstände  aus  dem  Herren- ,  einer, 
der  Probst  von  Fulnek ,  aus  dem  Prälaten-  und  23  aus  dem 
ßitterstande  unterzeichneten  die  Abhängigkeits-Urkunde.  In 
wie  weit  sie  dies  aus  freiem  Antriebe  thaten,  mögen  einige 
Stellen  der  kaiserlichen  Instruction ,  die  ihnen  mitgetheilt 
wurde,   darthun. 

Nachdem  man  in  der  erwähnten  Instruction  die  zu  Trop- 
pau  versammelten  oberen  Stände  auf  den  Process  vom  Jahre 
1614  aufmerksam  machte ,  bringt  man  in  Erinnerung ,  wie 
schon  damals  Karl  von  Lichtenstein  in  ruhigen  Besitz  des  ihm 
verliehenen  Fürstenthums  gekommen  wäre ,  „wann  mehr  an- 
geregte Landt  Stände  damalss  zur  stelle  kommen,  vndt  nach- 
malss  mit  Ihrem  praetendireten  privilegio  de  non  alienando 
die  Sache  nit  auffgehalten  hetten,  dann  dass  Ihro  Kays.  Mayst. 
(Mathias')  tödtlicher  Abgang  nicht  mit  eingefallen ,  vndt  das 
Böhmische  Unwesen  entstanden  wehre.  Wann  Ihro  Kays. 
vndt  König.  Mayst.  dann  sich  nunmehr  diessfalss  gnedigst 
dahinn  entschlossen,  der  seelig  abgeleibten  Kays.  Mayst.  alss 
Ihres  hochgeehrten  Verfahrens  Contract  vndt  einantwortung 
in  endtliche  Volziehung  zuebringen,  Sie  auch  gar  nicht  sehen, 
welcher  massen  in  solcher  Intention  einczieg  Privilegium  Ihr 
im  weg  stehen  vndt  entgegen  gesetzt  werden  könnte,  in  viel 
mehr  Sie  Krafft  erlangter,  freyer  Facultät  mehr 
geregte  einantwortung  angeregten  Fürstenthumbs  der  Landt 
Stände  halber  würcklich  fortstellen,  zuelassen  wolbefugt ;  alss 
haben  dieselbe  es  den  Landt  Ständen  hiemit  allergnedigst 
andeuten  zuelassen  einer  sondern  notdurfft  zue  sein  erachtet. 
Es  sey  auch  Ihr  Kays,  vndt  Königl.  Mayst.  allergnedigster, 
doch  entlicher  vndt  ernster  wiel  vndt  befehlich, 
dass  vielangeregte  Landt  Stende  ohn  alles  weiter  difficultiren 
vndt  widersetzen  Ihr  fürstliche  Gnaden ,  den  Fürsten  von 
Lichtenstein ,  alss  Ihren  rechten  ,  natürlichen  Landes-Fürsten 
vndt  Herrn  annehmen ,  erkenneten ,  vndt  Ihr  fürstl.  Gnaden 
die  schuldige  Erbeydes-Pflicht    vndt  Huldigung  leisteten  vndt 
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ablegeten  .  ,   .    Auf    den    falil    der  Verweigerung  könnten  Sie 
leicht    erachten,    in    wass   grosse  gefahr,    auch  wol   eusserster 
ruin   Sie   sich  vndt   die  Ihrigen   stürzen   würden,   dann   diess 
sey  Ihnen  nur  rund    zueuermelden,    dass    dieses  I. 
K.   Mayst.   entlicher  wille,   dem   Sie   ohne   alles   dls- 
putat    adimpliren   sollen,     sey  vndt  verbleibe   etc." 
Wenn    in    diesem   Schreiben    noch   von   einer  Bestätigung  der 
ständischen  Privilegien   von   Seite   des  Fürsten  von  Lichtenstein 
die  Rede   ist ,     dann    muss    eine   solche   Zusage   als   eine  reine 
Form  angesehen  werden ,    besonders  als  unmittelbar  auf  diese 
so    bestimmte    Zuheissung     den     etwa    Widerspänstigen     eine 
ernste ,    ausgiebige    Execution    angedroht    wurde !      Bei    einer 
solchen  Instruction   blieb  wohl  den  oberen  Troppauer  Stän- 
den nichts  anderes  übrig,    als    ihr   durch   die   Theilnahme   am 
böhmischen  Aufstande    verkümmertes  Recht    dem  Willen    des 
Monarchen  zu  unterordnen    und  die  Unterthänigkeit  anzuneh- 
men,  zumalen  sie  sahen,    wie    das    schlesische  Oberamt    dto. 
Liegnitz   28.   Mai    1622    den    kaiserlichen     Commissären    eine 
eigene  Weisung    wegen  der  Steuerreste ,    der  Abfassung    und 
Einschickung    von   Urbarien    und    der   auf  den   Gütern  haften- 
den Schulden  der  Troppauer  Stände  etc.,  und  der  Kaiser  dto. 
Wien   15.  März   1622    dem  Oberamts-Verwalter    des  Herzog- 
thums   Schlesien   den   Befehl  gegeben  :   den   Fürsten  von  Lich- 
tenstein   gegen  die  etwaige  Widersetzlichkeit  der  schlesischen 
Landstände    in   Ansehung    der    Session    auf    den    Fürstentagen, 
als  einen  wirklichen  schlesischen  Landstand  kräftigst  zu  unter- 
stützen '). 

Dieselbe  Commission ,  welche  Troppau  an  Lichtenstein 
brachte,  hatte  auch  die  Aufgabe,  das  Herzogthum  Jägerndorf, 
das  36  ständische  Glieder  zählte  ,  dem  Fürsten  zu  überant- 
worten. Sie  that  es,  und  Ferdinand  IL,  um  seinen  Liebling 
fest  zu  wissen  in  diesen  beiden  Fürstenthümern,  ertheilte  ihm 


')  Ein  umständlicher  Bericht  über  diese  üebergabe  liegt  im  Ar- 
chive des  k.  k.  Minist,  des  Innern  II.  A.  4.  Troppau  ad  1 1 . 
v.  J.    1622. 
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dto.  auf  Vnnserm  Königlichen  Schloss  Prag  13.  Mai  1G23 
als  König  von  Böhmen  und  oberster  Herzog  von  Schlesien 
einen  neuen,  jenem  vom  Jahre  1G13  so  ziemlich  gleichlauten- 
den Lehensbrief,  worin  jedoch  die  bemerkenswerthen  Worte 
vorkommen :  „weill  aber  nunmehr  alle  die  Jenigen  praeten- 
siones .  so  etwan  vor  diesem  von  den  Landt  Ständten  vorge- 
wendet, genczlichen  erloschen.  Er  (Lichtenstein)  auch  in  wirkli- 
cher, völliger  possession  gedachten  Fürstenthumbs  sich  befindet : 
Alss  haben  wir  dasselbe  .  .  .  mehrgedachtem  Fürsten  vnd 
seinen  Mänlichen  leibeslehens-Erben  zu  einem  Fürstlichen  Man- 
lehen,  ohne  einziges  reservat,  darauf  sich  etwan  vorige  Inve- 
stitur .  .  .  wegen  obberührter  praetension  gezogen  .  .  .  ge- 
ben .  ..  .  vnd  verliehen  .  .  .  Wie  Er  dan  aller  fürstlichen 
Ehr ,  Würde ,  hoheit ,  Recht  vnd  gerechtigkeit  gleich  andern 
Fürsten  in  Schlesien  fähig  vnd  Theilhaftig  sein  ,  vnd  von 
Jedermenigelich  für  einen  Fürsten  vnd  Herzog  zu  Troppaw 
geehret,  genennet  .  .  .  werden  soll.  Er  vnd  Sy  (die  Erben) 
sollen  auch  von  solchem  Fürstenthum  die  Session  vnd  Stelle 
bey  dem  Ober-  vnd  Fürstenrechte,  wie  auch  auf  den  Fürsten- 
tagen vnd  andere  Landeszusammenkünfften  neben  andern  Für- 
sten der  alten  Ordnung  nach  haben  vnd  halten  .  .  .  Vnd 
wan,  vnd  so  offt  sich  der  Fahl  an  dem  Inhaber  vnd  besiczer 
offtberürtten  Fürstenthumbs  zuetragen  wird  ,  So  sollen  die 
Lehensfolger  die  Lehen  .  .  .  bey  Vunss  vnd  Vnsern  Nach- 
kommen Künfftigen  Königen  zu  Beheimb  vnd  Obristen  Her- 
czogen  in  Schlesien  zu  suechen,  auch  die  Lehenspflicht ,  wie 
auch  der  Fürst  selbst  ,  vnnss  hievon  ,  gleich  andern  Fürsten 
in  Schlesien,  zu  laisten  schuldig  sein  etc."  ')  Fast  gleichlau- 
tend  ist   der  Lehensbrief   über  Jägerndorf    dto.   Prag   13.  Mai 

1623  2). 

Dieses  Herzogthum ,   welches,   wie    früher  gesagt  wurde  '), 
in   der  Familie   der  Markgrafen   von   Brandenburg  war,   stand, 

M  Vid.  Abschrift  vom  Jahre  1631  im  Archive  des  k.  k.  Minist,   d. 

Innern  Sig.  II.  A.  4.  Trepp.  6.  vom  J.   1623. 
^)  Abgedruckt  in  Lünig's  T.  II    pag.  91. 
^)  Siehe  S.   75  u.   128  Note  5  d.  W. 
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wenn  auch  nicht  so  wie  Troppau  in  allem  und  jedem,  doch 
in  Justizsachen  ununterbrochen  in  Verbindung  mit  Mährens 
Landrechten,  und  bekundete  wenigstens  auf  diese  Weise  seine 
mährische  Abstammung.  Als  Beweis  möge  hier  die  Berufung 
auf  eine  Bitte  des  Herzogs  von  Jägerndorf  an  den  ehemali- 
gen mährischen  Landeshauptmann  Karl  von  Zierotin  dto.  in 
Vnserm  Schloss  zu  JägerndorfF  den  6.  Febr.  1617,  um  Be- 
lehrung eines  Erbstrittes  ,  dienen.  In  dieser  an  Karl  von 
Zierotin,  „deme  die  Mährischen  Rechte  mehr  als  Jemanden 
in  Mähren  bekannt  sind,"  gerichteten  Bitte  bekennt  der  Her- 
zog offen ,  dass  „die  Gütter  in  Vnserm  Fürstenthumb  allhier 
vnter  dem  Mährischen  Eechte  gelegen  seien,"  und  dass  jede 
Erbfolge  nur  nach  mährischen  Satzungen  entschieden  werden 
könne,  was  auch  Zierotin  in  seinem  Beantwortungsschreiben 
deutlich  bestätigte  ').  Indess  Ansprüche  auf  dieses  Herzog- 
thum  erhoben  die  mährischen  Stände  nie,  vielmehr  erklärten 
sie  in  einem  Schreiben  an  den  Herzog  dto.  v  m^ste  Brno 
pH  sn&rau  obecnim  ve  stfedu  po  pamätce  sv.  Barthol.  (29. 
August)  1612,  dass  es  ihnen  ganz  gleichgültig  sei ,  wen  der 
Kaiser  mit  diesem  Herzogthume  belehne:  „jakozto  ti,  kterym 
tak  dalece  na  tom  nezäle^i ,  komu  J.  M.  C.  driteni  kni^etstvi 
Krnovskeho  milostivfe  priti  a  pustiti  chtiti  räci,  nemöli  jsme  a 
nemäme  pficiny,  podle  ktere  bychom  s  V,  Lask.  a  Kni2.  M.  v 
jake  odpory  se  dävati  a  poustfeti  möli  a.  t.  d."  ^)  Viel  eifriger 
waren  dagegen  die  Troppauer ,  besonders  als  die  Herrschaft 
Loslau,  ehedem  zum  Herzogthume  Jägerndorf,  dann  seit  1328 
zum  Fürstenthume  Troppau  gehörig  und  auch  in  ihrer  Land- 
tafel eingetragen  ,  sich  den  Landesauflagen  entzog ,  und  zu 
den  schlesischen  Ständen  hielt  '). 

')  Gleichzeitige  Abschrift  in  Boöek's  Sammlung  Nr.  2363  im 
mähr.  Landesarchive.     Vergl.  S.  128  Note  5  d.  W. 

')  Orig.  Copiar.  v.  d.  J.  fol.  87  im  mähr.  Landesarchive. 

')  Urkunden  hierüber  in  Sommersberg  rer.  Sil.  fol.  1040  sqq.  von 
den  Jahren  1506  und  1521,  dann  Stred.  Apog.  fol.  56  vom  J. 
1528.  Da  Preussen  im  österr.  Successionskriege  unter  andern 
auch   auf   dieses   Jägerndorf  Erbansprüche   erhob ,    so   wurden 


iJlc    Troppaiier  /titl(Ii(/tii  dt'ui   J'ürsten    La-httnsUiu.       21  o 

Die  Fürstenthümer  Troppau  und  Jägerndorf  waren ,  wie 
wir  eben  sahen  ,  dem  Karl  von  Lichtenstein  und  seiner 
beiden  Brüder  Maximilian  und  Gnndacker  männlichen  Erben 
seit  1622  mit  Zustimmung  der  dortigen  Stände  lehens- 
weise überantwortet,  und  der  jedesmalige  Fürst  als  ein  schle- 
sischer  Landstand,  demnach  als  zum  Lande  Schlesien  gehörig, 
proclamirt ,  und  das  ganze  fürstlich  Lichtensteinsche  Haus 
selbst  rücksichtlich  seiner  Besitzungen  in  Mähren  der  Gerichts- 
barkeit des  mährischen  Landrechtes  entzogen  worden.  Man 
sollte  glauben ,  dass  nach  einem  solchen  Vorgange  Mährens 
Stände  ihr  altes  Recht  auf  diese  Fürstenthümer  als  für  immer 
verloren  angesehen  haben.  Mit  nichten !  sie  fügten  sich  nur 
dem  Unvermeidlichen,  wartend  auf  günstigere  Zeiten,  um  mit 
ihren  Ansprüchen  abermals  aufzutreten.  So  lange  der  Sieger 
Ferdinand  II.  lebte,  und  er  lebte  bis  1637,  erhoben  sie  die- 
selben freilich  nicht;  seine  Gegenreformation,  das  Statutum 
religionis  vom  Jahre  1630,  das  die  Nichtkatholiken  aller 
Bürgerrechte  beraubte,  Troppaus  bewaffneter  Aufstand  1634, 
das  wechselnde  Glück  des  dreissigjährigen  Krieges,  dies  alles 
nöthigte  wie  die  mährischen  so  die  Troppauer  oberen  Stände 
sich  ruhig  zu  verhalten,  und  ruhig  zu  dulden  das  Unvermeid- 
liche und  Selbstverschuldete.  Karl  von  Lichtenstein  war  und 
blieb  Lehensfürst  von  Troppau,  und  ebenso  sein  Sohn  Karl 
Eusebius  (gest.  1684),  während  dessen  Minderjährigkeit  (Karl 
starb  den  12.  Febr.  1627)  Maximilian,  sein  Oheim,  bis  1632 
die  vormundschaftliche  Regierung  führte.  Im  Monate  August 
1632  huldigten  ihm  feierlich  die  Stände,  worauf  besonders 
die  Bürger  mit  reichen  Privilegien  begabt  wurden  '),   die  drei 

mehrere  Staatsschriften  von  den  streitenden  Parteien  über  die 
rechtlichen  Verhältnisse  des  Herzogthums  gedruckt;  die  wich- 
tigsten sind  jene  vom  Jahre  1741,  auf  die  wir  auch  verweisen 
müssen.  Uebrigens  findet  man  ein  förmliches  Diplomatar  des 
Herzogthums  Jägerndorf  zusammengestellt  in  Walther's  Silesia 
Diplomat.  Tom.  IL  pag.  364—370. 
1)  Umständlich  ist  die  Erbhuldigung  —  die  letzte,  welche  einem 
Herzoge  in  Troppau  ertheilt  wurde  —  beschrieben  in  Ens 
Oppaland  II.  pag.  119  u.  ff. 
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oberen  Stände ,  obwohl  sie  abermals  auf  die  ungesetzmässige 
Absonderung  der  Bürger  aufmerksam  machten,  und  hierüber 
ihrem  Fürsten  ein  eigenes  Memoriale  vorbrachten ,  richteten 
in  diesem  Punkte  eben  so  wenig  aus,  als  mit  ihrer  Bitte,  die 
böhmische  Sprache  ,  wie  bis  jetzt  üblich  ,  durchgängig  als 
Amtssprache  gelten  zu  lassen.  Der  Fürst  erliess  dto.  na  zämku 
Valöickem  13.  Juli  lü37  in  Bezug  der  letztern  Bitte  die 
Resolution  :  „md,  se  die  uznalosti  v  ceskem  jazyku  expediro- 
vati"  ),  hingegen  versprach  er,  sich  des  bereits  ins  6.  Jahr 
gefangen  gehaltenen  Troppauer  Landstandes,  Hans  Christof 
Wanecky  von  Jemnitz ,  für  den  schon  die  mährischen  Stände 
dto.  Brunn  25.  März  1637  ^)  auf  der  Troppauer  inständiges 
Bitten  beim  Kaiser  intercedirten,  kräftigst  anzunehmen,  und 
gegen  den  gewöhnlichen  Revers  seine  Freilassung  zu  erwirken. 
Dass  die  mährischen  Stände  es  wagten,  sich  der  Trop- 
pauer öffentlich  anzunehmen  ,  und  somit  abermals  kund  zu 
geben,  dass  sie  nie  aufhörten,  Troppau  als  ihnen  nahe  stehend 
anzusehen ,  dazu  gab  ihnen  Ferdinand's  III.  Regierungsantritt 
(Ferdinand  IL  starb  15.  Febr.  1637)  den  Muth.  Von  die- 
sem minder  strengen ,  weil  nicht  beleidigten  Monarchen  hoff- 
ten sie  nicht  nur  die  Resuscitirung  ihrer  alten  Freiheiten, 
sondern  auch  die  endliche  Durchführung  ihres  verwirkten 
Rechtes  auf  das  Fürstenthum  Troppau.  Zu  diesem  Ende 
nahmen  sie  eine  Revision  der  verneuerten  Landesordnung  vom 
Jahre  1628  vor,  schickten  mit  derselben  im  September  1637 
eine  eigene  Deputation  an  den  Kaiser,  und  setzten  unter  die 
„proponirten  Dubiis"  die  Behauptung  oben  an:  „Es  kann 
testimonio  nostrorum  statuum  bewiesen  werden,  dass  Troppau 
zu  Mähren  incorporirt  gewesen,  und  vom  hiesigen  Landrechte, 
als  Oberrechte,  die  Belehrungen  nehmen  müsse."  Hier  klagen 
sie  über  das  dem  Fürsten  Karl  von  Lichtenstein  ertheilte 
„Exemptions  -  Privilegium    a    Foro   Moravico"  ^)  ,     und    sagen 

')  Sti-ed.  Apog.  fol.  97  u.  ff. 
*)  Copiar.  im  mähr.  Landesarchive  v.  d.  J. 

*)  Copiar.   v.  d.  J.  fol.  37    im    mährischen   Landesarchive.     Siehe 
S.  211  u.  213  d.  W. 
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unter  anderem :    wie    sie     bereits   unter   des   Kaisers  Vorfahren 
den  Process    eingeleitet    haben ,    wie    aber    derselbe     „bis   an- 
hero  gänzlich    erliegend    und   uuerörthert  geblieben ,    und   wie 
die   Troppauischen   Stände   sich   selbsten   zu   Mähren   bekennen, 
und    sich    davon    zu    entziehen    keineswegs  gedenken."      Der 
Kaiser  erliess  über  die  vorgebrachten  Bedenken  dto.   12.  Oc- 
tober    1638   ein  Rescript   unter   dem   Titel:     „pragmatica  reso- 
lutio     dubiorum ,"     in    welchem    die    Troppauer    Angelegenheit 
dahin   beschieden   wurde:    ,, dass,   weilen   J.   Kays.  Majestät  mit 
wichtigen  Reichsgeschäften   verhindert  sind,   Sie  nächstens  beide 
Parthen    zu    sich    nach    Prag    citiren ,    und    diesem  Streit    ein 
End    machen    wollen"  ^).       Da    aber    mittlerweile    der    Fürst 
Eusebius   von  Lichtenstein    um    die    Bestätigung    seiner    Frei- 
heiten beim  Monarchen  einschritt,   die  mährischen  Stände  aber 
in    den  Zeitwirren    nach   Prag    zur  Tagsatzung    nicht  kommen 
konnten ,    so  hielten   sie   es   für  rathsam,   den   Kaiser  dto.   011- 
mucz    den   21.   Januarii    1639    zu    bitten,    mit    dieser   Confir- 
mation  in  so  lange  zu  sistiren ,    bis    sie    die    nöthigen  Docu- 
mente  werden  vorbereitet,  den  Böhmen   communicirt,  und  alles 
Nöthige  herbeigebracht  haben,   was  zur  Führung  ihres  Processes 
am  Kaiserhofe  zweckfördernd   erscheinen  könne  ^).    Wohl  moch- 
ten   die    Troppauer    die    Mährer    um    Beschleunigung    der    so 
langwierigen   Angelegenheit   ersucht  haben ,    da   die   Schätzung 
in  Ober-   und  Niederschlesien  vom  Jahre  1636  bei  den  Kriegs- 
unruhen ,    wo  ganze  Strecken  fruchtbaren  Landes  aus  Mangel 
an  Arbeitskräften   wüste  lagen,   fast  unerschwinglich   war.    Jä- 
gerndorf   wurde    damals    auf  195,000  ,    die  Ritterschaft    des 
Fürstenthums  Troppau  auf  310,046,    die  Stadt  Troppau    auf 
57,000    und    die    Herrschaft    Loslau    (Vladislav)    auf   65,664 
schles.  Thaler  geschätzt.      So    lange    der    vierte    Stand ,    die 
Stadt  Troppau    und  Loslau    gemeinschaftlich    mit    der    Ritter- 
schaft   ihre  Schätzung    repartirten,    fiel    auf  diese  bei  weitem 
nicht  eine  so  hohe  Steuer  als  gegenwärtig,  daher  der   Stände 

')  Beilage  LIII. 
')  Beilage  LIV. 
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Streben  erklärlich,  die  verlorenen  Theile  zu  recuperiren,  und 
wo  möglich  an  Mähren ,  wo  die  Lasten  gleichförmiger  ver- 
theilt  waren ,  da  in  den  glänzendsten  Zeiten  die  Schätzung 
so  vorgenommen  wurde,  dass  auf  jede  20,000  fl.  mährischer 
Güterwerth  ein  Giltpferd ,  und  im  Ganzen  auf  Mähren  800 
Giltpferde  kamen,  sich  anzuschliessen.  Dass  wirklich  unter 
Ferdinand  IL  ganz  Schlesien  prägravirt  war,  —  im  J.  1636 
wurde  es  im  Ganzen  auf  7.763,045  Thaler  geschätzt,  — 
zeigt  Ferdinand's  IIL  Verordnung,  die  genannte  Schätzung 
im  Jahre  1639  auf  7.210,119  Thaler  zu  moderiren,  —  ein 
wohl  zu  beherzigender  Umstand  ,  als  im  Jahre  1639  das 
Kriegsglück  dem  Kaiser  keineswegs  günstig  war,  und  er  den- 
noch zu  diesem  Schritte  sich  entschieden  hatte. 

Das  ständische  Schreiben  dto.  Olmütz  21.  Jänner  1639 
wurde  vom  Kaiser  dto.  v  möstö  !6ezn6  3.  Julii  1640  in  der 
Art  beantwortet ,  dass  die  Mährer  daraus  den  kaiserlichen 
Willen,  den  Process  zu  beschleunigen,  nur  zu  deutlich  sehen 
mussten.  Sie  selbst  sagen:  „Poznaväme  z  psani  V.  C.  a  K. 
M.  .  .  .  iie  V.  C.  a  K.  M.  nejmilostivysi  intenci  a  dokonalä 
vule  V  tom  byti  räöi ,  ano  i  näs  k  tomu  nabyzeti  a  napomi- 
nati  räcte,  aby  ten  zaöaty  spor  co  nejdrivfeji  od  näs  prosequi- 
ravän  byl,  tak  aby  ti'm  tak  dlouho  trvajicim  differentiim  aspofi 
jednouce  konec  uöinfen  byti  mohl."  Um  nun  diesem  Willen 
Genüge  zu  thun,  wenden  sie  sich  dto.  v  m&st6  Brnfe  pH  obec- 
nim  dr^anem  sjezdu  dne  6,  Septembris  1640  abermals  mit 
der  Bitte  an  den  Kaiser,  ihnen  zu  erlauben,  den  wieder  auf- 
genommenen Process  mit  den  schlesischen  Ständen  den  Her- 
ren Böhmen,  wie  es  bis  jetzt  Sitte  war,  zu  notificiren,  und 
sie  zur  Ernennung  einer  hiezu  legitimirten  Commission  anzu- 
gehen ').  Welche  Antwort  Ferdinand  IIL  auf  dieses  Schreiben 
erliess,  ist  uns  unbekannt,  wohl  aber  bewusst,  dass  sie  noch 
im  selben  Jahre  einen  Rangstreit  in  Bezug  der  Titulatur,  wie 
derselbe  schon  einmal  ^j  sich  geregt,  hatten,  den  ein  kaiser- 

')  Copiar.  v.  d.  J.  fol.  106  im  mähr.  Landesarchive. 
^)  Siehe  S.  133  d.  W. 
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liebes  Decret  dto.  Wien  19.  Decembcr  1641  dnrch  die  Ver- 
ordnung: „bei  den  Titeln  in  der  Ordnung  der  Länder  das 
Markgrafthum  ISIähren  dem  Herzogthume  Schlesien  voranzu- 
setzen,"  für  immer  erledigte  ^). 

Es  ist  aber  auch  bei  der  Betrachtung  der  damaligen  Zeit- 
läufe an  ein  energisches  Eingreifen  in  diesen  Process  gar 
nicht  zu  denken;  Torstenson's  Zug  nach  Mahren,  Miniati's 
feige,  wenn  nicht  verrätherische  Unth<ätigkeit  in  Wahrung  der 
damaligen  Hauptstadt  und  Grenzfestung  Olmütz,  dieser  Stadt 
Besitznahme  von  den  Schweden  am  15.  Juni  1642,  ihre  un- 
umschränkte Herrschaft  daselbst  bis  zum  8.  Juli  1630,  Brunns 
Belagerung  im  Sommer  lü45,  der  Schweden  Züge  nach  Oester- 
reich  u.  s.  w. ,  dies  alles  nahm  die  Thätigkeit  der  Stände 
dermassen  in  Anspruch,  dass  Troppaus  Angelegenheit  aber- 
mals auf  eine  geraume  Zeit  in  den  Hintergrund  treten  musste. 
Ja  auch  die  Troppauer  Stände,  von  derselben  Kriegsgeissel 
zerfleischt,  dachten  nicht  an  den  schon  langweiligen  Streit; 
ihre  Macht  war  so  erschöpft,  dass  sie  ruhig  zusahen,  wie  ihre 
Deputirten  den  einmal  im  Jahre  gehaltenen  Conventus  publi- 
cus  —  so  hiess  der  ehemalige  Fürstentag  —  besuchten,  hier 
zwischen  den  Oelsischen  und  Saganischen  Abgeordneten  ihre 
Session  nahmen,  um  ganz  bescheiden  die  durch  kaiserliche 
Commissäre  geforderten  Abgaben  —  postulata  —  entgegen- 
zunehmen ,  und  wie  nun  das  Jägerudorfische  mit  dem  Trop- 
pauischen  unter  Einem  Herzoge  vereinigt  wurde,  also  beka- 
men auch  beide  Herzogthümer  nur  Eine  Kanzlei  und  Einen 
Landeshauptmann.  Aber  auch  die  Landesherrlichkeit  des  Her- 
zogs war  zu  Grabe  gegangen ;  weder  Truppen  halten ,  noch 
die  Stände  versammeln  durfte  er  ohne  Wissen  des  Kaisers  — 
alles  Folgen  des  dreissigj ährigen  Krieges  und  des  darauf  er- 
folgten westphälischen  Friedens  vom  J.    1648. 

Fasst  man  dies  alles  ins  Auge,  fürwahr,  dann  fällt  schwer 
die  Deutung  der  Confirmation  der  Troppauer  Privilegien, 
welche    Kaiser    Ferdinand  HL    dto.    v  Vidni    dne    26.  Martii 

')  Orig.  im  Archive  des  Minist,  des  Innern  Big.  l.  A.  3.  Schles. 
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1652  ausgestellt  hatte.  Was  sollen  die  Privilegien  Königs 
Johann  vom  J.  1323,  Georg's  Podöbrad  vom  J.  1461,  Lud- 
wig's  vom  J.  1522,  Ferdinand's  I.,  Maximilian's,  Rudolfs 
u.  s.  w. ,  wenn  sie  factisch  nicht  respectirt  wurden?  Ferdi- 
nand bestätigte  sie  als  König  von  Böhmen  und  Fürst  von 
Troppau  alle,  „nejimiö,  nez  jakoby  v  tento  llst  näs  cisarsky 
a  krälovsky,  spolecnf^,  i  jeden  kazdy  obzvlästn&,  slovo  od  slova, 
pojat  a  vepsän  byl."  Oder  soll  vielleicht  in  dieser  Bestäti- 
gungs-Urkunde die  Klausel:  „tak  jakz  jich  (Privilegien)  oni 
Stavove  V  dr^eni  a  uziväni  züstävajT'  massgebend  sein?  ) 
Auf  jeden  Fall  muss  auf  diesen  Zusatz  das  grösste  Gewicht 
gelegt  werden,  weil  sonst  Ferdinand's  II.  Verordnungen  in 
Hinsicht  der  Familie  Lichtenstein  durch  Ferdinand's  III.  Con- 
firmations-Urkunde  bedeutend  paralisirt  wären. 

Ferdinand  III.  starb  am  2.  April  1657.  Sein  zweitge- 
borner  Sohn  und  Nachfolger  Leopold  I.  (1657  —  1705)  em- 
pfing in  Schlesien  die  Huldigung  durch  Commissarien.  Die 
vielen  Kriege,  die  dieser  Regent  mit  Räköczy,  Kemenyi,  mit  der 
Pforte,  mit  Frankreich  u.  s.  w.  fiihren  musste,  machten  zahl- 
reiche Heere,  und  diese  hohe  Steuern  nöthig,  so  dass  dieselben 
sich  in  Schlesien  beinahe  auf  den  zehnten  Theil  vom  Werthe 
der  steuerbaren  Güter  beliefen.  Diese  Noth  beherzigten  die 
Troppauer  Stände,  und  um  Ordnung  In  das  schlesische  Steuer- 
wesen ,  dem  sie  sich ,  wie  wir  oft  hörten ,  immer  entgegen- 
setzten, zubringen,  erklärten  sie  1659  sich  bereit,  Ihre  Berna 
nach  Breslau  abführen  zu  wollen,  und  somit  mit  den  Schle- 
slern  nach  Ihrer  Schätzung  die  Abgaben  zu  entrichten;  Hessen 
sich  aber  noch  im  selben  Jahre  vom  Kaiser  Leopold  einen 
Revers  ausstellen,  dass  dieser  Ihr  freiwilliger  Schritt  sie  kei- 
neswegs den  schlesischen  Ständen  incorporire ,  worüber  sich 
die  Urkunde  folgendermassen  ausdrückt:  „K  tomu  i  Ci'sarskä 
Jasnost  ono  v  roku  1659  sneseni  ,  kde^to  Opavsti  Pani 
Stavove  dobrovolnfe  se  do  Slizska  uklonili ,  a  na  to  potvr- 
zeni  Jeho  Jasnosti  vymocti  se  zaväzali ,    nejinäc    potvrditi  rä- 

M  Beilage  LV. 
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cila ,      ncz     toliko    v    pi-icinö     sjednoceni     stranivä 
Berni"  ').  Bedeutungsvoll  sind  diese  Worte  auf  jeden  Fall; 
sie  zeigen,   dass  Leopold  I.  die  Troppauer  Stände  noch  nicht 
als   einen   Theil   der   Breslauer  ansah ,    und    dass   demnach   die 
Frage,   zu  welchem  Lande  das  Fürstenthum  gehöre,  noch  im- 
mer offen  stand.     Ja  erwägt  man  der  Troppauer  Stände  Ver- 
suche, im  J.    1G73   eine  eigene  Handelsordnung  zu  entwer- 
fen  und   sich  selbe   vom    Kaiser    bestätigen    zu  lassen,    da   sie 
doch  ununterbrochen  nur  nach  der  mährischen  sich  richteten    )  ; 
bedenkt  man   die  vielen  kaiserlichen  Rescripte,  dass  dem  Für- 
sten von  Lichtenstein  keine  Jurisdiction ,    ausser    in  casu  de- 
legationis  zustehe  ^)  ;  ruft  man  sich  ins  Gedächtniss  das  kaiserL 
Rescript    an    die    Prager    Appellation    dto.    Stadt    Oedenburg 
lö.  October   1681:    „dass  im  Troppauischen  von  jeder  Sentenz 
die  Appellation  zulässig    sei,    und    dass    die    Publikation    der 
Troppauischen   Landesordnung  vom  J.  167B   gewisse   zwischen 
dem  Fürsten  Karl  Eusebius  von  Lichtenstein    und  den  Land- 
ständen verwachsene ,    nunmehre    aber    grösstentheils  erledigte 
Differenzien  verhindert,    nach    deren  völligen  Endigung,    und 
wenn    solche     neu    corrigirte     Ordnung     publici    juris    werden 
würde,  Ihre  Majestät  selber  hierüber  communiciren  würden"  *) 
—  bedenkt  man  dies   alles,   dann  muss   man   unwillkürlich  zur 
Ueberzeugung  kommen,   dass   trotz   der  Besitznahme   des    Für- 
stenthums  Troppau   durch  die  Familie  Lichtenstein,   und   trotz 
der  geleisteten  Huldigung,   die  Stände  noch  immer  fest  hielten 
an  Ferdinand's  Bestimmung  vom    J.  1622,    welche    sie    zwar 
dem  Fürsten  unterstellte,    aber  den  Process,  wohin  das  Für- 
stenthum   gehören    solle    (obwohl    alle  Verordnungen    deutlich 
nach  Breslau  wiesen) ,  entgiltig  noch  nicht  entschieden  hatte. 
Denn  nur  so  wird  es  erklärlich,    wie    die    mährischen  Stände 

')  Aus  einem  Briefe  des  Georg  GrafWrbna  dto.  v  Praze  10.  ledna 
1682.  Siehe  Beilage  LVI.  Vergl.  S.   103  d.  W. 

*)  Weingarten  Fasele,  lib.  II.  pag.  340  und  im  Codex  Nro.  277 
pag.  390  im  mähr.  Landesarchive. 

^)  Walther's  Siles.  diplom.  Tom.  II.  Pars  II.  Spec.  pag.  501. 

')  Weingarten  Fase.  lib.  II.  pg.  389  und  im  Codex  Nr.  358  pg-  461. 
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noch  ein  Mal,    und    dies    zum    letzten  Male  im  J.   1682, 
diesen  Rechtsstritt  aufnehmen  konnten. 

Der  damalige  mährische  Kammerprocurator  und  kais.  Rath 
Friedrich  Schiri  fing  nämlich  1682  von  Neuem  an  diesen  Pro- 
cess  zu  instruiren.  Zu  diesem  Ende  wendete  er  sich  bittweise 
an  den  Herrn  Georg  Grafen  von  Wrbna  und  Freudenthal  um 
Communicirung  der  Troppauer  Privilegien.  Seine  Bitte  war 
dto.  V  Praze  10.  ledna  1682  bereitwillig  erfüllt,  die  nöthi- 
gen  Documente  geschickt,  damit  Schiri  erkenne  „s  jakym 
krälüv  ceskysh  minfenim  onono  (knizetstvi)  od  Markgrabstvi 
Moravskeho  odd^leno  jest.  Taky,  kdyby  odcizeno,  zaprodäno 
aneb  zastaveno  byti  mfelo,  a  ackolivby  clov^censtvi  neb  viru 
(Huldigung)  komu  ucinilo,  jak  pfi  tom  chovati  povinno  jest," 
und  der  Kammerprocurator  noch  insbesondere  darauf  aufmerksam 
gemacht,  wie  nach  kais.  Decreten  die  Breslauer  Stände  (als 
CoUectivname  der  ober-  und  niederschlesischen)  vor  der  defi- 
nitiven Zuweisung  dieses  Fflrstenthums  zu  einem  oder  zu  dem 
andern  Lande,  im  Troppauischen  nichts  rechtsgiltig  anordnen 
können    '). 

In  wie  weit  Schiri  mit  seinen  Arbeiten  vorgeschritten, 
wissen  wir  nicht  —  Ulmann  in  seinem  Alt-Mähren  Fol.  290 
et  sq.  erwähnt  eines  Operates,  das  von  Schiri  verfasst  war  — 
dass  sie  aber  schwerlich  an  den  Kaiserhof  gelangten,  machen 
die  Türkengefahren,  namentlich  Wiens  zweite  Belagerung  im 
J.  1683,  und  die  vielen  Durchzüge  der  Hilfsvölker  wahr- 
scheinlich, ja  fast  gewiss,  da  Ullmann,  welcher  1762  sein  Alt- 
Mähren  in  Olmütz  veröffentlichte,  und  sich  um  diese  Ange- 
legenheit genau  erkundigte,  zu  der  obcitirten  Resolution  der 
mährisch  -  ständischen  Bedenken  dto.  12.  Oct.  1638  und  der 
denselben  angehängten  kais.  Entschliessung  ^)   die  Bemerkung 

')  Es  hat  allen  Anschein,  dass  der  grössere  Theil  der  an  Schiri 
abgeschickten  Urltunden  von  Stredovsky  in  Volumen  VII  seu 
Liber  Oppaviensis  seiner  Apographen  (Fürsterzb,  Biblioth.  zu 
Kremsier)  überging,  welche  wir  in  ihrem  ganzen  Umfange  hier 
in  dieser  Schrift  benützt  haben. 

»)  Siehe  S.  215  d.  W. 
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hinzufügte:  „weilen  aber  bishero  (also  1762)  nichts  erfolget 
(d.  h.  keine  definitive  Entscheidung  in  Hinsicht  der  oftange- 
regten Frage,  wohin  das  Fürstenthum  gehören  solle),  und  ad 
litera  solvendam.  .  .debent  solemniter  vocari  Partes  ad  audien- 
dam  sententiam.  .  .  alsdann  bis  anhero  stehet  die  Entscheidung 
bei  dem  Richter.  Und  dem  Mähren...  verbleibt  ex  antiquo 
jure  die  allgemeine  Präsumtion  zum  Schild"  ').  Wie  war  aber 
auch  bei  den  entsetzlichen  Wirren,  welche  die  Schwelle  der 
neueren  Zeit  charakterisiren  —  die  Kriege  in  Ungarn,  die 
Usurpationen  Ludwig's  XIV.,  die  spanische  Erbfolge  u.  s.  w.  — 
möglich,  eine,  wenn  auch  nicht  den  interessirten  Theilen,  wohl 
aber  dem  Regenten  seit  dem  Augenblicke,  als  die  Troppauer 
regelmässig  mit  den  schlesischen  Ständen  contribuirten,  ganz 
gleichgiltige  Frage  weiter  zu  behandeln  ?  Die  von  den  Trop- 
pauer Ständen  1673  proponirte,  vom  Kaiser  nach  der  mäh- 
rischen Ferdinandischen  revidirte  Troppauer  Landesordnung, 
die  jedoch  nie  Gesetzkraft  erhielt  2),  zeigt,  in  welchen  Punk- 
ten die  Troppauer  Stände  von  der  mährischen  Landesordnung 
verschiedene  Observanz  angenommen,  so  wie  wieder  eine  beim 
Regierungsantritte  des  Fürsten  Anton  Florian  1712  (auf  Karl 
Eusebius  folgte  Johann  Adam  Andreas  1684 — 1712)  ver- 
fasste  Schrift  ^)  ihr  staatsrechtliches  Verhältniss  genau  schildert. 
Diese  letztere  Schrift  gibt  uns  zuerst  die  Eidesform,  nach 
welcher  der  jedesmalige  Troppauer  und  Jägerndorfer  Herzog 
dem  regierenden  Könige  von  Böhmen  und  obersten  Herzoge 
in  Schlesien  (also  nicht  mehr  dem  Markgrafen  von  Mähren) 
die  Lehenstreue  gelobt.  Dann  spricht  sie  von  der  Religion, 
den  dem  Könige  gebührenden  Intraden,  den  zwei  Deputirten, 
welche  der  Fürst  und  die  Stände  ad  conventum  publicum 
abordnen;  ferner  über  den  Fiscus,  wobei  die  für  Mähren  wich- 
tige kais.  Resolution  angeführt  wird,  dass  die  Jura  Fisci  alle 

')  Ulmann  Alt-Mähren.  Olmütz   1762  fol.  135. 

')  Abgedruckt   in  Ritter  v.  Weingarten's  Codex  FerdinandeG-Leo- 

pold-Josef-CaroIina  für  Böhmen  ,  Mähren  und  Schlesien.     Prag 

1720  fol.  508  bis  515. 
3)  Beilage  LVII. 
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bei  dem  mährischen  Kammerprocurator  verhandelt  werden  müs- 
sen. Dieser,  so  wie  der  nachfolgende  Artikel  „Jura"  beweist, 
wie  zähe  das  staatsrechtliche  Verhältniss  zwischen  Mähren  und 
dem  Troppauer  Fürstenthume  war,  und  wie  selbst  die  neuere 
Zeit,  die  doch  factisch  das  Lehenherzogthum  bei  jeder  Gele- 
genheit zu  Schlesien  zählte ,  dasselbe  nicht  gänzlich  aufheben 
konnte.  Die  Artikel  über  das  Regimen,  das  Landrecht,  den 
Ritterstand,  von  den  Landes-Zusammenkünften  und  ihrem  Wir- 
kungskreise, von  den  Contributionen  etc.  geben  ein  so  klares 
Bild  von  dem  innern  Zustande  des  Herzogthums  unmittelbar 
in  den  Jahren  seiner  Lehensabhängigkeit  in  der  fürstlich  Lich- 
tensteinischen  Familie,  dass  hiemit  eine  weitere  Auseinander- 
setzung der  staatsrechtlichen  Verhältnisse  des  Landes  zur  Mark- 
grafschaft Mähren  als  behoben  erscheinen  muss,  und  dies  um 
so  mehr,  als  sich  eben  die  in  der  Beilage  LVII  angeführte  Ord- 
nung im  Plerzogthume  bis  zum  J,  1742,  als  im  Berliner  Frie- 
den Oesterreich  in  die  Abtretung  des  ganzen  Landes  Schlesien 
und  der  Herrschaft  Glatz,  mit  Ausnahme  der  Fürstenthümer 
Teschen,  Troppau ,  Jägerndorf  und  Neisse  jenseits  der  Oppa 
einwilligen  musste,  erhalten  hatte.  Und  damit  uns  auch  das 
Verhältniss  der  Olmützer  bischöflichen  Lehensgüter,  die  man 
eben  um  diese  Zeit  ämtlich  mit  dem  Namen  der  mährischen 
Enclaven  zu  bezeichnen  anfing,  besonders  als  Katscher  etc.  im 
preussischen  Gebiete  liegen  blieb,  zu  den  schlesischen  Ständen 
in  den  letzteren  Jahren  klar  werde,  legen  wir  diesem  unserem 
Werke  die  Beilage  LVIII  bei  '),  welche  deutlich  bestätigt,  dass 
die  mährischen  Enclaven,  obwohl  häufig  der  Gegenstand  eines 
Streites,  in  jeder  Art  zu  Mähren  hielten,  und  wenn  sie  Eini- 
ges der  schlesischen  Kammer  beisteuerten,  sie  eine  solche  Aus- 
hilfe, gleich  den  Troppauer  Ständen ,  nur  für  ausdrückliche 
Fälle,  namentlich  zur  Grenzvertheidigung  und  Abwehrung  eines 
sie  so  gut  wie  die  schlesischen  Fürsten  bedrohenden  feindlichen 
Anfalles,  bewilligten,  dadurch  am  lebhaftesten  erinnernd  an  die 
ehemalige  Identität  der  Troppauer   mit   der  mährischen  Provinz. 

')  Beilage  LVIII.     Man  vergl.  S.  27  d.  W. 


Oesterr.    SMesien  latUr  dem  mühr.    (Jithenduin  llo 

Nach  dem  Berliner  Frieden  dto,  28.  Juli  1742  (den  1 1.  Juni 
d.  J.  waren  zu  Breslau    die    Präliminarien  verabreicht)  über- 
nahm die  höchste    Leitung  der  eigentlichen  Geschäfte  in  dem 
bei  Oesterreich    gebliebenen  Antheile    eine  sogenannte  könig- 
liche  Deputation,    weil    man   noch   immer  die  Hoffnung  hegte, 
Schlesien   zu  recuperiren.    Als   aber   nach   dem   Dresdner  Frie- 
den  dto.   25.Decemb.  174ij  jede  derartige  Hoffnung   schwand, 
wurde    zu    Troppau    ein    königliches    Amt,    wie    es    früher    in 
Breslau  bestand ,    errichtet ,   und    zugleich    das   Land     in    drei 
Kreise  mit  eben    so  vielen  Landesältesten-Aemtern  getheilt    ), 
Joseph  Wenzel   Lorenz   von  Lichtenstein   war   damals   regieren- 
der Herzog,   der  noch   dem   letzten  feierlichen  Einzüge   eines 
Landeshauptmannes   — •   Freiherrn  von   Berczko,   den    13.  Febr. 
1746   —   beiwohnte;   denn   Kaiser  Joseph's   H.   Regierung  — 
ein   Torso ,    welchen    auch    nur    In   der  Idee   zu   ergänzen   fast 
wieder  der   Geist  eines  Joseph   erforderlich   sein  würde  —  trat 
mit  dem  obersten  Principe  auf:   „alles  Getrennte  in  der  Mon- 
archie  mächtig    zu    einen   zu  Einem   Ganzen,     in    Einer    Har- 
monie, in  Einer  Kraft,"   und  hob  desshalb  1783  das  königliche 
Amt  in  Troppau  auf,   den  österr.  Anthell  Schlesiens  mit  Mäh- 
ren unter  Ein  Gubernium  stellend.  Es  wurde  bereits   seit  dem 
J.    1777   diese  Frage   mannigfaltig  erwogen    ^) ,    bis   ihre  Ver- 
wirklichung im  Monat   März    1783   trotz   der  grossen   Opposi- 
tion der   schlesischen   Stellen   factisch  erfolgte    ^).   In   der  ehe- 
maligen  Gubernialregistratur   zu  Brunn  liegt   ein  umständliches 
Gutachten   des  königl.  Amtsrathes    Joseph  a  Sole   über   diesen 
Gegenstand,   das   wohl   deutlich  diese  Operation  darthut.   Bevor 
der  genannte  Amtsrath   auf  die  zu  beantwortende  Frage,   „wel- 
che  Bedenken   bei   der  Vereinigung   des   österr.  Schlesiens  und 
Mährens   unter   Ein  Gubernium  sich  aufdringen,"    eingeht,   erör- 
tert er:    „1.   Ob   die   Unirung  des    Landes   Schlesien  mit  dem 
Markgrafthum  Mähren  dahin   verstanden   seye,   dass   die  Grund- 
verfassung   des    Erstem  mit   jener  des  Letztern  In  eine  voll- 

')  Im  k.  k.  Ministerium  des  Innern. 

^)  Die  Acta  hierüber  in  der  k.  k.  Gubernialregistratur  zu  Brunn. 

^)  Die  Acta  hierüber  in    der   k.  k.  Prasidialregistratur  zu  Brunn. 
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kommene  Gleichheit  gesetzt  werden  solle?  oder  2.  ob  Schle- 
sien bei  seiner  heutigen,  innerlichen  Verfassung,  das  ist,  die 
Fürsten ,  niedere  Standes-Herrschaften  und  Stände  bei  ihrem 
alten  Herkoramen,  und  bei  ihren  Vorrechten,  Privilegien  und 
sonstigen  Freyheiten  zu  verbleiben  haben,  folglich  nur  die 
Geschäfte  des  königlichen  Amtes  nach  der  heutigen  Regie- 
rungsverfassung des  schlesischen  Antheils  dem  Mährischen  Lan- 
desgubernium  zu  übertragen  sind?"  — 

Unstreitig  hat  für  unsere  Zwecke  die  Erörterung  der  er- 
sten Frage  manches  Interesse,  weil  man  daraus  die  Gründe  der 
neueren  Zeit  entnimmt,  welche  ein  Verschmelzen  des  schlesisch- 
österr.  Antheils  mit  Mähren  als  unzukömmlich  darstellen  sollen. 
„Vor  allem  würden,"  so  spricht  der  königl.  Amtsrath ,  „die 
Stände  des  österr.-schles.  Antheils  des  Vorzugs  und  der  Ehre 
beraubt  werden,  dass  an  sie,  wie  immerhin  geschehen,  eigene 
landesfürstliche  Postulata  ergiengen,  die  sie  mittelst  des  Con- 
ventus  publici,  oder  des  CoUegii  ihrer  Deputirten  zu  bewilli- 
gen und  dadurch  ihre  allerunterthänigste  Devotion  gegen  Ihre 
Majestät  an  den  Tag  zu  legen  pflegen.  Sie  würden  das  ob- 
gleich beschränkte,  jedoch  schmeichelhafte  Vorrecht  verllehren, 
über  die  sogenannte  Cassam  publici  scheinbar  (! !)  zu  disponi- 
ren,  und  endlich  in  die  Besorgniss  gerathen  ,  dass  sie  nach 
und  nach  der  Benennung  der  Herzoge  in  Schlesien  verlustig 
werden  dürften,  well  bei  erfolgender  Egalisirung  der  schlesisch- 
und  mährischen  Landesverfassung  der  Name  von  Schlesien 
gleichsam  verschwinden  könnte..  .  .  Man  würde  Lehenbriefe.  .  . 
landesfürstliche  Reversalien...  das  Beispiel  eines  Königs  von 
Preussen  anführen ,  welcher  gleich  bei  seiner  Einrückung  in 
Schlesien.  .  .das  ganze  Land,  folglich  Fürsten  und  Stände,  bei 
ihren  wohlhergebrachten  Rechten  und  Gewohnheiten  zu  erhal- 
ten. .  .versprochen  hatte..  .  .  Man  hätte  die  nicht  ungegründete 
Klage  zu  erwarten,  dass  Schlesien,  welches  doch  so  viele  Jahr- 
hunderte eine  eigene  Nation  ausgemacht,  und  daher  seine  eigene 
Landesverfassung  (das  Teschnische  wohl,  aber  nicht  der  Trop- 
pauer  Anthell)  gehabt  habe,  nun  auf  einmal  wegen  der  bey  den 
künftig  gemeinschaftlichen    Landtagen    für    Mähren  ganz  ohn- 
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fehlbar  ausfallenden  Mehrheit  der  Stimmen,  einer  andern  Na- 
tion (!)  gleichsam  unterworfen  seye  (I!).  Und  was  für  Jalou- 
sien und  Prägravations-Bescbwerden  würden  nicht  auf  solchen 
Fall  wegen  der  von  schlesischer ,  als  der  schwächeren  Seite 
immer  zu  befürchtenden  Ueberladung  bei  jeder  neuen  Aus- 
schreibung oder  Regulirung  des  von  den  vereinigten  Ländern 
zu  den  Staatsbedürfnissen  zu  leistenden  Beitrags  entstehen?"  etc. 
Das  also  die  sogenannten  Gründe,  welche  eine  Verschmel- 
zung des  österr.-schles.  Antheils  mit  Mähren  widerrathen.  Ich 
enthalte  mich  jeder  Commentirung  dieser  mehr  als  seichten, 
ja  geradezu  unrichtigen  Argumentation.  Das  Teschnische  und 
Neissische  stehen  freilich  in  einem  andern  Verhältnisse ,  als 
das  Troppaulsche  und  Jägerndorfische ;  der  teschnische  Antheil, 
allerdings  dem  polnischen  Elemente  verwandt ,  also  einer  an- 
dern Volksgruppe  angehörend  als  Mähren,  gehört  genetisch 
so  zum  Krakauer  Gebiete  ,  wie  das  Troppauer  und  Jägern- 
dorfer  Gebiet  zu  Mähren.  —  Also  Joseph  a  Sole  widerrieth 
den  Real-Anschluss  an  Mähren;  spricht  aber  um  so  feuriger 
für  die  zweite  Frage,  bei  deren  Erörterung  er  einige  Besorg- 
nisse, die  aus  ihrer  Durchführung  sich  herausstellen  könnten, 
refutirt  —  Besorgnisse,  die  wohl  auch  in  unseren  Tagen  bei 
einer  etwaigen  Veränderung  des  90  Q.  M.  grossen  Kronlan- 
des Schlesien  sich  regen  würden.  „Die  Stadt  Troppau,"  sagt 
Sole,  „wird  klagen,  weil  ihr  hauptsächlich  der  Nutzen  ent- 
glenge,  den  sie  durch  die  Landesstelle  und  jene  Partheyen,  die 
sich  ihrer  Geschäfte  und  Verrichtungen  halber  allda  aufhalten, 
und  öfters  dahin  kommen  mussten  ,  bisher  in  ihrem  Geldum- 
laufe empfunden  hat."  Eine  allerdings  plausible  Bemerkung! 
Doch  Sole  weiss  diese  Besorgniss  mit  dem  Vorschlage  zu 
beheben :  „man  könnte  die  Stadt  Troppau  wenigstens  einiger- 
massen  schadlos  halten,  wenn  der  Antrag,  ein  neues  Bisthum 
und  Kapitel  für  Schlesien  in  der  Stadt  Troppau  zu  stiften, 
die  allerhöchste  Genehmigung  erlangen  sollte."  Dass  man  im 
J.  1777  ernst  mit  dem  Gedanken,  in  Troppau  ein  Sisthum 
zu  errichten,  umging,  zeigen  meine  Mährens  Geschichtsquel- 
len I.  pag.   353. 

Dudfk's  Mähren  und  Troppau.  15 


226  Vl.Pcriodt  (Jahr  1620  —  1848). 

Seit  dem  J.  178-]  bis  zum  blutgetränkten  Jahre  1848 
stand  der  österr.-schles.  Antheil  unter  dem  mährischen  Guber- 
niura,  erlitt  mehrere  Kreisveränderungen,  so  eine  1783,  eine 
andere  1792,  in  welchen  man  die  mährischen  Enclaven  theils 
dem  Olmützer,  theils  dem  Prerauer  Kreise  zugewiesen  hatte, 
und  eine  dritte  1797,  die  dann  bleibend  wurde,  bekam  je- 
doch, wie  seit  jeher,  eine  getrennte  Rechtspflege,  die  Fürsten 
ihr  Landrecht  in  Brunn,  und  der  Adel  und  die  Geistlichkeit  die 
fürstlichen  Landreehte  erster  Instanz  in  Troppau  und  Johan- 
nisberg;  die  Stände  und  Geistlichen  der  mährischen  Enclavu- 
ren  standen  bis  1848,  so  wie  die  Minderstandesherrschaften, 
weil  sie  als  Selbststände  keinem  Fürstenthume  angehören,  un- 
ter dem  mährischen  Landrechte.  Das  Berggericht  für  Schlesien 
war  zu  Kuttenberg  in  Böhmen,  das  Merkantil-  und  Wechsel- 
gericht  hingegen  zu  Troppau.  Die  kirchlichen  Verhältnisse  re- 
geln die  beiden  Bischöfe  von  Olmütz  und  Breslau.  Zur  letz- 
teren Dlöcese  gehört  das  Fürstenthum  Nelsse  österreichischen 
Anthells  und  die  MInderstandesherrschaft  Olbersdorf.  Sie  ent- 
halten 32  Beneficien,  während  zur  Olmützer  Dlöcese  78  Be- 
neficien  gehören. 

Die  Veränderungen  ,  welche  die  vorübergehende  österrei- 
chische Constitutlons-Acte ,  durch  welche  das  Troppaulsche, 
Jägerndorfische  und  Teschnische  zu  einem  eigenen  Kronlande 
erhoben  wurden,  In  diesen  Anthellen  bewirkte,  so  wie  die  nach- 
folgenden als  nothwendig  sich  herausgestellten  Umstaltungen, 
müssen  wir  als  bekannt  und  unseren  Gegenstand  nicht  welter 
berührend  voi-aussetzen.  Und  somit  schliessen  wir  unsere  Ar- 
beit, die  wir,  da  die  hier  besprochene  rechtliche  Frage  durch 
höhere  Entscheidungen  längst  schon  ihre  giltige  Erledigung 
gefunden ,  bloss  als  einen  Beitrag  zu  Mährens  und  Troppaus 
Geschichte  betrachtet  wissen  wollen. 


ß  e  i  I  a  a  e  n. 
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(vom  Jahre  X— 1028). 

Beilage  I. 

(Jeher  die  Nordgrenze  des  grossmähriscTien  Reiches. 

Thietmar,  Bischof  von  Merseburg  (geb.  976,  t  1018), 
sagt  In  seiner  Chronik  *):  „Boemii  regnante  Zuetepulco  duce 
quondam  fuere  principes  nostri.  Huic  a  nostris  parentibus  quo- 
tannis  solvitur  census,  et  episcopos  in  sua  regione  Marierun 
dicta  habuit;  quod  omne  is  et  successores  sul  superbia  tumid^ 
perdiderunt,  quia  omnis  humilitas,  euvangelio  teste,  crescit,  et 
arrogantiae  sublimitas  minoratur."  —  Dass  Thietmar  statt 
„Moravi"  in  dieser  Stelle  „Boemii"  liest,  ist  erklärlich.  Thiet- 
mar fing  nämlich  seine  Chronik  als  Bischof  von  Merseburg  im 
J.  1000  ^),  also  in  einer  Zeit  zu  schreiben  an,  in  welcher  der 
Name  der  Mährer  bis  zur  Unkenntlichkeit  „Marierun"  ^)  ver- 
gessen, und  die  von  ihnen  kurz  vorher  vollbrachten  Thaten 
an  jenes  Volk  geknüpft  waren,  dem  sie  zu  Thietmar's  Zelten 
unterthan  gewesen.  Zeigt  ja  doch  die  Geschichte ,  dass  der 
Mojmare  Svatopluk  von  870  bis  zu  seinem  Tode  894  über 
das  grossmährische  Reich  gebot,  dessen  Nordgrenzen  weit  über 
Merseburg  und  Halberstadt  hinaus,  vielleicht  bis  Magdeburg 
hinreichten;  denn  wie  hätte  sonst  der  Chronist  sagen  können: 
„Boemii.  .  .fuere  principes  nostri."  Mag  man  das  Wort  „nostri" 
entweder  auf  Thietmar    den    Bischof    oder    auf  Thietmar  den 

')  Pertz,  Monumt.  Germ.  bist.  III.  pag.   835. 

')  Pertz  1.  c.  III.  pag.  727. 

')  Palacky's  Dejiny  närodu  ceske'ho  I.  pag.  157  u.  ff. 
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Laien  beziehen,  gleichviel ;  Merseburg,  sein  Bisthum,  und  Hal- 
berstadt, sein  Geburtsort  '),  beide  Städte  liegen  in  dem  preus- 
sischen  Sachsen,  und  dies  so  hoch  nördlich,  dass  die  Feststel- 
lung Magdeburgs  als  der  nördlichsten  Stadt  des  grossmährischen 
Reiches  keineswegs  als  gewagt  erscheinen  mag.  Die  Gegenden 
zwischen  der  Oder,  der  Elbe  und  der  Saale,  an  welchem  Flusse 
das  dem  Sw.;topluk  zinspflichtige  Merseburg  lag  und  noch  heut 
zu  Tage  liegt,  bildeten  demgemäss  das  Verbindungsglied  zwi- 
schen der  Residenz  Welehrad  und  dieser  Nordgrenze.  —  Die 
Natur  der  Sache  fordert  eine  solche  Annahme,  welche  auch  der 
gelehrte  Graf  Ossolinski  in  seinen  „Wiad.  histor.  II.  557" 
durch  historische  Combination  zu  einer  solchen  Gewissheit  er- 
hoben, dass  Safiirik  in  den  „Slovanske  Starozitnosti"  pag.  80'»- 
und  nach  ihm  Palacky  1.  c.  pag.  Iü8  keineswegs  anstehen, 
sie  als  wahr  anzunehmen.  —  Wenn  also  die  obgenannten  Ge- 
genden unter  Swatopluk  zum  grossmährischen  Reiche  gehörten, 
oder  ihm  wenigstens  tributär  waren,  um  wie  viel  mehr  da« 
bis  ins  XIV.  Jahrhundert  von  Mähren  gar  nicht  unterschiedene, 
von  Welehrad  nur  wenige  Meilen  entfernte  Troppauer  und 
Jägerndorfer  Gebiet! 

Beilage  II. 

Ueber    die   Grenzen    des    Prager  Kircliensprengels    im  X.  Jahr- 
hunderte^ etwa  im  Jahre  990. 

Der  Prager  Domdechant  und  älteste  böhmische  Chronist 
Cosmas  (geb.  1045  und  gest.  1125)  spricht  2)  zum  J.  1086  fol- 
gendermassen :  „Anno  Dominicae  Incarnatiouis  1086.  lubente 
et  peragente  Romanorum  Imperatore  Tertio  Ilenrico  Augusto 
celebrata  est  synodus  magna  in  vrbe  Moguntia.  Vbi  III.  Archi- 
eplscopi  et  XII.  Praesules,  quorum  nomina  post  docebimus, 
.  .  .  .plurima  decreta  super  statu  sanctae  Ecclesiae  scriptis 
roborauerunt.  In  quo  conventu  idem  Caesar  omnibus  sui  regui 


')  Pertz,  Monument.  Ger.  bist.  III.  pag.  724. 
*)  Script,  rerum  Bohcmicarum  I.  pag.  166. 
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Optimatibus,  Duclbus,  Marchionibus,  Satvapis  et  Episcopis  as- 
sentientibus  et  collaudantibus  Ducem  Bobemorum  Wratislaum 
tain  Bobemiae  quam  Polonlae  praefecit, .  .  .  .  et  iussit  Arcbi- 
episcopum  Treveriensem,  nomine  Egilbertum,  ut  euni  in  scde 
sua  Metropoli  Praga  in  Regem  ungat  et  diadema  capiti  eins 
iraponat.  In  eodem  concih'o  Pragensis  Praesul  Gebhardus  scripta 
suae  antiquae  querimoniae  repraesentat  de  Morauiense  Episcopo 
Johanne.  .  .qui.  .  .per  amicos  pulsat  aures  Caesaris,  ne  iterum 
in  eodem  loco  alius  subrogetur  Episcopus.  Replicat  coram 
Omnibus  priuilegium  olim  a  sancto  Adalberto  Episcopo  suo 
antecessore  confirmatum  tam  a  Papa  Benedicto,  quam  a  Primo 
Ottone  Imperatore.  Ad  cuius  iustam  querimoniam  Imperator 
motus  precibus  Ducis  Wratislai,  fratris  eiusdem  Episcopi  Geb- 
hardi,  et  consilio  Archiepiscopi  Magontini  Wezelonis,  et  alio- 
rüm  bonorum ,  qui  iustitiae  fauebant ,  nouum  antiquo  fere 
eiusdem  tenoris  addit  priuilegium ,  et  signo  imperiali  confir- 
mavit,   ut  in  sequentibus   patebit." 

„Henricus  tertius.  .  .notum  esse  volumus,  qualiter  ...  Pra- 
gensis episcopus  Gebhardus.  .  .  nobis  conquestus  est,  quod  Pra- 
gensis episcopatus,  qui  ab  initio  per  totum  Bohemie  ac  Morauie 
ducatum  vnus  et  integer  constitutus,  et  tam  a  papa  Benedicto, 
quam  a  primo  Ottone  imperatore  sie  confirmatus  est,  postea 
.  .  .  subinthronizato  intra  terminos  eius  nouo  episcopo,  diuisus 
esset  et  imminutus.  Qui  cum  Magontie  coram  legatis  aposto- 
lice  scdis,  presentibus  nobis  ac  plerisque  regni  nostri  optimati- 
bus, eandem  querimoniam  intulisset,  ab  archiepiscopis  Wezlone 
Magontino,  .  .  .  Coloniensi, .  .  .  Treueriensi,  .  .  .  Bremensi,  ab 
episcopis  quoque.  .  .  Virdunensi,  .  .  .Traiectensi,  .  .  .  Eistetensi, 
. .  .  Ratisponensi ,  cum  assensu  laicorum  ducis  Bohemorum 
Wratislai  et  fratris  eius  Conrad!,  ducis  Fridrici,  ducis  Lutoldi, 
palatini  comitis  Rapotonis  et  omnium,  qui  ibidem  conuenerant, 
primitiua  illa  parochia  cum  omni  terminorum  suorum  ambitu 
Pragensi  sedi  est  adiudicata.  Termini  autem  eius  occidentem 
versus  hü  sunt:  Tugast,  que  tendit  ad  medium  fluminis  Chub, 
Zelza,  Zedlica,   et  Liusena  et    Dasena,    Liutomerici,    Lemuzi 
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vsque  ad  mediam  syluam,  qua  Bohemia  limitatur  ^).  Deinde  ad 
aquilonem  bii  sunt  termini :  Psouane,  Chrouati,  et  altera  Chro- 
uati,  Zlasane ,  Trebouane ,  Boborane,  Dedosese  vsque  ad  me- 
diam syluam,  qua  Milcianorum  occurrunt  termini.  Inde  ad 
orientem  hos  fluuios  habet  terminos,  Bug  scilicet  et  Ztir  cum 
Kracovia  civitate,  prouinciaque,  cui  Wag  nomen  est,  cum  Om- 
nibus regionibus,  ad  predictam  vrbem  pertinentibus,  que  Kra- 
cow  est.  Inde  Vngarorum  limitibus  additis  vsque  ad  montes, 
quibus  nomen  est  Tritri  (Tatri)  dilatata  procedit.  Deinde  in 
ea  parte,  que  meridiem  respicit,  addita  regione  Morauia  usque 
ad  fluuium,  cui  nomen  est  "Wag,  et  ad  mediam  syluam,  cui 
nomen  est  Mudre  (More) ,  et  eiusdem  montis  eadem  pai-ochia 
tendit,  qua  Bauaria  limitatur.  Mediantibus  itaque  nobis... 
factum  est,  ut.  .  .  AVratislaus  et  frater  eins  Conradus  supra- 
dicto  Pragensi  episcopo,  fratri  suo,  parochiam  iudiciario  ordine 
requisitam ,  ex  integro  reprofiterentur  et  redderent  .  .  .  Cuius 
reintegrationis  et  confirmationis  auctoritas  ut  omni  aeuo  stabi- 
lis  ...  permaneat ,  hanc  cartam  .  .  .  conscribi  .  .  .  iussimus  .  .  ♦ 
Data  III.  Kai.  Maii   1086"  ^j. 

In  der  Erklärung  dieser  hochwichtigen  Urkunde  haben  die 
Geschichtschreiber  die  divergentesten  Ansiebten,  weil  sie  ihren 
Zusammenhang  mit  der  bayrischen  Urkunde  vom  J.  98o  ^) 
nicht  berücksichtigten.  Um  die  Grenzen  des  damaligen  Prager 
Kirchensprengels,  und  folglich  auch  die  des  damaligen  Staats 
von  Böhmen  gehörig  festzusetzen ,  gehen  wir  die  in  der  ob- 
citirten  Urkunde  angeführten  Namen  einzeln  durch ,  und  be- 
stimmen ihnen  nach  dem  jetzigen  Stande  des  geographischen 
Wissens  ihre   Lage: 

Westgrenzen.  Tugast  oder  Tugozc,  Tuhost,  Tauss, 
jetzt  böhmisch  Doma^lice    im    Klattauer  Kreise  an   der  bayri- 

')  Einen  ganz  guten  Aufsatz  über  Böhmens  alte  Grenzen  bis  zur 
Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts  findet  man  in  Casop.  cesk.  Mus. 
1855  Heft  4,  Die  hier  angeführten  Namen  sind  auch  dort 
zu  lesen. 

*)  Cod.  Dipl.  Mor.  I.  pag.  172  et  seq. 

*)  Cod.  Dipl.  Mor.  I.  pag.  99.  Nr.  114. 
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sehen  Grenze  '). —  Chub,  allgemein  angenommen  für  den 
Chamb-  oder  Kaiub-Fliiss  im  bayrischen  Unterdonaukreise, 
welcher  in  den  Regen  und  mit  diesem  in  die  Donau  bei  Re- 
gensburg mündet.  Da  es  jedoch  in  der  Urkunde  heisst:  „que 
tendit  ad  medium  fluminis  Cliub,"  so  mochte  das  liings  des 
Flusses  bei  der  jetzigen  Stadt  Chamb  laufende  Gebirge ,  der 
schwarze  Regen ,  die  Westgrenze  gegen  den  Regensburg-Pas- 
sauer Sprengel  gebildet  haben  ^).  —  Zelza,  Zedlica, 
Sedlicand.  Die  Herausgeber  der  Scriptor.  rer.  Boh.  I.  sagen 
pag.  169:  „Videntur  haec  duo  nomina  Zelza  et  Zedlica  unius 
vocis  lectiones  variantes  esse ,"  und  dies  mit  vollem  Rechte  ; 
beide  Namen  bezeichnen  die  Bewohner  des  heutigen  Pilsner 
und  Elbogner  Kreises.  Ihr  Gebiet  mit  den  Städten  Tachau 
und  Elbogen  dehnte  sich  bis  an  das  Quellengebiet  der  Elster 
im  Sächsischen  aus  ^). —  Liusena  oder  Lucsane,  Lucane, 
die  Bewohner  des  ehemaligen ,  selbstständigen  Fürstenthums 
Lucko,  das  den  nördlichen  Theil  des  heutigen  Elbogner  und 
den  Saatzer  Kreis  umfasste,  und  in  fünf  Zupen  zerfiel  ).  .  . 
Dasena,  Daciane,  Döcane,  die  Bewohner  des  nördlichen 
Leitmeritzer  Kreises,  wo  die  Burg  und  die  Stadt  D6cin,  deutsch 
Tetschen  an  der  Elbe,  an  den  alten  Bezirksnamen  erinnert  ). 
—  Liutomerici  oder  Lutomerici,  Litomöricci,  die  Be- 
wohner des  Leitmeritzer  Kreises  ^). —  Lemuzi.  Nach  Kropfs 
ältester  Eintheilung  des  Landes  Böhmen  in  den  Jahrbüchern 
des  böhm.  Museums  1831,  Heft  IV.  S.  442  —  466  soll  Lemus 
der  Name  einer  Burg  gewesen  sein,  die  im  Gebirge  des  nörd- 
lichen Bunzlauer  Kreises  gelegen  war   '), 

')  Safah'k    slov.  starozit.  str.  790.  Palacky's  Geschichte  Böhmens 

I.  pag.  227. 
2)  Vergleiche  aus  Thesaurus  absc.  von  Bonav.  Pitter  pag.  58    die 

Urkunde  dto.   1009  Heinrich's  II. 
')  Belege  hiezu  in  Safaii'k's  starozit.  str.   791. 

4)  Belege  bei  Safah'k  1.  c.  p.  790. 

5)  Belege  Safank  1.  c.  pag.  791. 
')  Belege  1.  c.  bei  Safank. 

')  Safairik  1.  c. 
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Nordgrenzen.  Psouane,  Psovane.  Cosmas  erwähnt 
schon  zum  Jahre  894  der  Burg  Psow  *),  von  welcher  Dali- 
niil  ^)  sagt:  ^„Ludmila  .  .  .  Ta  iest  byla  ^ena  Borivoiova  a  hra- 
bienka  ze  Psova ;  tdy  tomu  kraiu  Psov  diechu,  iemuz  potom 
Mlelnik  vzdiechu  ,  neb  pi-ed  MIelnikem  hrad  biese ,  ten  sob6 
jmle  Psov  jmieiese;  a  pod  miesto  potok  teöe,  ten  sobie  jmie 
Psovka  feöe."  Es  scheint  demnach,  dass  diese  Psovane  die 
Gegenden  von  Melnik  an  gegen  Norden  des  Bunzlauer  Kreises 
inne  hatten.  —  Chrouati  et  altera  Chrouati,  Bewoh- 
ner des  Riesengebirges ,  gethellt  in  zwei  Zlupen  ■').  —  ZI  a- 
sane,  Slezane ,  die  Bewohner  des  Flusses  Slenza  (Lohe), 
welche  in  der  Nähe  von  Breslau  in  die  Oder  fällt.  Diese 
2upa  (pagus  nach  Dithmar)  grenzte  *)  im  Osten  an  die  Oder, 
im  Norden  an  die  Dedosesi ,  im  Süden  und  Westen  an  die 
Trebovane  und  die  Boborane ;  demnach  die  Bewohner  um  den 
Zoptenberg  herum.  —  Trebouane,  Trebovand  zwischen  den 
Bewohnern  des  Flusses  Slenza  und  der  Bober  in  Unter-Lau- 
sitz, in  der  Nähe  der  alten  Stadt  Trebule,  deutsch  Triebel  ^). 
—  Boborane,  Bobrand,  die  Bewohner  der  nördlichen  Bo- 
ber").  —  Dedosese,  Dedosane ,  Dödosl.  Nach  Leutsch  ^) 
grenzte  ihre  Zupa  im  Westen  an  das  Gebiet  der  Milcaner  und 
welter  an  die  Bober,  Im  Norden  und  Osten  an  die  Oder,  im 
Süden  vielleicht  an  den  Katzbach '').  —  Melcianl,  Milcane, 
MUcI,  ein  Stamm  der  Elbeslaven ,  gleich  der  Trebovane ;  sie 
Sassen  in  der  Ober-LausItz  zwischen  dem  Flusse  Guniss,  dem 
böhmischen  Gebirge  und  Meissen  bis  zur  schwarzen  Elster  ^). 
Ostgrenzen.  Krakau,  Bug  und  Stryj  und  die  Provinz, 
welche  Wag  helsst.    In  diese   Grenzbestimmung  eine  Ordnung 

')  Script,  rer.  Boh.  I.  pag.  36. 

^)  Nach  Hanka's  Ausgabe  Prag  1851   S.  45. 

3)  Safarik  1.  c.  pag.  789  u.  979. 

4)  Leutsch  Marggraf  Gero.  Leipzig  1828  S.   203. 
*)  Safarik  1.  c.  pag.   909. 

*)  Safarik  1.  c.  pag.   760. 

')  Leutsch  1.  c.  pag.  202. 

**)  Safarik  I.  c.  pag.   760. 

")  Safarik  1.  c.  pag.  910,  und  Stcnzcl's  Gcscliichlc  Öchlcsiciis  I.  Ö.  14. 


Beilagen.  235 

zu  bringen,  ist  sehr  schwer;  es  scheint  uns,  Kaiser  Heinrich 
habe  hier  die  Grenzen  des  ehemaligen  Grossmährens  bestätigt, 
und  die  Oder  und  AVeichsel  und  das  Tatragebirge  mögen  die 
weitere  Grenze  gebildet  haben.  Diese  Annahme  scheinen  zu 
bestätigen  König  Alfred's  ethnographische  Fragmente  ,  die 
Dahlmann  in  seinen  Forschungen  I.  417  u.  ff.  übersetzte. 
Hier  heisst  es :  „nordöstlich  von  den  Obotriten  sind  die  Wü- 
ten, und  östlich  von  da  ist  das  wendische  Land  (Vinedaland), 
das  man  Syssyle  heisst,  und  südöstlich,  etwas  entfernt,  die 
Märer  (Maroaro).  Und  diese  Märer  haben  westlich  von  sich 
die  Thüringer  und  Böhmen  und  einen  Theil  der  Bayern,  und 
südlich  von  ihnen,  auf  der  anderen  Seite  des  Donauflusscs,  ist 
das  Land  Kärnthen  .  .  .  Und  östlich  vom  Märerlande  ist  das 
Weichselland  (Visleland)"  ').  Man  versetzt  zwar  die  Syssile, 
Susli,  Suselci  in  die  Gegenden  zwischen  der  Mulde  und  Elbe, 
also  so  ziemlich  in  das  Innere  des  heutigen  Sachsen  ) ;  da 
es  aber  heisst:  die  Mährer  liegen  von  ihnen  südöstlich  etwas 
entfernt,  und  östlich  die  Polen  (das  Weichselland),  so  wird 
man  wohl  kaum  fehlen,  wenn  die  Oder  und  Weichsel  als 
Ostgrenze  festgesetzt  wird. 

Südgrenzen.  Der  Wagfluss  bis  zur  Abdachung  der 
Karpathen  bei  Modern  (Mudre ,  More) ;  von  da  fortlaufend 
bis  an  die  Donau  gegenüber  dem  Kahlengebirge  und  weiter 
bis  Trübensee  bei  Tulln.  Von  da  geht  die  Grenze  westwärts 
hinauf  an  dem  längs  des  Kambflusses  laufenden  Gebirge  bis 
zur  Mitte  dieses  Flusses,  wo  die  Grenzen  von  Mähren,  Böh- 
men und  Bayern  sich  vereinten. 

Die  diplomatischen  Belege  dieser  Südgrenze  sind  nach- 
folgende : 

1.  Die  obcitirte  Stiftungs-Urkunde  des  Prager  Bisthums 
vom  Jahre   973, 

Da  die  böhmischen  Geschichtschreiber  in  der  Erklärung 
des  Wortes  „Mudre"  divergiren,  so  möge  hier  Bocek's  An- 
sicht ,    die    er  über  diesen  Grenzpunkt  in  seiner  Abhandlung 

M  Safank  Starozit.  pag.  979. 
*)  Safarik  1.  c.  pag.  912  u.  ff. 
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über  die  mährisch-ungarischen  Grenzen  aufstellte  ')  und  der 
wir  uns  unbedingt  anschliessen,  fast  wörtlich  ihren  Platz  finden. 
„Fubitschka  in  seiner  chronol.  Geschichte  Böhmens  IV. 
pag.  19,  sagt  Bocek,  hält  es  nach  einer  anderen  Leseart  „Mure" 
für  die  Mur  in  der  Steiermark.  Dobner  in  den  Annal.  Hajec. 
Volum  I.  hält  es  für  Muriberg ,  Mauerberg ,  Meilberg  in 
Oesterreich.  Er  verfolgt  noch  den  natürlichsten  Weg,  indem 
die  Grenzbeschreibung  dieser  Urkunde  von  Westen  aus  be- 
ginnt, folglich  auch  dahin  zum  Schlüsse  zurückkehren  muss. 
Dobner  kannte  aber  die  damalige  südliche  Ausdehnung  Mäh- 
rens laut  der  weiter  unten  anzuführenden  bayrischen  Urkunde 
vom  Jahre  98ö  noch  nicht.  Palacky  (Geschichte  Böhmens  I. 
pag.  227)  und  Safai-i'k  (Starozitnosti  pag.  824)  halten  es  für 
das  Matragebirge,  ebenfalls  ohne  Berücksichtigung  in  Oester- 
reich längs  des  Donauflusses  bis  an  den  Kamb;  auch  ohne 
Berücksichtigung,  dass  bei  diesem  Grenzzuge  der  Wagfluss 
mit  Mudre  ausdrücklich  als  die  südliche  Grenze  der  Provinz 
Mähren  bezeichnet  wird.  Bei  der  Annahme  aber,  dass  sich 
damals  Mähren  bis  an  das  Matragebirge  erstreckt  hatte,  wäre 
der  Wagfluss  nicht  die  südliche ,  sondern  die  östliche  Grenze 
Mährens,  dem  jedoch  die  Urkunde  deutlich  widerspricht.  Zu- 
dem wird  in  der  Urkunde  von  keiner  Ausdehnung  Mährens 
jenseits  des  Wagflusses  gesprochen  ,  sondern  es  heisst  darin 
ausdrücklich  „usque  ad  fluuium  cui  nomen  est  Wag,"  und  doch 
liegt  das  Matragebirge  hinter  der  Wag,  im  Hewescher  Comi- 
tat,  westlich  von  Erlan.  Nach  dieser  Annahme  wäre  wohl  kaum 
der  Zusammenhang  des  Matragebirges  mit  der  Grenze  von 
Bayern  am  Kambflusse  herzustellen.  Sind  doch  in  dem  alten 
Namen  „Mudre"  die  Elemente  des  neueren  slowakischen  Modra, 
des  ungarischen  Modor  und  des  deutschen  Modern  noch  im- 
mer erhalten!  Und  wenn  auch  nicht  die  Identität  des  Namens, 
wenn  auch  nicht  der  natürliche  Grenzzug  vom  AVagflusse  längs 
der  Abdachung  der  Karpathen  bei  Modern  und  St.  Georgen 
bis  an  die  Donau  nächst  dem  Kahlengebirge  den  Beweis  für 

')  Ms.  im  Landesarchive  zu  Brunn. 
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dessen  richtigen  Grenzpunkt  liefern  würde,  so  sichern  ihn  Ur- 
kunden. Nach  diesen  erscheint  das  Gebirge  bei  Modern  und 
bei  St.  Georgen  (nördlich  von  Pressburg)  noch  innerhalb  der 
Jahre  1158  bis  1278  als  Grenzpunkt  gegen  Oesterreich,  wo 
dieses  ebenda  bis  ins  XT.  Jahrhundert  noch  zu  Mähren  ge- 
hörte. So  lautet  es  in  der  Urkunde  des  Königs  Geisa  für  die 
Neutraer  Kirche  vom  J.  1158:  „villam  Modor  conditionalem 
prope  regnum  Theutouicorum,  prope  monteni  existentem."  So 
in  der  Urkunde  von  König  Stefan  für  dieselbe  Kirche  dto. 
1271 :  „in  pede  montis  longi  super  villam  St.  Georgii  iacen- 
tis  invenissent  possessionem  Modra  cum  terminis  anti- 
quis,  cum  montibus  et  silvis  etc."  Endlich  in  der  Urkunde 
des  Königs  Ladislaus  dto.  1278  :  „transeundo  vallem  procedit 
ad  ecclesiam  St.  Georgii,  quae  est  meta  inter  terram  Unga- 
riae   et   Austriae." 

2.  Die  auf  dem  allgemeinen  Landtage  vom  J.  985  publi- 
cirte  Bestätigungsurkunde  Herzog  Heinrich's  des  Tapferen  von 
Bayern  über  das  Besitzthum  der  Passauer  Kirche  in  der  öster- 
reichischen Mark,  worin  über  Mährens  Südgrenze  die  bis  jetzt 
unbeachtete  Stelle  zu  lesen:  „et  sie  usque  in  cacumen  montis 
Comageni ...  et  ita  ultra  Danubium  usque  ad  Mareuinos  terml- 
nos  in  latum  et  sursum  in  longum  usque  ad  Mochinle  et 
Trebinse  et  utramque  ripam  fluminis  Danubii  infra  iam  dictum 
terminum  ..."   '). 

Für  die  Donau  als  Mährens  Südgrenze  spricht  auch  Kö- 
nig Alfred  (reg.  871  —  901)  nach  Dahlmann's  Uebersetzung  ")  : 
„Und  diese  Märer  (Maroaro)  haben  westlich  vor  sich  die  Thü- 
ringer und  Böhmen  (Rehemas)  und  einen  Theil  der  Bayern 
(Baegdvare),  und  südlich  von  ihnen  auf  der  andern  Seite  des 
Donauflusses   ist   das   Land   Kärnthen   (Carendre}." 

3.  Die  Urkunde  des  h.  Stefan  für  die  Neutraer  Kirche 
vom  J.  1006,  wo  die  Worte  zu  lesen:  „.  .  .  accidit  nobis, 
quod  nouem  .  .  .  presbiteros  inuenimus ,   qui   se  capitulares  ca- 

')  Cod.  Dipl.  Mor.  I.  pag.  100. 
^)  Safarik's  Starozit.  pag.  979. 
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nonicos  ecclesiae  b.  Emmorami  martyris,  in  dicto  Castro  nostro 
Nitra  situatae,  nominabant,  et  dictae  ecclesiae  a  populo,  usque 
ex  partibus  Marcomannorum  illuc  confluenti,  inseruiebant .  .  ."  *), 
was  doch  unstreitig  darauf  deutet,  dass  Neutra  nicht  weit  von 
der  damaligen  mährischen  Grenze,  d.  i.  vom  Wagflusse  ent- 
fernt war. 

Wenn  auch  die  Form  dieser  Urkunde  nicht  die  Zeichen 
der  Aechtheit  an  sich  trägt,  so  ist  ihr  Inhalt  doch  zu  alt, 
und  der  bezügliche  Satz  „populo  .  .  .  confluenti"  behält  immer 
seinen  historischen  AVerth. 

4.  Die  Schenkungsurkunde  König  Heinrich's  III.  vom  J. 
1045,  womit  der  Markgraf  Siegfried  in  dem  von  Mähren  be- 
reits getrennten  und  zu  der  Ostmark  einverleibten  Antheile 
gewisse  Bezirke  erhält,  wird  die  Grenze  Ungarns  von  der 
Donau  hinauf  nicht  höher  angegeben  ,  als  bis  zur  Grenzlinie 
des  Dorfes  Stillfried,  was  aber  mit  Modern  in  gerader  Linie 
liegt.  Es  heisst  darin:  „et  ab  adiacente  uilla  Stillefride  eius- 
dem  qui  contiguis  terminis  iuxta  Maraham  ...  et  ubi  fmiantur 
termini  proxime  ville  adiacet  Stillefride  infra  Maraham  et 
Taiam«    ^). 

Diese  Bestimmungen  hängen  mit  der  bayrischen  Urkunde 
genau  zusammen  und  ergänzen  sich  so  wechselseitig. 

5.  Die  durchgehends  nach  Urkunden  der  Monumenta  Boica 
und  der  Abhandlungen  der  k.  bayrischen  Akademie  gearbei- 
teten Karten  in  dem  historischen  Atlas  des  Königreichs  Bayern 
von  Sprunner  weisen  gleichfalls  die  ausgedehnteren  Grenzen 
Mährens  noch  im  XI,  Jahrhunderte  am  Raabflusse ,  an  der 
Donau  und  am  Gebirge  bei  Modern  genau  nach. 

Nicht  unwichtig  ist  auch  der  negative  Beweis,  dass  in  den 
sämmtlichen  bisher  bekannten  und  publicirten  ungarischen  Ur- 
kunden bis  zur  Neige  des  XI.  Jahrhunderts  sich  nicht  die 
leiseste  Spur  auffinden  lässt,  die  auf  einen  Verband  der  Lan- 
desstrecke   innerhalb    der    Punkte  Wag,    Modern    und  Donau 

')  Cod.  Dipl.  Mor.  I,  pag.  107. 
'^)  Cod.  Dipl.  Mor.  I,  pag.  119. 
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beim  Kahlcngebirge  mit  dem  ungarischen  Reiche  deuten  möchte. 
Ebenso  dass  der  Herausgeber  des  ungarischen  Diplomatars 
Fejer  ^)  in  der  aus  gleichzeitigen  Quellen  geschöpften  Angabe 
der  primitiven  Grenze  Ungarns ,  nämlich  seit  der  Occupation 
des  Landes  durch  die  Magyaren  ,  gegen  Westen  zu  keine 
andern  Marken ,  als  jene  gegen  Baiern  am  Leithaflusse  auf- 
zählt ^),  diesseits  der  Donau  aber  die  westliche  Grenze  durch- 
aus  ignorirt. 

Der  Fortbestand  dieser  älteren  Grenze  bis  an  die  Wag 
und  Modern  kann  nach  allen  historischen  Combinationen  nicht 
länger,  als  bis  In  die  erste  Hälfte  des  XL  Jahrhunderts  ge- 
dauert haben,  wo  die  Ungarn  gemeinsam  mit  den  Polen  die 
durch  Thronstreitigkelten  in  Böhmen  herbeigeführte  allgemeine 
Zerrüttung  benützten,  und  den  grössten  Theil  des  östlichen 
und  südlichen  Mährens  eroberten.  Erst  Bretislaw,  der  erste 
selbstständige  Fürst  Mährens,  hat  sein  Land  um  das  Jahr 
1028  mit  bewaffneter  Hand  beiden  Völkern  abgenommen, 
und  die  Grenzen  desselben  festgesetzt,  und  zwar  derart,  dass 
seit  jener  Zeit  bis  zum  heutigen  Tage  dieselben  gegen  Un- 
garn nicht  mehr  verrückt  wurden  "'). 

Beilage  III. 

Ueher  Mährens  Nordgrenze  im  XL  Jahrhunderte. 

Dass  das  BIsthum  Breslau  kurz  vor  dem  Jahre  1000  vom 
Herzoge  Boleslav  I.  von  Polen  In  Breslau  gestiftet  wurde, 
behauptet  Gustav  Adolf  Stenzel  in  der  Einleitung  XHL  seiner 
Urkunden  zur  Geschichte  des  Bisthums  Breslau  Im  Mittel- 
alter, wenngleich  für  diese  Behauptung  keine  Diplome  vor- 
gebracht werden  können.  Nach  seiner  Ansicht  ^)  „erstreckte 
sich  der  Breslauer  Kirchensprengel,  höchst  wahrscheinlich  vom 
Ursprünge  an,  über  das  gesammte  Im  Jahre  1163   den  Söhnen 

')  Codex  Dipl.  Hungariae. 

*)  Vorrede  zum  4.  Theil  des  VIII.  Bd.  des  Cod.  Dipl.  Hung. 

=")  Alles  nach  Bocek's  obcitirtem  Manuscriptc. 

*)  Stenzel's  Ui künden  des  Bisthums  Breslau  XlV. 
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Wladlslav's  I.  überlassene  Schlesien ,  wähi-end  erst  nach  und 
nach  in  den  Staatsverband  dieses  Landes  noch  Auschwitz, 
Beuthen  und  Siewierz  kamen,  die  unter  dem  Krakauer,  dann 
einige  ansehnliche  Striche  von  Mähren ,  die  unter  dem  01- 
raiitzer  Sprengel  standen,"  Wie  die  schlesischen  Geschichts- 
schreiber ohne  Ausnahme  ^)  behaupten ,  theilten  sich  Wladi- 
slav's  drei  Söhne  so  in  das  Land,  dass  Boleslaw  Mittelschle- 
sien mit  Breslau ,  Conrad  Niederschlesien  und  M6cislav  die 
oberschlesischen  Fürstenthümer  Oppeln,  Ratibor  und  Teschen 
erhielt  ^).  Vom  Fürstenthum  Ti'oppau  nirgends  eine  Erwäh- 
nung. Wie  weit  im  genannten  Jahre  1163  Mährens  Gren- 
zen im  Norden  reichten,  lässt  sich  zwar  durch  ein  Katastral- 
mappe  nicht  nachweisen,  doch  vermuthen,  dass  die  damaligen 
Landesgrenzen  so  ziemlich  dieselben  waren ,  welche  das  Für- 
stenthum Troppau  auf  den  Karten  vom  J.  1736  nachweist, 
wo  die  Fürstenthümer  Oppeln  und  Ratibor  als  Nordgrenzen 
erscheinen.      Die   Gründe  hiefür   sind   folgende : 

a)  In  einer  Zehent-Streitigkeit  zwischen  dem  Bischöfe  Lau- 
rentius  von  Breslau  und  dem  schlesischen  Herzoge  Heinrich  I. 
lieisst  es  in  einer  vom  Papst  Honorius  III.  dto.  1227  ausge- 
stellten Urkunde :  „A  terminis  vero  Crostensibus  usque  ad 
terminos  Othomuchouienses,  ubicunque  silva  locata  fuerit,  ferto 
de  manso  solvetur  et  hoc  contenta  erit  ecclesia"  ).  Diese 
beiden  Orte  mögen  die  Endpunkte  der  Breslauer  Diöcese  be- 
zeichnet haben ,  Crossen  an  der  Oder  im  heutigen  Branden- 
burgischen und  Otmachau  im  Regierungsbezirke  Oppeln  an 
der  Neiss. 

b)  Schlagend  weist  dies  nach  die  Bestätigungs-Urkunde 
Papst  Innocenz'  IV.  der  Besitzungen  und  Rechte  der  Bres- 
lauer Kirche  dto.  1245.  Unter  den  146  Orten,  die  als  zur 
Breslauer  Kirche  gehörig  angeführt  werden,  liegen  gegen  das 
Fürstenthum    Troppau    am    südlichsten:     Othmachau,    Steinau, 

'j  Von  Schickfuss   an   I.  Buch    pag.  57   bis  Ens  das  Oppaland  I. 

pag.  20. 
=)  Nach  Schickfuss  I.  pag.  68.  u.  Stenzcl's  Gesch.  Schlesiens  I.  31  sqq. 
3)  Stenzcl  Bi-esl.  Urkd.  pag.  4. 
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Kosel  und  Ratibor,  und  das  mag  auch  die  alte  mährische 
Grenze  seit  dem  Jahre  1054  gewesen  sein.  So  weit  dehnten 
sich  auch  die  Diöcesanrechte  der  Olmützer  Kirche  aus,  und 
so  weit  reichen  auch  unsere  mährischen  Urkunden.  Die  Oder 
bildete  die  Ostgrenze,  hinter  ihr  lag  »Ducatus  de  Opol"  '). 
Die  Olmützer  Diöcesankarte  vom  J.  1762  (im  fürsterzbischöfl. 
Archive  zu  Kremsier  die  älteste  vorfindige)  bestätigt  nur  zur 
Genüge  Stenzel's  obcitirte  Worte,  „dass  nach  und  nach  an- 
sehnliche Striche  von  Mähren,  die  unter  dem  Olmützer  Spren- 
gel standen,  an  den  Staatsverband  Schlesiens  fielen."  Denn 
im  genannten  Jahre  zeigt  die  Diöcesankarte  als  Nordgrenze 
von  Ruderschwald  an:  Hatsch,  Bojanowic  (auf  der  Karte  feh- 
lerhaft Bosanowic),  Gross-Petrowitz,  Stolzmutz,  Bauernwitz, 
Leisnitz ,  Glesen ,  Steindorf  und  Deutsch  ,  demnach  die  Oder 
und  die  Zinna  bis  Bauernwitz ,  dann  mehr  gegen  Westen : 
Pawlowitz,  Kröschendorf,  Batzdorf,  Petersdorf,  Damasko,  Ro- 
bersdorf,  Beischdorf,  Pilgersdorf,  Troplowitz  etc.  Und  diese 
Diöcesangrenzen  haben    sich  bis  zum  heutigen   Tage   erhalten. 


I.    Periode. 

(Jahr  1028  — l:]  18.) 

Beilage  IV. 

Beweise,    dass    unter   Herzog  Bretislaw  I.    im    Jahre  1028    die 
Oder  und  Zinna  die  polnische  Grenze  gegen  Mähren  bildeten^ 

Nach  der  Besiegung  der  Ungarn  restituirt  Bretislaw  der 
Olmützer  Kirche  im  Jahre  1030  „circuitum  in  conterminio 
vngarorum  iuxta  fluuium  Maraua,  vbi  alius  fluuius,  qui  Tye 
nuncupatur,    in  eandem  profluit."    Cod.  Dipl.  Mor.  I.  pag.  112. 

')  Stenzel  1.  c.  pag.  7  n.  ff. 
Dudfk's  Mähren  und  Troppau.  lu 
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Die  Douaugegeaden   waren  demnach  für  Mähren  damals  schon 
verloren  *). 

Für    die   Nordgrenze  Mährens    spricht    Cod.   Dipl.   Mor.   I. 
pag.  115.  Bretislaw  schenkt  1031    der   Olmützer  Kirche   einige 
Besitzungen    an    der    polnischen  Grenze ,    als    „decimam   septi- 
manam  telonei    iuxta   ciuitatem ,    quam    ad  castrum   Gradeh   in 
terminis    Polonorum    muro    forti    construxeram;    item     decimos 
denarios  telonei  in  Radessi ;    it.  dedi  L    mansos  morauicos  in- 
cultos  super  Vpa    fluuio    cum  silua  spaciosa  in  terminis  Polo- 
norum cum   custodibus   silue,   qui  in  vulgari   lesni   dicuntur .  .  . 
cum    uenatore    in    vulgari    lowec    dicto  .  .  .  Item  Sigehardus 
comes  soluat  de  bonis ,    que    ipsi    contuli  super  Mura  flumine 
duas  marcas  ...  et  Rudolfus  comes  soluat  totidem  de  bonis, 
que    ipsi    pro    gratis    seruitiis   contuli  super  Odra."     In  dieser 
Urkunde  geschieht  demnach   Erwähnung    von    einer  an  Polens 
Grenzen    gelegenen,    von    Bretislaw    befestigten    Stadt    in    der 
Nähe  von   Gratz ,    und    von   den   längs     der   Opa   sich  ausbrei- 
tenden   Wäldern  ,    die    ebenfalls    an    Polens    Grenzen    liegen. 
Die   Stadt,     von   der   hier  gesprochen  wird,    kann   wohl  keine 
andere   sein,   als  Troppau,   die   von  Gratz   höchstens   eine  Weg- 
stunde entfernt  liegt,   daher  der  Ausdruck  „ad  castrum  Gradeh" 
ganz   richtig.      Vpa  ist   die   heutige   Opa.      Dass   Bretislaw   die 
Opa   nicht   als   Grenzfluss    bezeichnet    wissen     wollte  ,     beweist 
der  Ausdruck    „super  Vpa  fluuio   cum   silua   spaciosa  in   termi- 
nis  Polonorum."      Also   oberhalb,   d.   i.   nördlich  von   der  Opa 
schenkte   Bretislaw   der  Olmützer  Kirche  fünfzig   „mansos   mo- 
rauicos  incultos"    und   einen   weit   sich   dehnenden  Wald.      Der 
Ausdruck    „Morauicos"    ist  hier  besonders   zu   beachten,   da   in 
den   polnischen  Ländern   nach  polnischen,   oder  bei   den   später 
nach    deutschem    Rechte    ausgesetzten    Orten    nach    flämischen 
und   fränkischen  Hufen   gerechnet  wurde  ^).      Bretislaw  bedient 


■;  Vergl.  Beilage  II.  S.  239  d.  W. 

*)  Stenzel  in  der  ürkundensammlung  zur  Geschichte  des  Ur- 
sprungs der  Städte  etc.  in  Schlesien,  Hamburg  1832,  an  vie- 
len Stellen,  dann  in  seiner  Geschichte  Schlesiens  S.  212. 
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sich  jedoch  dieses  Ausdruckes,  weil  er  von  einer  mährischen 
Landstrecke ,  In  welcher  der  mährische,  und  nicht  der  polni- 
sche Dialect  (lesni,  lowec)  gebräuchlich  war,  spricht.  In 
Mähren  hatte  seit  Udalrich's  Bestimmung  1022  eine  Hube 
oder  Hufe,  län,  aratura,  mansus ,  Feldbau  71  Strich;  später, 
im  Jahre  1268,  durch  Otakar's  Bestimmung  64;  unter  Kai- 
ser Karl  IV.  72  Strich  *).  Es  war  demnach  die  Schenkung 
an  die  Kirche  immerhin  eine  bedeutende  zu  nennen,  und  es 
wird  keineswegs  zu  gewagt  klingen ,  wenn  man  unter  dieser 
Schenkung  den  Länderstrich  zwischen  der  Oppa  bei  Troppau 
und  der  bei  Stolzmutz  vorüberfliessenden  Zinna  annimmt,  so 
dass  die  Zinna  die  Nordgrenze  Mährens  gegen  Polen  bildete. 
Für  diese  Annahme  spricht  unter  andern  Bischof  Bruno's  Te- 
stament vom  J.  1267  ^),  welches  vom  Katscherer  Bezirk,  der, 
wie  bekannt,  aus  vier  der  Olmützer  Kirche  gehörigen,  oder 
von  Ihr  zu  Lehen  gehenden  Gütern  besteht,  als  längst 
zur  Olmützer  Kirche  gehörig  spricht.  Dass  hier  wirklich  das 
Katscher  Gebiet  zu  verstehen  sei,  beweisen  die  andern  In  die- 
ser Urkunde  angezeigten  Schenkungen ,  als  der  Antheil  an 
der  Mauth  zu  Radessi,  an  der  Radunka  (Radun  heutzutage), 
eine  Giebigkeit  von  den  Besitzungen  des  Sigehard  an  der 
Mohra,  so  wie  von  denen  des  Rudolf  an  der  Oder,  wo  das 
Olmützer  Capitel  bis  zum  heutigen  Tage  die  Lehen  Gross- 
Peterswald  mit  den  Gütern  Alt-Biela  und  Zabrech  besitzt. 
Aber  auch  der  Hotzenplotzer  (Osobloha)  und  Leobschützer 
Bezirk  gehörte  urkundlich  1107  der  Olmützer  Kirche,  und 
folglich  auch  nach  Mähren.  „Otto  dux  (heisst  es  im  Cod. 
Dipl.  Mor.  I.  193)  Olomucensis  contulit  ad  opus  ecclesie  b. 
Wenceslal  In  Castro  Olomucensi  .  .  .  terram  ad  octo  mansos 
super  fluulum  Vzablaze  (u  osoblaze)  in  circultu ,  qui  dicitur 
Naglubcicich  (na  Glubcicich,  oder  Hlubclcich  Leobschütz)". 

•)  Nikol.  Müllner's  Münz-,  Mass-  und  Gewichtskunde  vom  Kö- 
nigreiche Böhmen.   1796. 

')  Cod.  Dipl.  Mor.  III,  pag.  402  sqq.  ,  dann  Stenzel's  Geschichte 
Schlesiens  S.  139. 

16* 
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Beilage  V. 

Bretislaw  überlässt  1054   zinspßicJitig  Breslau   sammt   Umgebung 
an  die  polnischen  Fürsten. 

Das  Chronikon  Pulkavae  bei  Dobner  Monumenta  histor. 
B oh.  III.  pag.  118  sagt:  „Anno  Domini  1054  Brzeczislaus, 
Dux  Boemie  supradictus ,  Wratislaviensem  civitatem ,  et  alias 
civitates  Zlesie  et  Diecesis  Wratislaviensis ,  Ducibus  Polonie 
sub  ea  condicione  locavit  ,  quod  sibi  et  successoribus  suis 
in  perpetuum  vere  subiectionis  titulo  quingentas  marcas  ar- 
genti ,  et  triginta  marchas  auri  annuatim  persolvant."  Stimmt 
vollkommen  iiberein  mit  den  Beilagen  II.  und  IV.  und  mit 
Stenzel's  Geschichte  Schlesiens  S.   20. 

Beilage  VI. 

Bretislaw  bestellt  zur   Sicherung  der   Ost-  und  Nordgrenzen  Mäh- 
rens eigene   Grenzgrafen. 

Zur  Sicherung  der  Ost-  und  Nordgrenze  Mährens  bestellte 
Bretislaw  Grenzgrafen  oder  Kastellane,  die  auch  nach  seinem 
Tode  in  ihrer  Wirksamkeit  verblieben.  Im  Cod.  Dipl.  Mor.  I. 
pag.  130  kommt  zum  J.  1054  ein  Janos  „castellanus  .  .  . 
et  custos  termini  Hungarici''  vor,  und  1.  c.  pag.  135  lesen 
wir  zum  Jahre  1059  von  einem  Siffrid ,  „filius  comitis  Sige- 
bardi,"  der  sich  selbst  nennt  „custos  termini  polonici  et  ca- 
stellanus in  Gradech."  Es  ist  dieser  Siffrid  ein  Sohn  jenes 
Sigehard,  von  welchem  in  der  Beilage  IV  die  Rede  war.  Auch 
er  macht  der  Peterskirche  zu  Olmütz  1059  eine  Schenkung;  auch 
er  hat  seine  Besitzungen  super  Opau.  Da  jedoch  Schen- 
kungen, wenn  sie  rechtskräftig  werden  sollten ,  nach  dem  alt- 
böhmischen,  und  folglich  auch  mährischen  Rechte,  von  dem 
Landesherrn  bestätigt  ,  oder  wenigstens  in  seiner  Gegenwart 
ausgefolgt  werden  mussten  (man  vergleiche  die  nachfolgende 
Beilage) ,  so  bemerkt  die  Urkunde :  „Aderat  Wratislaus  illu- 
stris  dux  cum  multitudine  nobilium    terre  Olomuceusis."    Also 
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ein  Beweis,  dass  das  Troppauer  Gebiet  zur  Olmützer  Provinz 
und  nicht  nach   Schlesien  gehörte, 

Beilage  VII. 

0«o,    Herzog  von   Olmiitz,    geht  1062    im  Troppauischen   einen 
Gütertausch  mit  dem   Grafen  Drislaus  ein. 

„Otto,  dux  Morauiensis  de  prouincia  Olomuc,  concambiui 
bona  quedatn  terre  mee  cum  nobili  comite  meo  nomine  Dri- 
sizlau  fllio  Benes,  uidelicet  dedi  eidem  uillam  Luche  in  circuitu 
Gradechensi  cum  sex  mansis  et  pocillatore  et  molente  ibidem 
in  Opau  necnon  predium  desertum  super  fluuium  Opa  pro 
bonis  suis,  que  super  flumine  Ozca  habere  videbantur,  et  hoc 
factum  est  solempniter  presentibus  fratribus  meis  Wratislao 
et  Cunrado  illustribus,  uenerabili  episcopo  Seuero  et  plurimis 
comitibus  de  boeniia  et  morauia.  Actum  in  Olomuc  anno 
dominice  incarnacionis  1062.  XII.  Kai.  Januarii.  amen"  ').  — 
Der  hier  in  der  Urkunde  genannte  Ort  Luche  ist  das  heutige 
Luk,  mährisch  Lukavec  (Bezirksgericht  Wagstadt),  vormals 
zum  Dominium  Petrowitz  gehörig,  und  Ozca  (Ossa)  ist  der 
beim  Landvolke  noch  heut  zu  Tage  gebrauchte  Name  für  Oso- 
bloha  oder  Hotzenplotza,  welcher  Fluss  bei  der  gleichnamigen 
Stadt  vorüberfliesst.  Oder  soll  man  Ozca  wie  Oska  oder  Oskava 
lesen?  Dann  wäre  dies  der  Name  des  auf  dem  Rabensteine 
im  Janowitzer  Gebirge  entspringenden  Flusses ,  der  in  zwei 
Armen  ,  bei  Schrein  und  bei  Chomotau ,  in  die  March  fällt. 
Die  letztere  Lesung  scheint  hier  die   wahrscheinlichere. 

Beilage  VIII. 

Herzog    Bretislaio  II.     haut    um    1096    die     Vesle    Kamenc    als 
Grenzfestung. 

„Dux  Braczislaus  eo  tempore  (1096)   cum    omni    exercitu 
suo  in  Polonia    super  ripam   fluminis ,    nomine  Nizam ,    Castro 

')  Cod.  Dipl.  Mor.   I.  pag.   138. 
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eorum  destructo  nomine  Brido,  longe  inferius  eiusdem  fluuii 
similiter  aedificauit  firmissimum  castrum  super  altum  scopulum, 
vnde  nomen  traxit  Kamencz."  So  Cosmas  ^).  Dass  Kamencz 
nicht  das  bei  Patschkau  liegende  Kamic,  bis  wohin  so  ziemlich 
die  heutige  Landesgrenze  Mährens  reicht,  ist,  zeigt  der  Beisatz 
„super  altum  scopulum."  Kamic  liegt  ganz  eben;  wohl  aber  ist 
das  im  Regierungsbezirke  Frankenstein  an  der  Pause  Hegende 
Kamenz  auf  einem  Felsen  erbaut.  Auch  passen  auf  diesen 
Ort  die  Worte  der  Urkunde  „longe  inferius  eiusdem  fluuii," 
besonders  wenn  man  Brido,  Bardo,  Brdo  für  Warthe  an  der 
Neiss  annimmt^).  Das  Wort  „inferius"  kann  dann  nicht  un- 
terhalb der  Neisse ,  sondern  „weiter  unten"  bedeuten,  was 
auch  dem  Sinne  und  der  Lage  der  genannten  Orte  vollkom- 
men entspricht.  Die  Parallel-Steile  hiezu  ist  bei  Joh.  Ma- 
rignol ,  welcher  jedoch  statt  Bfetislaw  unrichtig  Wratislaw 
setzt  ^). 

Beilage  IX. 

Friedrich  y  Herzog  von   Olmiitz,    bestätigt  1183    den  Johannitern 
einige  im   Troppauischen  gelegene  Besitzungen, 

Herzog  Friedrich  sagt  in  der  Bestatigungs-Urkunde  für  den 
Johanniter-Orden  vom  Jahre  1183:  „Confirmo  etiam  terram 
desertam  in  Modleiouiz  ad  unum  aratrum  in  prouincia  Prero- 
uiensi  pertlnentem  ad  castrum  Gradec,  terra  autem  eadem  uoea- 
tur  Roberiz.  Confirmo  preterea  Grobeniky  super  fluuium  qui 
dicitur  Pzina  cum  suis  attinentiis  ex  una  parte  Glubcice  ter- 
mino  iacente  usque  ad  terminum  Boguhualow  et  dehinc  ad 
pontem  uirgis  factum  qui  dicitur  Bezstrecoua  hat,  et  ab  hiis 
terminis  semita  et  signa  protenduntur  usque  in  Kozidol,  et 
deinde  eadem  signa  usque  Milich  fluuium  protenduntur.     Hoc 

')  Cosmas.  Script,  rer.  Bob.  I.   pag.  202. 

*)  Vergleiche    Stenzel's    Urkundensammlunp;     zur   Geschichte    der 

Städte  etc.  S.   75. 
')  Dob.  Mon.  bist.  II.  pag,   183. 
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autem  factum  est  fratris  niei  Wladimiri  assensu  accedente"  '). 
Wo  Modlelovice  gelegen,  ist  mir  unbekannt.  Ist  aber  Roberiz 
das  heutige  Robersdorf,  dann  wäre  die  Gegend  bestimmt.  Gro- 
beniky,  das  heutige  Gröbnig,  liegt  in  der  Nähe  von  Leob- 
schütz  (Glubcice  —  Hlnb^ice)  an  der  Zinna  (Pzina  —  Psind). 
Boguhualow,  später  Bohuchvalovic,  Hohendorf,  jetzt  Plohndorf. 
Es  sind  demnach  Besitzungen,  wie  sie  das  Leobschützer  Ge- 
biet auf  der  äussersten  Nordgrenze  Mährens  bildeten.  Bis 
zum  heutigen  Tage  gehören    sie    zum  Leobschützer  Decanate. 

Beilage  X. 

Wladimir    schenkt    dem  Kloster  Hradisch    hei   Olmiltz    im  Jahre 
1198  einige  Besitzungen  an  der   Oppa. 

„Ego  Wladimir  princeps  Olomucensis  .  .  .  medietatem  predii 
in  Oldrizove  .  .  .  tradidi  s.  Stephano  cum  sexta  septimana 
telonei  supra  Opaua.  Item  addidi  siluam  in  circuitu  Golasiz 
que  eodem  fluuio  terminatur  .  .  .  Confirmo  etiam  .  .  .  do- 
nationem  fratris  mei  Bracislai  silue  iuxta  Oldrizoue  ..."  ^). 
Dass  in  dieser  Urkunde  Oldrizove  nicht  das  im  Bezirksgericht 
Wagstadt  gelegene  Gross-OIbersdorf ,  wie  Wolny  in  seiner 
Topog.  Mähr.  V.  S.  894  sagt,  sondern  das  dem  Regierungs- 
bezirke Ratibor  gehörige  Odersch  ist ,  beweist  der  Sprachge- 
brauch. Olbersdorf  wird  von  den  Mährern  Albrechtice,  Odersch 
aber  Oldrisov,  auch  Odrsovo,  genannt.  Golasic  oder  Holasic  war 
nicht  der  Name  irgend  eines  Ortes ,  sondern  eines  circuitus, 
districtus,  provincia  an  der  obern  Oppa  und  zwar  vom  Jahre 
1198  an  bis  1240.  Es  scheint,  dass  man  durch  diese  Zeit 
den  westlichen  Theil  der  Troppauer  Provinz ,  wahrscheinlich 
das  heutige  Jägerndorf,  mit  diesem  Namen  bezeichnet  hatte ; 
so  zum  Beispiele  wird  der  eingegangene  Ort  Bohdanov  ge- 
nannt „villa  in  Holachic"  '),  und  derselbe  Ort  zum  Jahre  1270 


')  Cod.  Dipl.  Mor.  I.  pag.  308. 

2)  Cod.   Dipl.  Mor.  I.  pag.  350. 

3)  Cod.  Dipl.  Mor.  II,  pag.  103. 
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„in  Opauiensi  prouincia"  ').  Eben  dies  gilt  von  Jägerndorf 
(Krnov),  welches  1240  als  „in  distructu  Holascensi"  gelegen, 
genannt  wird  ).  Lewic,  nicht  Alt-Lublitz,  vormals  Dominium 
Troppau  ,  sondern  nordöstlich  ,  von  Jägerndorf  im  heutigen 
Preussischen  gelegen,  wird  gleichfalls  villa  genannt,  „sita  in 
Holachiz"  ').  Sehr  bezeichnend  ist  die  Urkunde  Gregor's  IX. 
dto.  Perusii  VII.  Idus  Junii  1229,  durch  die  der  Krakauer 
Bischof  aufgefordert  wird ,  die  Streitigkeiten  zwischen  dem 
Breslauer  und  dem  Olmützer  Bischöfe  in  Hinsicht  ihrer  Diö- 
cesangrenzen  zu  schlichten :  „super  limitibus  suarum  dioecesum 
de  Golesisco"  ).  Offenbar  konnte  dieser  Grenzstreit  nur  einen 
Theil  der  Troppauer  Provinz  betreffen. 

Beilage  XL 

lieber  das    Verhältniss  des  Markgrafen  von  Mähren  zum  böhmi- 
schen Könige  vom  Jahre  1202. 

In  welches  Verhältniss  der  neue  Markgraf  zum  böhmischen 
Könige  trat ,  kann  aus  einer  speciellen  Urkunde ,  weil  sie 
fehlt,  nicht  ermittelt  werden,  wohl  aber  aus  einer  Otakarischen 
Confirmations-Urkunde  vom  Jahre  1202,  —  also  fünf  Jahre 
nach  jener  Bestimmung,  —  für  das  Cistercienser-Stift  Wele- 
hrad.  Hier  heisst  es :  „Noverint  itaque  tam  presentes  quam 
futuri,  quod  inclite  memorie  frater  noster  Wladislaus,  marchio 
Moravie,  claustrum  Cisterciensis  ordlnes,  Welegrade  nomine, 
fundauit  et  possessionibus  amplis  et  ceteris  necessariis  dotauit, 
et  hoc  totum  actum  est  auctoritate  nostra ,  quia  principes 
Moravie  nichil  possunt  conferre  perpetualiter  alicui  monasterio, 
uel  militi ,  uel  alii ,    nisi  interueniat  eins  consensus  et  confir- 

')  Cod.  Dipl.  Mor.  IV.  pag.  42. 

')  Cod.  Dipl.  Mor.  II.  pag.  367. 

')  Cod.  Dipl.  Mor.  II.  pag.  288. 

*)  Cod.  Dipl.  Mor.  II.  pag.  216. 
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mationis  auctoritas,  qui  sumnius   est  in  regno  Boemie  et  illius 
terre  tenet  principatum"  *). 


Beilage  XII. 

Markgraf  Wladislav  Heinrich   verschenkt  1222    Wernersdorf  an 
Polens   Grenzen. 

In  der  Lieber  einschlagenden  Urkunde  liest  man:  „Ego 
Henricus  qui  et  Wladislaus  dei  gracia  marchio  Morauie. 
Notum  esse  volo  .  .  .  quod  ego  cuidam  procuratori  bonorum 
et  rerum  consortis  mee,  uidelicet  Wernliardo,  cum  consensu 
fratris  mei  domini  Odachari  illustris  regis  Boemorum  nee  non 
et  filiorum  suorum,  cum  plenitudine  qvioque  gracie  mee  in 
presencia  baronum  meorum  villam  quandam  que  Wernhardiei 
vocatur  in  terminis  Polonie  sitam  ,  hereditario  iure  sibi  et 
pueris  suis  perpetuo  possidendam  non  sine  iure  rationis  con- 
tuli."  (Cod.  Dipl.  Mor.  II.  pag.  129.)  Man  siebt  aus  diesen 
Worten,  a)  wie  der  Markgraf  kraft  des  Lehenverhältnisses  ^) 
diese  Schenkung  nur  mit  Genehmigung  seines  Bruders ,  des 
böhmischen  Königs,  ausstellt,  wie  er  aber  doch  b)  um  seine 
neue  Stellung  hervorzuheben,  beisetzt  „cum  plenitudine  quo- 
que  gracie  mee." 

Beilage  Xm. 

Beweis-,    dass  Deutsch-Neukirch    in    der   Troppauer  Provinz  lag. 

„lus  patronatus  nove  ecclesie  site  in  terminis  oppavie," 
so  heisst  es  in  Pfemysl's  Urkunde  von  1234  ^).  Der  Aus- 
druck   „in    terminis    Oppavie"    fällt    auf,    und    zwar    um    so 

M  Cod.  Dipl.  Mor.  IL  pag.  12. 

*)  Siehe  Beilage  XL 

*)  Cod.  Dipl,  Mor.  H.  pag.  288. 
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mehr,  als  derselbe  noch  1237,  ja  sogar  1267  ')  vorkommt. 
Wenn  in  der  Urkunde  vom  Jahre  1237  ,  durch  welche  der 
Olmützer  Bischof  Robert  den  Oslovaner  Nonnen  das  ihnen 
vom  Markgrafen  Premysl  ertheilte  Patronatsrecht  in  Neukirch 
(westlich  von  Katscher)  bestätigt  -) ,  neben  den  Worten  „ius 
patronatus  Noue  ecclesle  site  in  terminis  opavie"  der  Aus- 
druck „nostre  diocesis"  nicht  vorkäme  ,  so  könnte  allerdings 
der  Zweifel  obwalten  ,  ob  nicht  vielleicht  Neukirch  schon 
ausserhalb  der  Troppauer  Provinz  lag.  So  aber  zerstreut 
der  obige  Ausdruck  jeden  Zweifel ,  und  er  kann  höchstens 
bedeuten  „gelegen  gegen,  an  Troppaus  Grenzen."  Uebrigens 
würde  das  Patronatsrecht  noch  1253  vom  Bischof  Bruno  dem 
Kloster  zugesprochen  ').  Es  scheint  aber  gerade  unter  Pi-e- 
mysl's  Regierung  wegen  der  Nordgrenzen  bei  Hotzenplotz  eine 
kleine  Differenz  stattgefunden  zu  haben  ,  indem  ein  gewisser 
Johann  Sybotha  bei  der  testamentarischen  Verfügung  über  seine 
Besitzungen  vom  Jahre  1233  sich  des  Ausdruckes  bedient: 
„cum  statuta  fuerit  meta  intra  polonos  et  morauos"  *).  Doch 
da  er  hier  von  einer  Besitzung  spricht,  „que  est  ultra  pran- 
synam  versus  Osoblogam,"  und  hierüber,  falls  ein  Theil  nach 
Mähren  fallen  sollte  ,  das  Nöthige  bestimmt :  so  mochte  es 
sich  hier  nicht  so  sehr  um  die  Verrückung,  als  vielmehr  um 
eine  genaue  Bezeichnung  der  angrenzenden  Güterbesitzungen 
gehandelt  haben  ,  was  um  so  leichter  anzunehmen  ist ,  als 
„pransyna"  das  heutige  Pramsen  ist,  gelegen  zwischen  Zuly 
und  Neustadt ,  an  einem  unbedeutenden  Flüsschen  ,  welches 
ebenfalls  Pransyna  hiess.  Sollen  die  in  der  Urkunde  vor- 
kommenden Orte:  „Cresse  und  Chisouitz"  Kröschendorf  und 
Kreiwitz  bedeuten ,  dann  ist  der  Sinn  der  citirten  Stelle  um 
so   deutlicher. 

M  Cod.  Dipl.  Mor.  III    pag.  38S. 
')  Cod.  Dipl.  Mor.  II.  pag.  332. 
"")  Cod.  Dipl.  Mor.  III.  pag.   162. 
*)  Cod.  Dipl.  Mor.  II.  pag.  251. 
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Beilage  XIV. 

Ueher  Mührens  Mauthort  gegen    Ungarn   im  Jahre   1240. 

Die  Lieber  einschlagende  Urkunde  *)  ist  übrigens  aucb  wich- 
tig wegen  des  in  ihr  enthaltenen  Ausdruckes  „Brod  in  termi- 
nis  Morauie."  Blickt  man  auf  die  Karte  von  Mähren,  so  kann 
das  Wort  „termini"  nur  von  der  ungarischen  Grenze  gelten, 
und  die  alte  Ansicht,  dass  Ungarn  bis  an  die  Olsava  reichte, 
scheint  somit  ihre  Bestätigung  zu  finden,  und  dies  um  so  mehr, 
als  mehrere  Urkunden  diesen  Ausdruck  wiederholen.  Am  Schlüsse 
der  Beilage  11  -wurde  aber  gesagt,  dass  seit  dem  Jahi-e  1028 
bis  zur  Gegenwart  Mährens  Grenzen  gegen  Ungarn  nicht  ver- 
rückt wurden.  Wie  lässt  sich  dieser  scheinbare  Widerspruch 
beseitigen?  —  Vor  allem  durch  die  Bemerkung,  dass  dieser 
Ausdruck  nur  dort  vorkommt  ,  wo  von  einer  Mauth  gegen 
Ungarn  die  Rede  ist;  so  zum  Beispiel  vertauscht  die  Königin 
Constantia  1222  den  dem  Stifte  zu  Raygern  gehörigen  An- 
theil  der  Mauth  zu  Brod  mit  einem  ähnlichen  von  der  Mauth 
zu  Kunowic^);  1247  bezog  dasselbe  Stift  schon  wieder  die 
ganzen  Einkünfte  dieser  Mauth  „proventus  thelonei  in  Brod"  ^) 
u.  s.  w.  Die  Mauth  war  aber  nicht  unmittelbar  an  der  Grenze, 
sondern  gewöhnlich  in  dem  ersten  gegen  die  Grenze  zu  ge- 
legenen bedeutenderen  Orte,  besonders  wenn  dieser,  wie  Brod, 
an  einem  Flusse  lag  ,  den  man  passiren  musste.  In  Brod 
war  demnach  nur  der  Mauthschranken  gegen  Ungarn ,  nicht 
aber  die  Landesgrenze.  Dass  die  im  Jahre  1028  entstandene, 
im  Jahre  1086  abermal  vom  heiligen  Ladislaus  festgestellte 
und  sanctionirte  Grenze  eben  dieselbe  sei,  die  heutzutage  be- 
steht ,  und  dass  sie  auch  in  der  That  durch  keinen  mittelst 
beiderseitiger  Einwilligung  vorgenommenen  Staatsact  bis  auf 
die  gegenwärtige  Zeit ,  selbst  in  den  mindesten  Theilen,  ver- 
rückt   wurde  ,    hat    der    verstorbene    mährische  Historiograph 

')  Cod..  Dipl.  Mor.  IL  pag.  375  sqq. 

*)  Cod.  Dipl.  Mor.  U.  pag.   141. 

')  Ibid.  III.  pag.  70,    and  meine  Geschichte  Raygerns  I.  S.  196. 
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Boöek  in  einem  eigenen  ämtlichen  Operate  vom  Jahre  1844, 
das  der  ehemaligen  k.  k.  Hofkanzlei  übergeben  wurde,  schla- 
gend nachgewiesen,  und  das  wir,  wie  S.  239  d.  W.  bemerkt 
wurde  ,  zur  Festsetzung  der  alten  Grenzen  Mährens  gegen 
Ungarn   benützten. 

Beilage  XV. 

Ueber  die  Aussetzung  des  Fürstentlmms  Troppau. 

Ich  vermuthe  ,  dass  die  Creirung  des  Lehenfürstenthums 
Troppau  und  dessen  förmliche  Aussetzung  aus  Mähren  nicht 
für  Otakar's  natürlichen  Sohn  Niclas,  sondern  erst  für  Nic- 
las  Sohn  Nicolaus  IL  durch  König  Johann  um  das  J.  1318  ge- 
schah, oder  wenigstens  erst  unter  Niclas  II.  rechtlich  anerkannt 
und  ausgesetzt  wurde ,  dass  demnach  erst  durch  diesen  Re- 
genten ,  und  nicht  durch  Otakar  II.  Troppaus  Verhältnisse 
zu  Mähren  und  Böhmen  bestimmt  wurden,  wesshalb  ich  auch 
die  erste  Periode,  die  Periode  der  gänzlichen  Verschmelzung 
Troppaus  mit  Mähren,  bis  zum  letztgenannten  Jahre  1318 
ausdehnte  —  eine  Vermuthung,  die  ich  durch  nachfolgende 
Sätze   zu   rechtfertigen   glaube : 

Man  nimmt  allgemein  an,  dass  Niclas,  Otakar's  II.  und 
der  Agnes  von  Kunringen  Sohn,  im  Jahre  12o6  geboren 
wurde,  also  das  Jahr  nach  des  Königs  vollendetem  Kreuz- 
zuge gegen  die  Preussen,  von  dem  er  mit  seinem  Freunde, 
dem  Olmützer  Bischöfe,  Bruno  von  Schaumburg,  am  6.  Fe- 
bruar 12So  zu  Troppau,  der  Nordgrenze  seines  Reiches, 
glücklich  ankam.  Bis  in  den  Sommer  12o7  scheint  Otakar 
seine  Erbstaaten  gar  nicht  verlassen  zu  haben,  wie  dies  meh- 
rere aus  Brunn,  Olmütz,  Troppau  und  Prag  datirten,  in  die- 
ser Zeit  ausgefertigten  Urkunden  des  mährischen  Diplomatars 
nachweisen  ;  demnach  auch  kein  vernünftiger  Grund  vorhan- 
den, an  dem  obgesetzten  Geburtsjahre  des  Sohnes  Niclas  zu 
zweifeln. 

Ganz  anders  verhält  es  sich  jedoch  mit  dem  Jahre  1261, 
in  welches  man  gewöhnlich   die  Errichtung    des  Lehenfürsten- 
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thuius  Troppau  zu  versetzen    pflegt.  Trotz  den    kategorischen 
Worten,    „dass   über     die  Errichtung    des   Lehenfürstenthumes 
Troppau    durch   König    Otakar    und    dessen    Brgrenzung  vom 
Jahre    12()1     es    verlässliche    und    urkundliche     Daten     gibt," 
erlaube  ich  mir  bei  der  Ermangelung  jeder  gleichzeitigen  Ur- 
kunde  an   diesen   Worten   zu  zweifeln  ,    und   dies   um   so   mehr, 
als   in  früherer  Zeit   das  J.  1234   sogar  in   einer   für  das  Lich- 
tenstein'sche    Haus    wichtigen    ämtlichen   Schrift  ,     die   in   dem 
k.    k.    llofarchiv    der    ehemaligen    böhmischen    Hofkanzlei    in 
Wien   Sig.   H.   A.   4.   Troppau    ad    16.    vom   Jahre    1714  auf- 
bewahrt   wird,    als    das   Stiftungsjahr    des   Fürstenthums   ange- 
geben  wird.   Als   Wahrscheinlichkeitsgrund   für  das  Jahr   1261 
mögen   immerhin   die  Bullen  Alexander's  IV.  vom  Monate  Octo- 
ber  1260   gelten,   in  welchen   er  den  jungen  Nicolaus  und  seine 
Schwestern   legitimirte,   und   somit  für  fähig  erklärte,  alle   ihnen 
auf  rechtlichem   Wege,  zukommenden   Güter ,   Ehren   und   welt- 
liche  Würden   anzunehmen   und   zu  tragen,    doch    zugleich   mit 
der    deutlich    ausgesprochenen    Einschränkung :     „der     aposto- 
lische Stuhl   wolle   den   natürlichen  Sohn  Niclas  von  der  Thron- 
folge in  Böhmen   für  immer   ausgeschlossen  wissen"  ').   Um  nun 
diesem   seinem   Lieblinge    eine    unabhängige    Stellung    zu   ver- 
schaffen ,     habe    ihm   Otakar  das   Jahr   darauf,    so   argumentirt 
man,   Troppau    als   Lehen     der   böhmischen   Krone    überlassen. 
Dies   die  gewöhnliche   Conjectur.     Ist   sie   richtig,   dann   wurde 
Niclas   im   5.   Lebensjahre   Fürst    von   Troppau!    Immer   bleibt 
es  jedoch   auffallend,   wie   Otakar  gerade  im  Jahre    1261,   wo 
er   doch  kraft   der  päpstlichen  Dispens   bereits  sicher  war,    dass 
sein   Niclas   zu   Würden   und   Besitz   gelangen   könne  ,    mit   der 
Ausscheidung  Troppaus   von   Mähren   sich   beschäftigen   konnte, 
da,   wie   bekannt,   eine   andere,    wichtigere   Angelegenheit,    die 
Ehescheidung    von   Margaretha     und    die  Vermählung    mit   der 
ungarischen   Prinzessin  Kunigunde  —  was   einen   zeitraubenden 
complicirten   Briefwechsel    mit  Rom   zu  Folge    hatte    —   seine 
Aufmerksamkeit  in   Anspruch  nehmen  musste.  Lässt  sich   ferner 

')  Cod.  Dipl.  Mor.  III.  pag.    284  u.  290. 
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ein     so     wichtiger   Schritt    ohne     Zuziehung    der     Landsbarone 
denken?   Und   doch  würde  man   vergebens  in  den  Jahren  1260 
und  1261  nach  einem  „colloquium  generale"  in  Mähren  sich  um- 
sehen.     Viel  natürlicher  wäre   es   vielmehr    anzunehmen ,    dass 
Otakar    gleich    bei     Niclas'     Geburt    ihm    die    Einkünfte     der 
Troppauer  Provinz     als  Appanage   anzuweisen   beschloss ;     das 
„colloquium  generale   in  Oppavia,"  gehalten  am  16.  Juli  (XVII. 
Kai.   Augusti)    1256  ^),     bei    welchem    die    obersten    Würden- 
träger Böhmens    und  Mährens    zugegen    waren  ,   ist    vielleicht 
zu    eben    diesem   Zwecke    abgehalten    worden.      Oder    berieth 
sich    hier    Otakar   (wie   Einige   sagen)   mit   seinen   Grossen ,   ob 
er  die  deutsche  Königskrone  annehmen  solle?  Dies  konnte  er 
als   Politiker   wohl   schwerlich   thun,   wenn   gleich   den  nächsten 
Tag,  den  17.  Juli,  der  Erzbischof  von  Köln,  Konrad  Graf  von 
Hohensteden,   nach   Prag  kam,    und   ihn    einlud,    die   deutsche 
Krone  anzunehmen  ^).   Auswärtige   Händel  von  grösserer  Bedeu- 
tung waren   gleichfalls  nicht  vorhanden.   Die  Salzburger  Fehden 
und  die  mit  Baiern  brachen  erst  das  Jahr  darauf  aus ;   wozu  also 
ein  colloquium  generale  ?  wozu  die  Berufung  des  Kämmerers  der 
Königin,   worauf  besonders  Gewicht  zu  legen  ist,   da  die  Köni- 
gin  ihr  Witthum   auf  Troppau   ausgesetzt   erhielt,   wozu   die  des 
Olmützer,  Brünner,  Lundenburger  und   des  böhmischen  Landes- 
kämmerers,   des   Olmützer   Oberstenrichters,    des   Gratzer  und 
Prerauer   Castellans  ,     u.   s.   w.?    Auf  jeden   Fall  musste   diese 
Zusammenkunft   Folge   einer   ungewöhnlichen  Ursache   gewesen 
sein,   und   da   man   in   dieser   Zeit   nichts  Hervorragenderes   an- 
trifft,  als  Niclas' Appanagirungs- Angelegenheit ,   wer  kann  uns 
dann  bei   dem   Abgang   aller   directen    Beweise   diese  Conjectur 
verargen?     Die    von   Seite   Otakar's    bei   derselben   Zusammen- 
kunft vorgenommenen   grossartigen  Bestätigungen,   Begabungen 
und  Erweiterungen  der  Freiheiten   und   Rechte    der  im   Trop' 
pau'schen  stark  begüterten  Olmützer  Bisthums  und  des  gleich- 

')  Cod.  Dipl.  Mor.  III.  219. 

^)  Die   hieher  einschlagenden  nöthigen  Beweisquellen  bei   Palacky, 
Geschichte  Böhmens  Bd.  2,  Abth.   1.  S.    166.) 
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falls  hier  mächtigen  Johanniterordens  ')  mögen  noch  schliess- 
lich diese  Conjectur  unterstützen.  Doch  hiemit  sei  nicht  ge- 
sagt, dass  das  Troppauer  Gebiet  12J)6,  von  Mähren  getrennt, 
zu  einem  eigenen  Lehensherzogthume  für  Nicias  und  dessen 
Nachkommen  erhoben  worden  sei.  Die  „provincia  Oppavien- 
sis"  (so  genannt  in  demselben  Colloquium  ,  als  Otakar  den 
Tausch  des  dem  deutschen  Orden  in  Schlackau  (Slavkov)  ge- 
hörigen Hofes  mit  einem  ähnlichen,  in  Tropplowitz  (Opavice) 
gelegenen ,  den  Troppauer  Bürgern  gehörigen,  bestätigte)  ^) 
blieb  nach  wie  vor  ein  integrirender  Theil  Mährens,  nur  ge- 
wisse Ländereien,  bis  jetzt  landesfürstliche  Domänen,  im  heu- 
tigen Jägerndorfschen  ^)  gelegen  ,  wurden  dem  Nicias  in  der 
Art  zu  eigen  ertheilt  ,  wie  die  Premysliden  überhaupt  mit 
mährischen  Bezirken  von  dem  Familienhaupte  betheiligt  zu  wer- 
den pflegten.  War  ja  das  Fürstenthum  Lundenburg  auch 
noch  damals  in  fremden  Händen  (Ulrich  von  Kärnthen ,  der 
Jutta,  Königs  Wenzel  I.  Schwester  und  Bernhard's  von  Kärn- 
then Sohn  ,  Herr  von  Lundenburg  von  1236 — 1269),  und 
doch  fällt  Niemanden  ein  zu  sagen  ,  dass  die  Provinz  Lun- 
denburg nicht  zu  Mähren  gehörte  !  Wie  aber  die  Fürsten  von 
Brunn,  Znaim,  Brunn  u.  s.  w,  in  ihren  Urkunden  gar  oft  duces 
oder  Domini  Moraviae  genannt  werden ,  ohne  es  im  Grunde 
zu  sein  (z,  B.  Otto  von  Olmütz ,  Konrad  von  ßrünn,  Kon- 
rad von  Znaim,  u.  s.  w,)  ,  so  Nicias,  welcher  zum  erstenmale 
als  „Dominus  Opaviae"  urkundlich  zum  Jahre  1269  erscheint, 
wo  er  im  Monate  Juli  als  13jähriger  Knabe  auf  einer  Ota- 
kar'schen  ,  für  Tglau  ausgestellten  Urkunde  als  Zeuge  sich 
unterfertigt:  „Nicolaus  Dominus  Opaviae"*).  Das  Jahr  dar- 
auf ist  er  wieder  Zeuge  bei  einer  von  seinem  Vater  aus- 
gestellten Confirmation   der  Welehrader  Besitzungen    „in   Opa- 

')  Cod.  Dipl.  Mor,  III.  pag.   214  u.  220. 

')  Ibid.  pag.  220. 

')  Cod.  Dipl.  Mor.  IV.  pag.  265, 

*)  Cod.  Dipl.  Mor.  IV.  pag.  27. 
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vieasi  provincia"  ).  Nun  verschwindet  sein  Name  aus  den 
mährischen  Urkunden,  aus  in  dieser  Schrift  weiter  angegebe- 
nen Gründen,  bis  zum  Jahre  1281.  In  diesem  Jahre  über- 
gibt er  als  „Nicolaus  ,  dei  gracia  filius  quondam  incliti  regis 
Bohemiae"  dem  Bischöfe  von  Breslau,  Thomas ,  die  ihm  von 
einem  gewissen  Otto  und  dessen  Bruder  „deLyuania"  auch  Lina- 
nia  genannt)  ^)  cedirte  Burg  Edelstein  bei  Zuckmantel  ^).  Als  „dux 
Opaviensis"  nennt  er  sich  zum  erstenmale  in  demselben  Jahre 
1281,  als  er  den  9.  September  (XIIL  Kai.  Octob.)  dem  deut- 
schen Orden  das  Patronatsrecht  der  Jägerndorfer  Pfarre  über- 
lässt  *).  Dass  unter  den  Zeugen  ein  „camerarius  und  ein  no- 
tarius  noster"  erscheinen,  daraus  wird  wohl  Niemand,  dem 
das  alte  Beneficiatwesen  nicht  unbekannt  ist ,  auf  eine  Sou- 
veränität schliessen.  Von  Leobschütz  aus  schenkt  er  abermals 
als  „Dux  opavie,  filius  Othakari  regis  Bohemie  nostris  ci- 
uibus  in  Jegerdorfe  propter  merita  deuotionis  eorum,  qua  se 
gratos  nostre  reddiderunt  celsitudini  et  acceptos  in  eo,  quod 
nobis  ad  terram  nostram  oppauie  venientibus,  nos  dominum 
eorum  recognoscentes  esse  naturalem  pie  suseeperunt  .  .  . 
et  etiam  in  recompensationem  laborls,  et  seruitiorum  suorum, 
que  post  susceptionem  nostram  nobis  in  debita  exhibuerunt 
reuerentia  et  honore;  quin  immo  etiam  in  meliorationem  ci- 
uitatis  eorum ,  et  in  alleuationem  damnorum ,  que  ante  no- 
strum  dispendiosum  aduentum  sunt  perpessi  per  distur- 
bium  malignorum,  de  maturo  nostrorum  nobilium  atque  civium 
consilio,  et  consensu  24  laneos  sylue  in  h  ere  ditate  nos  tr  a 
oppauicos  dedimus"  ^).  Aus  dieser  Urkunde  ist  also  klar,  dass 
Niclas  im  Jägerndorfischen  seine  Appanage  angewiesen ,  denn 
Opavica  (Tropplowitz)    liegt  in    der  nächsten  Nähe,   und  dass 

')  Cod.  Dipl.  Mor.  V.  pag.  43. 
^)  Ibid.  pag.  260, 
=•)  Ibid.  pag.  254. 
•*)  Ibid.  pag.  259. 

*)  Ibid.  265;   unter  den  Zeugen  kommt    ein  „dapifer  ,    ein  came- 
rarius  und  ein  cancellarius  noster"    vor. 
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seine  Befreiung  aus  der  ungarischen  Gefangenschaft  „dispen- 
diosus  adventus"  war.  Auffallend ,  dass  die  Königin  Wittwe 
Kunigunde  im  selben  Jahre  1281  und  zwar  ebenfalls  in  Leob- 
schütz  als  „dei  gratia  Boemie  regina,  et  Domina  Opauie" 
den  Johannitern  das  Patronatsrecht  der  Leobschützer  Kirche 
ertheilt  ').  In  dem  Jahre  1282  erscheint  Niclas  zweimal 
als  „dux  Opavie,"  nennt  aber  das  Land  „districtus  Opavien- 
sis  ^).  Im  Jahre  1283  bestätigt  er  von  Lobenstein  aus  als 
„Dominus  Opavie"  dem  deutschen  Orden  einige  Besitzungen  ^). 
Im  Jahre  1284  söhnt  er  sich  mit  der  Stadt  Troppau  aus*), 
und  von  dieser  Zeit  an,  noch  mehr  aber  seit  Februar  1286, 
wo  er  mit  seinem  Halbbruder  AVenzel  sich  verglich,  mag  er 
bis  1296  als  Herr  des  ganzen  Troppauer  Gebietes  angese- 
hen werden.  Darauf  deutet  hin  die  obcitirte  Bestättigung 
der  Kloster  Hradischer  Privilegien  vom  Monate  Juni  12&6  "), 
darauf  seine  Zeugenschaft  vom  Jahre  1288  in  einer  den  Jo- 
hannitern zu  Gröbnig  gemachten  Schenkung  ^),  darauf  die  im 
selben  Jahre  von  ihm  bestättigte,  den  Bürgern  von  Troppau  ge- 
machte Otakar'sche  Schenkung  des  Dorfes  Skiripov  (Bezirks- 
hptm.  Troppau)  ''') ,  und  darauf  die  Erweiterung  der  Trop- 
pauer Privilegien  vom  Jahre  1290*),  so  wie  der  1293  ab- 
geschlossene Verkauf  einiger  in  der  Prerauer  Provinz  („ad 
nos  ratione  castri  nostri  Grecz  pertinentes")  gelegenen  Güter 
^alkovic  und  Libosvary  an  Zbyslav  von  Bohuslavic-Kravar  ^), 
und  die  in  dem  Jahre  1294  den  14.  Juni  von  ihm  ausge- 
stellte Urkunde  für  die  den  Oslovaner  Nonnen  gehörige 
Pfarrkirche    in  Neukirch,   der   er  die   von   ihm  gestiftete  Kirche 


')  Cod.  Dipl.  Mor.  IV.  pag.  264. 
-)  Ibid.  pag.  271  u.  272. 
")  Ibid.  pag.  276. 
'■)  Ibid.  pag.  285. 
')  Ibid.  pag.  319. 
«)  Ibid.  pag.  349. 
')  Ibid.  pag.  354. 
«)  Ibid.  pag.  371. 
»)  Ibid.  pag.  402. 
DucKk's  Mähren  und  Troppau.  17 
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zu  Wojanovic  (Wanovic?)  als  Tocbterkirche  unterstellt  '), 
welche  Bestimmung  der  Olmützer  Bischof  Theodorich  am  17. 
Juni  bestätigte  ^).  Die  weitern  Verhältnisse  sind  aus  der 
Schrift  selbst  ersichtlich.  Was  es  jedoch  mit  der  von  Som- 
mersberg ^)  citirten  Urkunde  vom  Jahre  1298:  „Wenceslaus 
reg.  Bohemiae  et  Nicolaus  Opaviae  dux  civibus  Leobschüzen- 
sis  ius  feuda  aquirendi  conceduat"  für  ein  Bewandtniss  habe, 
ist  mir  aus  dem  einfachen  Grunde ,  weil  diese  Urkunde  per 
extensum  nirgends  vorkommt,  zur  Stunde  unbekannt.  —  Aus 
allen  diesen  obcitirten  Urkunden  ist  es  demnach  klar,  dass 
Otakar  höchst  wahrscheinlich  1256  mit  den  Landesbaronen 
um  Niclas'  Apanagirung  unterhandelte,  dass  diese  1261  wirk- 
lich erfolgte,  dass  seine  Güter  im  Jägerndorfischen  lagen,  dass 
er  sie  mit  Kunigundens  Witthum  nach  ihrem  Tode  1285  ver- 
mehrt hatte  5  und  dass  er  von  dieser  Zeit  an  bis  1296  die 
Troppauer  Provinz  gerade  so  beherrschte  ,  wie  es  früher  die 
einzelnen  mährischen  Theilfiirsten  mit  ihren  Besitzungen  mach- 
ten, ohne  dass  darum  Troppau  von  Mähren  getrennt  worden 
wäre.  Es  war  und  blieb  ein  integrirender  Antheil  der  Mark- 
grafschaft. Nicht  so  jedoch  unter  dessen  Sohne  Niclas  II. 
Unter  diesem  wurde  es  ein  förmliches  Lehen,  während  Trop- 
pau unter  Niclas  I.  ein  mit  Mähren  noch  zusammenhängendes, 
aber  nach  Art  der  alten  Pi-emysliden  ausgesetztes,  bestrittenes 
Theilfürstenthum  war. 


Beilage  XVI. 

Niclas  I.  gellt  mit  Troppau  1284  einen  friedlichen   Vergleich  ein. 

Besonders  viel  zu  schaffen  machte  dem  Herzoge  Niclas  die 
Stadt  Troppau,  mit  welcher  er  um  Ostern,  den  3.  April,  1284 
einen  friedlichen  Vergleich  einzugehen  genöthigt  war.     In   der 


')  Cod.  Dipl.  Mor.  V.  pag.  6. 

*)  Ibid.  pag.   7. 

3)  Script,  rer.  Silesiac,  pag.  753. 
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hierüber  ausgestellten  Urkunde  dto.  in  Opavia  1284  feria  II**"' 
proxima  post  diem  Palmarum  ') ,  sagt  Niclas:  „Nam  guerra- 
rum  tempestas  valida  et  fluetuatio  inundationis  stragium ,  in- 
cendiorum  et  rapinarum,  nuUa  fere  dissensionis  materia  pre- 
iacente,  per  omnes  terre  nostre  angulos  ventilatur,  ita  quod 
propter  inualescentiam  tanti  mali  dicta  terra  nostra  solitis  et 
consuetis  inhabitatoribus  siue  cultoribus  videtur  iam  esse  quasi 
privata.  Huiusmodi  defectum  intercipere  cupientes,  cum  ciul- 
bus  Oppauiensibus  concordauimus  in  hunc  modum.  Quod 
dicti  cives,  treugis  expirantibus  .  .  .  nobis  .  .  .  fideliter  ad- 
herebunt ,  ut  omnes  fideles  nostri  terre  nostre  .  .  .  impulsa- 
tionem  domini  ac  fratris  nostri  et  del  gratia  heredis  regni 
Bohemie  et  marchionatus  jSIorauie ,  si  quam  erga  nos  habere 
Geperlt,  quod  non  credimus ,  non  magis  quam  alie  nostre  ci- 
uitates  .  .  .  animaduertentes  uel  curantes,  sed  consilio  fideliura 
nostrorum  et  aliarum  nostrarum  ciuitatum  regentur,  ita  quod 
quidquid  idem  fideles  nostri  aggressi  fuerint  de  consilio  un- 
animi,  et  ipsi  Oppauienses  aggredientur  cum  eisdem."  Dem- 
nach ein  deutlicher  Beweis  des  Einflusses ,  den  der  Markgraf 
auf  Troppau  übte,  und  des  unsicheren  Rechtes,  das  Niclas  zu 
erringen   suchte  ^). 

Beilage  XVII. 

Unklarheit  der   Urkunde    vom    Jahre  1302  in  dei  beati 
Polycarpi^ 

Ich  gestehe  offen,  dass  mir  der  Zusammenhang  dieser  Ur- 
kunde dto.  „Lignicii  in  die  octava  beati  Polycarpi  1302  ') 
mit  der  Geschichte  der  damaligen  Zeit  nicht  ganz  klar  ist. 
Sie  lautet:  „Nouerint  vniversi  .  .  .  quod  nos  Bolco  et  Hen- 
ricus,  dei  gravia  Duces  terre  Oppauie  et  Domini  Wratislauie 
ac  de  Lignitz ,    inspecto    privilegio    fratrum    ordinis  Hicrosoli- 

'I  Cod.  Dipl.  Mor.  IV.  285. 

')  Vergleiche  Bocek's  Mähren  unter  Rudolf  S.  36. 

*)  Cod.  Dipl.  Mor.  V.  pag.   133. 
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mitanorum  super  iure  patronatus  ecciesie  in  Jägerndorf ,  ip- 
sum  invenimus  non  uiciatum ,  non  cancellatum  ,  sed  legitime 
confectum  in  hec  uerba,"  und  nun  wird  per  extensum  die  Do- 
nations-Urkunde  dto.  XIII.  Kai.  Octob.  1281  des  Herzogs 
Niclas  für  den  deutseben  Orden  angeführt;  abgedruckt  im  Cod. 
Dipl.  Mor.  IV.  pag.  259.  Nach  ihrem  Schlüsse  liest  man 
wieder:  „Considerantes  igitur  prefati  quondam  Ducis  iu- 
stam  honestamque  intentionem  .  .  .  predictam  donationem  .  .  . 
confirmamus  etc."  Der  Chronologie  nach  können  hier  bloss 
Heinrich  W.  von  Breslau  und  sein  älterer  Bruder  Boleslaw 
(Bolco)  III.  von  Liegnitz,  Söhne  des  1296  verstorbenen  Fürsten 
von  Breslau  und  Liegnitz,  Heinrich'sIV.  mit  dem  Beinamen  Cras- 
sus,  verstanden  werden  ^).  Wie  sie  1302  zu  dem  Titel  „Du- 
ces  terre  Oppauie"  gelangen  ,  da  doch  auch  König  Wenzel 
im  selben  Jahre  durch  eine  dem  Johanniter- Orden  gegebene 
Bestätigung  des  Patronats-Rechtes  in  Leobschütz  dto.  in  01- 
muz,  III.  Kai.  Sept.  1302  ^)  sich  als  Herrn  der  Troppauer 
Provinz  zeigte,  ist  mir  unklar,  und  dies  um  so  mehr,  als  Wenzel 
in  der  genannten  Urkunde  ausdrücklich  „Lubschiz  in  provincia 
nostra  Oppaviensi"  nennt,  und  die  Geschichte  eines  etwaigen  Strei- 
tes des  Königs  von  Böhmen  mit  den  schlesischen  Herzogen  gar 
nicht  gedenkt,  und  selbst  Boleslaw  IH.  von  Liegnitz  gleich  das 
Jahr  darauf,  also  1303,  in  einer  Urkunde  für  König  Wenzel 
das  bei  Troppau  gelegene  Gratz  ganz  einfach  als  „ciuitatem 
regni  ßohemie"  bezeichnet.  •')  Wie  Heinrich's  V.  Söhne,  Bole- 
slaw I.  von  Liegnitz,  Heinrich  VI.  und  Wladislaw  seit  1309  den 
Titel  „Duces  Oppaviae'"  führen  konnten,  ist  schon  begreiflich, 
weil  nach  dem  Aussterben  der  böhmisch-mährischen  Pfemys- 
liden  1306  die  weibliche  Descendenz  des  Stammes  An- 
sprüche auf  Troppau  erhielt ,    und   daher  Boleslaw  von   Lieg- 

')  Sommersb.  Script,  rer.  Siles.  Tab.  I.  genealog.  pag.  299. 

^)  Cod.  Dipl.  Mor.  V.  pag.  145.  In  einem  von  Schanat  angeleg- 
ten Diplomatar  des  Johanniter-Ordens,  welches  im  deutschen 
Ordens-Centralarchive  in  Wien  aufbewahrt  wird,  liest  man  DI. 
Kai.  Decemb. 

')  Sommersb.  1.  c.  pag.  943. 
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nitz  als  Gemal  der  Margaretha  ,  Schwester  des  letzten  Pre- 
mysliden  Wenzel  III.,  und  mit  ihm  nach  der  polnisch-schle- 
sischen  Sitte  auch  seine  übrigen  Brüder  den  Titel  allerdings 
führen  konnten  ').  Der  Ausdruck  in  der  obcitirten  Urkunde : 
„fratrum  ordinis  Hierosolimitanorum,"  welcher  sonst  nur  dem 
Johanniter-  und  nicht  dem  deutschen  Orden  zukommt  ,  ist 
vielleicht  blos  dem  Schreiber  des  Originals  zur  Last  zu  le- 
gen, wem  aber  die  schlechten  Lesearten,  wie  sie  im  Cod.  Dipl. 
Mor.  IV.  2j9 — 260  vorkommen?  Freilich  betreffen  sie  nur 
einzelne  Worte,  aber  in  einem  Diplomatare ,  besonders  wenn 
angegeben  wird  ,  dass  der  Herausgeber  das  Original  kennt, 
ist  oft  Ein  Buchstabe  wichtig,  so  z.  B.  liest  man  im  Original, 
welches  jetzt  im  D.  O.  Centralarchiv  in  Wien  aufbewahrt  wird 
und  ein  beschädigtes  Reitersiegel  mit  einem  Contrasiegel  zeigt, 
Otackarj  und  nicht  Ottocbari ,  durchgängig  Jegerdorf ,  und 
nicht  Jegerndorf  oder  Jagerndorf,  reddente  domino  und  nicht 
redemptore  domino,  Prothivo  de  Wilcouwe  und  nicht  Prothiva 
de  Wilciuwe ,  Tbeodericus  de  Wllenstein,  und  nicht  Theo- 
doricus  de  WvUenstein  oder  Vvllstein  ,  Burchardus  und  nicht 
Buchardus   u.   s.   w. 

Beilage  XVIII. 

Herzog  Nicolaus  1.    bestätigt  den  Städten   Troppau ,    Leobschütz, 
Jägerndorf  und  Freudenihal  1306    ihre  Privilegien. 

In  der  hierüber  ausgestellten  Urkunde  dto.  Opavie  XV. 
Kai.  Januarii  (18.  December)  1306  2)  nennt  sich  Nicolaus 
„dei  gracia  dux,  dominus  et  verus  Heres  terre  Opauie."  Also 
hat  man  ihm  seine  Herrschaft  und  seine  Erbfähigkeit  abge- 
sprochen? Musste  er  sich  als  wahren  Herrn  ankündigen? 
Diese  Urkunde  enthält  aber  auch  noch  andere  wichtige  Sätze : 
„dilectis  fidelibus  singulis  et  universis  quatuor  civitatum  no- 
strarum,  Opauie,  Lobsyzc,  Jegerdorph  et  Vrowdintal  ciuibus 
fauorem  gracie  nostre  contulimus   ...     in  eo  videlicet,   quod 


')  Vergl.  Sommrsb.  1.  c.  pag.  335    u.  943. 
=*)  Cod.  Dipl.  Mor.  V.  pag.  209. 
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vniversa  eorum  privilegia  .  .  .  per  eosdem  ciues  .  .  .  hahlta 
ante  tempus,  .  .  .  quo  se  nostro  dominio  denuo  commiserunt  .  .  . 
inuiolata  conservare  .  .  .  promittimus  .  .  .  Et  ut  predictorum 
ciuium  nostrorum  fidelis  devocio,  qua  se  nostro  dominio  com- 
misserunt ,  aliarum  terra  rum  incolls  ad  nostram  ditio- 
nem  transeundi  patulum  sit  exemplum,  Nos  ...  eis  ius,  gra- 
cias  et  prerogatiuas ,  per  nos  de  novo  collatas ,  confirmantes, 
tenere  conctis  temporibus  promittimus  illibatas"  etc.  Was 
versteht  Niclas  unter  den  Worten:  „aliarum  terrarum  incolis"? 
Glaubte  er  vielleicht  in  der  allgemeinen  Verwirrung  sich  auch 
aus  Mähren  ein  Reich  zu  bilden?  oder  vfaren  ihm  blos  einige 
Städte  zugethan?  Aber  auch  noch  1307  III.  Kai.  Juni  nennt 
sich  Nicolaus  „dei  gratia  dux  Opaviae"  in  einer  Bestätigungs- 
Urkunde  für  die  Clarisserinen  in  Troppau   ). 


Beilage  XIX. 

Bestimmungen    des   Bruno'schen    Testamentes    vom    29.  November 
1267   in  Bezug   auf  Troppans   Grenzen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  darf  ich  nicht  mit  Stillschweigen 
übergehen  das  Testament  des  Bischofs  Bruno  von  Olmütz  dto, 
Olmütz  III.  Kai.  Dec.  (29.  Nov.)  1267  ^),  weil  die  Slesofilen  (z.  B. 
Kneifel  in  seiner  schles.  Topogr.)  aus  einigen  Ausdrücken  des- 
selben darthun  wollen,  Troppau  sei  schon  damals  ein  schlesi- 
sches  Fürstenthum  gewesen.  —  Bischof  Bruno  macht  nämlich 
unter  andern  die  Bestimmung:  „Emimus  eciam  a  Francone 
Comite  de  Hukeswagh  circuitum  qui  incipit  ab  aqua  que  vo- 
catur  Zedelniz,  et  habet  ex  una  parte  terminum  Oderam;  ex 
alia  parte  Bruneswerde  cum  septuaginta  laneis  ...  In  tercia 
vero  parte  Rosenowe  et  Grabowe  que  sunt  .  .  .  villc  per  nos 
locate.  In   quarta  parte  Oztraua,   secundum  quod  descendit  ab 


')  Cod.  Dipl.  Mor.   VI.  pag.  6. 
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Vngaria  et  quicquid  ex  ista  parte  Oztraue  versus  Vngariam 
inuenitur.  Medietatem  vero  huius  circuitus  uersus  Morauiam 
tenet  idem  Comes  in  feodo  .  .  .  Sunt  autem  quedam  bona  in 
eodem  circuitu  que  Petrus  Heroldi  dicebatur  emisse  a  Comite, 
quorum  medietatem  in  quadam  compositione  ecclesia  requisiuit 
.  .  .  Situs  uero  et  vtilitas  terre  taliter  diuidetur.  Quicquid  est 
uersus  Morauiam,  Comitis  est  solius,  sed  est  feodum  ab  eccle- 
sia;  quicquid  autem  versus  Poloniam  est,  ad  Olomucensem 
episcopum  plene  spectat  .  .  .  Sunt  autem  hee  ville  iam  locate 
in  circuitu ,  quem  pro  se  habet  episcopus :  Villa  de  Stariz 
cum  septUMginta  laneis ;  Villa  forensis  de  Frideberch  cum  qua- 
draginta  laneis;  Villa  de  Zwenser  cum  quadraginta  laneis"  etc. 
In  dieser  Stelle  werden  die  Worte  „versus  Morauiam  et  ver- 
sus Poloniam"  angegriffen.  Die  Gegner  sagen:  „Wie  hätte 
Bruno  sagen  können  „den  gegen  Mähren  zu  gelegenen  Theil," 
wenn  die  ganze  Herrschaft  in  Mähren  selbst  gelegen  wäre? 
oder  ,, gegen  Polen  zu,"  wenn  sie  nicht  in  Schlesien  lag? 
denn  sonst  hätte  er  wohl  „gegen  Schlesien  zu"  sagen  sollen, 
welches  damals  von  Polen  schon  völlig  abgesondert  war,  und 
hier  zwischen  Mähren  und  Polen  Hegt.  Dies  lässt  also  deut- 
lich schliessen ,  dass  diese  Grafschaft  mit  allen  ihren  Städten 
für  einen  Theil  von  Schlesien  gehalten  wurde."  So  die  Gegner. 
Würden  sie  aber  bedenken,  dass  „aqua  que  uocatur  Zedelnitz" 
der  Sedlnitzer  Bach  ist,  welcher  in  seinem  Laufe  von  Süden 
gegen  Norden  nicht  weit  von  Neuhübel  in  die  Oder  fällt, 
dann  würde  ihnen  der  Ausdruck  „versus  Morauiam"  schon 
verständlich  geworden  sein.  Oder  hätte  Bruno  sagen  sollen:  „in 
Moravia?"  Der  ganze  Bezirk  lag  ja  in  Mähren,  —  denn  noch 
Niemanden  ist  es  eingefallen,  Schlesiens  Grenzen  bis  Roznau 
und  bis  zur  schwarzen  Ostravitza  (Ostraua  secundum  quod 
descendit  ab  Vngaria)  auszudehnen  —  wie  hätte  er^  da  er 
einmal  „versus  Poloniam,"  d.  i.  versus  ducatum  Tösinensem 
sagen  musste,  seine  Markung  ausdrucken  sollen?  Im  Norden 
bezeichnet  er  die  Oder  als  die  Grenze  und  den  dem  Bisthum 
gehörigen    Bezirk    von    Braunsberg    (cum  septuaginta    laneis, 
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also  einen  bedeutenden  Besitz)  ,  im  Osten  bezeichnet  er  die 
Ostrawitza,  im  Süden  „quicquid  ex  ista  parte  Oztraue  uersus 
Vngariam  inuenitur"  und  die  von  ihm  angelegten  Orte  Roznau 
(Rosenowe  et  Grabowe)  und  Hrabowa  (?) ,  im  Westen  dage- 
gen den  Bach  Sedlnica.  Bei  dieser  Grenzbestimmung  ist  es 
vielmehr  auffallend ,  warum  Bruno  nicht  lieber  „versus  Sile- 
siam"  gesagt  hatte,  da  doch  unmöglich  der  eben  bezeichnete 
Bezirk  in  Schlesien  liegen  konnte.  Er  konnte  es  nicht  sagen, 
weil  das  Troppauer  Gebiet  noch  ein  Theil  Mährens  und  von 
diesem  nicht  unterschieden  war.  —  Zur  grössern  Deutlichkeit 
braucht  man  sich  nur  zu  erinnern  an  den  Grenzvertrag  des 
Bischofs  Theodorich  mit  dem  Teschner  Herzoge  M&cislav  vom 
J.  1297  ').  Die  Ostravitza  ist  der  Fluss  „qui  deberet  metas 
Polonie  et  Morauie  distinguere ,"  derselbe,  welcher  die  Ost- 
grenze des  Hochwalder  Districtes  ehedem,  wie  jetzt  noch  bil- 
det; an  diesem  sollten  zur  Evidenzhaltung  der  Landes-  und 
Herrschaftsgrenzen  Erdhügel  aufgeworfen  werden  „ita  videlicet, 
quod  in  litore  versus  Poloniam,  ab  Odra  sursum,  per  Ostra- 
uiam  ascendendo  (also  von  Norden  gegen  Süden  längs  der 
Ostravitza),  ipse  dominus  dux  Tessynensis  cumulos  suos  poni 
faciat,  et  nos  (sagt  der  Bischof)  ex  opposito  in  littore  uersus 
Morauiara,  nostros  similiter  per  ascensum  cumulos  faciemus, 
sie  quoque  ,  vt  deinceps,  quidquid  ab  illo  littore  uersus  Polo- 
niam in  pratis  .  .  .  aut  qualicunque  terre  spacio  adiacet,  id 
pertineat  ad  ducatum.  Et  e  contrario,  quidquid  a  parte  nostra 
uersus  Morauiam  nostro  littori  adiacet,  de  terre  spacio  quali- 
cunque, id  ad  episcopatum  nostrum  et  non  ducatum,  similiter 
pertinebit.  Et  si  ipse  fluuius  Ostrauia  inposterum  littora  mo- 
derna  ruperit,  et  relicto  presenti  meatu,  per  alium  locum  ido- 
neum  cursum  inuenerit,  agros,  prata,  uel  arbusta,  seu  nemora, 
a  parte  Polonie  uel  Morauie  auellendo,  uel  quomodolibet  re- 
scindendo  ,  quod  semper  non  ad  fluxum  eius,  sed  ad  cumu- 
lorum   et  metarum   hulusmodi  positionem  terminorum   distinctio 

')  Cod.  Dipl.   Mor.  V.  pag.  74. 
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denotetur."  .  .  .  „Ceterum  illud  exceptnm  est  communiter  et 
expressum,  quod  in  Grabow,  et  in  Pazkow  (Paskau  und  Ilra- 
bowa),  et  illic  vbique  contra  bona  ßarutonis,  quia  ex  parte 
altera  fluuii  Ostrauie  uersus  Poloniam  quidam  agri  eplscopa- 
tus  nostri  iacent  et  silue,  qui  quondam  ab  ipsa  parte  Moraule 
iacebant,  cum  dictus  fluuius  agros  .  .  .  dictos  plus  accedens 
Polonie  .  .  .  a  parte  littoris  uersus  Morauiam  relinquebat,  quod 
dicti  agri  et  silua  episcopatui  nostro  salui  romaneant"  etc.  Diese 
Urkunde  macht  doch  klar  die  so  anstössigcn  Ausdrücke  „versus 
Poloniam"  und  „versus  Moraviam!"  Und  wenn  die  Gegner  noch 
grösserer  Beweise  benöthigen,  so  mögen  sie  mit  dieser  Urkunde 
jene  des  Teschner  Herzogs  vergleichen  '),  die  er  mit  dem  Bi- 
schöfe ausgewechselt.  Mösch  (Möcislav)  sagt:  „cumulos  faciemus, 
sie  quoque,  ut  deinceps  quidquid  ab  illo  littore  uersus  Mo- 
rauiam .  .  .  adiacet,  id  ad  episcopatum  debet  pentinere.  Et 
e  contrario,  quidquid  a  parte  nostra  versus  Poloniam  nostro 
littori  adiacet  .  .  .  id  ad  ducatum  nostrum  pentinebit"  etc. 
Wo  ist  also  Schlesien,  zu  dem  der  Hochwalder  Bezirk  gehört 
haben  soll ,  wenn  schon  an  dem  linken  Ufer  der  Ostrawitza 
Mähren  liegt? 


Beilage  XX. 

Heinrich  von  Breslau.,   Niclas'  Freund,   1284  excommunicirt. 

Das  Schreiben  des  Bischofs  Thomas  von  Breslau  an  Kö- 
nig Wenzel  dto.  4.  August  1284  erhält  auch  noch  dadurch 
eine  Bedeutung ,  dass  Niclas  von  Troppau  zu  eben  dieser 
Zeit  sich  höchst  wahrscheinlich  beim  Heinrich  von  Breslau 
aufhielt.  Dieser  war  nämlich  den  30.  Juli  1284  excommuni- 
cirt. Um  den  Bischof  zu  höhnen,  sagte  er  auf  den  folgenden 
Tag  ein  grosses  Turnier  an:  „convocatis  ad  se  principibus, 
videlicet  Opoliensi ,  Glogowiensi  et  duce  Nicoiao  de  Opauia 
et  militibus   quam  pluribus  ...  in   Niza,   civitate  ecclesie  nostre, 
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et  ipso  die  lusit  idem  torneamentum,  cogendo  homines  ecclesie 
nostre  ad  dandum  sibi  et  omnibus  ,  qui  cum  eo  venerant, 
omnes  expensas,  et  insuper  totam  annonara  nostram,  quam 
habuimus  in  allodio  nostro  ante  predictam  civitatem  Nizam, 
precepit  accipi  pro  equis  suis  et  eorum ,  qui  cum  ipso  vene- 
rant, pabulandis"  etc.  *).  Dieses  unkirchliche  Betragen  mochte 
später  Niclas  gesühnt  haben,  weil  der  Chronist  von  Königssaal  ^) 
von  ihm  sagt:  „Nicolaus  frater  regis  Wenceslai  fundatoris 
aule  Regie  ,  illegitime  tamen  per  regem  Ottakarum  genitus  .  .  . 
hoc  anno  1318  satis  pauper  rebus,  sed  dives  virtutibus 
in  Brunna  moritur ,  et  in  ecclesia  Fratrum  Minorum  ibidem 
circa  festum   beati  Jacobi   sepelitur." 


IL     Periode. 

(Jahr  1318—1464.) 

Beilage  XXL 

Niclas  II.    ertheilt    1339    den    Troppauer  Ständen    in    gewissen 
Fällen    das   Recht    der  Appellation    an    den  Köniy    von  Böhmen^ 

Die  hieher  einschlagenden  Worte  der  Urkunde  dto.  01- 
mütz  die  octauo  niensis  Julii  1339  )  lauten:  „adiicientes .  . 
quod  si  nos  alicui  uel  aliquibus  de  terrigenis  nobilibus  uel 
vasallis  iustitiam  iuxta  terrae  consuetudinem  facere  recusare- 
mus;    ex   tunc  licite,    et   sine  nostra  laesione   aut   offensa,    ad 


')   Stenzel's  Urkunden  des  Bisthums  Breslau  S.  120. 

')  Dobner  Monument.  V.  369. 

')  Copie  in  Stredovsky's  Apogr.   pag.  9.  Msc.  Abgedruckt  in  Som- 

mei'sbcrg  pag.  841,    doch  fehlerhaft  die  Confirmallonen  zu  dem 
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Dominum  nostrum  regem  poterunt  appellarc.  Ipse  autem  Do- 
minus rex  nos  per  suum  nuntium  admonere  debet  de  iustitia 
exhibenda;  et  si  nos  tunc  demum  passis  gravamen  vel  iniu- 
riam ,  iustitiam  facere  minime  curaremus,  ex  tunc  ipse  Domi- 
nus rex  secundum  terrae  consuetudinem  iustitiam  eis  facere 
tenebitur  et  debebit."  Die  in  dieser  Schrift  citirten  Urkunden 
dto.  Brunae  1318  ')  zeigten  deutlich,  welche  „terrae  con- 
suetudo"  hier  gemeint  ist;  die  nämlich,  welche  in  Böhmen 
und  Mähren  üblich  war.  Diese  Urkunde  gibt  den  Erklärungs- 
grund, warum  die  Troppauer  bis  zum  J.  1783  an  das  Pra- 
ger Appellationsgericht  gewiesen  waren,  während  die  übrigen 
schlesischen  Lehen  ihre  Appellation  in  Breslau  hatten.  Seit 
der  Errichtung  des  Appellationsgerichts  zu  Brunn  1783  wurde 
Troppau  ganz  folgerecht  diesem  Obergerichte  zugewiesen.  — 
Was  die  zweite  Urkunde  dto.  Olmütz  VIII.  die  mensis  Julii 
1339  ^)  anbelangt,  so  heisst  es  darin:  „Nos  Nicolaus  .  .  . 
volumus  fere  notum,  quod  nos  recognoscentes  inobedientiam 
nostram,  qua  offendimus  oculos  Maiestatis  Regiae  .  .  .  volentes 
gratiam ,  cum  humanitate  debita ,  satisfactione  condigna ,  in 
conspectu  Regis  invenire ,  praefato  Domino  Regi  et  haeredi- 
bus  suis  In  haereditatem  perpetuam  et  haereditarie,  sponte  et 
libere,  non  compulsl,  non  coacti,  nee  aliquo  ingenio  seu  dolo 
inducti  seu  deducti,  oppidum  Zuckmantel  cum  Hermanstad 
oppido  et  Arnoldsdorflf  villa  et  cum.  castro  Edelstein  nee  non 
aliis  pertinentiis  et  aurifodinis  suis  ibidem  existentibus  et  quae 
fieri  poterunt  in  futurum  .  .  .  cum  pleno ,  mero  et  mixte 
dominio,  libertatibus,  iurisdictionibus  .  .  .  damus  et  relinqui- 
mus  .  .  .  vendendi,  donandi,  permutandi  et  quovis  modo  alio 
et  forma  tanquam  de  rebus  propriis  et  haereditariis  faciendi 
pro  ipsius  et  eorum  (successorum)  lubitu  et  voluntate ,  pro- 
mittentes  pro  nobis  et  haeredibus  nostris  .  .  .  contra  prae- 
fatam  donatlonem    et  traditionem  nostram   de  bonis  antedictis 

')  Siehe  S.  30  u.  35  d.  W. 
*)  Sommersberg  1.  c.  pag.  842. 
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et  eorum  pertlnentiis  .  .  .  ratam,  gratam  et  firmara  perpetuis 
tenere  et  manere  temporibus,  nee  unquam  contravenire  per 
DOS,  ac  alium ,  seu  alios,  quoque  modo"  etc.  Die  Worte: 
„recognoscentes  Inobcdientiam  nostram"  lassen  auf  Verletzung 
der  Lehenstreue  scbllessen ,  und  folglich  auf  Verwirkung  des 
Lehens.  Worin  diese  Verletzung  bestand,  wollen  wir  nicht  wei- 
ter untersuchen,  —  dies  gehört  in  die  Geschichte  des  Herzog- 
thums  Troppau,  die  wir  leider!  bis  zur  Stunde  noch  nicht 
besitzen,  denn  die  Ens  schrieb,  die  kann  man  wohl  mit  diesem 
Namen  nicht  bezeichnen  !  —  doch  näher  eingehen  wollen  wir  in 
die  dem  Könige  gemachte  Schenkung.  Wenn  Zuckmantel  mit  der 
Bergveste  Edelstein  und  den  Orten  Hermannstadt  und  Arns- 
dorf  (die  ersteren  gehören  zu  den  Breslauer  fürstbischöflichen 
Kammergütern,  Arnsdorf  oder  Arnoldsdorf  zum  Olmützer  erz- 
bischöflichen Lehen  Hcnnersdorf)  im  J.  1339  zum  Lehen 
Troppau  gehört  hatten,  wäre  Niclas  im  Stande  gewesen,  sie 
dem  Könige  zu  schenken?  Erinnern  wir  uns,  was  zum  J.  1281 
über  Zuckmantel  und  dessen  Umgebung  gesagt  wurde  ').  Es 
war  die  Behauptung  aufgestellt,  dass  gerade  in  dieser  Gegend 
die  Familiengüter  Niclas  I.  lagen,  und  dass  er  die  Veste 
Edelstein  mit  dem  anliegenden  Zuckmantel  dem  Breslauer 
Bischof  Thomas  pfandweise  überlassen  hat,  indem  derselbe 
Bischof  in  einer  Urkunde  vom  12.  August  1287  ^J  die  Worte 
gebraucht:  „dominus  dux  (Henricus  Silesiae)  deterius  provo- 
catus  castrum  ecclesie  Otmuchow  et  aliud  castrum  Edilstein, 
quod  fuit  et  est  eidem  ecclesie  (Wratislaviensi)  pignori  obli- 
gatum  cum  toto  territorio  Otmuchoviensi  et  Nizensi"  etc. 
Wie ,  sollte  diese  neue  Verschenkung  Zuckmantels  nicht  ein 
neuer  Beleg  sein  für  die  obcitirte  Behauptung?  Wann  jedoch 
Zuckmantel  ausgelöst  wurde,  das  anzugeben  sind  wir  nicht 
im  Stande.  Man  nimmt  zwar  1337  an  ^),  doch  worauf  wird 
diese  Annahme   gestützt? 

')  Siehe  Seite  256  d.  W. 

^)  Stenzel's  Urk.  v.  B.-eslau  8.246. 

^)  Ens   IV.  pag.  181. 
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Beilage  XXII. 

Decislones    speciales    des   Manipidus    Brvnnensis,    im    löJmischen 
Origincd-Text.   Manuscript  zu  Brunn. 

Der  böhmische  Originaltext  hxutet  also:  „Ktery  ialobnjk 
na  Saudu  jest  hostem  ,  a  kdy  gemu  sprawedlnost  vöininä 
byti  ma?  —  Gakysy  z  JegerdorfTu  prised  a  gekdhos  M6sfana 
tohoto  m&sta  pi-ed  Saudem  z  dluhu  ti'j  hriwen  ob^alowaw,  lA- 
dal,  aby  se  gemu  wypowed  stala.  Ponewa^  on  gest  host  gi- 
neho  knjzete,  totiz  clowek  wywody  Opawsköho,  zdäli^  nemä 
gemu  präwem  hostinskym  nad  reöenym  M6stanem ,  podle  ^a- 
loby  geho,  k  dostatecnd  sprawedlnosti  ,  we  trech  dnech  do- 
pomozeno  byti?  —  Gemui;  nijstne  odpowedjno  bylo,  ze  podle 
dobreho  obycege ,  kterehoz  gakoz  od  Präwa  Mt^stskeho,  tak 
od  mnohych  ginych  mjst  setrj  se,  ze  gednomu  kai:demu  hosti 
mä  podle  zaloby  geho  we  trech  dnech  poräd  zbehlych  ko- 
neönä  sprawedliwost  se  stäti :  Ale  wsak  Mfesfian  z  Jeger- 
dorffu,  aneb  kdokoli  giny,  kteryz  gest  Clowök  Wywody  Opaw- 
sk^ho,  na  Saudu  Brnfenskem  negsau  hostö :  neb  teu  za  hostfe 
gmjn  bywd,  kteryz  gest  Clow&k  z  panstwj  knjzete  nfektereho, 
kteryz  neprinalezj  k  Markrabstwj  Morawskemu.  Wywoda  pak 
Opawsky  gest  gakozto  k  zemi  pripogeny,  a  clowfek  geho  pod 
nim  bjdljcy  gemu  gest  poddän.  Tez  Wywodstwj  Opawske 
nenj  zemfe  rozdilnä  od  Morawske,  ale  gest  n&gakä  cästka  a 
okfjdlj  gegj.  Odkudz  slusj  znamenati,  ze  wseliky  clowfek  na 
Saudu  Mösta  Brna  gest  ten ,  kteryz  ginde ,  kromö  Morawy, 
swe  Sydlo  aneb  obydle  mä, ,  gako  bylliby  z  panstwj  krälows- 
twj  öeskeho.  Odkudz  Clowfek  z  Cecb,  z  Polska  aneb  z  Lucen- 
burku  za  hostfe  drzdn  byti  mä  na  Saudu  Brn^nskem.  Neb 
hostfe  panstwj  nedölä,  nez  rozd^lenj  zeme  Morawske  od  gi- 
nych zemj  :  a  skrze  to  ,  coz  za  mnoho  wäzi  se  ,  na  Saudu 
konec  nesnazym  v6in&n  beywä,  a  näkladu  y  präce  stranäm  se 
vmensuge." 
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III.    Periode. 

(Jahr  1464—1526.) 

Beilage  XXIIL 

Erklärungen  zur   Urkunde  König   Georg's   vom  16.  Deceni' 
her  1465. 

In  einer  Urkunde  des  k.  k.  geheimen  Haus-,  Hof-  und 
Staatsarchives  liest  man,  dass  König  Georg  am  16.  Decem- 
ber  1465  seine  Söhne  mit  dem  Herzogthume  Münsterberg, 
dem  Schlosse  Gratz  und  dem  dritten  Theile  der  Stadt  Trop- 
pau  belehnt  hatte.  Troppau  nannte  demnach  den  Viktorin 
ihren  Herrn.  Dieser  gerieth  1469  in  ungarische  Gefangen- 
schaft und  blieb  daselbst  bis  1472  ') ,  während  welcher  Zeit 
das  Fürstenthum  von  einem  Hauptmanne  verwaltet  wurde. 
Im  Jahre  147i  stand  diesem  Amt  Bernard  B61kow  von  Na- 
sldl  vor,  und  doch  unterzeichnen  zu  Olmütz  dto.  Donnerstag 
vor  Maria  Himmelfahrt  1 469  einen  Vertrag  mit  König  Ma- 
thias: „Johann  zu  Troppau  und  Liebschitz,  und  Hanns  der 
Jüngere  zu  Troppau  und  Ratibor"  und  nennen  sich  ausdrücklich 
„von  Gottes  Gnaden  .  .  .  Fürsten  von  Ober-Schlesien"  ^). 
Der  erwähnte  Johann,  „Joannes  Senior,"  ist  derselbe,  wel- 
cher geinen  Antheil  an  Troppau  den  Söhnen  Georg's  von 
Pod&brad  1464  verkaufte;  Leobschütz  behielt  er.  Er  starb 
um  1480.  Von  diesem  existirt  im  k.  k.  Haus-,  Hof-  und 
Staatsarchive  eine  Urkunde  dto.  12.  August  1479,  in  wel- 
cher er  erklärt,  dem  Könige  Mathias  als  Erbkönige  von  Böhmen 
unterthan  zu  sein,  nach  dessen  Tod  aber  der  Krone  Böhmens 
einverleibt  zu  werden,  durch  welche  Erklärung  1490  Leob- 
schütz wieder  an  Troppau ,  und  somit  an  Mähren  kam.  Jo- 
hann   der  Jüngere    führte    von  Troppau    nur    den  Titel ,    er 

')  Sommersberg  Script,  rer.  Siles.  I.  pag.   200, 
^)   Sommersberg  1.  c.  pag.   1054  u.  ff. 
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war  Wenzel's  von  Ratibor  Sohn  (f  1489).  Es  zählen  sich 
demnach  in  der  oberwähnten  Urkunde  solche  Fürsten  zu 
Oberschlesien,  die  von  Troppau  nur  den  Namen  führten,  ge- 
rade als  wenn  Barbara,  die  Gemalln  des  Herrn  von  Schellen- 
berg, im  Jahre  1498  sich  Herzogin  zu  Troppau  und  Ratibor 
nennt,   da  sie  factisch  nur  Herrin  von  Jägerndorf  war  *), 

Beilage  XXIV. 

Herzog   Viktorin  bestimmt  1477  die  Eidesform  der  Beisitzer  bei 
dein  allgemeinen  Landgerichte  zu   Troppau. 

My  Viktoryn  z  bo^i  milosti  sv,  nmske  fi'se  knize  a  kni^e 
Minstrberske ,  Opavske  ,  hrabfe  klacske,  pdn  z  Kunstätu  a  z 
Podfebrad ,  ucinili  jsme  a  spüsobili  a  spüsobujem  k  vecne  pa- 
m6ti,  s  vülf  vsech  panüv  a  Rytirstva  knizetstvi  naseho  Opav- 
skeho ,  rad  takovy,  aby  kazde  knize,  erbove  a  potomci  nasi, 
kterizby  m&li  na  soudö  sedeti,  aby  prisahu  ucinil  takovou,  to 
i   take  kazdi   zemane,   kteriü   v   stolici   sedeti   maji. 

My  Viktoryn  prisähäme  pänu  Bohu ,  matce  Bozi,  i  vsem 
Svatym,  i  tomutu  knizetstvi  Opavsk^rau  a  prävu ,  ^e  chceme 
spravedlivfe  souditi,  krivdu  tupiti,  a  pravdu  velebiti,  nechceme 
pomähati  krivdy ,  ani  pro  pi-fzen ,  ani  pro  nepri'zen ,  ani  pro 
dary,  ne;^  coby  nejvice  näs  rozum  snesti  mohl,  cozby  pravda 
byla,  a  kazdeho  pH  jejich  prävich  a  svobodäch  zustaviti:  tak 
näm  pän  Buh  pomahej,  jebo  mild,  Matka,  i  vsichni  Svati  .  .  . 
Take  spüsobujem  vedle  obdarovdni,  kterak  jsou  predkove  nasi 
obdaroväni  od  starych  Cisarüv  a  kralüv ,  i  take  podle  nejjas- 
nejsiho  Päna  Pana  Fridricha  rimskeho  Ci'sare,  kterak  jest  Jeho 
Milost,  näs  a  bratry  nase  za  knizata  ri'se  svate  vyzdvihnouti 
a  prijati  räcd  a  my  z  obdaroväni  Ci's.  Milosti  mec  pred  sebou 
nesti  müzem  käzati,  a  kdyz  na  soudfe  sedime,  mec  pred  nämi 
drzän  byti  mä;  protoz  my  toho  tak  uzi'vati  mäme,  aby  erbove 
nasi  vedle  toho  se  spravovali  a  take  my  svrchu  psany  kni'ze 
Viktoryn,    s   Nasi  knizeci  Milosti    a     spravedlnosti    znäiiio    ci- 

')  Sommersberg  1.  c.  pag.   1062. 
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nime  a  k  v6cnd  pameti  pi-ivozujem,  a  Päny,  Rytirstvo  i  vsecky 
Obyvatele  v  kniicetstvi  Nasem  Opavsk^m,  vsecky ,  i  kazd^ho 
zvlästn&  pi-i  jejich  Prdvi'ch,  Svobodäcb  i  dobrych  starodävnych 
obyceji'ch  mllostivö,  läskavfe  züstaviti  a  dochovati  cbceme,  jakoi^ 
pak  podle  listüv  ,  ktere^  od  kräliiv  a  predküv  Nasich  maji, 
list  näs  svfetleji  a  sireji  vysvödöiti  md,  ktery  jsme  zdölati  kä- 
zall  na  Svobody  Pänüm  a  Ryti'rstvu  Nasemu.  Actum  quatuor 
Temporum  ante  Trinitatis  1477  *).  Die  mährische  Landes- 
ordnung vom  Jahre  1335,  in  monte  Liliorum  gedruckt,  spricht 
pag.  26  von  einer  ähnlichen  Sitte  bei  dem  mährischen  Land- 
gerichte, wo  dem  Landeshauptmanne  ebenfalls  ein  entblösstes 
Schwert  vorgehalten  wird. 


Beilage  XXV. 

Uehereinkunft  zwischen  den  mährischen  und  den  Troppatter  Stän- 
den zu  Brunn  den  28.    Octoher  1481. 

Srovnäni  a  snesenf  niezi  pany  Stavy  Markrabstvi  Morav- 
skeho  a  kni^etstvi  Opavskeho,  le  jedna  kazdä  zem6  pH  prävu 
sv^m  züstati  mä  ,  i  tolikoz  ,  ze  jedna  druh^  v  cas  potreby 
opoustötl  nemd.,  kterezto  se  stalo  v  mfestö  Brn6  na  den  sv. 
apostolü   Simona   a  Judy  roku    1481. 

Leta  Boziho  1481  den  sv.  apostolü  Simona  a  Judy  v 
mfestfe  Brno  stalo  se  srovnäni  mezi  zem5mi,  toti^  zemi  Mark, 
rabstvi  Moravsk^ho  a  zemi  kniiietstvi  Opavskeho  podle  sta- 
rodävneho  a  zvykleho  obyceje,  kterak  ty  zem6  proti  sob6 
zachovävany  jsou  se  v  pi-ätelskem  sousedstvi  a  v  podstatß  a 
pamoci  jedna  k  druhe  z  dävnych  casü,  tez  l  nyni  diti  se  mä 
podle  artykulü  dole  psanych.  Jakoz  pak  nejjasn^jsi  kni'ze  a 
P.  P.  Matyäs  kräl  Uhersky  a  Cesky  a.  t.  d.  jsa  I.  M.  toho 
spraven  pri'tomnosti  svou  v  m^st^  Olomüci  ktomu  svoliti  räöil, 
a  svou  villi  dal ,  aby  kni'ze  Opavsk^  s  Markrabstvim  Morav- 
skym   spolu   sobe   zvyklych   obyceji'ch   se   zachovali. 

')  Stretlovsky   Apot;-.   i)an;-   27. 
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Item  nejprve  zeme  kazdii,  bud'  zem&  Moravskil,  neb  Opav- 
skii,  pH  svycb  prävich  züstaii,  a  poi:ädal-liby  kdo  z  zemi'  kterd 
do  druhe  spravedlivosti  na  kter^ho  obyvatele  ,  ten  toho  hled' 
tu  na  toho,  v  kterem  prävö  ten  obvyni'iiy  sedi,  a  ku  kteremu 
prdvii  prislusi,  a  nid  Äalobni'ku  spravedlnost  ponstt'na  byti, 
a  spravedlivfe  se  stäti,  a  nemä  proti  pravu  Äddny  obyvatel  zemi 
tfecb  jinäm  nucen  a  poddvän  byti ,  nei  v  to  prävo ,  v  ktere 
zemi  prislusf. 

Item  jakoz  za  starodtivna  kni^etstvi  Opavskd ,  zvyklost, 
obycej  a  prävo  mä,  ortel  u  Pänuv  Mark.  Moravskdho  bräti, 
kdyzby  se  tomu  kni^etstvi  potreba  zdäla,  a  Päni  v^dycky  k 
Mdosti  toho  kniiietstvf  to  cinlli  jsou  ,  pritom  j6st6  züstan  ,  a 
zem6  V  tom  züstaii  jako  za  starodävna. 

Item  jakoz  z  staroddvna,  za  Markrabi  Moravskych,  a  krä- 
lüv  Ceskych,  Josta,  Sigmunda  i  u  sirob6  krdle  Ladislava,  knf- 
Äata  Opavskä  s  Mark,  Moravskym  proti  t6m  Hdem ,  kteri^ 
nepokojne  vytrzky  milujic ,  öasto  välkami ,  pozdvizenimi  zemö 
ty  bubiti  jsou  se  pakusili  a  zeme  jsou  sobe  pristali  a  pomdhali, 
jest&  pritom  bud',  a  takto  se  zem6  k  zemi  zachovej.  Jest- 
liby  kdo  ne^ddaje  a  nechtfe  pokojn^  spravedlnosti  prijiti,  na 
kterou  zemi  valkou  sdbl ,  a  druhä  zemt^  vznesla  na  druhou, 
Äe  tento  neb  tito ,  nechtic  toho  spravedliveho  poddni  od  nas 
prijiti,  na  nds  sahaji;  md  druhd  zem&  toho  neb  ty  obeshiti,  a 
toho  na  t^ch  üädati ,  aby  spravedliv6  podäni  prijali;  a  nech- 
tMi-liby  toho  uciniti,  povinna  jest  zem^,  zemi  hned  neopustiti, 
ale  jedna  druhe  pamahati,  jakoby  jeji  vlastni  v&c  byla,  a  sehe 
neopoustfeti  do  slusneho  konce  dovedeni,  a  bude  mi'ti  moc 
jedna  zemö  druhou  proti  takovym  k  spravedlivosti  podati, 
ale  zddnd  zemfe  svevohiö  bez  vüle  druhä  vdlky  nemd  zdvf- 
hati  o  sve  ujm6  ;  pakliby  beze  Isti,  takd  potreba  prisla,  zeby 
ndhleho  obeslani  bylo  potrebi,  kni2e  I.  M.  Pana  Hejtmana  obe- 
slati  rac ,  a  Pan  Hejtman  knize  I.  M.  a  ti  potrebu  znajic, 
v  tom   se  jmiti   maji,   aby  se  potrebfe   dosti   stalo. 

Item  jedna  zemfe  proti  druhe  nemd  zadnych  zhübcüv, 
loupe^niküv  prechovävati ,  ani  fedrovati ,  ale  povinna  jest  od 
nich   druhe   spravedlivost  ciniti.   A   byl-liby   v   kterö  pokrik  kde 

Dudfk's  Mähren  und  Troppau.  ^8 
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na  silnici'cli,  z  kterö  zemfe  v  druhe  loupeni ,  povinni  budou 
obyvatel^  te  zemö  honiti  a  zhxiru  byti  ,  hrad  od  hradu,  mfesto 
od  mü^sta  ,  ves  od  vsi  ,  aby  taci  z  vüle  nem&li,  ale  kdrani  a 
honeni   byli,  jak^   na   takovö   slusi. 

Item  ka^dä.  zem&  pH  odpustöni  brdni  lidem  mt^stskym  i 
sedlskym  pH  obyceji  starodävnem ,  a  zem6  ,  m&sta  nebo  vsi, 
z  kterych^  by  vzato  bylo  odpust^ni,  jako^  tu  prävo  jest,  tak 
se  zachovej.  A  byl-llhy  jaky  strk  o  to  mezi  kterymi,  ti  o 
to  V  oumyslne  nesnazi  nezachäzejte  ,  nez  hned  volte  sob6 
ka^dä  strana  prätely  ,  jednoho  kazda  strana  neb  vic ,  a  ti 
moc  m&jte,  to  rozd&liti  podle  zdäiii  sveho;  neb  aöby  se  sami 
svoliti  nemohli ,  Ubermana  sobfe  zvolite  nejvyssiho  ,  na  tom 
dosti  mejte,   co^by  ten  vypov&dfel  a  rozeznal. 

Item  pnhodilo-liby  se,  ^e  by  stävek  od  ktereho  z  obyva- 
telüv  zemö  na  obyvatele  ktere  zemi  pozädäno  bylo ,  prävem 
mä  od  t&ch  zv&dfeno  byti  a  täzäno,  kde  se  stävky  ^ädä,  iiädal-li 
jest  ten  jisty  neb  öi  pre  jest,  präva  na  tobo  ,  jenz  vsta- 
vuje  u  Päna  jeho  neb  v  m&st&,  ve  vsi  te,  v  kterez  on  oby- 
vatelem  jest,  ajestlize  zädal,  a  jemu  se  stäti  na  d6din6  nemohlo, 
mä  jemu  prävo  pustfeno  byti,  pakli  nezädal,  nemä  stävky  do- 
pusteno   byti. 

Item  jestli:^eby  kdo  zädal  z  ktere  zemfe  v  ktere  zemi 
stävky  podle  listu  na  ktereho  z  obyvatelüv  ktere  zemi  lidu, 
bud'  päna  neb  zemana;  mä  jemu  stävky  präno  byti  podle 
listu,  vsak  ac  rokove  k  pln&ni  pen&z  pnsli,  a  list  ten  ac  oby- 
ßejny  jest,  pakli  jest  neobycejny  a  v  n^m  stoji  moci  dobyväni, 
na  takovy  list  stävka  dopust&nä  nemä  byti,  ani  povinno  jest. 
Item  pHhodilo-liby  se,  ^eby  kterä  poti-eba  prisla,  poselstvi 
neb  näklad  ktery  uciniti  kamkoli  pro  potrebu  zemf^  Moravske 
neb  Opavske,  a  zeni^  zemi  dala  znäti,  i.e  tato  t oho  poti-eba 
jest,  a  pomoc  neb  zbirka,  kterä  proto  v  zemi'ch  musela  vzata 
byti,  povinnä  bude  zem&  Opavska  podle  zem6  Mark.  Moravsk. 
ze  sehe  zdvihnouti  a  däti  ,  coÄ  na  ni  prijde  podle  usazene 
potreby. 

Item   zemö  Mark.   Moravsk.   a  kni'^.   Opavsköho    kazdä  pH 
svych  hranicich  a  mezech  zachoväna  bud'  a  züstan,  a  jakoÄ  rüz- 


Beilagen.  275 

nioe  jest  o  mtsto  üdry ,  a  to  co^  k  Odräm  pHslusi ,  jesto  z 
tö  strany  Odry  od  Hranic  a  Ji'cina  lezi,  ^eby  to  k  Markrabstvi 
Moravskomu  bylo,  podle  tobo,  ze  vsudy  jinde  na  jinych  panstvich 
Odra  zenü  Moravskou  s  knizetstvini  Opavskym  dMf,  na  tom 
züstäno  ji'st,  aby  pri  ho  du  svicek  iiejprv  pHstfch  v  mftstfe 
Olomiici  knize  Viktoryn  I,  M.  a  zenu^  I.  M.  Opavsk^ho  kni- 
^ete,  sve  spravedlnosti  s  dostatkem  m6li,  a  Päni  Mark.  Moravsk. 
m..  A  tu  mä  to  sneseno  byti  a  mezi  zemömi  srovnäno,  aby 
kazdd  pri  svd  spravedlnosti  züstala ,  a  o  to  take  mi'sto  a  ko- 
nec  vzalo.  Toto  srovndni  stalo  se  jest  skrze  nds  Prothasia 
biskupa  Olomückeho  a  Ctibora  z  Cymburku  a  z  Tovacova  Hejt- 
mana  Mark.  Morav.  z  vüli  vsech  jinych  Panüv  a  Rytii-stva 
Mark.  Morav.  z  strany  jedne ,  a  näs  Viktoryna  knfzete  Min- 
strberskeho,  Opavskeho  a.  t.  d.  a  zemany  knizetstvi  Opavskdho 
z  strany  druhe,  a  ka^dä  strana  pro  pam&t  srovndni  a  na^eho 
slibu  a  zachoväni  v6ci,  zavrenych ,  jednu  cedull  zapecetönou 
pecetmi  nasimi  sobfe  jsme  vzali  '). 

Beilage  XXVI. 

Beweis,   dass  das  ^,Tobitschauer   Buch''''   in   Mähren   Gesetz- 
kraft hatte. 

Dass  die  kniha  Tovacovskd.  in  Mähren  Gesetzkraft  hatte, 
beweisen  zwei  Landtagsschlüsse,  der  eine  vom  Jahre  1350, 
der  andere  vom  Jahre  1567.  In  jenem  von  1550  „pri  öasu 
svt.  Jiri  V  m&st6  Brn&"  heisst  es ,  wurden  nachfolgende  Ar- 
tikel anbefohlen  und  beschlossen:  „jsou  se  naridili  a  zav- 
reli:  O  Markrabstvi  Moravskem  a  jeho  svobodfe;  o  svobodfe  v 
soudu  Panskem ,  o  knizetstvi  Opavskem ;  o  bränöni  pühonü 
a.  t.  d."  Die  drei  ersten  Artikel  sind  wörtlich  aus  dem 
Tobitschauer  Buche  entnommen  ,  also  durch  einen  Landtags- 
schluss  sanctionirt  ^).  Im  Jahre  1567  „pH  casu  svatych  tri 
krälü  v  möst&  Brn&"    wurde  vom  Könige   bewilligt,   dass  einige 

M  Stred.  Apog.  pag.  28.  Orig.  im  mähr.  Landesarchive. 
*)  Orig.  Quatern  im  mähr.  Landesarchive  fol.   120  u.  if. 
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von  den  Ständen  in  Olmütz  zusaninientreten  und  dort  die 
Verbesserung  der  Landesordnung  ausarbeiten  sollen;  bis  zur 
neuen  Landesordnung  soll  aber  das  Buch  des  Herrn  von  To- 
bitschau  und  die  in  Znaim  kundgemachte  Landesordnung 
vom  Jahre  153S  beobachtet  werden.  „O  napravoväni  zrizeni 
zemskeho  jsme  osoby  z  prostredku  svdho  volili,  ktei'fö  se  pri 
öasu  svt.  Martina  nejprv  pristiho  do  ni&sta  Olomüce  k  vyhle- 
dcini  artikulüv  k  sprc4vt>  soudu  zemskeho  nalezi'ci'ch ,  i  jinych, 
jimii^  by  se  lidö  pH  sprdvfe  i  jinak  spravovati  niMi  ,  se  sjeti, 
a  nacem  se  snesou  ,  pH  nejprvnejsim  soudu  to  pi-ed  stavy 
pfedlo^iti  a  ukäzati  maji,  a  uznaji-li  toho  potieba,  i  svobody 
aby  pfehlidli,  a  jestli  ^e  to  schväli  I.  M.  C.  aby  to  milostivö 
potvrditi  rdöil  ,  poni^enfe  prositi  budeme,  a  v  tom  casu  aby- 
chom  se  vübce  i  pH  prävfe  knizkami  panfe  Tovaöov- 
skeho   a  znzenim   zemskym   spravovali"  '). 

Beilage  XXVII. 

König  Wladislav  verreversirt  die  UnveräusserlicJikeit  des  Fiirsten- 
thums  Troppau  dto.  Breslau  17.  Februar  1511. 
.  .  .  Oznamujem  ti'mto  listem  vsem,  ze  vzhledse  na  velkou 
Viru,  poddanost  a  povolnost  Pänüv,  Ryfirstva  a  Mfesfanüv  kni- 
Äetstvi  Opavskeho  .  .  .  ktere  jsou  näm  .  .  .  nyni  skutecn^, 
näm  k  vyplaceni  tehoz  knizetstvi  Opavskeho  .  .  .  summu  2000 
kop  grosüv  ceskych  na  pomoc  davse  ,  prokazali  ,  pro  tu  jich 
vfernou  poddanost  a  povolnost  .  .  .  jakozto  kräl  ßesky  a 
Markrabfe  Moravsky  a  nejvyssi  kni^e  Slezke  .  .  .  tuto  milost 
jsme  Jim  uöinili,  a  näs,  kräle  Ludvika  L  M.  a  potomky  nase, 
budouci  kräle  öeske  zaväzati  räöili  .  .  .  ze  my,  ani  krd.1  Ludvik 
I.  M.  syn  a  dfediö  näs  nejmllejsi,  a  potomci  nasi  budouci  krä- 
love  öesti,  toho  svrchu  psaneho  knizetstvi  Opavskeho  zadn^mu 
na  budouci  6asy  dävati,  prodävati,  zastavovati ,  odcizovati,  za- 
mfenovati  a  zapisovati  nizädnym  obyöejem  nemäme ,  nez.  toto 
knizetstvi  do  komory  nase  krdlovske  v^dycky  v  svdm  vlastni'm 
drzeni,   u^iväni   a  panovdni   mi'ti  ,     drzeti     a  hajiti  mdme   a  po- 

')  Orig.    im  mähr.  Landesarchive  Nr.    70  fol.   14. 
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vinni  budeme  ..  .  chtice,  aby  ••  .  iiadn^niu  jinemu ,  ne^  näm, 
kräli  Ludvikovi  I.  M.  a  biuloucim  krälüm  öeskym,  potomküm 
nasim  Pänl  ,  Rytirstvo  i  Mösfan^  kniietstvi  tohoto  ,  ^ädndho 
holdu  ,  slibu  a  poddanosti  uciniti  a  podniknouti  nemaji ,  ani 
povinni  nebudou  a.  t.  d.  ')  In  diesem  Privilegium  liegt  aber 
zugleich  auch  die  Festsetzung,  dass  alle  früheren  und  künfti- 
gen Privilegien ,  sie  mögen  welcher  Zeit  immer  entstammen, 
wenn  sie  diesem  ausgesetzten  widersprechen  ,  für  Null  und 
nichtig  erklärt  werden.  Im  Archive  dos  Ministeriums  des 
Innern  (IV.  H.  1.  Schles.)  liegt  ein  Transumt  dieses  Privi- 
legiums In  deutscher  Sprache,  und  da  wird  von  4000  Schock 
gesprochen ,  welche  die  Troppauer  Stände  ,.jeczunder  bei 
ausslössung  dieses  Fürstenthumbes"  dem  Könige  dargeliehen 
haben.  Hiefür  verobligiren  sich  Wladislav  und  sein  Sohn 
Ludwig,  „dass  weder  wier,  noch  Khonig  Ludwig,  vnser  ge- 
liebster Sohn  vnd  Erb  ,  seine  Erben  vnd  khunfftige  Khonige 
zu  Behaimb  obbemelte  Fürstenthumbs  Troppau  Niemanden  in 
kunfftige  Ewige  Zeit  auf  kheine  erdenkliche  weiss,  vergeben, 
verkauffen,  verseczen,  entfrembden,  verandern ,  vnd  verschrei- 
ben ,  sondern  dieses  Fürstenthumb  allezeit  vndter  vnnserer 
elgenthumbllcher  vnd  vnnserer  kuniglicher  Cammer  Regierung, 
posses  vnd  Nuczung  zu  haben  ,  zu  behalten ,  vnd  darbey  zu 
schüczen  schuldig  sein  wollen  .  .  .  vnd  NIemandten  Anndern 
Alss  Allein  vnss,  Khonig  Ludwiken,  vnd  khunfftigen  Khunigen 
zu  behaimb  sollen  die  Herren,  RItterschafFt  vnd  Burger  dieses 
Fürstenthumbs  kein  Huldigung,  Aidt  vnd  vndterthenigkeit  nit 
laisten,  noch  anzugeloben  schuldig  sein"    etc. 

Beilage  XXVIII. 

König    Wladislav    verweist    die   Troppauer   Stände    an    das    mäh- 
rische Landrecht  dto.    Ofen  15.   November  1512. 

...  Ponövadz   toto   näm   llstem   svym  jste   predlozill ,    ze   v 
tom  knizetstvi  prävo   mdte,    chtfel-liby  kdo  koho   z   ceho   vinitl, 

')  Copie  Stred.  Apog.  pag.   40. 
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ie  väm  to  mä  rozeznäno  byti ;  pakliby  jste  sami  öeho  roze- 
znati  nemohli ,  ie  vedle  starobyl^ho  präva  vaseho  utikäte  se 
ku  Pänüm  Markrabstvi  Moravskeho ,  a  jejich  prävem  a  rädern 
se  spravujete:  na  to  jest  näm  tyz  Augustin  (Doktor,  Olomuc- 
keho  a  Brnfenskelio  kostela  probest)  tu  odpov^d  dal :  ze  ne 
nfekolik  z  Pänüv  a  z  Rytirstva  M^sta  Opavy,  ne^  väs  vsechny 
spolecnfe  vedle  Hstu  a  peöeti  vasich  chce  vinitl ,  a  z  toho 
priröeni ,  ktere  se  jest  jemu  oustnö  skrze  posly  vase  i  listy 
väs  vsech  stalo,  väs  napominati ,  co2  sami  znäti  mutete,  ^e 
takove  v&ci,  z  kterych  väs  vini  a  kteri^  se  väs  vsech  dotejce, 
sami  V  tom  knizetstvi  souditi  nemüzete ,  nei  jako^  na  Päny 
Markrabstvi  Moravskeho  ,  tak  jako^  se  z  vrchu  pise ,  ukazu- 
jete,  V  tom  se  tak^  k  tomu  podävä  a  na  jejich  rozeznäni 
.  .  .  prestati  povoluje.  I  pon^vad^  s  vämi  a  s  zädosti 
vasf  se  ve  vsem  srovnävä,  ted'  väm  toho  rok  poklädäme 
V  Holomouci  o  Svickäch  nejprv  pHstich,  abyste  k  tomu  casu, 
bez  dälsich  odkladüv,  a  pod  pH  stracenim  pred  Hejtmanem 
a  Päny  Markrabstvi  Moravskeho  stäli ,  a  temuz  Augustinovi 
Doktorovi  prävi  byli ,  jakoz  tymz  Hejtmanu  a  Pänüm  o  tom 
take  pisem  .  . .  Datum  Budae  feria  secunda  post  festum  st. 
Martini  (15,  November)    IS  12  ^). 


IV.     Periode. 

(Jahr    1526— 16  J  3.) 

Beilage  XXIX. 

Die   IVoppaner    erklären    dto.    16.    Mal    1529    den  schlesischen 
Ständen,   dass  sie  ihrer  Privilegien   nicht  bedürfen. 

.  . .  Za  odpovfed  däväme  :  nepochybujic  o  tom,  ^e  to  Vasnosti 
(Biskup  Jakub  Vratisjavsky)  a  Vy  (Karel  kni^e  Minsterber- 
sky  nejvyssi  hejtmau  dolniho  Slezska )   v   dobre  pam^ti   mi'ti  rä- 

')  Cop.  Stred.  Apog.  pag.  46. 
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citc  ,  kc  jsme  V.  IVI.  a  Vdm  na  snemu  Freynksteynsk^m  po 
Panu  Jirikovi  vzkäzali  ,  co  se  vyplaceni  obecnych  Privilegii 
dotejce ,  ^e  my  na  to  dävati  neminiine ,  a  i.e  my  takovych 
Privilegii  v  tom  kni'ietstvi  nepotrebujeme  ,  a  nezndme ,  aby 
se  nära  k  öemu  trefiti  mohli  ;  leßby  näm  to  od  V.  M.  a 
Väs  ukäzäno  bylo,  a  my  to  poznati  mohli,  i:e  nä.m  ,  obyvate- 
lüm  toho  kni^etstvi  ,  takov^  obecni  Privilegie  uziteönä  byla, 
nezpi'räme,  abychom  k  vyplaceni  jich  s  jinymi  srovnati  se  ne- 
mf  li ,  zvläst  kdyby  na  nas  co  slusnelio  ulozeno  bylo,  nebo 
V.  M.  a  Vy  to  v^deti  racte  ,  ze  my  se  Prävy  svynii  s 
V.  M.  a  Vämi  srovnati  nemüzeme,  nez  Präva  Mark- 
grabstvi  Moravskeho  uzi'väme  ,  a  swobody  zemske  obecni  na 
vötsim  di'le  naprotiv  V.  M.  a  Vase  se  vztahuji,  kterychz  my 
neuziväme,  i  o  nfe  a^  potud  nestoji'me  ,  a  V.  M.  a  Väs  pro- 
sime  ,  Äe  näs  v  tom  vymluvena  mi'ti  rdci'te,  nebo  co  bychom 
sice  podle  V.  M.  a  Väs  uciniti  mohli ,  tak  jak  jsme  i  prve 
aöinili ,     udfeläme    rädi.     .   .    .     Datum    v   Oppavfe    Pentecosten 

1529  '). 

Beilage  XXX. 

KuiserUche    Resolution    in    Suchen     der    Troppauer    Stände    und 
insbesondere  des  Landrechtes,    dto.   Znaiin   9.   März   153Ö. 

O  nerovnosti  bernö.  .  .  .  Ponfevadz  Päni  a  Rytirstvo  leta 
Boziho  1534  V  Sobotu  SV.  Antoni'na,  stavu  Pansköho  a  ßy- 
tii-skeho  pre  vedeni,  toho  nißi'mz  nepokäzali  ,  aby  oni  Opavsti 
k  tomu  se  podvolili,  neb  zaväzali  ,  aby  rovny  dil  v  sumfe  s 
Päny  a  Ryti'rstvem  bernfe  dävati  mfeli,  a  oni  Opavsti  k  tomu 
se  podvolili,  jestli  ze  by  jakä  bernfe  pHsIa,  zeby  podle  veli- 
kosti  a  malosti  statküv  a  jmeni  berni  dävati  chtMi  ,  tak  aby 
rovnost  a  spravedlnost  v  tom  mezi  Päny  a  Rytirstvem  a  jimi 
mfestany  Opavskymi  zachoväna  byla :  protoz  J.  M.  K.  takovü 
rovnost  za  spravedlivü  uznati  räcf ,  a  kdyzby  pHslo  k  jakym 
bernim  a  dänim,  aby  se  k  sobfe  Päni    a  Rytirstvo  tez  I  m^s- 

')  Cop.  Stred.  Apog.  pag.  60. 
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üan^  Opavsti  zachovali ;  pakli  by  se  pri  ktere  berni  kterak 
jinäc  svollti  dobrovolnc-  chteli ,  toho  biulou  miti  vüli,  a  vsak 
aby  to  svoleni  bylo  bez  unienseni  bern  J.  M.  K.  .  .  .  O  za- 
tykiini  dlu^ni'kuv  .  .  .  Ponövadz  v  Markgrabstvi  Moravsk^m 
jest  za  pnivo ,  ^e  ty  osoby  ,  ktere^  na  zemi  statküv  neraaji, 
zahäni'jf  se  z  zatöeni,  a  na  ßichz  gruntech  tä2  osoba  postizenä 
bude,  povinnen  jest  se  ten  touz  osobou  ku  prävu  ujistiti,  a 
prava  tehoz  knizetstvi  Opavskeho  s  pravy  Mark.  Moravskeho 
se  srovnävati  maji  z  te  priciny,  aby  oni  Opavsti  mt^stan^  pri 
takovem  zatykäni  tak  se  zachovali ,  jak^  v  Markg.  Morav- 
skem   za  pravo  jest. 

O  odpovi'däni  pH  prävu  zeniskem  .  .  .  Stavov^  knizet- 
stvi Opavskeho  (Pdni  a  Ryti'ri)  pred  J.  M.  K.  vinili  mösfany 
Opavske  z  toho,  ^e  od  n^ktereho  ted'  öasu  oni  Opavsti  ku  prävu 
zemskemu  stävati  nechti,  jemu  se  protivi,  jesto  jsou  prve 
pred  tun  k  temuü  prävu  stävali ,  i  tymZ  prävem  (jakz  po- 
vinni  jsou)  se  spravovali ,  a  tomu  se  nikdä  nebränili,  nybrä 
jsouce  pohän&ni  ,  odpovidali  ,  a  lidi  k  tomu  prävu  stavöli  a 
vydävali ,  a  proto  se  soudu  ted'  od  tri  let  zemskeho  nedr^i, 
opatreni  obecni  i  osobni  pri  spravedlnostech  schäzi,  jesto  z 
toho  rüznice  povstävä  a  toho  vseho  knizetstvi  zkäza  ukäza- 
vse  na  to  vypisy  pühonüv  a  nfektere  rosudky.  Proti  tomu 
od  Opavskych  m6stanü  jest  mluveno ,  Ite  oni  ku  prävu  tomu 
stävati,  povinni  nejsou,  neb  jest  Privilegium  a  obdaroväni 
obecni  siezske,  kdyZ  by  se  dotykalo  co  rady  jich  mfesta ,  neb 
obecnich,  ze  nemaji  jinde,  neZ  pred  vrchniho  hejtmana  kni- 
zetstvi Slezskeho  pohänfeni  byti,  a  ne  pred  soud  zemsky  kni- 
Zetstvi  Opavskeho,  jakby  päni  a  rytirstvo  miti  chtfeli.  Poda- 
vse  na  to  teZ  privilegium,  kdyZ  privozuji  se  pühonove,  Ze  by 
pohänfeni  byli  Opavsti  k  soudu  zemskemu  ,  ti  pühonov^  jsou 
ted!  teprv  od  p&ti  let ,  a  t&mi  pühony  byli  ku  prävu  nauöeni, 
ale  vZdycky  jsou  byli  v  tom  sami  na  odpor,  ac  nekdy  nt^co 
pro  pokoj  z  dobre  vüle  ucinili  a  öeled'  vydävali,  nejsme  (sie) 
spravedllvö  povinni ,  neb  jsou  mezi  tim  vzdycky  slyseni  Zä- 
dali,  i  na  vrchniho  hejtmana  to  vznäseli ,  v  tom  se  opovidali, 
doklädajic  se  v  tom  nfekterych  svfedküv.     Na  to    od    pänüv    a 
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rytirstva  jest  pov^dSno ,  ze  onl  o  tom  nevfdi  ,  aby  Opavsti 
mfesfane  kdy  byli  k  prilvu  nuceni,  kroni  puhonove  ie  jsou  na 
nfe  podle  präva  vydävani  byvali,  jezto  to  neni  iädn^  prinu- 
ceni,  k  tomu  prävu  stdvati  povinnö.  Ponövad^  jsou  spolu  s 
nimi  majestdt  o  srovndni  soudu  mensiho  i  v^tsiho  vyiädali, 
a  jizby  chtMi  je  stavy  vytahnüti  pi-ed  soud  nejvyssi  hejtman- 
stvi  knizetstvi  Slezkeho  ,  jezto  k  tf>mz  soudüm  povinni  ti'z 
stavove  stävati  nejsou,  proti  starobylerau  prävu  sveho  doma- 
ciho  u>.\\Äni,  iiebo  maji  tdz  präva,  jakoz  v  krälovstvi  Ceskdm 
a  V  markrabstvi  Moravskem ,  tak  jakoi:  toho  vzlästni  Privile- 
gium a  vysada  jest,  jezto  by  tedy  välku  sami  na  sebe  zacali, 
kdyzby  toho   ustoupiti   m&li. 

Cini'ce  ph'klad  na  Prazanech  ,  ^e  oni  jsouce  znamenitejsi 
a  proto  k  zemskerau  prävu  stävaji,  a  co^  se  majestätu  obec- 
niho  Slezskeho  dotyce,  tomu  mi'sto  däno  byti  nemä ,  neb  jest 
na  ublizeni  svobodäni  stavu  panskeho  a  rytirskeho,  neb  i  kräl 
Vladislav  ,  slavne  pam&ti ,  tomu  majestätu  odpfrati  racil ,  a 
pi'sar,   ktery  ho  jednal,   ten  potom  utekl. 

Zase  k  tomu  od  Opavskych  mestanüv  jest  za  odpov&d' 
däno,  coz  se  srovnäni  soudu  mensiho  a  vötsiho  dotyce,  ze  se 
to  Privilegium  nevstahuje  na  to ,  kdyby  se  dotykalo  m&sta, 
neb  rady,  neb  obce,  aby  meli  k  tomu  soudu  pohän&ni  byti, 
aby  jedinv  puhon  neb  nälez  stary  z  desk  jim  ukäzali ,  aby 
toho  V  uzfväni  byli,  krom  ted"  od  ctrnäcti  neb  od  patnäcti  let, 
kterei:  jsou  na  n&  cinili ,  jsouce  strana ,  jezto  proto  jsou  se 
Jim  zapreli,  a  potom  ve  pH  dali ,  jak  o  tom  napred  mluveno 
jest  ,  neodpirajice  co  na  zemi  maji,  ves  neb  dv&,  aby  nem^li 
k  zemskemu  prävu  o  to  stävati.  Nez  ,  ponfevadz  maji  ob- 
zvlästni  Privilegium,  aby  jinam  nestävali,  nez  pred  nejvyssi'm 
hejtmanstvim  knizetstvi  Slezskeho ,  jezto  tez  Privilegium  jest 
spolecn&  s  stavy  vyssimi  jednäno,  i.e  pH  tom  zädaji  zachoväni 
byti,  a  kdez  prülad  dävaji  na  Prazanech,  kdyby  se  nahledlo 
V  desky ,  nasloby  se  jak  prve  zachoväno  bylo  pH  Prazanech, 
nez  k  cemu  jsou  se  dobrovoln^  Prazane  potom  podvolili  smlu- 
vami,  to  t&mto  Opavskym  na  skodu  neni,  pon^vadz  jich  Opav- 
skych   podvoleni  ani  smluvy  zädnö  se  na  n6  neprokazuje.      A 
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coÄ  se  präva  Moravskeho  dotyöe ,  ac  zh'zeni  maji  k  tomu 
prävu,  vsak  v  n^öem  rädovd  jsou  rozd^leni,  a  tak  se  ve  vsem 
podle  ntho  zachovati  nemobou ,  niaji'ce  i  obdaroväni,  ^ädajic 
V  tom  ve   vsem   za   spravedlive   opatreni. 

Tu  J.  M.  Krälovskd,  a  Pd,n  Pan  Ferdinand  fii'msky, 
Uliersky  ,  Cesky  kräl ,  Infent  v  Hispanii ,  arcikm'äe  Rakouske. 
markräbö  moravske,  Lucemburske  a  Slezsk^  kni'ze,  a  Luzicky 
markrabö  ,  jakozto  kräl  Cesky,  pdny  a  vladykami  J.  M.  Krd- 
lovskö  radami,  slyse  jich  pänüv  a  rytirstva  kni'zetstvi  Opav- 
skeho  obvinfeni  a  odpor,  m^sfanüv  Opavskych  obdaroväni,  pii- 
liony  a  z   obou   stran  prevedeni,   takto  v    tom   vypovedfeti  räcil. 

Ponfevadz  päni  a  rytirstvo  tehoz  knizetstvi  Opavskeho  vy- 
sadu  a  obdaroväni  nökdy  knizete  Mikuläse,  knizete  Opavskeho, 
jsou  ukäzali,  ktere2  vysadfe  knize  doprosil  se  kräle  Jana, 
slavne  pam&ti ,  Ceskeho  a  Uherskeho  kräle,  ^e  jest  k  t6 
vysad&  sve  povoleni  däti  räcll  s  priv&senim  k  tomu  listu 
majestätu  sveho,  i  takd  jlnych  krälüv  Ceskych,  knizat  a  pänüv 
Opavskych,  mnoha  potvrzeni,  a  v  te  vysadö  to  zretedlnö  stoji, 
ze  Jim,  pänüm  a  rytirstvu,  präva  jejich  tohoz  knizetstvi  vysa- 
zuje,  taka  tim  vsi'm  zpüsobem ,  jakz  präva  krälovstvi  Ceskeho 
a  markrabstvf  Moravskeho  vysazena  jsou,  a  onl  tt^^h  präv  jsou 
v^dycky  uzivali ,  i  take  se  to  naslo,  ze  oni  Opavsti  k  temuz 
prävu  a  soudu  v  temz  knüetstvi  jsou  pobän&m  byvali,  a  k 
n^mu   stävali,   lidi   stavili,   i   rozsüdkü  trpfeli  : 

A  oni  Opavsti  mösfäne  toho  niöim  porädnö  neodvolali,  aby 
z  v6ci  pozemskych  a  t&ch ,  ktere  k  tomu  soudu  souditi  näle- 
^eji,  stävati,  k  tomu^  soudu  povinni  nebyli.  Z  te  pnciny  oni 
Opavsti  jsou  povinni,  ze  vsech  v&ci  pozemskych,  z  thch,  kte- 
rez  k  zemskemu  prävu  prinälezeji,  ku  prävu  zeraskemu  stävati 
i  odpovidati,  i  ti'm  vsem  zpüsobem  pri  präv&  zemskem  a  k  soudu 
zemskemu  knizetstvi  Opavskeho  se  zachovati  a  je  podnikati,  tak 
jakz  jest  od  starodävna  byvalo.  Nez  co  se  v&ci  sosovych  a  m^sfan- 
skych  dotyce,  z  t6ch  pohäneni  ani  vinfeni  oni  Opavsti  mösÄand 
pred  soud  zemsky  byti  nemaji,  ale  pH  tom  pri  vsem  od  pänüv 
a  rytirstva  i  od  jin^ho  kazdeho  zachoväni  byti  maji,  tak  jaki 
jest  od  starodävna  v  tom  raöstfe  pH  jich  prävö  zachoväno  bylo. 
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Ne>,  kdozbykoli  chtM  viniti  vsecknu  radii  ,  neb  vseoknu  obec 
tohoi  luesta  Opavy,  to  viniti  nui  pred  hcjtnianstvim  krdle  J.  Äl. 
toho^  knizetstvi  Opavsköho  usazenym.  Pakliby  se  koniu  zdalo, 
Äeby  se  jemu  od  toboi  bejtniana  v  toni  n^jakä  obtiznost  stala, 
ten  se  bude  inocti    na    krdle  J.  M.   odvolati.  Dali  pamätnö  *). 

Beilage  XXXI. 

Kaiser  Maximilian    verreversirt  die   Troppauer  Stände,   als  er  zu 
Troppau  einen  Fürstentag  hielt,   dto.   21.  Jänner  1567. 

My  Maximilian  druby  .  .  .  Oznamajem  timto  listem  vsem. 
Jakoz  jost  rozepi-e  od  nekterych  öasüv  mezi  knilaty  a  stavy 
Slezskymi  z  jedne,  a  stavy  knizetstvi  Opavskeho  z  strany  drube, 
i  tudyz  stavy  Markg.  Moravskebo,  vse  poddanymi  nasimi  vtr- 
nymi,  milymi  vzfiikla,  cbtice  tomu  knizata  a  stavove  z  Slezska, 
^eby  nadapsaiie  knizetstvi  Opavske  k  nim  do  Slezska,  a  sta- 
vove pak  Markg.  Moravskc^ho  te^  i  knizetstvi  Opavskebo,  Zeby 
do  Moravy  näleZeti  m&lo,  kteräZto  v6c  na  spravedllvym  vyhle- 
däväni  a  rosouzeni  jest;  v  cemü  mi  se  jakozto  Cisaf,  kräl  a 
Pän  spravi'dlivy,  kdyz  nejdh've  ktomu  postaciti  budem  moci, 
spravt'dlive  zacbovati  räcfme ,  tak  aby  ze  vsech  stran  mezi 
poddanymi  nasimi  läska,  svornost  a  dobre  sousedstvi  zacboväno 
bylo.  I  pon&vadz  jsme  pak  nyni  z  mnobycb  bodnycb  a  slu- 
snych  phcin  sn&m  obeeni  vsem  stavöm  Slezskym  do  mesta 
Opavy  pro  süpob  vdlecni  v  kratosti  casu  poloziti  a  rozepsati 
räcili:  prosili  jsou  näs  dotceni  Stavove  Markg.  Moravskebo, 
ponfevadZ  ta  v6c  jestö  na  rozepH  jest ,  abycbom  je  strany 
dri:eni  takoveho  sn{>mu  v  mfestö  Opav6  ,  aby  Jim  to  na  skodu 
a  ujmu  spravedlivosti  jich  nebylo ,  reversem  nasim  Cisarskym 
milostivfe  opatriti  räcili.  Kdez  znaje  ponizenou  prosbu  jich 
slusnü  byti ,  timto  listem  nasim  Cisarskym  sami  za  sebe  i  za 
dgdice  nase  budouci  kräle  ceske  a  Markgrabfe  Moravske  pfi- 
rikäme,  ze  nadepsanym  Stavüm  jiz  dotöen^ho  Margkrabstvi 
Moravskebo   polozeni    tobo   sn^mu     do    m^sta   Opavy    spravedl- 

*)  Cop.  Sti-ed.   Apog.  pag.  70. 
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nosti ,  teÄ  i  Privilegiim  a  svoboddra  jich  na  ujmu  a  skodu 
byti  nemä  nyni  i  na  6asy  budouci.  Tomu  na  sv&domi  peöet 
nasi  Cisarkou  k  llstu  tomuto  pHv^siti  jsme  rozkäzali.  Dan  v 
m&stfe  nasem  Brnfe  v  outery  po  sv.  Fabianu  a  Sebastianu  leta 
Bozi'ho  1567.  A  kriilovstvi  nasich  Rimskeho  pdteho ,  uher- 
skeho  etc.  a  ceskeho  osmnäcteho.  Ad  mandatum  Domini 
electi  Imperatoris  proprium.      Mi.   Walter  '). 

Beilage  XXXII. 

Die    mährischen   Stände  bitten    dto.    Olmütz  2.  Juli  1569  durch 

Vermittlung  des  Kaisers  um  die  Ausfolgung  einiger  zu  Karlstein 

liegenden    Urkunden. 

Nejjasnfejsi  .  .  .  Ri'msky  CisaH  ...  V.  C.  M.  ve  vsi  ponize- 
nosti  a  poddanosti  prosi'me,  ze  ku  potrebfe  t^  rozepri,  kterouz 
s  kni'zaty  a  stavy  knizetstvi  Slezskeho  z  strany  kni^etstvi 
Opavskeho  mäme ,  milostivö  pänüm  stavüm  krälovstvf  Ceskeho 
porouciti  räcite :  aby  predkem  list  ci'sare  Jindricha  tretiho  (soll 
wohl  heissen  ctvrtyho ,  da  Heinrich  III.  im  Jahre  1056  ge- 
storben) ,  kterymito  listem  vsecky  meze  na  vsecky  strany  k 
biskupstvi  Olomuckemu  prislusujici  vymferuje,  kterehozto  datum 
jest  1086  leta;  za  druhe,  zlatii  bulli;  treti  list  kräle  Premysla, 
neb  Ottagara  druheho  ,  kterym  vysazuje  knizetstvi  Opavske  ; 
ctvrty  list  kräle  Fridricha  druheho  llimskeho ;  päty  list  kräle 
Reycharda  Rimskeho  kräle ,  mezi  svobodami  svymi ,  a  pH  ko- 
run^  ceske  na  Karlstein&  vyhledali ,  a  näm  Originaly  hodno- 
v&rne,  na  kterychz  näm  nemälo,  nez;  mnoho  zälezi,  vydali,  neb 
se  takovi  listove  konecnfe  v  krälovstvf  ceskdm  najiti  maji,  a 
mimo  ty,  jestli  ^eby  jakych  jinych  listu  k  tez  pH  vyslani  nasi 
potirebovali ,  a  po  V.  C.  M.  jich  poddanfe  zädali,  tyz  ze  vsf 
ponizenosti  prosime,  ^e  V.  C.  M,  jich  ,  aneb  vidimusy  ,  mi- 
lostivfe  take  vydati  poruciti  räcite.  Stim  etc.  datum  v  Olo- 
muci  etc.  Ponizeni  poddani,   Päni,   Prelati,  Rytirstvo  ^). 

')  Gleichz.  Copie  im  mähr.  Landesarchive  Nr.  821. 
')   Gleichz.   Cop.  im  mähr.  Landesarchive. 
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Beilage  XXXIII. 

Die   Troppaiier  Stände    entschuldigen    sich ,    dass  sie  Niemanden 

ans    ihrer  Mitte    zur  Huldigung    nach    Breslau    geschickt    haben, 

dto.   27.  Mai  1577. 

Nejjasn^jsi  a  nejnepremozenf'isi  Kimsky  oisari  a  pane  pane 
nds  nejmilostivt^si.  V.  C.  M.  ve  vsi  poni'zenosti  na  ini'stt  vsech 
stavü  km'zetstvi  Opavskeho  prosime ,  ie  V.  C.  M.  toho  ie  z 
dotöeneho  knizetstvi  osoby  vysland  pH  sfastnem  nyni-jsim  pH- 
jezdu  V.  C.  M.  do  mtsta  Vratislavi  proti  V.  C.  M.  spolu  s. 
J.  M.  knizaty  a  jinynil  stavy  knizetstvi  Slezskeho  nevyjeli, 
milostivt  omluvna  miti  räci'te,  nebo  podle  starobyleho  spüsobu 
a  svobody  jlz  dotöen^  knizetstvi,  stavove  knizetstvi  Opavskeho 
nejsou  povinni  toho  prve  uciniti,  pokud'  J.  M.  C.  Bohda 
stastnfe  do  knizetstvi  Opavskeho  prijeti  neraci'te,  pon^vad^  svo- 
body toho^  knizetstvi  na  svobody  kralovstvi  Ceskeho  a  markrab- 
stvi  Moravskeho  se  vstahuji  a  stavove  knizetstvi  Opavskeho 
take  ji'ch  uzivaji,  a  stavove  krälovstvi  Ceskeho  a  markrabstvi 
Moravskeho  ne  jinde  ,  ne^  v  zemi  jeji'ch  proti  J.  M.  krälüm 
Ceskym  a  pänüm  v  t&ch  zemich  vyji'zdetl ,  a  poddanosti  ko- 
nati  nemaji ,  nez  v  kralovstvi  Ceskem  a  markrabstvi  Morav- 
skem ,  a  take  prve  nikdy  obyvateld  knizetstvi  Opavskdho  z 
mfesta  Vratislavi  proti  predküm  V.  C.  M.  nevyjizdfeli,  a  pon6- 
vadz  od  V.  C.  M.  sn^m  obecni  v  malkrabstvi  Moravskem  do 
m&sta  Olomouce  (jakoz  se  o  tom  sprava  diivä)  polozen  jest,  V. 
C.  M.  na  mistö  dotcenych  stavüv  kniiietstvi  Opavskeho  poni- 
zenfe  prosinie  ,  ze  taky  do  m^sta  Opavy  sntm  obecni  poloiiti, 
prijeti ,  a  svobod  a  starobylych  porädkü  öasto  psaneho  kni- 
zetstvi Opavskeho  milostive  potvrditi  a  od  stavü  tohoz  kni- 
zetstvi poddanost  podle  starobyleho  zpüsobu  priji'tl  a  nasim 
milostivym   cisarem,   krälem   a  pdneni   byti  räci'te. 

Take  V.  C.  M.  Bohda  pH  sfastnem  pnjezdu  V.  C.  M. 
do  mfesta  Opavy  od  näs,  nejvyssich  ouredniküv,  i  take  soudcüv 
zemskych  knizetstvi  Opavskeho ,  ourady  a  povinnosti  k  soudu 
zemsk^mu  uöin^ne,  v  ktere  od  J.  M.  C.  Maximiliana,  pana  otce 
V.  C.  M.  nejmilejsi'ho ,    slavne    a    spasitedlnd    patn^ti  potaZeni 
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jsme ,  milostive  pHji'ti ,  a  z  takovycli  povinnostf  propustiti  a 
jind  osoby  k  tomu  podle  starobyleho  porädku  a  obyöcje  nan- 
diti  milostivfe  räcite,  aby  soud  zemsky  v  kntöetstvi  Opavskem, 
pro  pruchod  spravedlnosti  jednobo  ka^deho,  podle  svobod  casto 
psaneho  knizetstvi,  dr^dn  byti  mohl.  PH  tom,  nejinilostiv&jsi 
Cisai-i,  jakoz  jste  V.  C.  M.  za  komisare  päny  soudce  markrab- 
stvi  Moravskeho  predesleho  casu  milostiv&  nariditi  räcili,  strany 
t^  rozepi-e,  ^e  nyn^jsi  drzitele  panstvi  Vladislavskeho  i  s  pod- 
danynii  jejich  stavu  rytirskeho  k  tomu  nälezitymi  s  tobo  se 
vytahuji,  a  na  potreby  obecni  zbi'rek  podle  svoleni  zemskdho 
kmzetstvi  Opavskeho  ddvati  a  tak^  osoby  stavu  rytirskeho  v 
närek  poetivosti  k  roku  od  pana  hejtmana  k  soudu  zemskdmu 
polo^enömu,  stävati,  a  rozsudküra  dosti  ciniti  nechtiji,  a  po- 
nfevadz  od  panü  soudcüv  markrabstvi  Moravskeho  skrze  psani 
stavum  knizetstvi  Opivskeho  oznameni  se  stalo ,  pro  kter^ 
pi'iciny  dotcen^  rozepre  slyseti  nemohou ,  Äe  v  tom  V.  C.  M. 
zprävu  ucinili  ,  V.  C.  M.  ve  vsi  poni^enosti  prosime  ,  ie  k 
vykonäni  jiz  dotcene  rozepre  nektere  osoby  za  mocnö  komi- 
sare niilostivö  nariditi  rdcite ,  aby  ta  v^c  neprodlivajic  k  sly- 
seni  a  rozsudkum  spravedlivym  k  mistnemu  vykondni  prisla 
pro  zachoväni  svornosti  a  Idsky  krestanske.  Tu  stavove  kni- 
zetstvi Opavskeho  V.  C.  M.  se  toho  poddanfe  povolnymi  sluz- 
bami  odsluhovati  budou  ,  za  milostivou  odpovM  V.  C.  M. 
ve  vsi  ponizenosti  prosime.  Datum  v  inf'st&  Vratislavfe  v  pon- 
dMi  po  paniätce  sesläni  Ducha  svateho,   leta    1577    ), 

Beilage  XXXIV. 

Die    mährischen    Stände    bitten    den    Kaiser    Rudolf    IL    1587, 
das  Fiirstenthum   Troppau  mit  Mähren  zu  vereinigen, 

Allergnedigster  Kayser,  die  Stende  des  M.  Mähren  vns 
befohlen  haben,  dass  wir  E.  K.  M.  Als  vnserm  allergnedigsten 
Herrn  dieselbe  von  viel  Jahren  lang  wehrende  Zwischen  den 
Standen  des  M.  Mähren,    vnd  Fürsten  vnd  Stenden  der  Für- 

')  Cop.  Sti-ed.  Apog.  pag.  91. 
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stenthüber  Schlesien  wogen  dess  Fürstenthumbs  Tropjjuw  liand- 
lung  deniüthigst  zu  geniüth  füliren  sollen  damit,  die  wegen 
desselben  Fürstenthumbs  Zwispalt,  wo  solches  Fürstenthmnb 
hin  gehören  solte,  von  E.  K.  M.  durch  einen  gerechten  Spruch 
hingeleget  vnd  zu  ende  gebracht  werden  möchte.  Dann  AUer- 
gnedigster  Kayser,  wann  es  da  zuekhommen  solte,  die  Stende 
des  M.  Mähren  mit  gewaltigen  vnd  gewissen  Vorführung  vnd 
beweyss  solcher  darthuen  khännen,  Obschon  von  hochmildesten 
gedechtnuss  Kayser  Karl  den  VIerden  Als  den  Böhmischen 
Khönig  vnd  Marggrafen  in  Mähren,  dasselbe  Marggraff'thumb 
Mähren ,  in  drey  Fürstenthumb  geteylet  worden ,  Nemblich 
dass  ein  Theil  dess  Marggrafen,  besonders  Theil  des  Bischoffs 
zu  Olmiz,  vnd  der  dritte  Theil  dess  Fürstenthumbs  Troppaw 
gewesen  ist,  Aber  doch  alle  diese  drey  Theil  nur  einiges  Marg- 
grafthumb  Mehrern  sey,  dass  also  weder  von  demselben  Lande, 
noch  Völkern  des  M..  Mährern  zumb  Fürstenthumb  Schlesien 
niemahls  wass  Abgesondert  worden.  Dann  die  Stende  des 
Fürstenthumbs  Troppaw  sich  nach  Ordnung  der  Rechte  des 
M.  Mähren  richten  ,  vnd  die  Vrthl  von  den  Rechten  des 
Marggraffthumbs  Mähren  ins  Fürstenthumb  Troppaw  holen, 
dass  aber,  weilen  die  handlung  oder  Zwyspaldt  wehret  vmb 
dass  Fürstenthumb  Troppaw ,  die  Stende  desselben  Fürsten- 
thumbs,  alle  Stewer  ins  Fürstenthumb  Schlesien  verrichten, 
dadurch  vom  Marggraffthumb  Mähren  nicht  abgesondert  seyn 
khönnen,  Dann  aus  M.  Mähren ,  Als  dem  Vornembsten  glied 
des  Khönigreichs  Böheimb  offters  in  dass  Khonigreich  Vngern 
vnd  Erzherzogthumb  Osstercich,  auf  gnedigster  E.  K.  M.  be- 
fehlen die  Stewer  geschickt  worden  ,  Vnd  doch  gleichfalls 
dass  Marggraffthumb  Mähren,  weder  ins  Khonigreich  Vngern 
noch  zum  Erzherzogthumb  Oesstereich  gehört,  dieweil  dann 
zu  dieser  Zeit  E.  K.  M.  vnser  AUergnedigster  herr  denselben 
hochnöthigen  Artiggel  der  defension  vnd  Bereitschafft  im  Kho- 
nigreich Böhaimb  vnd  andern  zu  denselben  Khonigreich  ge- 
hörigen landen  gnedigst  angeordnet ,  E.  K.  M.  Alss  vnsern 
AUergnedigsten  Herrn ,  Anstadt  der  Stende  im  M.  Mährern, 
in   aller  vntherthenigkeit  bithe,   dass   die  Anzahl  der  Rayssigen, 
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vnd  dess  fuess  Volcks,  welche  auf  dass  Fürstenthumb  Trop- 
paw  geraithet  worden ,  Im  khimfftiger  angehenden  noth ,  zu 
hülf  dem  Marggraffthumb  Mähren  bleiben  möchte,  gnedigst 
zuelassen  wollen,  Vnd  wann  solches  nicht  möglich  sein  möchte, 
dass  bey  diser  wehrenden  Handlung  vnd  Zwisspaldt,  welche 
dises  Fürstenthumbs  halber  entstanden ,  Also  wie  es  zuvor 
zur  Zeit  hochmildesten  gedenks,  K.  Maximiliani  Vnd  in  per- 
söhnlicher  Ihrer  K;iy.  M.  Zug  ins  Vngerlandt,  so  wider  den 
feindt  geschehn,  neben  den  herr  Stenden  des  Khön.  Böhaimb, 
vnd  der  Anzahl  des  Volcks  aus  dem  Khönigreich  Böhaimb 
zu  hülf  dem  Marg.  Mähren  biss  zu  Ausstrag  der  Sachen, 
zuegegeben   würden. 

Vnd  dieses  auch  Allergnedigster  Kayser  wir  nicht  umb- 
gehn  sollen ,  dieweil  wir  Vernehmen ,  dass  die  Fürsten  vnd 
Stende  der  F.  Schlesien  wegen  etlicher  gütter,  die  schon 
nicht  im  Fürst.  Troppaw,  sondern  im  Marggraffthumb  Mähren 
gelegen  sein ,  Vnd  dem  h.  Bischoff  zu  Olmuz ,  zu  seiner 
lehensgüttern  Vnd  Mannrechts  desselben  Bischthumbs  gehö- 
ren, Als  die  Hozenploz  vnd  etliche  Dörffer,  dessgleichen  auch 
wegen  Fülnecks ,  Welchen  der  herr  Jan  Skrbenssky  im  besiz 
hat,  von  E.  K.  M.  eine  Comission  erlanget,  dieselben  Vnder 
der  handlung  wegen  des  Fürstenthumbs  Troppaw  Aufs  new 
zu  dem  F.  Schlesien  zuzihen  willens  ,  dauon  E.  K.  M.  dem 
h.  haubtmann  in  M.  Mähren  geschrieben  haben  ,  In  welche 
Commission,  wie  E.  K.  M.  selbst  gnedigst  erkhennen  mögen, 
dieweil  wegen  des  F.  Troppaw,  wo  solches  hin  gehören  solte, 
kein  Ende  ist,  den  Stenden  des  M.  Mähren  von  erheblichen 
Vhrsachen  wegen  zutretten  sich  nicht  schicken  khan ;  dann, 
wann  Sy  in  die  newe  Comission  bewilligten,  so  wurden  sy 
sich  der  alten  vmb  das  F.  Troppaw  handlung  entschliessen 
vnd  ihnen  grosse  kürze  thuen,  Vnd  darnach  von  den  Stenden 
der  Fürstenthümber  Schlesien  beschuldigt  werden  khönnen, 
dass  Sy  dadurch  von  dem  Fürstenthumb  gelassen,  In  welcher 
Sachen  die  Stende  des  M.  Mähren ,  dessgleichen  auch  wir  zu 
E.  K.  M.  demüthigster  hofnung  sein,  dass  E.  K.  M.  solche 
newe  Commission  gnedigst  aufheben,  vnd  zuuor  vmb  das  ganze 
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Fiii-stentlminb  Troppaw,   vnd   der   alten   baiuUung   halber   reebt- 
liehen   EiuUsspruch   sprechen   werden    ). 

Beilage  XXXV. 

Kaiser  Rutlolf  II.   schickt  die  Bittschrift  der  mährischen   Stände 

tcegen    Troppans    Incorpoririing    init  Mähren    ati    die  schlesischen 

Stände  zum   Gutachten,   dto.   Pra;/   22.   April   l.')87. 

Rudolf  etc.  Hlenebey  verwart  wirdest  du  in  geborsanib 
mit  mebreren  zu  vernemben  haben ,  waz  vnserer  gebors. 
Stende  des  Marggraf.  Mäbrern  Abgesandten,  weliche  Sy  vn- 
lengist  in  den  hocbnotbwendigen  wegen  der  defension  bey 
vns  albier  gehabt,  des  Fürstenthumbs  Troppaw  balb  bey  vns 
für-  vnd  Eingebracht,  auch  darauf  vnderthenigist  gesucht  vnd 
gebeten  haben.  Wiewol  wir  nun  solliche  Ire  der  Mährerischen 
Stende  vnd  deroselben  Abgesandten  eingewendte  beschwer, 
vnsern  gehorsamben  Fürsten  vnd  Stende  vnserer  Fürst.  Schle- 
sien alliier  gehabten  Abgesandten  vbergeben  wollen :  ist  doch 
dieselb  Ihnen  anzunemben  bedenklich  gewesen.  Wann  wir 
aber  doch  ein  sonder  Notturfft  zu  sein  befinden,  das  vnsere 
gehorsambe  Fürsten  vnd  Stende  in  Schlesien  vber  diese  der 
Stende  des  Marggrafthumbs  Mährern  bey  vns  angebrachten 
beschwerungs-Artiggl  mit  Ihrer  Notturfft  billich  vernomben 
vnd  gehöret  werden :  Als  ist  es  dies  vnser  genedigster  be- 
uehlicht,  das  du  mit  ehister  gelegenheit  die  fürnembisten 
auss  vnseren  Fürst.  Schlesien  zu  dir  betagest,  Ihnen  solich 
vnserer  gehorsambsten  Stende  des  Marggf.  Mährern  habenden 
beschwerungs-Artiggl  fürhaltest,  Sy  darüber  vernehmest,  auch 
vns  volgends  das  Ihenige,  was  Sy  darwieder  einzuwenden  ver- 
mainen ,  zu  vernern  vnseren  Entschluess  in  gehorsamb  vber- 
sendest.  An  dem  volbringest  etc.  Geben  Prag  den  22.  Apri- 
lis  A.  1587.  Rudolf  m.  p.  Adamus  de  Nova  Domo.  S.  R. 
Bohemiae   Cancel.  ^) 

')  Cop.  im  Arch.  d.  k.  k.  Minist,  d.  Innern.  Sig.  Schles.  2.  z.  J.  1587. 
^)  Copie  im  Archive  des  k.  k.  Minist,    des  Innern  Sig.  IV.  A.   2. 

Schles.     Orig.   Concept  2.  z.  J.   1.587. 
Dnda-'s  Miilircn  und  Tropprin.  19 
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Beilage  XXXVI. 

Die    mährischen   Stande    erklären    die    Sache    der   Troppauer    zu 

ihrer  eigenen    und.    versichern    dieselben  ihres  Schutzes  und  ihrer 

Hülfe,   dto.    Olmiitz  1612. 

Jakoz  jsou  pan  hytman  a  jinf  päni,  preläti  a  rytirstvo,  tri  sta- 
vove  a  obyvatele  kin'zetstvi  Opavskeho  posly  sve  seni  do  Mark. 
Moravskeho    do   niesta   Olomouce    k.   J.  LI.   panu   hejtiuanovi   a 
J.  M.  nejvyssim  panüiu  ouredniküm  a  pantira   soudcim   zeniskym, 
vyslali  ,    a  J.   M.   pospulu   zbrouiäzdenvin   i   take  jinym   panüm 
obyvatelüm,   kteri   se  zde  nalezuji  a  ktere  Jich  M.  k   sob&  pre- 
vziti    rdcil,     oustnt'   i   skrzo    psani  ,    v   zndniost   uvesti   porucili, 
kterak  J.  M.   kni'zata  a   stavove   kni'zetstvi   Slczskych  od   sjezdu 
aueb   soudu,   kteremu  Oberrecht   rikaji,  jenz  jsou   v  mest^  Vra- 
tislavi    pH    nedeli    Jubiläte     leta    tohoto    1612     spolecnt  m^li 
a     drzeli ,    jim   a  panu   hejtnianovi  knizetstvi   Opavskeho   skrze 
psani   sve   s   pohriizkou   ucinene  proto   domlouvali,   ze  jest  toho 
nenaridil   a  neopatril,   aby   stavove    knizetstvi   Opavskeho  podle 
obycejü   starobylych  k  Oberrechtum   do  mfesta  Vratislavi   vysla- 
nych   svych   nevypravili,   procez,    Äe  by  J.  M.  C.  na  n^  zalovati 
a    sobe     to     do     nich     stiziti    cht&l;     Tolike^,   kterak  by  purk- 
niistr   a  rada  i   v   sechna  obec  m^sta   Opavy,  jakozto   ti,    kteri 
jsou    stavu    ctvrteho  ,     vzdycky  az    posavad   v   temz     knizetstvi 
uzivali,   snesouce   se   s   tymiz   nadepsanymi   tremi   vyssi'mi   stavy 
tehoi:   knizetstvi,   a  je   na  to  ubezpe^ivse,    ze     se   od    nich   ne- 
odtrhnou ,   tarn   do   m^sta  Vratislavi   k   temuz  Oberrechtu   posly 
sv^   proti   dotcenemu   sneseni   a    ubezpeceni    vypravili  ,   kteh'zto 
poslove  jich  mesfan  Opavskych   tarn  pH  temz   Oberrechtu   neja- 
kou    prisahou    mimo    v^domi    dotcenych    tH    vyssich   stavüv   se 
zHvälzali,     a    tudy    se    od    nich,    trech    vyssich   stavüv,   odtrhli, 
nejaky    klejt    protiv    obyceji    od    tychz    knizat    a  stavüv   Slez- 
skych   dostali,   a  toho   kkjtu   na  napomenuti    casto   psanych   tn 
vyssich     stavüv     knizetstvi     Opavskeho ,     od    sebe    nijakz     däti 
necht^ji  ,     ale     ni'm   se    zasti'raji  ;     Nad    to    vice,    ^e  by  J.   M. 
knizata    a    stavove     knizetstvi   Slezskych   v    psani    sveni    panu 
hejtmanovi     tohoz     knizetstvi     Opavskeho     ncinenöni,     neinalou 
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polirüzku  iiciniti,  i  tolio  doloziti  niMi.  >a-  tu  vt-c  r\>k()U  svou 
bäjitl  a  zastävati  chtöji;  A  jostlize  \>y  za  tu  psaui  tii  vyssi 
pani  stavov^  knizetstvi  Opavskeho  jim  Opavskyra  ni'co  ubli- 
iovat  chtMi,  i:e  jest  to  pH  Mini.  Arciknizeti  Carlovi  Rakou- 
sk^mu  jakoiito  biskupu  Vratislavsk^mu ,  panu  Markrabeti 
Krnovsk^mu  a  kni^eti  Tt'sinsk^mu  narizeno ,  aby  se  Opavske 
deffendirovali  a  zastävali,  jak^  to  psani  a  jinö  splsy  od  tycb^ 
panuv  vysbinych  J.  Mini,  podane,  sii-eji  v  sobO  obsabuje  J. 
Mim.  vsech  ctyr  panüv  stavüv  Margr.  tohoto  Moravsk^bo  se 
vsi  uctivosti  a  snaznosti  za  radu,  auo  tak^  pokudiby  tä^  kni- 
^ata  a  stavove  Slezsti  ze  tvrdsi'bo  proti  nini  pred  sebe  brätl 
ebteli ,  i  za  pomoc  a  ocbranu,  jakoz  i  to,  pokud?.by  sv^  posly 
k.  J.  M.  vypravili  ,  aby  i  jich  Milosti  k  nim  pridati  räcili, 
^ädajice,  kdei:  majice  J.  M.  tu  vsecku  moc  v  sv^m  bedlivem 
uväzeni,  takto  jsou  se  oni  snesti  racili ;  predn^,  aby  jim  pa- 
ri am  vyslanym  od  pamiv  stavüv  knizetstvi  Opavskeho  tato 
oustni  ano  i  psana  odpovc'd  dc4na  byla,  ze  Mmi.  psani  jejich 
i  tiike  oustni  odpov^  a  sneseni  panüv  poslüv  jicb  jsou  porozu- 
m6li,  a  jak  tomu,  ze  tak  upi'imne  a  düvfrne  zreni  k  ji'cb  Mmi. 
a  dobrou  Correspondentii  s  J.  Mmi.  oni  pani  stavove  maji, 
vd^cni  byti  räci ,  tak  jsou  neradi  vyrozuniijti  räcili,  co  J.  M. 
knfzata  a  stavove  knizetstvi  Slezskych  v  te  pricin6  pi-ed  sebe 
bräti  räöi,  oni  pak  mfesfianß  Opavsti  se  dopousteji.  Procei  i.e 
na  jinem  byti  neräci,  ne^li  tak,  jak  jsou  se  jim  v  tom  predesle 
zamluvili  a  zakäzali  :  Ze  jich  ,  pokudz  se  radou  a  zdänim 
jich  V  t&ch  vsech  pridinäch  spravovati  budou,  radou,  pomoci 
y  ochranou  svou  opoustfeti  neräci,  neüli  podle  mocnosti  sve 
ve  vsem  slusnem  a  spravedlivem  (znaje  se  ti'm  jakozto  ou- 
düm  svym  i  povinni  byti)  podle  ni'ch  stäti  a  jich  chräniti  a 
pomähati.  Dille,  ^e  se  J.  M.  vidi,  aby  purgmistra  a  radu  i 
vsi  obec  m6sta  Opavy  jestfe  tou^eji  napomenuli,  aby  se  na 
to  lepe  rozmyslili  a  paniatovali,  ie  odstarodavna  vzdycky  sta- 
vem  jednym  jsou  züstdvali  ,  od  jinych  panüv  stavüv  se  nikda 
netrhali,  ano  ze  jsou  se  s  nimi  vyssimi  urozenymi  pany  stavy  na 
tom  nedävno  snesli,  a  ze  se  od  nich  v  tom  a  nie  v  jinem  od- 
dMovati    neb    odtrhovati    nebudou    a    nechteji,    ubezpecili,    2e 
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jsou  pak  potom  cosi  noveho  pred  sehe  bräti  poöali ,  aby  pro 
zachoväni  dobreho  srozumfeni  toho  ustoupili ,  k  nim  88  zase 
dobrovoinfe  a  ne  reci  ne^  skutkem  pHpojili,  s  nimi  za  jedno 
trvanlivfe  st.ili,  a  ty  osoby  od  ni'ch  vyslane  dotfeny  Glejt  pa- 
nüm  staviim  od  sebe  odvedli ;  neb  pokudiby  toho  neuöinili,  Ike 
J.  Mmi.  neräci  nikoll  moci  toho  tak  zanecbati,  nybr^  na  J. 
M.  to  vznesti  a  opatreni  proti  nun  zädati.  Onl  pak  pani  sta- 
vove  aby  zatim  v  tt'ch  v^cfch  trp^livostl  uzivali  a  nie  mocnö 
proti  nim  Opavskym  a  zvläst&  t6m  treai  osobäm,  pred  sebe 
nebrali,  neb  ze  J.  Mmi,  toho  celeho  oumyslu  byti  räci,  na  J. 
M.  C,  jako^to  krnle  ceskdho,  to  skrze  podane  psani  sv^  vzejiti 
a  J.  M.  C.  za  to  ponizenö  zädati,  aby  J.  M.  C.  kni'zeti  Kar- 
lovi  Minsti'berskemu  jakozto  vrchnimu  hejtmanu  oboji'ho  Slezska 
milostive  v  tom,  aby  k  nim  tr&m  stavüm  vys?im  kni^etstvi  Opav- 
skeho  ziidne  moci  v  tom  od  ni'zädneho  uziväno  nebylo  ,  milo- 
stive poruceni  uciniti,  a  te  rozepri ,  kteräz  tak  od  dävnehu 
casu  mezi  nämi  a  jmenovanymi  knizaty  a  stavy  Slezskymi  o 
tez  knizetstvi  trvä  ,  coz  nejdiuve  mo^ne  pi-ed  sebe  vziti  ,  a 
spravedlivou  vypovedf  milostive  konec  uciniti  rdcil  ,  a.  J.  M. 
tolikej;  J.  M.  knizeti  Carlovi  Minstrberskemu  psati,  a  zato  zadati 
chti't  r;ici  ,  aby  J.  M.  jakozto  vrchni  hejtman  v  kni'zetstvich 
Slezskych,  a  take  jeden  Landurednik  Markr.  tohoto,  podle 
sveho  ouradu  ,  toho  pricinou  byti  a  to  tak  opatriti  räcil,  aby 
se  niöeho  mimo  pokojnou  spravedlnost  v  te  pricin&  od  nich 
panüv  Slezakuv  ,  näm  neb  komukoliv  jinemu  na  skodu  ne- 
cinilo  ani  pi-ed  sebe  nebralo.  A  ponövadz  ta  nadeje  jest,  ^e  J. 
M.  Cr.  V  krätkych  dnech  z  te  ri'se  sfastnö  se  do  zemi  t&chto 
zase  navratiti  räci,  a  sn^m  obecni  v  Marg.  tomto  nepochybne 
brzy  drzän  byti  musi,  räci  J.  M.  oumysl  miti,  o  tu  i  o  jine 
veci  od  tehoz  snt?mu  k.  J.  M.  Cr.  posly  sv^  vypraviti,  a  o  to 
vsecko  diileji  a  na  koncc  ponizenfe  a  poddanfe  se  vsi  pilnosti 
solicitovati.  Proce^  se  vidi  Jich  M.  aby  zati'm  toliko  psani 
J.  M.  C.  od  ni'ch  panüv  stavüv  knizetstvi  Opavskeho,  o  tu 
vhc  podobnfe  jako  i  od  Ji'ch  M.  ucinfeno  bylo.  Aby  ti^  pani 
stavove  knizetstvi  Opavskeho  na  ten  dotöeny  snem  zdejsi  obecni 
vyslane  sve,  stare  spisy  nekterych  Privilegii  a  svobod,  i  jinych 
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paniMi'  svych,  ktereÄ  by  se  tak  na  \\U)  veei  vstahovali,  vypra- 
vili,  tak  aby  ta  v^c  vseckna  u  vetsi'ni  poctu  panüv  stavuv 
Mark,  tohoto  tim  lepf^ji  a  bcdliv&ji ,  jak  bychom  to  pfed  sebe 
vziti  a  tu  pH  vesti  a  bohda  vymocti  mohli ,  vilüiena  bytl 
mohla.  A  co^  by  takekoliv  tläle  tii  pani  stavovö  kniietstvi 
Opavsk('ho  radou  a  vi>domiai  Jich  M.  Panuv  stavuv  Mark. 
Morav.  v  toni  i  jincin  pi-ed  sebe  vzali  ,  äe  Ji'ch  M.  v  tom 
vsem  radou,  pomoci  a  ochranou,  jak^  jsou  se  jim  v  tom  i  prve 
zakäzati   rüöili,   opoustc'ti   chti'ti   nerdci  '). 

Beilage  XXXVII. 

Der  mührhchen  Stände  Schreiben   an  den  Kaiser   loegen   des   den 

Troppauer    oberen    Stünden    zugewendeten   Schutzes ,    dto.    ülmiitz 

7.  Juli  1612. 

Nejjasn6jsi  a  nejnepremozen^jsi,  velikomocny  Ri'msky  CisaH. 
. . .  Nejmilostivejsi  ci'sari,  pi'ed  V.  C.  ni.  tajiti  nemüiieme,  ze  jsme 
pri  tomto  svato  Jänskem  soudu  zemskem  zde  v  mi'st{»  Olo- 
mouci  drÄanem,  z  predneseni  oustni'ho  i  psaneho,  ktere  jsou 
vyslani  od  tri  vyssi'ch  stavii  kni'zetstvi  Opav.skeho,  totiz  pan- 
skeho  ,  prelatskeho  a  rytirskeho  ,  sem  vypraveni ,  pi-ed  nanii 
ucinili,  tomu  vyrozumeli ,  kterak  by^  mesfane  Opavsti,  jakozto 
ötvrty  stav  v  tom  kniÄetstvi,  na  obesläni  V.  L.  a  k.  M.  knizat 
a  stavüm  slezskych,  spustic  se  jiny'ch  tri  vyssi'ch  staviiv,  sami  o 
sve  ujm&  bez  vedomi  zeme ,  ano  i  protiv  zakazäni  svemu  a 
proti  obyceji  predcslemu,  k  soudu  (jakz  jej  Oberrecht  jmenuji) 
do  m&sta  Vratislavi,  vyslane  sve,  okolo  treti  nedMfe  po  vcli- 
konoci  ,  jenz  slove  Jubilate  ,  jsou  vypravili,  a  tarn  pri  temz 
oberrechtu  tiz  poslove  z  Opavy,  jakymz  pak  koliv  predklaihinim 
a  sliby,  k  tomu  privedeni  a  potazeni  jsouce,  k  tomu^  Ober- 
rechtu zävazek  a  prisahu  ucinili,  ci'mz  ze  netoliko  jsou  se 
pred  vyssimi  stavy  napred  a  ven  z  nich  vytrhli,  a  vrchnnst 
svou    domäci   predstavenou ,     toti^    pana    hejtmuna,     tez   pany 

')  Orig.  im  Landtagsbuche  von  d.  J.  fol.  34  sqq.    im    mährischen 
Landesaichive. 
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ouredniky  a  soudce  zemskd,  i  vsecky  jin6  stavy  zlech^ili, 
nybrÄ  i  V.  C.  M.  jakozto  nejvyssf  knföe  a  päna  sveho  ne- 
vzndsejic  na  V.  C.  M.  o  tom  prve  nie,  jsou  opovrlili.  Nad  to 
vejs  ukazali  jsou  ndm  psani  tomüÄ  panü  hejtraanovi  Opavskeho 
kni'zetstvi  od  Jich  L.  a  k.  M.  tez  stavüv  slezskych  jerau  uci- 
n6ne,  jako  i  sneseni  pH  temz  casu  strany  knizetstvi  dotceneho 
obecnft  stal^,  v  kterychzto  uiimo  nädf'jl  nasi  jsme  se  doetli, 
jakä  tvrdd  a  tuhd  domluva  ,  jakä  nenadäla  pohruzka  tomui 
panü  hejtmanovi  ucinfena,  a  jaka  neobicejnä  execuci  proti  n&- 
mu  nanzena  jest,  cim^  dotceni  stavove  slusnö  pohnoutl  json, 
aby  se  toho  ujali,  na  näs  jakozto  netoliko  od  starodävna  s  nimi 
spojen^  a  sjednocenc^,  nybrz;  jakozto  oud  jeden  teto  zeme,  to 
vznesli,  a  abychom  je  vedle  povinnosti  sve  a  podle  Privilegii 
jejich  V  tom   neopoustöll   zädati  museli ; 

Jsouc  näm  predn&  do  tych^  m&s«anüv  opavskych,  jakozto 
ctvrteho  stavu  takove  zmatecne  a  neporädnö  jejich  predsevzeti 
s  nemalym  podivenim ,  potom  take  do  V.  C.  a  k.  Milost.  a 
stavüv  slezskych  dosti  litostiv^,  ze  maji'ce  o  tom  dobrou  vedo- 
most,  kterak  stavove  mark,  tohoto  s  dotcienymi  V.  C.  a  k.  M.  a 
stavy  knizetstvi  slezskych  o  knizetstvi  opavske  na  davnim  od- 
poru  züstiivaji,  a  äe  jste  V.  C.  M.  jako  i  predesli  krälove  cesti 
tu  rozepH  sami  k  sobf»  k  vyslyseni  a  spravedllv^mu  rozeznäm 
milostivö  pi'ijiti  racill ; 

Tez  take  znajice  to,  i.Q  jsme  my  pod  takovou  rozepri  nie 
tomu  podobneho ,  nad  ci'mz  by  se  V.  L.  a  k.  M.  a  stavove 
slezsti  uraziti  mohli ,  skutecn&  pred  sebe  nikdy  nebrali  ,  ale 
pokojnö  vyrceni   a   vypovödi   spravedlive  te  v&ci   ocekävali. 

Ze  pak  nas  ne  ti'm  spüsobem,  nybr^  tomu  nfeco  odporneho 
od  V.  L.  a  k.  M.  a  panüv  stavüv  potkdva ,  nechti'ce  v  casu 
mlceni'm  opominouti,  pHnuceni  jsme,  tu  vsecku  v6c  na  V.  C. 
M.  v  ponizönosti  vznesti.  A  proto^  V.  C.  M.  päna  näs  vsech 
nejmilostivejsiho,  za  to  pokornfe  a  paddan^  prosime,  Äe  v  tom 
sve  milostive  ci'sarske  a  krälovske  poruceni  ,  aby  takovy  ne- 
spüsob  na  ubli'zeni  nase  pred  se  vzati ,  zastaven  a  pretrzen 
byl,  uciniti,  tolikozto  pri  V.  C.  a  k.  M.  knizeti  Karlovi  min- 
strberskemu  jakozto   vrcbni'mu   hejtraanovi   dolni  i   horni  Slezie, 
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aby  podle  onhidu  svelio  netoüko  sdin  od  sebc  nie  iolio  pi-ed 
sebe  nebral,  ale  i  pi-i  jinycli,  aby  takovd  v  toin  podobnä  skodli- 
vd, ,  na  ujmu  a  ubh'zeni  spravcdlnosti  nasi  a  Privilegii  stavüv 
kni'iietstvi  opavskeho  predsevzeti  zastavena  byla,  a  ne  take  ni- 
^elio  tobo  nedopoustöl  ,  aby  Opavane,  aneb  kdo  jiny  s  kni- 
ietstvi  tobo ,  k  soudüm  vrcbnim  ,  a  jakz  oni  jmeniiji  Ober- 
rechtum,  coz  jest  se  predeslycb  let  pved  rozepri  nedalo,  nu- 
cen  byti  raöl,  milostiv&  nari'diti  räci'te,  tak  abychom  niy  z 
oboji  strany  uznavaji'ce  V.  C.  M.  jakoiilto  knlle  c-esk^ho, 
vrchniho  naseho  soudce,  pokojnö  rozcznäni  te  rozepie  ociekä- 
vali,  ktcräzto  aby  brzi  predevzata  a  uväzcna  byla  1  vypo- 
vedi  spravL'dlivou  V.  C.  M.  konec  se  ji  stal  ,  za  to  ve  vsi 
v^rne  poddanosti  V.  C.  M.  vzdy  vice  a  vice  poni^ent  ^ädäme, 
etc.      Dan  v  mfestö  Olomouci   7.   Juli  leta  Pane    l(jl2. 


Beilage  XXXVIII. 

Instructinn   der   mährischen  ständischen    Commission^    wie   die   obe- 
ren  Stände   Troppaus  in  ihren  Absonderungs-Bemühungen    zu  un- 
terstützen, dto.  Brunn  19.   September  1612. 

Kdez  take  jsme  se  na  tom  s  vyslanymi  knizetstvi  Opav- 
skeho snesli  a  jim  se  v  tom  zakazali,  ze  pH  V.  M.  C.  se  vsi 
sndznosti  a  opravdovosti'  jednati  chceme,  aby  V.  M.  tu  jii. 
dävno  trvajici  rozepri  mezi  nämi  spolu ,  a  vedle  stavu  kni- 
zetstvi Opavskeho  z  jedne,  a  niezi  kiiizaty  a  stavy  horni'ho  a 
dolni'ho  Slezska  z  druhe  strany  o  toz  knizetstvi  Opavsk^  a 
jeho  pnsluseustvi,  milostiv^  pred  sebe  vziti  a  ji  konec  ußiniti 
räcil.  Protoz  budou  pani  poslove  nasi  pamet  na  to  mi'ti,  aby 
v^c  tato  na  V.  M.  C.  podle  prilezitosti,  ktera  se  jim  ukilze, 
bud  sami  obzvlästne,  neb  spolecnö  s  osobami  z  tehoz  knizet- 
stvi vyslanymi  vznesli,  a  Jeho  M.  zädali,  aby  räöll  sobfe  mi- 
lostivfe  k  tomu  oas  a  chvili  obrati,  a  nam  jedne  i  druhe  stra- 
n6  den  a  misto  k  ukazäni  präva  naseho,  k  tomuz  knizetstvi 
(na  dälsi  cas)  a  k  zhotoveni  se  k  vedeni  pre  nasi  pied  Jeho  M. 
jmenovati,   tak   aby   tez   knizetstvi  na   dälsi  cas    v    takove  roz- 
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triitosti  a  v  uinuliych  z  ni'  pochäzeji'cicb  obtiznostech  nezu 
stävalo ,  njhr^  na  nöcem  jistyra,  podle  cehozby  od  dokonale 
skäzy  zachoväno  byti  mohlo,  postaveno  bylo.  Budou  take  oni 
pani  poslov^  nasi  moc  miti ,  byli-Hby  od  vyslanych  casto 
jmenovaneho  knizetstvi  v  tom  Ucäsledovclni,  v  jinych  potrebach 
tohoi:  knizetstvi  jim  raditi,  näpomocni  byti  a  nastalo-liby 
toho  potreba  i  Jeho  M.  C.  podle  nich  se  pHmlouvati,  tak, 
aby  poznati  mohli,  äe  ne  slovy  toliko  jsme  se  jim  zakazati 
cht^li ,  nez  skutecinfe  a  dakonale  za  prätele  postavili.  A  po- 
n^vad^  pi-i  temz  vzneseni  pri'lezitost  däna  bude  J.  M.  C.  v  po- 
nizenosti  predloziti,  ke  se  v  kanceläri'ch  V.  M.  kroni  ceske 
niezi  titulem  V.  M.  Slezsko  pi-ed  markrabstvi'm  Moravskyin 
stavi,  coz  netoliko  proti  starobyleinu  obyceji  a  zvyklosti  uzi- 
vati  se  zacinä.,  ne^  take  na  nemale  ubh'zeni  zeme  teto  jakozto 
jcdnoho  pi-edni'ho  oudu  st.  ri'se,  k  niz  slezskä  knizetstvi  tak 
dalece  nepi'inale^eji ,  se  vztaliuje ,  maji  z  vrchu  psani  pani 
poslove  Jeho  M.  z  poni'zenosti  prositi,  aby  to  pi'i  dotcenych  kan- 
celärich  milostive  zastaviti  räoil,  take  abychom  nemfeli  priciny 
vice   sob6   o   to   pi-ed  Jeho   M.   st&zovati. 

A  ponevadz  jsme  na  V.  M.  C.  pana  naseho  nejmilosti- 
vejsiho  ponizenou  ^ädost  nasi  vlo^ili  ,  aby  milostivS  k  tomu 
se  nakloniti,  a  näm  jakoz  i  stavum  knizetstvi  Opavskeho  den 
a  niisto  k  vyslyseni  te  rozepre ,  kterou  s  knizaty  a  stavy 
siezskymi  o  vejs  psane  knizetstvi  märae,  ano  i  rozeznäni  ji,  a 
ucinöni  vejpovßdi  spravedlive  jmenovati  racil,  maji  jich  za  to 
pi-iitelsky  jraenem  uasi'ra  Zädati ,  aby  näm  o  tom  jakz  jsme 
toho  nöco  predesleho  leta  naslechli  a  porozumeli,  prekäzky 
od  osob  svych,  aneb  na  miste  paniiv  stavüv  tehoz  krälovstvi 
necinili.  Neb  ackoli  nevi'me,  nac  svou  spravedlnost  zakLädaji, 
vsak  ze  my  pravo  sve  tak  zjevn^  a  patrne  mäme,  ze  snadno 
s  pomoci  Bozi,  ze  zädnä  zem&  ktemüz  knizetstvi  v&tsiho  prä- 
va  nemä,   ukdzati   moci  budeme    ^). 


')  Orig.  Cop.    im    mährischea  Landesarchive    von    d.    J.    pag.    93 
und  94. 
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Beilage  XXXIX. 

Des  Kaisers   Mathias  Entscheidung    tvegcn  einer   Tagsatzung  der 
Troppauer  Strittigkeit  beider  Parteien^  dto.  Prag   11.  Ort.  1612. 

Mathias.  Opatrni,  vferni  nasi  mili.  Tejna  vas  nevirae,  ie 
jsou  na  nils  stav  Pansky ,  Prelatsky  a  Rytiisky  km'^etstvi 
naseho  Opavskeho  venu'  nasi  mili,  poiiizenc  vznesli,  a  sobe  do 
väs  st&Äovali,  kterak  by  jste  vy  mimo  vypov^d  slavne  pam&ti 
Cisai-e  Ferdinanda  v  l^tii  lJi31  v  mosti-  Ziiojm6  niezi  vämi 
a  ni'mi  uci'n&nou,  od  nich  se  odtrbovati  a  do  Slezska  k  soudu 
vrchnimu  kniüetci'mu  se  utikati  chtt>li,  ano  i  na  snfemi  do 
tehoz  Slezska  vyslane  sve  bez  dovoleni  a  vedomosti  jich  vys- 
sich  stavüv,  i  take  obce,  vypravovati  möli,  to  oni  sobö  k 
nemalemu  ublizeni  pryvilegii  jicb  byti  podkladaji'ce ,  i  take 
V  tom  nas  za  milostive  opatreni  prosice ,  kdez  abychora  mi 
tomu  gruntovn&  a  dostatecne  vyrozum^ti  ,  a  potom  cozby 
slusneho  a  spravedliveho  bylo ,  v  tom  nari'diti  mohli:  proto^ 
väs  s  t&mi  vyssi'mi  stavy  z  to  slyseti  a  k  tomu  den  v  pondfeli 
po  SV.  Katerin^,  jinak  26.  den  mesice  Novembris,  jinak  Listo- 
pädu  nejprv  pri'sti  pokladati  a  väs  pri  tom  porouciti  räöime, 
aby  jste  k  tomu  dni  splnomocn^ne  vase  ke  dvoru  nasemu  Ci- 
sarskemu ,  kdezby  toho  6asu  züstäval ,  vypravili  ,  a  skrze  nh 
se  toho ,  00^  se  väm  tak  od  tych^  vyssich  stavüv,  jak^  z 
vrchu  dotceno,  za  vinnu  dävä,  uvedouce  to  vse  v  porädny 
spis,  spravili,  i  take  jestli  ze  by  jste  co  slusneho  proti  tomu 
za  obranu,  neb  za  odvod,  uii^li,  to  näm  tolikoz  prednesli,  eoz 
mi  vse  k  uväzeni  nase  ci'sarske  vziti,  a  se  v  tom  jak  k  nim 
stavüm  vyssi'm,  take  i  k  väm  spravedlivfe  zachovati  chtiti  rä- 
cime,  vödouce,  ze  na  tom  jistou  a  mislostivou  vüli  nasi  cisar- 
skou  naplnite.  Dan  na  hrad&  nasem  Prazskem  ve  ctvrtek  po 
SV.  Divisi  Leta  1612  etc.  Mathias.  —  Popel  de  Lobkovitz 
Cancell.  '). 


')  Orig.  Concept    im    Archive   des    k.  k.  Minist,   des    Innern    der 
bestandenen  böhm.  Holkauzlei  ad   10  z.  J.   1612. 
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Beilage  XL. 

Ah(r7nfi/Jf/c  Instruction  für    die  mährischen  Abgeordneten  an  den 
Kaiser  in   Sachen  des   Troppauer   Strittes ,   dto.    Olmütz  21.  Jän- 
ner 1613. 

Däle  pak  k  mllostiv^  pam&ti  V.  M.  C.  privesti  maji  ,  ja- 
ko^  jest  predesle  skrze  näs  kardynäla  z  Dytrychstejna  hejt- 
mana,  a  jine  osoby  z  prostredku  naseho  na  V.  M.  poni^end 
Hdost  vzloüena  byla ,  aby  V.  M.  räcil  se  railost,iv&  k  tomu 
nakloniti,  a  podle  sveho  predeslebo  milostiveho  zakäzäui,  jtik^ 
z  jedne  strany  stavüm  markrabstvi  tohoto,  tak  z  druhe  J.  M. 
knizatfim  a  stavum  slezskym  cas  jisty  a  den  k  slyseni  a  roze- 
znäni  te  dävno  jiz  trvajici  rozepre  o  knizetstvi  opavske  jme- 
novati :  Nebo  pont?vadz  se  vidi,  ze  vice  a  vice  kni^ata  a  sta- 
vov^  slezsti  spravedlnosti  sob&  k  tomuz  knizetstvi  prlvlastnuji, 
nybr^  i  samo  m&sto  Opavu  takmör  zjevnt  k  Slezsku  si  pii- 
hlasuji,  a  od  tud'  ochrany ,  pomoci  a  rady  proti  panu  hejt- 
manovi  toho^  knizetstvi  a  trem  vyssi'm  stavüm  vyhleddvaji,  Ze 
se  obilvati  jest,  kdyby  vypovöd'  V.  M.  C.  na  tak  dlouhych  prü- 
tazi'ch  zustävati  mfela,  ze  by  sob6  knizata  a  stavove  slezsti  to 
za  Possessi  a  drZeni  starodävni  pocisti,  a  tudy  vetsi  prävo  k 
tomuZ  knizetstvi  osobiti  mobil.  PH  öemz  neopominou  V.  M.  v 
ponizenosti  prednesti,  ze  dochäzeji  na  näs  jiste  sprävy,  kterak 
casto  jmenovanä  J.  M.  kni'zata  a  stavov^  k  tomu  nejvi'ce 
sm^i-uji,  aby  sve  prdvo  k  dotcenerau  knizetstvi  tudy  provedli, 
kdyZ  by  to  ukäzali,  zo  jsou  poräd  bez  pi-etrzeni  ve  vsecb  potre- 
bach  tohoz  knizetstvi  vedle  tech  stavu  stilH,  a  jicb  se  ujimali, 
Ze  jsme  i  my  na  mi'ste  panüv  stavfiv  markrabstvi  tohoto  jinac 
uciniti  nemobli ,  nez  jen  panüm  poslüm  nasim  poruciti,  aby 
V  te  pi'i,  kterou  vyssi  stavove  casto  psaneho  knizetstvi  s  mu- 
stern Opavou  maji,  a  pi-ed  V,  M.  Ci'sarkou  k  24.  tohoto  mfe- 
si'ce  k  stani'  a  slyseni  s  ti'mz  m&stem  sroceni  jsou,  podle  nich 
za  jedno  stall ,  a  jim  jmenem  a  na  mi'stt  nasem  radni  a  nä- 
pomocni  byli.  V  cemz  näsleduji'ce  pri'kladü  panüv  pi-edküv 
svych,   ze   te   nepochybne  V.  M.   näd^je  jsme,  Ze  netoliko   näm 
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toho  dobrotivi-  pii'ti,  lu-i  luls  take  pii  toin  iiiilnstivi;  pozu- 
staviti  räöi,  tak  aby  prävu  panüv  stavüv  niarkrabstvi  tohoto 
nie  tudy  ujato  a  ublizeno  nebylo.  A  protoi  budou  jmenoväni 
pani  poslove  nasi  vcdtti ,  jak  netoliko  dobrou  a  dokonalou 
Correspondeuci  a  srozumöni  s  pany  vyslanymi  knizetstvi  Opav- 
skeho  drzeti ,  ne^  take  kdy^by  pre  jejich  k  vyslyseni  pHsla, 
niaji  se  k  dokäzani  nasi  s  tiniz  kniiietstvim  v  spolecnosti  podle 
nicb   postaviti,   a  jich   v   nlceiaz   neopousteti    ). 


V.    Periode. 

(Jahr  1013  —  1620.) 

Beilage  XLL 

Zusrltrift    von    Seite    des    Kaisers    Mathias    an    die    hühmischen 
Stände  ivegcn  Lichtensteins   Belehmnfj  mit    Troppau  s.   d. 

Von  der  Rom.  Kay.  auch  zue  Ungarn  Königl.  Mayst. 
Unsern  Allergnedigsten  Herrn  wegen  denen  Herrn  Obristen 
Landt  Officieren  und  Rechtsbeisiczern  der  Cron  Böheimb  In 
gnaden   an   zuzeigen. 

Es  hatten  Ire  Rom.  Kay.  Mayst.  dem  Fürsten  von  Liech- 
tenstein wegen  seiner  Irer  Mayst.  ansehentlichen  treugeleiste- 
ten Dienste,  die  Herrschafft  Pardowitz  mit  gewiser  mass  ver- 
heissen. 

Nachdeme  Sy  aber  solche  Herrschaft,  als  ein  ansehnliches 
Stückh  gern  bey  Irer  Königlichen  Camer  erhalten  woltten ; 
Haben  Sy  sich  gnedigst  dahin  endschlossen ,  gedachten  Für- 
sten    von    Liechtenstein  ,     durch    andere     mittel    zubefridigen, 

•)  Orig.  Concept  im  mähr.  Landesarchive  v.  d.  J.  pag.  99. 
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der  zue  Sy  kein  rathsamers  befunden,  alss  das  Fürstenthumb 
Troppau ;  Alldieweilen  es  gemeldetem  Königreich  und  Fürsten- 
thumb, nicht  allein  ohne  allen  schaden,  sondern  auss  folgen- 
den Ursachen  zu  allerseits  Vortreglichen  nuzen  und  frommen 
gedeyet.   Denn  : 

Erstlich  ,  wirdt  ,  wie  gedacht ,  die  Herrschafft  Pardowiz 
dadurch  frey  und  ledig  gemacht ;  Dagegen  weilen  bei  solchem 
Fürstenthumb  nunmehro  einiches  Cammergutt  Vorhanden,  son- 
dern denen  Bastischen  und  Pezzischen  umb  ein  weitt  mehres, 
alss  es  wertt ,  verschriben ;  So  endgehet  dardurch  nichts  der 
Königlichen   Cammer. 

Zum  andern,  weilen  die  bewilligung  solches  Fürstenthumbs 
mit  Vorbehalt  der  Unterthenigkeit,  Jurisdiction,  Treu,  Gehor- 
samb,  Lehenspflicht,  Ritterdienste,  Contributionen  und  Grencz- 
ZöUe ,  Ii-er  Mayst.  und  der  Krön  Böheimb  wie  mit  andern 
Fürsten  In  Schlesien  Herkommen  beschehen  ;  So  wirdt  dadurch 
der  Krön  nichts  indeussert,  und  geschieht  keine  andere  Ver- 
änderung, als  das,  wie  solches  Fürstenthumb  bisshero  durch 
einen  Landtshaubtmann ,  also  künfftig  durch  einen  Erbfürsten 
geregiert  werden  solle :  Von  welchen  Inbetrachtung  dess  Für- 
sten von  Liechtenstein  beschaffenheit,  vnd  anderwertts  anse- 
hentlichen  beguettung,  auf  alle  fäll  dem  Königreich  ansehent- 
lichere  Dienste  als  wann  es  unter  Einem  Landtshaubtman  ver- 
blibe,   sich   zuversehen    und   zuhoffen. 

Zum  Dritten:  So  haben  gleichfals  die  Stendte  solches 
Fürstenthumbs  sich  keines  nachteils  zubesorgen;  Alldieweilen 
gedachter  Fürst  Sy  In  allen  bey  Iren  habenden  Freyheitten 
Vermög  Contracts  zulassen  schuldig,  Ir  Kay.  Mayst.  auch  Sy 
darüber   zu   schiczen  ehrpiettig  ; 

Und  also  der  Unterschidt,  ob  sie  durch  einen  Erbfürsten 
oder  Landtshaubtman  geregiert  werden.  Inen  nichts  nimbt, 
sondern  Vilmehres  dise  gelegenheitten  gibt ,  das  ,  wo  sie  öff- 
ters  mit  sonderen  Uncoksten,  In  Iren  erhaischenden  notturfften, 
Ihrer  Kay.  Mayst.  hof  nachziehen  müessen ,  Sy  In  der  nähe 
mit    besserer    gelegeubeit    ausrichtung  erlangen,   Und   Im  fall 
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sie   darüeber   beschwcrtt,   dannoch   Imer    ziie   die   Zuflucht  und 
sehuz   zu   Irer  Mayst.   Inen   bevorstehet. 

Zum  viertten:  so  ist  wissentlich,  In  was  weittleuEftigkeitt 
solches  Fürstenthunib  mit  Fürsten  und  Stendten  In  Schlesien 
geratten  ,  Und  darneben  ZImblich  klar,  das  es  Im  Possessorio 
nicht  wohl  änderst,  alss  bis  zu  endlicher  erkanntnus  dess 
Petitory,  bey  Schlesien  verbleiben  muss  ;  So  ist  zubesorgen, 
dass  liei  Voriiebergangenner  Ofi'enslon  und  hohen  Praetension 
deren  aussenstendigen  Restanten,  solches  Fürstenthunib  ausser 
diser  Vermittlung  In  grosse  Verfolgung  und  gefahr  geratten 
möchte. 

Zum  Fünfften:  so  bringet  es  auch  weder  dem  Königreich 
Böheimb  ,  noch  andern  deren  Ländtern ,  welche  Prätension 
dises  Fürstenthumbs  halber  haben  ,  keinen  nachtheil,  alldie- 
weiln  könfftige ,  wann  Im  Petitorio  darüeber  erkenntt  wer- 
den wirdt,  der  Fürst  Von  Liechtenstein,  mit  solchem  För- 
stenthumb  desselben  Landts,  deme  es  könfftig  zuerkannt,  sich 
zuhalten   schuldig   sein   wirdt. 

Zum  Sechsten :  ist  auch  bekanntt,  In  Was  stritt  und  tren- 
nung  nit  allein  die  Statt  mit  denen  übei-igen  Stendten,  son- 
dern die  Stendte  Unter  sich  selbsten,  In  solche  Factionen, 
Versplietterungen  und  theils  Ihrer  genzlichen  absonderung 
geratten,  das  deme  nunmehro  durch  kein  Haupt  Ires  mittels 
abzuhelifen ,  sondern  endlichen  In  solche  beschwerliche  Ver- 
virrung kommen  möchte,  dardurch  nicht  allein  gedachtes  Für- 
stenthunib zu  endlichem  Verderben  gelangen ,  sondern  die 
fürnembsten  Mitglieder  dieser  Cron  darüeber  In  Uneinigkeit 
und  missverstandt  geratten ,  Vnd  Lezlichen  wie  Irer  Mnyst. 
alss  dem  Königreich  Böheimb,  geferllche  behelllgung  daraus 
endstehen  möchten ,  welches  alles  auf  keine  füglichern  und 
glimpflichem  Wegs  alss  durch  gedachtes  Fürsten  von  Liech- 
tensteins mittel,  mit  allerseits  Vermögung,  zu  rechter  ruehe 
kan  gebracht  werden. 

Dises  alles  haben  Iro  Rom.  Kay.  Mayst.  obgedachten 
herrn    Obristen    Landt  Offlciern    und    Rechtsbelsizern    kundt- 
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zutlnien,  für  ein  sonder  nottnrfft  gelialten,  Der  gnedigsten  Zu- 
versicht, Sy  werden  Inen  auss  oberwentten  Ursachen ,  dises 
auch  Unterthenigst  belieben  lassen  :  Wie  dann  Irer  Mayst. 
nichts  angenehmers  gewest  were,  als  das  ortt  und  Zeit  die 
gelegenheit  geben  hätte,  Vor  Vollendung  dess  endlichen  dar- 
über geschehenen  Vertrags,  mit  Irer  rath  und  hüelflF  hierin- 
nen  zuhandlen   und   schliessen. 

Vnd  bleiben  Ire  Rom.  Kay.  Mayst.  oftgedachte  hrn.  Obri- 
sten  Landt  -  OfFiciern  und  Rechtsbeisizern  mit  Kay.  und 
Königl.   gnade   Voi'derist  wohl  gewogen  '). 


Beilage  XLIL 

Beschhiss    der    Troppauer    Stände ,    unter    keiner  Bedingung    der 
schlesischen    Commission,  welche   die  Belelmung  intimirte,  zu   Wil- 
len zu  stehen,   dto.    Waagstadt  16.   Mai  1614. 

Takd  jest-li-^e  by  pan  hejtman,  aneb  kterykoliv  z  vys- 
si'ch  ti-ech  panüv  stavuv ,  i  ti ,  ktei'i  domy  v  m&stfe  a  dvory 
na  pi-edm&sti  Opavskem  maji,  od  J.  V.  K.  M.  a  Jich  M.  pa- 
nüv comniisarü,  aneb  kni^ete  Karla  z  Lichtnstejna,  bud^  psa- 
nym  neb  listnym  vzkäzänim,  aby  se  pred  n&  postavil,  obeslän 
byl,  na  tom  zustäno ,  a  jednomysln&  sneseno  jest,  ie  ^ddny 
z  näs  se  toto  dopoustfeti  a  zädnym  vyniyslenym  spüsobem 
pred  nimi  stav&ti  se  nemä:  nybrz  pokudz-by  jemu  z  toho 
nfejake  nebezpecenstvi  nastdvalo ,  a  ochrany  potrebovali  ,  na 
pana  hejtmana  zemskeho  to  vznesti  a  sousedüm  bliiisim  a 
tak  jeden  druhemu  dn&m  i  noci  v  znämost  uvesti,  a  od  nich 
ochran&n  byti  mä.  Actum  v  meste  Bilovci  16.  dne  mesice 
mäje  leta    1614  ^). 

')  Orig.    Copie    ohne    Datum    im    Archive    des    k.   k.  Minist,  des 

Innern. 
*)  Gleichzeitige    Copie    im    Archive    des    k.    k.    Ministeriums    des 

Innern. 
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Beilage  XLIII. 

Karl  mm  Zierotin  notijirirt  dto.  liositz  15,  Juni  1()14  dem 
Oberst-JJurr/grofen  von  Böhmen,  Adam  v.  Sternherr/,  des  Fürsten 
V.  Lichtenstein  Belehnung  mit  Troppau ,  und  ersucht,  mit  den 
mährischen  Ständen  wider  diese  Belehnuny  yemeinsame  Sache 
zu  inachen. 

Psani  panu  Adamovi  z  Sternberka ,  nejvyssimu  purkrabi 
PraÄskemu,  od  pana  Karla  starsi'ho  z  ;^erotma  hejtiuana  mar- 
krabstvf  Moravskeho   v   pricin&  kni'zetstvi  Oppavskeho   ucinene. 

Sluzbu  svou  Vasim  niilostem  vskazuji,  urozeny  päne,  pane 
svakre,  muj  zvläste  mily,  abyste  v  dobrem  zdravi  vselijak  se 
dobre   mi'ti  räcili,   verni^   bych   Vasim  milostem   pnil. 

Hrub&  jseni  se  tomu  tesil ,  ze  pH  pricln&  a  pnle^Itosti 
veseh'  svatebniho  strany  mö  dcery  pana  kaspara  z  Zerotina, 
pana  striyce  meho  velice  mil^ho  ,  k  niMnuz  jsa  zvän,  abych 
DIU  osobou  svou  taky  pHtomen  bytl  mohl,  vselijak  jsem  se 
strojil,  s  Vasi  mllosti  se  vid&ti  a  sliledati  moci  budu.  Ale 
kdy^  jest  potom  prekä^ka  n^jaka  v  to  vkrocila ,  a  mn&  cesta 
k  Jeho  milosti  arcikni'^eti  Ferdinandovi  do  Vi'dnö  nastala, 
teskliv  jsem  zase  nad  tim  byl,  ze  mi  ph'lezitost  z  rukou  tudy 
vychdzi  k  ^adostivemu  s  Vasi  milosti  se  shledäni,  a  o  n6- 
ktere  vf^ci  promluveni.  Obzvldstnö  jsem  toho  litoval  za  pi-fcinou 
staviiv  vyssich  kni'zetstvi  Oppavskeho ,  strany  kterych^  jsem 
duv^i-eni  a  poruceni  od  Jeho  milosti  nejvyssich  panü  ouredrikü 
a  soudcü  zemskych  markrabstvi  tohoto  k  Vasim  milostem  a 
k  jinym  panüm  mistodrzicim  Jeho  milosti  ci'särske  z  kralovstvi 
Ceskeho  uöin^n^  sob^  mel ,  vida ,  ze ,  jakoz  jsou  jeho  milosti 
toho  setriti  räcili,  aby  takove  poselstvi  skrze  osobu  mou  pH 
pnlezitosti  ji'zdy  me  do  Prahy  k  Vasim  milostem  doneseno 
bylo,  tak  ^e  skrze  zruseni  ji  i  poselstvi  me  dotcene  k  svemu 
nälezitemu  vyrceni  a  vykonäni  prijiti  moci  nebude.  Aö  pak 
tak  ^ädneho  vym^reni  od  Jeho  milosti  jsem  nem^l ,  pokud^by 
z  casto  pHpomenutd  ji'zdy  seslo,  aby  co  bud'  skrze  psani  neb 
jinnc   vzni^seti    na  Vasi    milost   m?l ,   soudi'o   vsak    za   dobre  byti, 
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aby  jste  v&domost.  toho  a  o  tom,  nat-  se  tez  sneseni  Jeho  mi- 
losti  vztahovalo,  mi'ti  rä^Ili,  nevidfelo  se  mi  pominouti ,  Vasim 
milostem  v  znämost  uv^sti ,  ^e  pH  zacatku  tohoto  mesi'ce  po- 
slove  od  vejs  jiuenovanych  stavüv  knizetstvi  Oppavskeho  k 
Jich  milostem  vypraveni,  jsou  se  do  Brna  najiti  dali,  a  pi-ed- 
lo^ivse  obsi'rne,  kierak  kni'^e  Münsterberksky ,  vrchni  hejtman 
Slezsky,  se  dvöraa  jinymi  z  kanceläre  Slezske  sobe  pridanymi 
do  m&sta  se  dostal,  a  vsecky  stavy  jin6  pred  sebe  a  tovaryse 
sve  do  tebo^  m&sta  obesh'c,  kdyi^  za  slusnymi  phcinami  pred 
nft  se  postaviti  necbtMi,  jest  tez  mi>sto  se  vsira  jeho  pn'slusen- 
stvi'm  i  zdmkera  Oppavskym  kni'üeti  z  Lichtensteina  v  podda- 
nost  uvedl ,  naposledy  pak  i  je  stavy  skrze  llst  otevreny  z 
poddanosti  Jeho  mllosti  ci'sarske  vyhal ,  a  za  poddane  dotce- 
n^ho  kni^ete  z  Lichtensteina  vybldsil,  ^ädali  jsou  Jeho  milosti, 
pon^vadÄ  to  vse  netoliko  proti  jejich  znamenitym  svobodäm  a 
privilegiim  se  dalo,  iiez  take  proti  pi-edeslemu  obyceji  a  zvyk- 
losti  kanceläre  Slezske  (ku  kter^  jsou  oni  nikdy  nepirinäle^eli, 
ani  se  ji  spravovali)  piivodem  se  konalo,  k  tomu  take  proti  mi- 
lostivym  potvrzenim,  prohläsenim,  vym&reni'm  Jich  milosti  ci'sar- 
skych  cell,  ano  i  na  nemale  ublizeni  präva,  ktere  se  jakü  krälovstvi 
Cesk^  tak  Markrabstvi  Moravske  k  tomu^  kniäetstvi  miti  pravi, 
se  vztahuje,  aby  Jim  radou  a  pomoci  svou  pHspfeti  räöili, 
jakby  v  t&ch  phcinäch  däle  kräceti  mfeli,  aby  se  ani  z  podda- 
nosti Jeho  milosti  ci'sarske  se  ^ädnyra  spüsobem  spustiti  nechtfeli 
ani  take  z  svobod  a  privilegii  svych  se  nevydali  a  nevytähli, 
k  cemuz  ktly^  jsou  Jich  milosti  jist6  s  nemalou  se  nad  takovou 
novinou  zastavenim  vyrozumfeti  räcili,  privedse  sobfe  ku  pamfeti 
nejedna  s  ti'nii^  stavy  i  predesle  vyzdvi'iena  i  v6erstv6  obnovenä 
narovnäni,  zakazäni,  zävazsky  a  povinnosti  jedncch  k  druhym, 
räcili  jsou  se  k  nim  v  tom  otevh'ti,  i.Q  cobykoliv  v  takove  sve 
nastale  potreb^  sv&domim  a  dobrym  zdäni'm  jich  predsevzali, 
i.&  jich  take  slusnymi  a  nalezitymi  prostredky  zastävati  a 
vedle  nich  stäti  neopominou,  jako^  k  ucint-ni  v  tom  nt^jakeho 
zacätku  räöili  jsou  Jim  radu  däti  ,  aby  predn^  k  jich  milosti 
cisarske  v  takove  ph'cinfe  se  utekli ,  potom  pak  k  Vasim  mi- 
lostem a  jinym  paniun  mistodri>a'cim  se  vypravili,    a  za  pomoc 


>!ä<lali ,  pri  t-eniü  Jest  od  Jicli  milosti'  na  inne  vloi^eno  bylo, 
abj'ch  pri  sv^m  mezi  Vasi  milosti  piijezdu  Äädost  jt'jich  fe- 
(Irovati  n;ipoinocen  byl  ,  a  k  Vasiin  inilostem  se  piinilouval, 
abyste  se  jich  spolu  s  Jich  milosti  njrti,  a  zajedno  spolornc»  vedle 
nich,  tak  aby  proti  svobodäin  svym  jindmii  panu  v  poddanost 
uvozoväni  nebyli ,  stäti  räcili,  neb  i\i  se  v  tom  mlßi,  jakyby 
pHklad  z  toho  i  na  jine  zern^  ji'ti  mohl,  jest  na  to  Vasi  mi- 
losti i  nilm  mysliti ,  ^e,  dostanou-li  se  oni  kni'zeti  z  Licbten- 
steina ,  sejde  ji^  z  pretensi  te ,  kterou  jak  stavovd  krdlovstvi 
Ceskebo ,  tak  i  stavove  tdto  zeme  k  nim  a  knizetstvi  tomu 
maji,  ponevadi  dotceny  knize  reversem  svym  knizatüm  a  sta- 
vüm  Slezskym  danyra  to  knizetstvi  k  zemi  Slezske  privlastnil, 
sebe,  jako  knize  Oppavske  docela  k  nim  pi-ipojil,  tarn  take 
po  ucinfne  prisaze  a  l^nu  prijalem  zemi  svou  a  mi'sto  mezi 
knizaty  vzal  a  za  jedno  s  nimi  byti  pripov^dM.  Mimo  to 
budouli  poruceni  z  kancelare  Slezske  vyslä  miti  v  t^  pri- 
^ine  mista,  daremni  bude  protestatio  panüv  stavfiv  krälovstvi 
Cesk^ho  proti  te  kanceläri  ,  a  daremne  usiloväni  kanceläre 
Ceske  k  zdvizeni  ji,  ponevadz  touto  prom&nou  pH  knizetstvi 
Oppavskem  uvedenou  bude  ztvrzeno  novotnö  prävo  Slezäküv, 
a  zlechceno  prävo  starozitne  panüv  Cechüv ,  nebo  kdyby  mi- 
sta nemfela  poruceni  z  kanceläi-e  Cesk^  vyslä ,  kterymi^  sta- 
vove casto  receneho  knizetstvi  od  kanceläre  Slezske  se  odcizuji, 
a  proti  tomu  mi'sto  obdrzela  poruceni  vyslä  z  kanceläre  Slez- 
ske, kterymiz  se  tiz  stavove  k  Slezku  pripojuji,  snadno  sou- 
diti  jest,  ze  ta  strana  obdrzi,  kterä  moc  a  ph'slusenstvi  podle 
sebe  miti  bude,  a  ne  ta,  kterä  na  präzdno  toliko  bude  porou- 
c^ti,  a  na  darmo  se  prävem  svym  honositi.  Z  kterychzto  vsech 
pricin,  ackoli  krätce  dotknutych  ,  a  vsak  nemalou  podstatu  v 
sob^  majicicli,  m^v  sobe  poruceni  od  Jich  milosti  k  Vasi  mi- 
losti a  jinym  pänüm,  (jakz  jiz  receno)  sv^reno,  co  jsem  oustnö 
vykonati  nemold ,  ti'm  psanim  plnim,  a  Vasi  milosti  na  mistö 
Jich  milosti  s  pilnosti  Zädäin,  pokudzby  casto  psani  stavove 
ceho  pri  Vasich  milostccli  vyhledävali  a  Vasam  milostem  o  po- 
moc  a  radu  se  obrätiii,  abyste  jich  neräcili  opousteti ,  nybr^ 
je   sob&   spolu   s   Jich   milosti   poruceny   miti,    nebo    co    se   od- 
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poru  tüho,  ktcry  mezi  stavy  krtllovstvi  Ceskdho  a  pdny  stavy 
zem6  töto  v  novc  vziukl,  dotyce,  nie  jemu  na  ubli^eni  uebude, 
kdyz  se  oboje  zem6  spolecnfe  v  to  vlozi,  aby  se  to  kni^etstvi 
tretimu  nedostalo ,  kteryby  pHvlastuft  je  sobfe,  prävo  jednfech 
i   druhych   tudy  potlacil   a   zrusil. 

PH  tom  take  pred  Vasi  milosti  netajim,  ie  jest  Jeho  mi- 
lost  cisai'ska  panüm  stavüm  zdtjsim  sn^m  obecni  do  m^sta 
Olomouce  k  pondMymu  pred  svatou  Markitou  polo^Iti  rdcil, 
k  nemui  Jeho  milost  arciknföe  Ferdinand  vyslän  od  Jebo  mi- 
losti cisarske  byti  raci.  Co  pH  nem  jedndno  bude  ,  jest  Vasi 
milosti  bez  pochyby  lepe,  nezli  nine ,  vcdomo ,  a  toliko  toho 
jsem  kriitce  pri  Vasi  milosti  dotknouti  cht6l,  pokud"i;by  se  Va- 
sim  milostem  vidMo  k  tomu  casu  ml  co  poruöiti,  aby  jste  to 
ti'm  volneji  rdcili  moci  uciniti ,  a  s  tim  se  pri  tom  Vasi  mi- 
lost a  näs   oba   spolecne   ochranö   vsemohouciho   poroucim. 

Ddn  na  Rosici'ch  16  dne  mesi'ce  cervna  leta  1614.  Karel 
starsi  z  Zerotfna  '), 

Beilage  XLIV. 

Creditiv  für    Cardinal  Dietrichsfein    von    den  mühriitchen   Ständen 

an  den  Kaiser  in   Sachen    der  Lichtensteinischen  Belehnung,   dto. 

21.  Juli  1614. 

Pamöt  J.  V.  K.  M.  Panu  Frantiskovi  Kardinalu  z  Dy- 
tryclistejna  od  nas  vsech  ctyr  stuvü  markgrabstvi  moravskeho 
k.    J.   M.   C,    dozadanemu. 

Predni  nici  J.  V.  K.  M.  od  näs  vsech  stavü  J.  M.  C. 
nase  verne  poddane  sluiby  s  vinsovdnim  J.  M.  vyburneho  a 
prodlouzeneho  zdravi,  tez  süastneho  a  dlouheho  panovani  pred- 
nesti  a  näs  J.  M.  C.  poni'zenö  porucena  uciniti.  Zatim  pak 
pontvadz  J.  M.  nlcf  dobr6  povedom  byti  i  co  jsou  vysläni 
od  tri  vyssi'ch  stavü  knizetstvi  Opavskeho  na  ncjvyssi  päny 
ourödniky  a  soudce  zemske  v  mfestft  Brnfc  nedävno  pomynu- 
lych    casü    vznesli  ,     i    jakä   Jim   na  to   odpoved    diina:     Tira^ 

')  Cüpie  aus  Shivata's  Aufzeichnungen  im  niähr.  Landesarchive. 
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spiisobcm  taky  jake  se  od  n:is  pii  tonito  sni'iiii'  v  piicini' 
jioh  snosenf  stalo ,  ncruri  poininouti  tolio  vscho  J.  M.  C.  v 
poni'i>cnosti  v  znäiiiost  uvesti ,  a  J.  M.  ku  pameti  privesti, 
jake  inilostivc  zakiizäni  wslanvin  iiasiin  k  J.  M.  (lo  Vra- 
tislavy  leta  IGll  vypravenyin,  tolikoz  poslum  nasim  Idta  l(jl2 
k  J.  Äf.  do  Praliy  vyslanyni  strany  toho^  kni'^.etstvi  uciniti 
räcil.  Podli  cehoz ,  i^e  jinö  niUt-ji  k  J.  M.  C.  jako^to  ku 
panu  nasenui  ncjmilostivojsnnu  nejsnie ,  nei  i.e  .T.  M.  predce 
V  tom  milostiveni  ouinyslu  k  nam  trvati,  a  aby  skrze  postou- 
peni  tohoz  knizetstvi  Opavsk^ho  panu  vladari  doniu  Lichtn- 
stpjnskeho  od  teto  zemi  odcizeno  a  k  Slezsku  bez  Jadneho 
vj'slyseni  jedne  i  druhe  zemi  a  uvd^eni  präva  naseho  ,  ktere^ 
k  doctenemu  knizetstvi  mäme ,  pripojene  nebylo,  milostivou 
pamet  na  näs  mitl  rdci. 

A  protoZ  rdöi  J.  M.  K.  pH  J.  M.  C.  se  vsi  pilnosti  o 
to  jednati  ,  aby  racil  milostivfe  se  na  tom  ustanoviti,  aby  k 
vyslyseni  takove  rozepre  den  jisty  od  J.  M.  C.  jmenoviln 
byti  niobl,  tak  aby  jednou  t&m  nedorozumenim  mezi  oboji 
zemi  moblo    spomoieno    byti. 

Pontvadz  pak  tri  vyssi  stavovd  napred  psandho  kni- 
zetstvi vysland  sve  u  J.  M.  C.  za  podobnymi  pHöinami  maji, 
räci  V.  M.  s  nimi  dobre  srozumeni  drzeti,  a  Jim  v  potre- 
bach  jejich  raden  a  näpomocen  byti,  jakZ  se  Jeho  M.  tote 
cele  düverujeme  ^). 

Beilage  XLV. 

Vortrag    des    Cardinal    Dietrichstein    an    den  Kaiser,    in    Bezug 

Troppaus    nichts    zu  unternehmen,    tcas  Mähren  nadäheilig  sein 

könnte,   s.   d. 

Allerdurchlauchtigster,  Grossmächtigster,  unüberwindlichster 
Römischer  Kaiser,  auch  zue  Hungern  und  Bebaimb  etc.  Khönig! 

Allergncdigster  Herr!  Es  lassen  Eier  Rom.  Kais,  dero- 
sclben   getrewe   und  gehorsambe  undterthanen,  Landtshaubtman, 

')  Orig.  Copiar.  z.  d.  J.  fol.   123.  im  mähr.  Landesarchic. 
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und  alle  Vier  Stende  des  marggrafftbumbs  Märbern  ,  Ihre 
Pfliecht  scbuldigiste  gehorsanibiste  dienst  nebenst  guttberzigem 
Eier  Rom.  Kays.  Mayst.  Ihrem  allergnedigsten  herrn  ,  -wie 
nicht  weniger  Eier  Rom.  Mayst.  Gemahlin  ,  Ihren  allergne- 
digsten Frawen,  ganz  Treulich  woll  vermeineten  wüntsch  zue 
glücklicher  langwüriger  Regierung,  Bestendiger  Leibesgesund- 
buit  ,  Triumpbirlichen  obsigung  wieder  alle  Ihre  und  der 
Christenheit  feinde  ,  zuesambt  mildtreicben  Seegen  des  all- 
mächtigen und  allem  andern  wollständigen  wesen ,  geborsam- 
bist  und  undtertbenigist  zue  endtbitten  ,  und  sich  Eire  Rom. 
Kays.  Mayst.  zu  Schutz  Kayser  und  Kböniglicbe  gnaden  zum 
begerlicbsten   und   fleissigisten   befehlen. 

Was  dieselben  weitters  Irer  allersemmtlicben  wegen  Eier 
Rom.  Kays.  Mayst.  gehorsambist  für  bringen  euch  Vermocht, 
bitte  Ich  gehorsambist ,  es  geruhen  Eier  Rom.  Kays.  Mayst. 
enth  so  Viel  gdst.  zuebegnaden ,  es  hiemit  nach  annehmung 
des  Credenz  Briefs  Zuuernebmen,  hierauf  Ich  nicht  undter- 
lassen  soll  Eier  Rom.  Kays.  Mayst.  ihm  Nomen  jetzt  gedach- 
ter Ständt  gehorsambist  zu  erinnern,  nicht  Zweifeint ,  solches 
Eier  Rom.  Kays.  Mayst.  noch  ihn  unabfälligen  gnedigsten 
gedechtnüss  erhalten,  wass  massen  die  getreue  Sti'ude  des 
marggrafftbumbs  Mäbrern  A.  1611  zue  Breslaw  bey  ge- 
schehener der  Schlesiscben  Fürsten  und  Stende  holdung,  durch 
Ihre  dahin  abgeordnete  Commissarien  bey  Eier  Rom.  Kays. 
Mayst.  sich  geborsambist  angemeldet,  und  undterandern  dero- 
selben  anliegenbeitten  auch  wegen  des  Troppauischen  Fürsten- 
thumbs  ,  damit  einigen  Ihrer  praetension  praeiudicirlichen 
actum  fürgehen  zuelassen,  Eire  Rom.  Kays.  Mayst.  nbht  ver- 
statten   woldten,   undtertbenigist   angehaldten. 

Hierauf  Sye  durch  Eier  Rom.  Kays.  Mayst.  vltima  Sep- 
tembris  dessen  Jahrs  Ihnen  ertbailtes ,  von  aigener  handt 
undterschriebenes  Decret  von  E.  Rom.  Kais.  Mayst.  gnädig- 
sten resolution  beschieden  worden,  E.  Rom.  Kays.  Mayst. 
woldten  Ihn  gnedigster  Ihrer  Obacht  haldten ,  das  wo  etwas 
dieses  Fürstenthumbs  halber  fürfallen ,  und  gerichet  woldte 
werden,     solches   zue   einigem   schädtlichen   nachtäil   des   M.arg- 


graffthumbs   Märbern    nicht    geräuchen     solle ;     So   wirJt    auch 
gehorsambisten    vorsehenss    E.    Rom.   JNIayst.    ihn    frischen    an- 
gedenken   vorbleiben,    wie    gnedigist   sich   dieselbe   anno    1612 
zue   Prag    erbotten ,    es    stünden    E.     Rom.    Kays.   Älayst.    zue 
denen    gnedigsten    gedanken    den     gehorsambcn     Ständen     des 
Marggraffthumbs   Märhcrn   mit    den   Fürsten   undt   Stenden  Ihn 
Schlesien    zue    auflührung    und  deduction   Ihres   Rechtens   zum 
firderisten    einen   gewissen   tag  zue   bestimmen,   hernathen  alles 
den   Troppauischen  Stenden,   so   sieh   wider  die  Stadt  Troppaw, 
weil    dieselbte    von    andern   Stenden    sich    vorseczlich    trennen 
woldte,    höchlich   beschwert,    zue   Anbringung    Ihrer    querelen 
von   E.   Rom.   Kays.   Mayst.   auf  den   24.   Monats  Januarij   eine 
Tage   läistung  nach  wien  gnedigst  insinuirt  worden,   die  Märhe- 
rische Stände   auch  Ihre   abgesandten   den  dreyen  höhern  Trop- 
pauischen  Ständen    aus   Gemäinen  Montags    nach  Fabiani    und 
Sebastiani    in    löl3    Ihrs   beschehenem    schluss   Beystandt   und 
assistenz   zu   leisten,   aldahin   abgeordnet,   vor  allen  dingen  aber 
Ihnen     auferlegt,     deshalben    abermahles    bey    Ihr  Rom.   Kays. 
Mayst.   vndterthenigist  zue   Sollicitiren   vnd   anzuehalten,   ist  es 
damalss    hierauf    verblieben,    dass    Ewer    Rom.    Kays.    Mayst. 
wegen    Vntersehiedlicher    vmb    dieselb    Zeit     ihm    Königkreich 
Hungarn    vnd    Erzherzogthumb     Osterreich ,     auch     lezlich    im 
Heilig  Römischtn   Reich    einfallender,    vnd    damalss    bevorste- 
hender Reichs   vnd   Landtage   sich   keines    gewissen   Tages    bei 
solcher    unmuss   nicht   resoluiren  kündten,   aber  zue  Ihrer   glük- 
lichen   ihns  Königkreich  Behmen  von   bemeldten   ortten  wieder- 
kunfft  woldten   auf  fernere   der   Stende   erinnerung  Ewer  Rom. 
Kays.  Mayst.   zue   abhelfung   dieser  Landtschwel)enden   strittig- 
keit vnuerlengerlich   einen   aigenen   terminum   Präfigiren,    auch 
endtzwischen     an    Vnserera    Recht     vnd     Gerechtigkeiten     den 
wenigsten    eintrag    vnd     Schmelzung     zuthun     nicht    zuelassen, 
hiemitr    vns   biess   dahin   zuegedult  gnedigst  ermahnendt ,    wie 
solches    alles    zue  Ewr  Rom.   Kays.  Mayst.    gnedigsten  wolbe- 
wusst  gestellet  wird.     Mit  was   Beschwärlichen   Processen   ibn- 
mittelst    der  Fürst   von   Lichtenstein     Ihr    L.     gerichts    wieder 
alle    der    Troppauischen     Ständte    Freiheiten    vnd    Privilegien 
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Erstlich  Cession  beniuntes  Fürstentlinmbs  von  Fürsten  vnd 
Ständen  ihn  Schlesien  gegen  einen  von  sich  gegebenen  den 
Mährern  sehr  schädtlioh  vorgreiflichen  Revers  erhalten ,  her- 
nacher  auch  die  Stadt  Troppau  (vnangesehen  I.  L.  niemahls 
von  den  andern  höhern  Troppauischen  Stenden  angenomben 
noch  erkennet  worden)  zue  hokligung  gebracht,  vnd  wieder 
Vralts  herkommen  von  andern  Ständen  abgesündert ,  hieuon 
werden  Zweifelsfrey  Ew.  Rom.  Kays.  Mayst.  von  den  abge- 
sendten  der  Troppauischen  drey  Stände  neben  ausführlicher 
Vorfürung  aller  entbeilautfenden  Vmbstände  vnd  Partikulari- 
täten  ,  völligen  Bericht  gnedigst  eingenomben  haben ,  aldahin 
sich  die  gehorsamben  Stende   ihn   Mähren   referiren. 

Bei  welcherlei  dieses  weitaufsehenden  wesens  Beschaffen- 
heit die  gehorsamben  Stende  des  Marggraffthumbs  Mähren 
(ihn  anmerkung,  das  herunter  auch  Ihr  Interesse  vnd  wollge- 
gründte  Pretension  merklich  versiret)  Ew.  Rom.  Kays.  Mayst. 
ihr  Vndterthenigsten  gehorsamb  anfliehen,  demütigst  bittendt, 
Es  geruhen  Ew.  Rom.  Kays.  Mayst.  dieses  alles  gnedigst  zue 
beherzigen,  Inmassen  Sye  offtwiederholetermahlen  die  gnedigste 
Vertröstung  gegeben,  doch  nunmehr  mit  dem  ehesten  den 
ofifternenten  verhörsstag  gnedigst  auszuesezen,  die  Troppaui- 
schen Stende  bey  ihrer  durch  gelaiste  Trewe  Dienst  vnd 
bluttigen  schweis  ihrer  vorfahren  erworbene  Libertät  vnd  frei- 
heitten  (fürnemblichen  bey  der  gnadt  vnd  Privilegii  Wladislai 
sub  dato  Breslaw  am  Tage  St.  Valentin  des  1^11  Jahres 
nach  Christi  vnseres  Erlösers  geburt,  so  auch  von  Ew.  Rom. 
Kays.  Mayst.  Penaliter  confirmirt  vnd  bekräfftigt  ,  dessen 
glaubwürdige  Copey  hierbeygelegt)  gnedigst  zue  schüzen,  vnd 
wcillen  Sye  gemelten  Privilegii  gemäss  von  keinen  ander 
herrn  wissen  noch  hören  wellen,  sondern  ihn  Ew.  Rom.  Mayst. 
gehorsamb  vnd  deuotion  zuverblelben ,  bey  derselben  als  ge- 
trewe  vndtterthanen  Ehr,  leib  vnd  gutt  zu  zuesezen  vnd  ihn 
gefahr  zu  stellen  begehren,  dieselben  von  sich  nicht  zu  Ver- 
stössen, mehrers  wegen  der  Trewherzigkeit ,  die  Sye  zu  Ew. 
Rom.  Kays.  Mayst.  tragen,  ihrer  sich  in  gnaden  anzunehmen, 
die  eingeschlichenen  Neuerungen  abzustellen,   die  Stadt,   welche 


Bei  1(1  (ICH.  311 

ebenfnlss  expresse  ihm  iezt  gerügten  Privilegio  begrifTcn,  we- 
gen der  gefärlichen  Absonderung  ernstlich  zue  straffen,  vnd 
dieses  miss  Vornehmen  ohne  längere  hochschädtliche  Dilation 
der  Billichkeit  nach  zue  determiniren.  Dan  ihn  was  vner- 
trägliche  vnkosten,  Bekümmerliche  vnruhe  vnd  Sorgen  die 
beschwerte  Stende  je  lenger  je  mehr  eingeführt  werden,  zu- 
geschweigen,  das  die  Privat  Pershonen  vndterdessen  vmb  Ihre 
nahrung  gebracht,  Administratio  justitiae  suspendirt  ,  dass 
Landtrecht  gesperret,  danntnhero  arme  Wittiben  vnd  Waisen 
an  erlangung  ihres  Rechtlichen  Zuestandts  gesaumet,  volgendts 
zue  gänzlichem  Verderb  kommen  vnd  geraten  müssen  ,  kön- 
nen Ew.  Rom.  Kays.  INIayst.  hohes  Ihn  beywohnendeH  Ver- 
standts   selbsten   zum   besten   gnedigst   erachten. 

Bey  deme  auch  ich  dieses  Ew.  Rom.  Kays.  Mayst.  vndter- 
thenigst  vnd  gehorsambst  nicht  Verhalten  kan ,  das  alle  Vier 
Ständt  des  Marggraffthumbs  Mähren  bey  Jüngst  zue  Olmüz 
gehaltenen  Landtag  einhellig  beschlossen,  die  Drey  höheren 
Troppauischen  Stende  ihm  Nottfall  mit  aller  Hilf  nicht  zu 
uerlassen ,  So  gleichwoU  (welches  Gott  verhütte)  Ihn  keinen 
wege  dahin  gemainet,  als  ob  man  Ihnen  widr  Ew.  Rom,  Mayst. 
den  Ruken  halten  woldte  ,  sondern  nur  Ihm  vnuersehenen 
faal  (so  aber  wegen  bekandten  Ihres  hohen  Verstandts  noch 
zur  Zeit  zue  denselbten  nicht  Vermuttet  wirdt)  die  Schlesische 
Fürsten  vnd  Stände  einiges  gewaldtthättige  Beginnes  sich  ke- 
gen  denselbten  Vndterstehen  woldten ,  Ihn  solchen  bedräng 
Ihnen   beyzuespringen   vnd   Succurs   zuthun. 

Was  auch  sonsten  wegen  des  Titelss  eines  Fürsten  zue 
Troppau  kegen  des  Fürsten  von  Lichtenstein  Ihro  L.  Pershon, 
ihn  abgemeldteten  jüngsten  Mährischen  Landtage  beschlossen 
worden,  geruhen  Ew.  Rom.  Kays.  Mayst.  nit  änderst  auf  zuneh- 
men ,  alss  das  die  getrewe  Mährische  Stende  von  keinen  an- 
dern Fürsten  von  Troppau  wissen,  als  allein  von  Ew.  Rom. 
Kays.  Mayst.  Disses  ich  anstadt  vnd  im  Nahmen  der  Mähri- 
schen Stende  Ew.  Rom.  Kays.  Mayst.  allergehorsambist  vnd 
Vndterthenigist  zue  proponiren  nottwendig  nicht  vmbgehen 
solle.      Hiemit    die    Sach    zue    P^wr.   Rom.   Kays.   Mayst.    gne- 
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digster  Deliberation  vnd  Resolution  mich  auch  zae  dero  Kays, 
vnd  Königliche  gnaden  vndterthenigst  vnd  gehorsambst  Be- 
fehlent. 

Ew.  Rom.  Kays.  Mayst.  Allerundterthenigster  gehorsamL»- 
ster   Diener,    Caplan   vnd   vndtertban   Dietrichstain  '). 

Beilage  XL  VI. 

Kaiser  Mathias    sagt    auf    des     Cardinais    Vortraf/    den    Abc/e- 
or (bieten   der    höhnischen   Kronländer   zur    Beg leicht/ ng   der   Trop- 
pauischen    Differenzen    auf   den    24.  November  1614    eine    Tag- 
fahrt an,   dto.   Linz   6.   Sept.   1614. 

Die  römisch  Kays,  auch  zue  Hungers  vnd  Behaimb  Khünigl. 
Mayst.  vnser  allergnedigister  herr  haben  gnedigst  angehört  vnd 
vernomben,  was  der  hochwerdige  Fürst  herr  Franciscus  Car- 
dinal von  Dietrichstein  Bischof  zu  Olmücz  in  Mahren  vnd  an 
Stadt  Aller  vier  Stende  dess  Marggrafthumbs  Märhern  wegen 
des  Fürstenthumbs  Troppaw  vnd  des  Fürsten  von  Liechten- 
stein, mündtlichen  vorgebracht  ,  vnd  in  Schrieften  übergeben. 
Dieweiln  das  von  Irer  Kays.  Mayst.  alle  Zeit  ordentliche 
Privilegia,  wie  es  ainer  in  Posses  vnd  gebrauch  gehaldten, 
nicht  allein  verneuert  vnd  confirmirt,  sondern  auch  derüber 
handtgehalten  worden,  alss  seindt  Ire  Mayst.  gnedigst  nicht 
gemaint  diss  orts  was  anders  wieder  die  Pi'ivilegia  vorzuneh- 
men, sodern  erkennen  vor  billich,  das  sowoll  diesen  vnuer- 
nehmben  und  Langgewehrten  strittigkeiten  angeregten  Für- 
stenthumbs halber,  wohin  es  nemblichen  gehöre,  alss  auch 
den  Neven  hirendter  erwachsenen  Irrungen ,  dermal  ainest 
aus  dem  grundt  abgeholifen  werde,  benennen  demnach  auf 
der  Stände  des  Marggraffthumbs  Märhern  Bitten  vnd  begern 
den  Partten,  so  es  deren  ortten  betrifft ,  ainen  gewissen  tag, 
nehmblichen  den  24  tag  nechst  künfftigen  Monats  Novem- 
bris,     gnedigst  Bofehlent ,    sich   auf  angedeutte   Zeit  mit   aller 

')  Orig.  im  Archive    des  k.  k.  Minist,    des  Innern  Sig.   II.   A.  4. 
Tropijau  ad  9.  vuiii   .1.    1614. 
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Irer  Notturflt  gofasst  zuuiaehoii,  an  Irer  Mayst.  hol'  durch 
vollinechtige  Abgeonlnetf.  zucrscheinen,  vnd  llcuhtuiessiger  er- 
kandtnuss ,  welche  Ire  Kays.  Mayst.  mit  vleissiger  der  sach 
erwegung  mit  denen  aus  dem  Khünigkreicli  Behaimb  vnd  den 
Incorporirten  Landen  mit  vleiss  derzue  erforderten  Personen 
zuthun  gesienet  sein,  zuerwardten ,  ündter  dessen  aber  vnd 
biss  zuerörterung  dieser  sachen  sollen  die  höhern  drey  Stendt 
dess  Troppauischen  Fürstenthumbs  in  Irer  Kays.  Mayst.  vnd- 
terthenigkeit ,  wie  vorher  verbleiben ,  Ire  Recht  aindteredea 
(sie)  in  der  Stadt  Troppaw ,  oder  sonst  anderswo,  ohne  Ver- 
hinderung meniglich  haldten,  vnd  sonsten  alles  in  dem  standt, 
wie  es  Betretten  worden ,  aines  und  dess  andern  habenden 
Rechtes  ohne  schaden  gelassen  werden,  auch  kein  Thail  wie- 
der  das   ander  desswegen   was   Wiederwerttiges   vornehmben. 

Welches  also  ihr  Kays.  Mayst.  dem  Herrn  Cardinal  mehr- 
gemeldten  Stenden  dess  MarggraÖ'thumbs  Märhern  damit  zue- 
bescheiden  ,  zueberichten ,  vnd  verbleiben  Irer  L.  mit  Kaiser 
vnd  Khüniglich  gnad  wollgewogen.  Decretum  per  Impera- 
toriam  Maj.  in  Consilio  Bohemico  Lincij  6.  die  Septembris 
Anno   Dni.   Milles.    Sexcentes.   decimo   quarto. 

In  simili  ist  den  Troppischen  Abgesandten  von  Wort  zu 
wort  gegeben  worden    '). 

Beilage  XLVIL 

Der    sMesischen   Stände  Memorial    an    den    Kaiser    wider    Böh- 
mens Behauptungen  und  Petita   in  Bezug   Schlesiens. 

Allerdurchlauchtigster ,  Grossmächtigster,  Unüberwündlich- 
ster  Römischer  Kaiser,  auch  zu  Hungarn  und  Beheimb  König, 
AUergnedigster  Kayser,  König  und  Herr!  Was  E.  Kays.  Mayst. 
derer  Stadthalter,  Obristen  Landt-Ofiicirer,  Landt-HofF-  undt 
Cammer  Rechtsizer,  und  zue  dem  defensiowerg  zum  Landtage 
von   allen   dreien  Ständen  deputirtcn  Persohnen  auss  Beheimben 

')  Orig.  Concept  im  Archive  des  k.  k.  Minist,  des  Innern  Öig.  II. 
A.   4.  Troi.p.  9.  V.  J.    Ißl4. 
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anliöro  Abgeordnete  Gesandten ,  bey  gehabter  Kayserlichen 
Audienz  schrifftliclien  eingegeben ,  dass  ist  auff  E.  Kays. 
Mayst.  gnedigsten  Befehl  per  Decretum  des  zwanzigsten  Inn- 
stehenden  Monats  Vns  insinuiret  und  beyneben  mitgegeben 
worden,  wofern  wir  hierkegen  wass  einzubringen  vermeinten, 
dass   wir   solches   unsaumblichen   übergeben   solten. 

Nun  sagen  E.  Kays.  Mayst.  wir  allerunterthänigst  Danck, 
dass  E.  Kays.  Mayst.  diese  Schrifft  zur  Forttstellung  unse- 
rer Herrn  Principalen  der  gehorsainben  Fürsten  und  Stende 
auss  Ober  undt  Nieder  Schlessien  angelegenen  notturfft,  Vns 
zue  communiciren  allergnedigst  verordnet ,  befindn  darauss 
gleichwohl  soviel ,  dass  nicht  allein  etliche  praejudicirliche 
Kiausseln  gebraucht  worden,  Sondern,  dass  auch  der  Herrn 
Abgesandten  Intention  ganz  undt  gar  dahin  gerichtet,  wie 
Sie  die  zwischen  den  Stenden  In  Mälirern  undt  Fürsten  und 
Stenden  In  Schlessien  principaliter  angesagte  Verhör  zurück- 
treiben möchten,  mit  Verwendung,  samt  Sie  ohne  vorgehenden 
Landtag  zue  keiner  Vollmacht  undt  Documenta  gelangen  kön- 
ten ,  ohne  derer  Vollmacht  aber  alles ,  wass  Sie  handelten 
undt  tractirten,  für  undt  an  Sich  selbsten  ganz  null  und  nich- 
tig wehre,  Vndt  dann,  dass  auch  die  verhör  zwischen  Mäh- 
rern vndt  Schlesien  Inhalts  der  güldenen  Bulla  vndt  des  Ao. 
1573  auffgerichteten  Landtages-Beschlusses  nirgendts  anders- 
wo dann  Im  Böheimben  bey  E.  Kais.  Mayst.  Königlichen 
Residenz   vorgenohmben   werden   könte. 

Endlichen,  dass  Sie  Sich  zum  höchsten  bemühen,  Vndt 
Im  Nahmen  aller  dreyer  Stände  In  Böheimb  bitten,  E.  Kais. 
Mayst.  wollten  dieses  ,  wass  Sie  selbsten  wegen  Ir  Libden 
vndt  Fürsten,  vndt  des  Fürsten  von  Lichtenstein  allergne- 
digst angeordnet,  cassiren  vndt  zurücksezen ,  die  bisshero  im 
höchsten  Ungehorsamb  befundene  Troppawische  Landtstände 
schüzen,  und  bis  zue  Ausstrag  der  Sachen  E.  Kays.  Mayst. 
vndt  den  Stenden  zum  besten ,  das  Fürstenthumb  Troppaw 
selbst  halten  ,  Alles  nach  mehren  Inhalt  der  übergebencn 
Schrifft.  Hierauff  sollen  E.  Kays.  Mayst.  wir  allerunterthenigst 
vndt   gehorsamst   nicht  verhalten,    dass  Vns  die  Ihenigcn  'Wort- 
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tcr  vmlt  Klausscln,  in  wi-k-lu-n  die  l»ulit'iml)isc'li(.'n  Stendc  Sich 
liir  die  Ivron  viidt  dus  Königreich  anziehen  ,  vndt  welche  so 
wohl  In  dem  ergiuigenen  Ausschreiben  auss  der  Böheimbi- 
schen  Expedition,  alss  in  oben  gezogener  Schrifft  gebraucht 
werden,  nicht  wenig  bedencklichen  sein ,  In  somierlicher  An- 
merkung, dass  aller  Stritt,  so  von  Alters  die  Incorporirten 
Liindcr  mit  den  Stenden  in  Böheindjen  gehabt ,  dannenlitro 
Iliren  Vhrsprung  genommen,  indem  die  Stentle  In  Böheimben 
die  Wörtter,  so  In  der  von  Carlo  Quarto  auß'gerichteten  In- 
corporation  befmdtlich,  dass  nenüich  die  Fürsten  und  Stende 
Regi  et  Coronae  juramentis  fidelitalis  ,  subjectionis  et  obe- 
dientiae  verbunden  sein  selten  ,  Sonderlich  aber  das  Wortt 
Cron  abstractive  auff  Sich  gezogen ,  Vndt  dahero  in  diese 
Irrige  gedanken  gerathen,  dass  Sie  vermeinet,  der  König  habe 
keine  absolutam  Regiam  potestatem  über  die  Incorporirten 
Länder  erlangt,  Sondern  Ihnen  den  Stenden  in  Böheimb 
gleichsamb  eine  concurrentem  Jurisdictionem  mit  dem  gekrön- 
ten vndt  Regierenden  Könige  zumessen  wollen,  Auss  welchem 
seindt  erfolget,  dass  Sie  den  Ländern  Ihre  Privilegia  dispu- 
tiret ,  Sich  für  das  Haupt  aussgeben  ,  auch  endtlich  so  weit 
geratlien,  dass  Sie  die  Stende  In  Mährern  für  Ihre  Manne 
Anziehen ,  auch  die  Fürsten  vndt  Stende  gleichsamb  für  ihre 
Unterthanen  halten  wollen,  Zue  welcher  Intention  dann  viel 
gedient  hatt ,  dass  alle  Sachen  vor  diessem  auss  der  ße- 
heimbischen  Expedition  aussgegangen ,  vndt  viel  praejudicirli- 
che  Klaussein,  beydes  E.  Kays.  Mayst.  selbsten,  Alss  auch 
den  Ländern  In  die  Decreta ,  Rescripta  vndt  anders  einge- 
schoben worden,    wie  auss   Jetzigen   Aussschreiben   zusehen. 

Welcher  Gestaldt  aber  die  Stende  In  Mährern  Ihnen  hier- 
auff  begegenet,  Vndt  wass  auch  die  Fürsten  vndt  Stände  all- 
weit Anno  lo27  vndt  l,j4tj  zur  Antwort  gegeben,  diss  alles 
ist   noch  vnvergessen. 

Vndt  obwohl  Im  angezogenen  l,j46  Jahre  der  Böheimbi- 
schen  Stende  Machthaber  dahin  gebracht  worden,  dass  Sie 
öffentlichen  vor  dem  Könige  bckandt  vnd  zugestanden,  Ess 
sey  Niemandt    Herr    über   Schlesiens,    alss   der    König  alleine, 
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So  haben  Sie  doch  folgents,  wie  auch  neulich  noch  Ao.  160o 
vndt  1606,  In  etlichen  Concepten  Sich  wiederurab  das  Haupt 
tituliren,  auch  bei  allgemeinem  Landtage  Anno  1611  öffent- 
lich die  Wörtter  Corona  In  der  Incorporation  auff  Sich  ziehen 
lassen,  Vndt  darauss  eine  Subjectionem  erzwingen  wollen. 
Wie  aber  Jeder  Zeit  vndt  damaln  bey  gehaltenem  Landtage 
expresse  die  Fürsten  und  Stende  selbsten  vndt  durch  Ihre 
Gesandten  contradiciret,  Also  wollen  wir  diesses  hiermit  auch 
solenniter  gethan  haben,  mit  diesser  Erklärung,  dass  wir  das 
Wortt  Cron  in  der  Incorporation,  wie  auch  in  allen  andren 
Vhrkunden,  Priuilegien  vndt  Documenten,  welche  seider  der 
Union  aller  vier  Länder  ausgegangen ,  vndt  die  von  den  in- 
corporirten  Ländern  sambt  oder  sonders  in  puncto  fidelitatis 
et  subjectionis  i'eden,  gar  nicht  von  den  Böheimbischen  Sten- 
den,  sondern  von  dem  gekrönten  Könige ,  vndt  dessen  durch 
die  Krön  erlangten  Rechten  vndt  Gerechtigkeiten  vorstehen, 
auch  in  keinem  andern  Verstände  solche  acceptiren  vndt  an- 
nehmen können. 

Vndt  solches  Ei-stlich  darumb,  dass  In  dem  Kaysserlii-hen 
Privilegio,  da  anfangs  dem  Herzoge  auss  Böheimben  die  Cron 
verliehen  worden ,  bloss  vndt  allein  die  Könige  diesse  digni- 
tatem,   vndt  nicht   die   Stende   neben   dem   Könige   erlanget. 

Vors  Ander,  dass  das  Landt  Schlesien  von  den  Römi- 
schen Kayssern  bloss  vndt  allein  den  Böheimbischen  Königen, 
vndt  nicht  den   Stenden   vorlehnet   worden. 

Drittens,  dass  alle  die  Tractaten ,  welche  die  Schlessi- 
schen  Fürsten,  als  Sie  Sich  dem  Könige  untergeben,  bloss 
vndt  allein  mit  dem  Könige  gehalten ,  geschlossen,  auch  vom 
Könige  allein  mit  seiner  Handt  vndt  Innsiegel,  vndt  nicht 
von  den  Böheimbischen  Stenden  confirmiret  vndt  bestettiget 
worden. 

Weiters,  zum  Vierdten  ,  dass  Sie  sponte,  ungezwungen, 
dem  Könige,  seinen  Erben  vndt  Successoribus  alleine,  vndt 
nicht  den  Stenden  Ihre  Fürstenthümber  zue  Lehen  auffge- 
lassen. 
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Viult  nicht  vermuttlich,  dass  Sie  Ihren  FOrstenstandt  allen 
dreve«  Stenden  In  Böheiinb  unterwerffen  wollen,  Darunibon 
auch  die  Könige  Sich  vorreversiret,  dass  Sie  die  Fürsten  bei 
Ihren   alten    Rechten   vndt   freyheitten  wolten  verbleiben  lassen. 

Vndt  wann  Ja  wegen  des  Worttes  Cron ,  wie  es  in  der 
Incorporation  zu  verstehen ,  einiger  Zweiffei  fürfallen  solte, 
Alss  doch  nicht  sein  kan,  würde  die  Interpractation  nirgent 
andersswo  her,  alss  auss  der  Observanz  vndt  gleichmessigen 
Incorporationen   müssen   genohmben   werden. 

Auss  den  Landeshuldigungen  aber  weisset  Sich  die  Obser- 
vanz klar,  Werne  Sie  Sich  per  Juramentum  zur  subjection 
vndt  Fidelitet  verbunden,  Sinthemalen  dasselbe  die  nota  sub- 
iectionis  vndt  Vasallagii  ist,  Alss  nemblich  alleine  den  ge- 
krönten Königen,  die  sich  auch  des  Juramenti  subjectionis 
einig  vndt   allein   anzumassen  haben. 

Andere  Incorporationes  belangende ,  könnten  zwar  viel 
Exempla  angezogen  werden,  aber  ad  propositum  so  wirdt  nur 
die  Union,  so  Herzog  Otto  auss  Bayern,  damalss  Marggraffe 
zue  Brandenburg  mit  König  Venceslao  vndt  künfftigen  Köni- 
gen In  ßöheimben  gehalten,  allein  zur  deelaration  gesezt, 
welcher  die  Margk  Brandenburg  freywillig  übergeben,  abge- 
tretten  vndt  der  Crou  Beheimben  Ewiglich  einverleibet  Anno 
1374.  Diesselbte  Incorporation  weisset  auss,  wass  unter  dem 
Wortt  Cron  vndt  Incorporirung  der  Cron  zuverstehen  sey, 
Nemblich,  dass  die  Marggraflfen  Sich  mit  der  Marg  Branden- 
burg zue  dem  Königreich  Beheimben,  Marggraffthümbern  Lau- 
sitz, vndt  dem  Herzogthumb  Schlesien  ,  wie  die  Wortte  lau- 
then,  In  eine  Einigung  gesetzt,  auch  dem  Könige  die  Pflicht 
gethan,  Ihme  trew  vndt  gewehr  zu  seyn,  Vndt  dass  Sie  Sich 
von  dem  Königreich  Beheimben  vndt  den  Ländern  ,  die  dar- 
zue  gehören,    Ewiglich   nicht   wolten   scheiden   lassen. 

Wie  nun  ganz  ungereimbt,  wann  darauss  wolte  erzwun- 
gen werden,  dass  die  MarggrafTen  vndt  die  Margk  Branden- 
burgk  dem  Königreich  Beheimben,  Marggraffthümbern  Lausitz 
vndt  Herzogkthumb  Schlessien  vnterthenig  worden,  da  doch 
der  klahre   Buchstaben     vermag,   dass   die   Vnterthenigkeit   al- 
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leine  <iufT  don  König,  die  unzcrtrenliclie  Union  aber  auff  die 
Länder  angesehen.  Dardurch  dann  erklähret  wirdt,  wass  es 
sey,  der  Cron  Beheimben  Incorporiret  werden  ,  Also  ist  glei- 
cher massen  zuschliessen,  wass  die  Incorporatio  Caroli  Quarti 
mit  Schlessien,  die  kurz  vor  dieser  geschehen,  durch  das 
Wortt  Cron  verstehe ,  nemlich  ,  dass  solches  den  gekrönten 
König  ratione  der  Unterthenigkeit  concretive ,  indem  Er  alle 
Vier  Länder  repraesentiret,  Beheimben  atier  nur  so  weitt  be- 
greifft,  dass  es  von  denisselbten  Lande ,  mit  deme  es  per  In- 
corporationem  ein  Corpus  worden,  Sich  hinförder  zu  Ewigen 
Zeiten  nicht  trennen  sollen ,  Vndt  in  dieser  Deuttung  wirdt 
es  abstractive  pro  Regno  Bohemiae  gesezt,  welche  Intcrprae- 
tation  Kaysser  Karll  In  instrumento  ineorporationis  Selbsten 
giebet,  indeme  Er  diese  Wortte  brauchet,  dass  Er  die  Län- 
der dem  Königreich  vndt  der  Cron  unzertheilet ,  vndt  In 
Ewigkeit  vereiniget,  vndt  couniret  (wie  die  Wortte  lauthen). 
Dannenhero  auch  in  dess  Königs  Vladislal  Privilegio,  so  die 
Herrn  Abgesandten  Selbsten  für  die  Troppauer  allegiren,  wie 
ingleichen  in  dem  Klogischen  vndt  andern  Schiessischen  Pri- 
vilegii  diese  Klausel  begriffen,  darinnen  nicht  allein  des  Kö- 
niges, sondern  auch  der  Cron  Beheimb  gedacht  wirdt,  vndt 
gewöhnlich  pfleget  inseriret  zu  werden,  Nemblich  ,  dass  die 
Fürstenthümber  zue  Ewigen  Zeiten  bey  den  regierenden  Köni- 
gen zu  Beheimb  in  banden  vndt  Vntcrthenigkeit  (da  wirdt  die 
Krön  im  Ersten  verstände  gesetzt),  vndt  bey  der  Cron  Be- 
heimb (alhier  wirdt  es  für  das  Landt  Beheimben  angezogen) 
alss  ein  unzertrentes  Gliedt  bey  seinem  Corpus  verbleiben 
solte.  Geschwiegen  der  klahren  Rechte,  welche  zue  aller  Ge- 
nüge alhero  könten  gebracht  vndt  eingeführet  werden.  So 
würden  auch  nicht  schlechte  absurda  daraus  erwachsen,  wann 
die  Stcnde  in  Beheimben  Ihnen  die  Vnterthenigkeit  der  Län- 
der aus   dem   Wortt   Cron   zuziehen   wolten, 

1.  Dann  dero  gestaldt  würden  E.  Kays.  Mayst.  nicht  ab- 
solutani  Regiam  potestatem  et  superioritatem  über  die  Incor- 
porirten  Länder,  Sondern  die  Beheimbischen  Stende  mit  E. 
Kays.   Mayst.  concurrcntcm  Jurisdictionem  haben. 
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2.  Die  Ländtcr  würden  nit  üinen,  sondern  Zwcyn  Herrn 
agnosciren, 

3.  Vndt  die  Beheimbischen  Stendc  auch  den  Titul  Marg- 
graflen   In   Mährern   vudt  Obriste  Herzoge  In  Schlesslen  führen, 

4.  Ingleichen  alle  Königlichen  vndt  Landesfürstlichen  Re- 
galien, Ob-  vndt  Bottmässigkeiten  neben  E.  Kays.  Mayst.  exer- 
ciren,  als  Landtage  ausschreiben,  Policey-  vndt  Landesordnun- 
gen auffrichten,  Landtsteuern  von  den  Ländern  begehren, 
Landtgebotte  in  Krieges-  vndt  Friedenszeiten  ergehen  lassen, 
die  Verfallenen  Lehen  neben  E.  Kays.  Mayst.  einziehen,  vndt 
alles,  was  E.  Kays.  Mayst.  In  den  Ineorporirten  Ländern  ex- 
pediren  vndt  anordnen,  mit  vndt  neben  E.  Kays.  Mayst.  be- 
födern  müssen ,  weil  diesses  alles  dem  Juramento  fidelitatis 
anhängig,  Vndt  würden  E.  Kays.  Mayst.  ohne  die  Stende  In 
Beheimben   das   allerwenigste  Vorzunehmen   nicht   befugt    sein. 

Weiln  aber  dieses  alles  solche  Sachen  sein,  die  E.  Kays. 
Mayst.  vnd  hoheit  merklichen  angreiffen,  Als  wollen  wir  vnss 
vorsehen,  Es  werden  die  herrn  Abgesandten  diesses  alles  wol- 
erwegen  Vndt  darob  sein,  damit  durch  solche  praejudicirliche 
Clausein  zu  mehren  disputaten  unter  den  Ländern  nicht  An- 
lass,  noch  Vhrsache  gegeben  werde,  vndt  weilen  auss  der 
Beheimbischen  Expedition  solche  E.  Kays.  Maj^st.  vndt  den 
ineorporirten  Ländern  nachtheilige  Klauseln  aussgehen,  wie 
auss  der  assumption  des  Aussschreibens  In  diesser  Schrifft  zue 
sehen,  so  Zweiffein  wir  nicht,  E.  Kays.  Mayst.  werden  die- 
selbte  zur  erhaltung  Ihrer  Königlichen  reputation  vndt  hoheit 
abzustellen,  nicht  unterlassen. 

Wass  nun  diessem  nach  der  Herrn  Abgesandten  einge- 
wante  Entschuldigung  betrifft,  da  wissen  wir  nicht,  wie  dies- 
ses zu  verstehen,  dass  Sie  bald  im  eingange  sezen,  Sie  weren 
nur  von  den  Obristen  Landt  -  Ofi'iciren ,  Landt-  Hof-  vndt 
Kammer  Rechtsizern,  Stadthaltern,  vndt  zue  defension  depu- 
tirten  abgesendet.  Könnten  auch  ohne  vorhergehenden  Land- 
tag gar  zu  keiner  Vollmacht  gelangen,  Vndt  gleichwohl  Ihnen 
so  viel  Macht  Selbsten  zuziehen,  dass  Sie  Sich  der  Troppawer 
gantz   eifferig  annehniben,   Vndt  Im    Nahmen   der   sämmtlichen 
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Beheimischen  Stende  bietten,  dass  E.  Kays.  Mayst.  ihre  son- 
der Zweiffei  reifflich  vndt  wohl  berathschlagte  gethane  Ver- 
ordnungen, (wegen  I.  L.  vndt  Fürstl.  Gnaden  des  Fürsten 
von  Liclitenstein)  zurücke  sezen,  Vndt  die  bishero  Im  vor- 
setzlichen  ungehorsamb  befundene  Troppawische  Landtstende 
schüzen  selten,  Daraus  nicht  unschwehr  abzunehmen,  dass  die 
Herrn  Gesandten  Schutz  dessen,  was  Ihnen  zum  besten  ge- 
langen könte ,  auch  ohne  Vollmacht,  Sich  wohl  unterfangen, 
im  überig  aber,  Was  die  Verhör  betrifft,  die  Vollmacht  vndt 
partialische  Absendung  vorschüzen  mögen ,  welches  wir  an 
Jezo  an  seinen  ortt  stellen  thuen  ,  Vndt  berichten  E.  Kays. 
Mayst.  ferner  kürzlich,  dass  wir  von  einigem  Zuspruche,  so 
dissfals  die  Stende  in  Beheimben  zue  dem  Fürstenthumb 
Troppau  gehabt  oder  haben  könten  ,  gar  nichts  wissen ,  Ge- 
stehen denselbten  auch  hieran  das  allerwenigste  nicht,  Vndt 
weiln  Ihnen  als  Klägern  obliegen  würde,  Ihr  vermeintes  Recht 
auszuführen,  wie  auch  principaliter  nicht  mit  Ihnen,  sondern 
mit  den  Mährischen  Stenden  vorbeschieden  worden,  So  hatte 
es  nit  gross  bedenken,  wann  Sie  gleich  Ihre  vermeinte  Klage, 
wie  solche  alweit  etliche  Hundert  jähre  geruehet,  auch  noch 
solange  vndt  länger  (jedoch  unbeschadet  dem  Lande  Schle- 
sien an  seinen  öffentlichen  notoriches  adjudicirten  posses. 
vndt  Rechten)  würden  unbefördert  liegen  lassen.  Dass  aber 
die  Herrn  Abgesandten  den  locum  Judicij  ex  Aurea  Bulla 
vndt  dem  Ao.  1J)75  aufigerichteten  Beheimbischen  Landtags 
Beschluss  anfechten,  Vndt  hierdurch  die  allergnedigste  Väter- 
liche Vorsorge,  so  E.  Kays.  Mayst.  zue  hinlegung  dieser  Strit- 
tigkeiten anwenden,  beirren  wollen,  Da  betten  wir  Vns  des- 
sen zue  Ihnen  so  wenig  vorstehen ,  als  wir  wissen  ,  dass  E. 
Kays.  Mayst.  aller  dero  Königreiche  vndt  Landes  mit  so  Kay- 
serlichen  huellden  verwandt,  dass  Sie  Niemanden  wieder  ha- 
bende Privilegia  (massen  E.  Kays.  Mayst.  auch  In  dem  De- 
creto  allergnedigst  andeutten)  zu  bedrengen  gemeinet,  Vndt 
dass  diese  Verhör,  so  auff  der  Stende  In  Mährern  Ansuchen 
ausbracht  worden,  keinem  Lande  In  puncto  evocationis  weder 
von   E.   Kays.   Mayst.  Vndt   Niemandt   andern   zue  einigen  vor- 
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fang  vndt  praejuditz  angesehen  sein,  sondern  auch  zukünlFtig 
nicht  augezogen  werden  können.  Insonderlicher  Anmerkung, 
dass  dieses ,  was  aus  sonderbaren  Ursachen  undt  ad  conser- 
vandaiu  tranquilitateiu  et  utilitutem  publicam  vorgenommen 
wirdt,  auff  andere  fälle  nicht  zuziehen,  noch  davon  zu  exem- 
plificiren.  Nun  aber  ist  es  mit  diesen  differentien  gleichwohl 
deromassen  bewandt,  dass  E.  Kays.  Mayst.  zum  schleunigsten 
hierinen  zuverfahren  undt  diesen  ortt  für  andern  den  Part- 
teyen  zu  ernennen,  hochwichtige  grosse  uhrsachen  gehabt  undt 
noch   haben. 

Dann  für  Eins,  So  ist  E.  Kays.  Mayst.  allergnedigst  be- 
wusst,  dass  die  troppawische  Stande  allererst  von  dreyen  oder 
Viehren  Jahren  hero  die  Fürsten  undt  Stende  in  Ihrer  öffent- 
lichen notorichen  adjudicirten  posses  wegen  des  Fürstenthunibs 
Troppau  zu  turbiren  Sich  unterstanden  ,  In  deme  Sie  eigenes 
gewalts  die  Contributionen  E.  Kays.  Mayst.  undt  dem  Lande 
entzogen,  aufF  keine  Kayserliche  Befehl,  da  Sie  doch  von  de- 
nen E.  Kays.  Mayst.  Jüngsthin  nach  Troppau  Abgeordneten 
Comissarien  bey  Ihren  Pflichten,  mit  denen  E.  Kays.  Mayst. 
Sie  verwandt  undt  zugethan,  erfordert  worden,  dess  schuldi- 
gen respects  undt  gehorsames  verhalten  wollen,  Sonders  die 
Ihrigen,  so  E.  Kays.  Mayst.  gehorsamet,  als  die  Inwohner 
der  Stadt  Troppau,  noch  zum  höchsten  injuriret,  undt  also  In 
Ihrer  Widersezlichkeit  undt  continuirten  Verwirrung  bis  zu 
dato  verbleiben.  Wie  nun  dieses  E.  Kays.  Mayst.  zuförderst 
zu  sondern  despect  gereichet,  dass  so  wenige  Persohnen  wie- 
der E.  Kays.  Mayst.  Sich  dermassen  aufilehnen  Vndt  biss  dato 
nicht  zum  gehorsamb  gebracht  werden  mögen,  also  würden 
durch  Verzögerung  dieser  Sachen  E.  Kays.  Mayst.  Je  länger 
Je  mehr  Verkleinerung  der  kayserlichen  reputation  undt  ho- 
heit  von   Ihnen   zu   erwartten   haben. 

So  ist  es  mit  dieser  Sache  alweit  auch  so  weit  kommen, 
dass  die  herrn  Stende  In  Böheimben  undt  Mährern  Sich  die- 
ses wessens  mit  sondern  undt  fast  unzeitigem  Eiffer  anehm- 
ben,  derogestaldt,  dass  auch  die  Mährer  In  der  Jüngsthin  zu 
Linz  E.  Kays.  Mayst.  übergebenen  Schrifft,  wie  auch  In  dem 
iJudi'k's  Miihrtii  und  Tvoiipaii.  21 
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unter  E.  Kays.  Mayst.  Niilnubeu  publicirten  Landtages  Be- 
sehluss  zimliche  weit  ausstehende  Bedrewungen  thuen,  indeme 
Sie  nicht  allein  zustehen,  dass  die  Troppawar  bishero  mit 
Ihrem  Rath,  wissen  undt  Belieben,  undt  also  unter  Ihrem  Schutz, 
wieder  E.  Kays.  Mayst.  undt  das  Landt  Schlesien  Sich  ge- 
setzet, Sondern  dass  Sie  Sich  auch  Ihnen  gleich,  selbsten  das 
Fürstenthumb  eigenes  gewaldts,  zugeeignet,  alle  ergangene  Kay- 
serliche  Resolutiones  aus  eigener  angemaster  macht  cassiret, 
undt  das  contrarium  statuiret,  auch  Ihr  fürnehmben  würklichen 
zu  vertheidigen  sich  vermerken  lassen,  (welches  die  gehorsam- 
ben  Fürsten  und  Stende  mit  stilleschweigen  nicht  also  ver- 
schmerzen können.  Sondern  Vns  mittgegeben  absonderlich 
bey  E.  Kays.  Mayst.  solches  zu  eyfern,  undt  die  erheischende 
notdurfft  darwieder  zu  fördern).  Wann  nun  dieser  Sachen  län- 
ger Anstandt  gegeben  werden  solte ,  Ist  leicht  abzunehmen, 
wass  für  Misshelligkeiten  unter  den  Ländern  erwachsen  wür- 
den. Sonderlich  wann  die  Fürsten  undt  Stende  mit  gleich- 
massiger  Uebereilung  wieder  die  Herrn  Mährer,  wie  Sie  kegen 
Ihnen,   verfahren  wolten. 

Ueber  dieses  werden  E.  Kays.  Mayst.  auch  allergnedigst 
erwogen  haben ,  dass  alreit  von  Schlesien  gantze  Fürsten- 
thümber  In  Fohlen  gezogen  ,  undt  aus  des  Landes  Granitz 
gerissen  worden.  Ingleichen,  dass  die  Fürsten  und  Stende  der 
Mittleidung  halben,  wie  mitt  andern,  also  auch  mit  I.  L. 
undt  Hochfürst  Gnaden  den  Herrn  Cardinalen  undt  Bischoff  in 
Mährern  ,  wegen  Katschur  ,  Hotzenplotz  ,  Vieltenstein ,  undt 
ander  stüke  ,  bis  dato  Im  sti-itt  schweben.  Solte  nun  den 
Troppawern  Ihr  Ungehorsam  gehen,  undt  In  fernem  vorzug 
die  Sachen  kommen,  So  könnten  leicht  andre  gewiss  nach 
zufolgen,  hiraus  Anlass  undt  Ursache  gewinnen  möchten, 
auch  derogestalt  E.  Kays.  Mayst.  selbsten  vndt  dem  Lande 
zum  grössten  schaden  das  corpus  zurissen  vndt  in  Nothfällen 
in   die   äusserste   Gefahr   gesetzt   worden. 

So  werden  ah-eil  E.  Kays.  Mayst.  auch  an  den  Contri- 
butionen    vndt   Biergcldern   den   Abgang   ohne   Zweifel    enipdn- 
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den  haben,  vndt  da  die  Sachen  Jetzo  unerürttert  vorbleiben 
solten,   noch   mehr  vndt  stärker  inkünftig  emzufinden. 

Zu  dem,  so  mögen  E.  Kays.  Mayst.  auch  nicht  ohne 

bedenken  auf  diesen  Ort  geschlossen  haben  ,  dann  weil  E. 
Kavs.  Rlayst.  des  Landts  Schlesien  Privilegia  nicht  unbewusst, 
in  welchen  versehen ,  dass  die  Stende  und  incolae  in  keiner- 
lev  Sachen  ausser  Landts  gezogen  werden  sollen  ,  vndt  dass 
in  dieser  Sache  die  vorordnung  der  Rechte  zugleich  mit 
Einstimmen  in  dem,  dass  ein  jedweder  Klüger  dem  Beklagten 
vndt  nicht  e  contra  nachfolgen  muss,  solches  auch  Ao.  1346 
als  die  beheimbischen  Herrn  Stende  mit  den  Fürsten  vndt 
Stenden  bey  Kayser  Ferdinande  in  Schlesien  vorkommen,  also 
observiret  worden  ;  so  ist  leicht  zuerachten ,  dass  jetzo  vndt 
künftig  die  gehorsamen  Fürsten  und  Stende  in  diesen  Sachen 
da  die  Beheimbischen  Stende  sowohl,  als  die  Mährischen 
Klägersstelle  halten  müssen,  nach  Praag  nicht  erscheinen  wür- 
den, möchten  E.  Kays.  Mayst.  auch  wohl  in  vielen  Jahren 
die  Gelegenheit  nicht  überkommen ,  dass  Sie  dieser  Sachen, 
halben,  in  Schlesien  reisen  könten,  vndt  da  nun  nicht  grösser 
Ungelegenheit  erfolgen  ,  sondern  tranquillitas  publica  vndt 
gutes  vernehmen  unter  den  Ländern  erhalten  werden  sollen, 
so  haben  sonder  Zweifel  aus  diesen  vndt  andern  wichtigen 
Motiven  E.  Kays.  Mayst.  geschlossen,  dass  die  Sachen  schleu- 
nigst vndt  zwar  allhier  an  einem  unparteiischen  Orte  vorge- 
nommen werden  sollte.  Dass  nun  Herrn  Abgesandten  aus 
Beheimben  die  auream  Bullam  vndt  den  Anno  1^)75  aufge- 
richteten Landtagsbeschluss  entgegensetzen,  da  sind  wir  zwar 
gar  nicht  der  Meinung,  die  auream  Bullam,  welche  sowohl 
die  incorporirten  Länder  als  Beheimben  concerniret,  mit 
disnutat  anzugehen,  dem  Landtagesbeschlusse  aber  können  in 
praejudicium  der  Fürsten  vndt  Stende  wir  darum  nichts  de- 
feriren,  dass  Sie  niemals  Sich  durch  dieselbte  verbindlich  ma- 
chen wollten,  in  Erwegung ,  dass  das  Land  Schlesien  dem 
Beheimben  nicht  accessorie,  sondern  ;ieque  principaliter  uniret 
ist.  Die  nota  autem  unionis  aeque  pvincipalis  ist,  dass  ein 
jedes    Land     seine     sonderliche    Rechte,    Privilegien,   Landtage 
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vndt  Verfassungen  haben  ,  vndt  eines  Landes  Schlüsse  das 
ander  gar  nicht  binde,  Sie  hätten  denn  dieselbte  zugleich  mit 
aufrichten  vndt  schliessen  helfen,  welches,  dass  es  von  den 
Fürsten  vndt  Stenden  nicht  geschehen  sey,  die  vielfaltigen 
Absendungen ,  darinnen  unter  andern  Landes  gravaminibus 
dieses  nicht  das  wenigste  gewesen ,  mit  mehrern  ausweisen ; 
dass  aber  die  Fürsten  vndt  Stende  ausser  Landes  alhier  das 
Judicium  zu  diesemmahl  acceptiren,  dass  geschieht  aus  oben 
gezogenen  hochwichtigen  special  Ursachen ,  doch  unbegeben 
Ihrer  Privilegien  vndt  Freiheiten  ,  zweifeln  auch  nicht  E. 
Kays.  Mayst.  sie  hierüber  verreversiren  werden ,  Massen  wir 
dann   aüprunterthänigst  hierum  gebeten   haben   wollen. 

Ob  aber  vielleicht  die  Herrn  Beheimbischen  Abgesandten 
ferner  einwenden  wollten,  sammt  vor  diesem  die  Fürsten  vndt 
Stende  nach  Praag  abgesendet,  auch  in  Kaysers  Maximiliani 
Anno  lj)76  zu  Troppau  ergangenen  Resolution  zu  befinden, 
dass  Ihre  Kays.  Mayst.  Selbsten  anziehen  samt  diese  Sache 
nach  Praag  gehörig  sein  sollte,  so  ist  doch  alreit  oben  zur 
Beschwer  mit  angezogen  worden,  das  den  Fürsten  vndt  Sten- 
den zu  Nachtheil  vor  diesen,  wie  auch  an  jetzo  bey  der  Be- 
heimbischen expedition  gefährliche  Clausein  in  die  decreta 
und  Rescripta  gesetzt  worden,  auch  sind  die  protestationes 
vndt  vielertheilte  Reverse  vorhanden,  mit  denen  die  Fürsten 
vndt  Stende ,  wann  sie  dem  Könige  zu  Ehren  nach  Praag 
abgefertiget,  vorstehen  worden  ,  Vndt  wird  kein  Exempel  an- 
zuziehen sein ,  dass  auf  contradiction  der  Herrn  Stende  in 
Beheimben  die  Fürsten  vndt  Stende  nach  Praag  abgeferti- 
get  betten. 

Weil  dann  nun  die  Klagenden  Mährischen  Stende  durch 
dieses,  dass  Sie  die  verhör  ausgebracht ,  ingleichen  die  ge- 
horsamen Fürsten  vndt  Stende  durch  Abfertigung  unserer 
Personen  denn  locum  zur  verhör  approbiren:  Als  wollen  wir 
uns  getrösten,  E.  Kays.  Mayst.  werden  sich,  der  Herrn  Abge- 
sandten aus  Beheimben  einwenden  nicht  irren ,  sondern  den 
process  seinen  Lauf  lassen.  In  ganz  unverhoften  Falle  aber, 
je   die   Sachen   in   Anstand   kommen   sollten,   geben   anstatt  der 
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Fürsten  vndt  Steiule  wir  uns  klar  protestando  an,  dass  sie 
die  Fürsten  vndt  Stende  wieder  die  Troppawische  Landstende 
wegen  der  bisher  vorenthaltenen  Steuer  Reste  exeguiren,  vndt 
Ihr  einmahl  adjudicirtes  possessorium  gegen  Mänuiglieh,  nach 
Zulassung  der  Rechte,  würden  manuteniren  müssen,  dann  Sie 
sich  derogestalt  durch  der  Landstende  Ungehorsam  vndt  Be- 
drewung  aus   dem   posses   nicht  bringen   lassen   können. 

Was  anlanget,  dass  die  Herrn  Beheimbische  Abgesandte 
der  Troppawisehen  Lundstcnde  ungeachtet,  dass  sie  keine  Voll- 
macht haben,  so  eifrig  annehmen,  vndt  im  Nahmen  der  ge- 
sammten  Stende  (von  denen  Sie  doch  nicht  abgesendet)  die- 
selbte  bey  ihren  Privih'giis  zulassen,  vndt  ingleichen  auch  die 
Ihre  L.  vndt  Eürstl.  Gnaden  dem  Fürsten  von  Lichtenstein 
geschehene  Belehnung  aufzuheben  ,  vndt  die  Stadt  bey  dem 
Lande  zu  lassen  bitten  thuen :  Da  sehen  wir  nicht,  mit  was 
Billigkeit  solches  begehret  vndt  gebethen  werden  könne ,  al- 
dieweil  E.  Kays.  Mayst.  die  angezogene  Privilegia  sonder 
allen  Zweifel  fürgescbehener  Infeudation  I.  L,  vndt  Fürstl. 
Gnaden  dem  Fürsten  von  Lichtenstein  in  nothdürftige  reife 
Berathschlagung  werden  gezogen,  vndt  darbey  allergnedigst 
bewogen  haben,  dass  die  Privilegia  in  diesem  Verstände,  wie 
Sie  die  Herrn  Abgesandten  aus  Beheimben  vndt  die  Land- 
stende des  Troppawisehen  Fürstenthumbs  zur  Bescheinigung 
ihres  Ungehorsams  anziehen,  gar  niemahls  In  esse  gewesen, 
oder  kommen.  Denn  Vladislaus  selbsten,  wie  auch  Ludovi- 
cus  Ao.  1323  vndt  1528  Herzog  Cassimiro  zu  Teschen  ge- 
wesenen Oberhauptmann  das  ganze  Fürstenthum  Troppau  zu 
seinen  Lebetagen  übergeben.  Ingleicben  Ferdinandus  Ao. 
1528.  Da  dann  auch  Cassimirus  alle  seins  grosse  Geschütz 
vndt  andre  Sachen  aldahin  führen  lassen  vndt  solches  bezie- 
hen wollen.  Er  ist  aber  darüber  eodem  Ao.  mit  Tode  ab- 
gegangen, vndt  sind  die  Geschütz  bis  dato  zu  Troppau  ver- 
blieben. So  ist  bey  dem  Kayserüchen  Cammern  zu  befinden, 
dass  gar  viel  Stücke,  so  znm  Fürstenthume  vndt  dem  Könige 
gehörig  gewesen  ,     davon    verkauft ,    auch    unlängst    noch   von 
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Kayser    Kudolpho     Christ    suligsten    Angedenkens   das   Schloss 
dem   Feld   Obristen   Basta  versetzt  worden. 

Dies  werden  auch  E.  Kays.  Mayst.  sonder  Zweifel  den 
grossen  bezeigten  Ungehorsam  vndt  verursachte  Verbitterung 
unter  den  Liindern,  die  Sie  einig  vndt  allein  causiret ,  durch 
welche  attentata  Sie  sich  Ihrer  Privilegia  gar  leicht  verlustig 
machen  können,  darbey  in  cosideratione  gehabt,  vndt  hierauf 
die  infeudation,  welche  vermöge  der  Lehensrechte  keine  spe- 
cies  alienationis  ist,  mit  I.  L.  vndt  Fürstl.  Gnaden  dem  Für- 
sten von  Lichtenstein  fortgestellet  haben,  damit  die  Wieder- 
setzlichen  desto  besser  in  Gehorsam  gehalten,  vndt  sich  anderen 
Ungelegenheiten   man   sich   ferner   nicht  befahren   dürfte. 

Wann  nun  der  Herrn  Beheimben  petition  nach  diese  in- 
feudation sollte  cassiret  werden,  würde  solches  ohne  sondern 
despect  E.  Kays.  Mayst.  nicht  geschehen  können,  sondern  es 
würde  derogestalt  der  Troppawischen  Landstende  Ungehor- 
sam E.  Kays.  Mayst.  kayserliche  Hohheit  praevaliren.  Da 
wir  doch  unterthänigst  hoffen,  E.  Kays.  Mayst.  es  dahin  nicht 
werden  kommen  lassen;  sondern  vielmehr  auf  Mittel  alier- 
gnädigst  bedacht  seyn ,  wie  die  Troppawischen  Landstende 
dahin  gebracht  werden,  dass  Sie  Ihr  L.  vndt  Fürstl.  Gnaden 
dem  Fürsten  von  Lichtenstein  die  Pflicht  vndt  allen  schul- 
digen Gehorsam  leisten,  vndt  also  mehr  auf  E.  Kays.  Mayst. 
kayserliche  reputation  vndt  Hoheit,  vndt  des  ganzen  Landes 
Schlesien  Wohlstand,  als  auf  wenige  Personen,  die  sich  gegen 
E.  Kays.  Mayst.  vndt  dem  Lande  bis  anhero  so  wiedersetz^ 
lieber  erwiesen  haben  ,  gesehen  werde.  Dardurch  befördern 
E.  Kays.  Mayst.  das  Ihrige,  was  an  Sich  selbsten  nicht  unbil- 
lig vnd  was  zur  Erhaltung  guter  Policey  Veihüttung  vieler 
böser   vndt   gefährlicher  Pratiken   zuträg   vndt   dienlichen. 

Undt  dieses  haben  also  auf  der  Herrn  Abgesandten  aus 
Beheimben  eingegebene  Schrift,  anstatt  unserer  Herrn  Prin- 
eipalen ,  der  gehorsamen  Fürsten  vndt  Stende  zu  erinnern 
vndt  ein  zuwenden  wir  der  sondern  Nothdurft  befunden.  Bey 
nebenst  alles  unterthänigsten  höchsten  Fleisses  bittende,  weile 
Wir   alss    das    Beklagte   gehorsame   Theil     alreit    in    die    Fünfte 
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Woche  aufgewartet,  vndt  noch  nicht  erfahren  können,  ob  Je- 
mand was  wieder  uns  znklagen  ,  vndt  was  es  sey,  E.  Kays. 
Rlayst.  geruhen  mit  Ilindansetzung  aHe  fernere  von  den  Klä- 
gern gesuchten  dihitionen,  In  der  Hauptsache  allergnädigst 
vorfahren  zulassen ,  vndt  durch  einen  Rechtmässigen  kayserli- 
chen   Ausspruch   dieser   Sachen   Ihre   Endschaft  zugeben, 

Das  werden  die  gehorsamen  Fürsten  vndt  Stende  Un- 
terthänigst  vndt  gehorsamst  zu  verdienen  Pflicht  schuldigster 
massen  gefliessen   sein. 

Euer  kays,  Mayst.  Unterthänigste  vndt  gehorsamste  N.  N. 
der  gehorsamen  Fürsten  vndt  Stende  in  Ober  vndt  Nieder 
Schlesien  verordnete  Gesamten    *). 

Beiluge  XLVIII. 

Die  mährischen  Stände    bitten    den    Kaiser    dto.  Brunn  26.   Fe- 
bruar 1615    um    einen  Revers,    dass  ihr  Erscheinen  heim  allge- 
meinen Landtage    zu    Prag    ihren    Privilegien    zu    keinem   Nach- 
theile gereiche. 

Nejjasnejsi,   oejnepremoi^enejsi,  velikomocny  Cisari! 

Nejmilostivt'jsi  Cisari ,  jakoz  nam  milostivö  psani  ciniti  a 
V  nem  ie  snem  generälni  v  kralovstvi  ceskem ,  kleryi:  ke 
stredö  po  prvni  nedeli  postni  polozen  byl ,  z  nekterych  ne- 
vyhnutedlnych  pncin  az  do  stredy  po  nedeli  provodni  nejprve 
pristi  od  V.  C.  M.  odlozen  jcst,  oznamovati ,  a  nam  take  pri 
tom  vsem  ctyi-em  stavüm  raarkgrab.  tohoto  Moraw.  o  vypra- 
veni  s  pinou  moci  jistych  osob  k  teniuz  snemu  milostive  po- 
rouceti  räcite ,  tomu  vsemu  z  precteni  tehoz  psani  poddant 
jsme  porozumMi.  I  nejmilostivejsi  Cisari,  V.  C.  M.  v  poni'ze- 
nosti  oznamujeme,  ie  ti'm ,  abychom  k  snemu  do  krdlovstvi 
ceskeho  posly  sve  vypravovati  meli,  povinni  nejsme,  nybrz  se 
näm  to  vidi,  ze  by  to  protiv  privilegiim  a  svobodäm  nasim 
celilo,   a  kdyz  jest   se  nekdy  od   predküv   nasich   takove  vypra- 

')  Orig.  im   Archive    des  k.    k.   Minist,    des    Innern   Öchics.  ad    10. 
V(^ni  Jahre    Itil-'). 
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vovilnf  (]dlo,  to  jest  se  v^dycky  na  milostlvou  ^ddost  pannv 
pi-edküv  V.  C  M.  stalo,  a  od  J.  M.  v  tom  reversy  opatreni 
byvali.  Jako^  pak  I  my  k  milostiv^mu  zalibeni  V.  C.  M.  o 
jiste  osoby ,  kterezby,  Bobdä,  k  temu2  pristimu  sn^mu  ge- 
nerälnimu  od  V.  C.  M.  polo^enemu  do  krälovstvi  ceskebo 
vypravili ,  pH  tomto  sjezdu  obecnini  jsme  se  snesli ,  a  k  to- 
mu  snfemu  ,  jakz  vejs  dotceno,  s  jistou  instrukci,  o  öemz  däle 
nasi  vyslani  ,  kdyz  sfastnfe  k  dvoru  V.  C.  M.  prijdou  ,  v 
ponizenosti  oznämitl  maji  ,  vypravitl  chceme  ,  V.  C.  M.  pH 
tom  V  ponizenosti  ^lidajice ,  ^e  takove  nase  do  krälovstvi 
ßeskeho  na  dotceny  sn6m  poslüv  nasicb  vypraveni  ,  ndm, 
tdz  pHvilegiim  a  svobodäm  nasim  k  nizädne  skodö,  ujm6  a 
ubh'zeni  nynf  i  v  casicb  budoucich  byti  nemä,  Nas  dosta- 
tecnym  reversem ,  pnkladem  slavnych  panuv  predküv  svych, 
jakz  toho  vyslanf  nasi  pri  V.  C.  M.  dale  v  ponizenosti  jme- 
nem  nasim  vyhleddvati  budou  ,  milostiv&  opatriti  räcite,  v 
öemz  i  v  jinem  ve  vsem  sebe  V.  C.  M.  v  milostlvou  cisarskou 
a  krälovskou  ochranu  ponizenfe  porucena  cini'me,  a  V.  C.  M. 
na  vsem  dobre  a  sfastn^  se  miti  na  Pänu  Bohu  vernt»  zädäme. 
Datum   V   m^stö   Brnfe   26.   dne   Februani    1613    '). 

Beilage  XLIX. 

Verfrag    zioisclien    den    höhmischen    und    inährischen    Ständen    in 
Bezug    des    Fürstenthums    Troppau  ,     dto,   Prag  14,   Juni  1616. 

Sneseni  osob  moci  krälovskou  narizenych  straniva  knizet- 
stvf  Opavskeho :  V  nhi  se  zavi'rä ,  ^e  dil  zem6  te ,  ackoliv 
titulem  knizetstvi  jest  pocten ,  pi-edce  dilem  zem6  Moravskd 
züstävä,  vsak  kräli  ceskemu  vymin^no,  a  obzlästni  poddanosti 
zanechäno  a  pHvt&leno  jest.  Coz  se  stalo  na  hradt»  Prazskem 
dne    14.   Juny  L.   P.    1616. 

Jakz  z  vüle  a  milostivym  dovolenmi  J.  Mil.  Cis.  päna, 
näs  vsech  nejmilostivejsi'bo,  jakozto  kräle  Ceskebo  a  Markbrabö 
Moravskebo,  podle  jistebo  sn&movnibo  sneseni,  na  sn^mu  ge- 
neralnitn,     kteryz     leta    1615    na    bradö   Prazskem   driän  jest, 

')  Copiar.  im  mähr.  Landesarchive    pag.    136. 
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nejvyssi  pani  oiinMlm'ci,  soiuU'ovd  zcmsti  J.  M.  Cis.  i-aily  snudii 
dvorskeho,  a  komorniho,  a  osoby  tynii  sneniem  z  kralovstvi 
cesköho  volene  a  zmocnfene  z  jeho  V.  K.  M.  pancm  kar- 
dynälem  z  Dytrychsteina,  biskupem  Olomuckym,  jakoiJto  do- 
zadanym  panem  hejtmanem ,  a  jinymi  vyslanymi  a  zmocni'- 
nymi  ode  vsech  ctyr  panüv  stavüv  niarkhr.  Moravskh.  jsou  se 
l^ta  1616  dne  14  m^sice  cervna  na  hradfe  pra^skem  v  zelo 
nem  pokoji  sesli  ,  a  maji'ce  spoleöne  promlüväni  strany  kiii'- 
^etstvi  Opavskebo,  predlo^ivse  sob6  jedni  i  druzi  vselijakd 
svd  Privilegia,  smluvy,  listy  a  prüvody,  takto  se  o  to  spoleön6 
snesli ,  prätelsky  a  düv&rnö  namluvili  a  porovnali :  üe  ten  di'I 
zem6 ,  ktery  titulem  kni'zetstvi  pocten,  a  od  blavniho  mösta 
Opavy  knizetstvim  Opavskym  nazvdn  jest,  iuimediate  kräli 
öesk^mu ,  a  korun&  kralovstvi  Ceskeinu  i  se  vsi'm  vrchnim 
prävem  a  panstvim  ndlezi;  toliko^  i  to  se  nachazi,  ^e  dotcen^ 
knföetstvi  z  zem6  Moravske  vysazeno,  a  za  kni'zetsvi  vyzdvi- 
^eno  jest ,  a  di'Iem  zeme  Moravske  züstävd, ,  avsak  kräli  Ce- 
skemu ,  a  korune  Ceske  vymineno  ,  a  obzlastni  podanosti  za- 
necbilno  a  privteleno  jest  ,  tak^  jak  Bulla  zlatä  cisare  Karla 
ötvrteho  slavnd  panieti  a  dotceni  majestatove,  a  listove  slavnycb 
kräluv  Ceskych  a  Markhrabuv  Moravskycb  v  sobö  plneji  obsabuji. 
Z  töch  ph'öin  nadepsand  Jich  M.  C.  pani  zmocn^ni  od 
panüv  stavüv  kralovstvi  Ceskdbo,  panüv  stavüv  marklir.  Moravsk. 
V  tom  dobre  spolu  spokojenl  jsou.  A  ponevadz  Jlcb  Mil. 
pani  zmocn&ni  z  markhrab.  Moravskeho  to ,  i,e  tez  kni'zetstvi 
Opavske  z  zemfe  Moravske  vysazeno  a  zemi  Moravskou  jest, 
a  tak  ze  do  knizetstvi  Slezskeho  nenälezi,  a  z  kni'zetstvi  Sle- 
skych  ie  vysazeno  nem,  vesti  a  ukazovati  chti'ti  räci:  Protoü 
Jich  M.  pani  zmocnöni  od  panüv  stavüv  tohoto  kralovstvi 
Jich  M.  V  tom  vedeni  zädne  prekäzky  ciniti  chtiti  neräci,  nybri 
cht^ji  vedle  nich  a  spolu  s  nimi  v  tom  stäti,  a  tolikoz  (po- 
kudzby  tomu  knizata  a  stavove  slezsti  mi'sta  däti  necht^li,  ze 
te^  knizetstvi  Opavske  krali  a  kralovstvi  Ceskemu  bez  pro- 
stredku  nälezi)  präva  a  spravedlnost  svou  provozovati  a  uka- 
zovati. V  cemz  tolikoz  Jich  Milosti  pani  zmocn^ni  z  mark- 
hrabstvi   Moravsk.   vedle   nich    a    spolu   s   uimi    v    tom    stäti  a 
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to  zastilvati  pomähati  chti'ti  raci,  toto  pak  sneseni  a  porovnäni 
neni  a  byti  nemd,  na  Carinii  ujmu ,  skodu  ,  a  zruseni  neb 
protr^eni  predeslych  a  od  starodavna  spolecne  neb  rozdilnö 
mezi  kralem  Ceskym,  markrh.  Moravskym  a  knizetstvim  Opav- 
skym  vyzdvizenych  a  uöinfenych  smlüv,  erbunkü,  reversü",  tfech 
svobod,  privilt^gii,  porädküv,  starobylych  zvyklosti  a  obycejüv, 
jak  kräli  Ceskemu ,  tak  markhrabi  Moravskemu  i  kni^etstvi 
Opavskemu   nyni   I   v  casi'cb   budouci'ch. 

Na  potvrzeni  toho  vseho  jest  toto  pratelske  a  dobrovolne 
sneseni  a  srovnäni  s  jistym  v&domim  J.  M.  Cis.  od  J.  V.  K. 
M.  nejvyssicb  panii  ourt'dniküv  a  soudcuv  zemskych  ,  rad.  J. 
Mil.  Ci's.  a  osob  zmocn^nych  v  krdlovstvi  Ceskeni ,  pana 
bejtmana,  a  jinych  vyslanych  a  zmocnt>nycb  od  stavuv  mai'kh. 
Moi'avsk.   V   spis   uvedeno,   a   sekrety  vlastm'mi   speceteno. 

Stalo   sc   na  hrad&  Pra^skem  leta  a  dne  napred  psaneho    ). 

Beilage  L. 

Formularien  ,    wie   die  höhnischen ,    mährischen ,    schlesischen  und 

Troppauischen   Stände    in  ihrem  Stritte,    wohin    das  Fürstentimm 

Troppau  zu  gehören  habe,   bescMeden  tverden  könnten. 

Bei  denen  bescheiden  ,  welche  des  Troppauischen  negotij 
Halber  allerseitts  zuertheilen  ,  sein  Zweierlei  Vornehmblich 
zubedencken, 

A.  Erstlich,  damit  Ihr  Kays.  Mayst.  reputation  vnd  König- 
lich Regal  erbaltten;  Vndt  zum  andern,  Dass  die  billigkeit 
vnd  Justiz  allerseitts  also  in  acht  genohmmen  werde ,  damit 
Kein  theil  sich  darob  midt  fug  zu  beschweren  Vrsach  habe. 
Vndt  Kohntte  der  bescheidt,  der  den  herreu  Böhmen  ge- 
geben werden   soll,   also   gerichttet  werden. 

Demnach  Ihr  Mayst.  vorstanden,  dass  die  heren  Böhmen 
mit  Volmacht  vndt  anderen  Documenten  nicht  gefast,  so  wehre 
Ihre  Kays.  Mayst.  nicht  Zuwieder,  dass  Ihnen  Ihr  Anspruch 
Tudt  Recht ,    Wofern    Sie   edtwas    ausser    dessen ,    wass    Ihrer 

')  Stred.  Apog.   fol.    04. 


Beilof/en.  33 1 

Kays.  Mayst.  alss  dem  Regioroiulen  Krinige  zu  Biihmen  au 
Troppaur  zustehet ,  haben  möchtteu  ,  Vuvorscbrencket  bliebe, 
Vndt  wofern  Künftig  bey  Ihrer  Kays.  Mayst.  die  Böhmischen 
Stende  niidt  Ihren  Rechten  sieh  angeben  würden ,  Wollten 
Ihre   Kays.   Mayst.   darüber  Rath   haltten, 

Ob  Ihre  Mayst.  der  Interessirten  Parteyen  einen  orth, 
>ind  Zeitt  zu  endtlicher  erörtterung  der  sachen  ernennen, 
Oder  auf  andere  mittel  die  sachen  zur  billigkeitt  weisen» 
sollen ;  Ess  wehre  auch  Ihr  Kays.  Mayst.  niclitt  gemeint,  dass 
Sie  den  Privilegiis  eines  undt  des  anderen  Landes,  in  Ihrem 
rechtten  Verstände,  edtwas  zur  schmelerung  Vornehmen,  oder 
Jemanden  zuthun  Vorstatten   wollen. 

Vnder  dessen  aber  Hessen  Ihr  Kays.  Mayst.  die  Fürsten 
undt  Stende  in  Schlesien  bey  Ihrem  zuerkhanten  Posses  Ihres 
Ruchttens,  darinnen  Sie  albereitt  Ao.  Iö67  befunden  sowol 
was  wegen  des  Fürsten  von  Lichtensteins  geschehn,  biss  zu 
endtlichem   rechtlichen   ausstragt    der   haüptsachen   vorbleibenn. 

B.  Der  Herren  Märhrer  bescheidt  Kohntte  dahin  ge- 
ricbttet  werden :  Weil  Ihre  Kays.  Mayst.  auf  Ihr  anhaltten 
undt  der  Fürsten  und  Stenden  in  Schlesien,  zum  endtscheidt 
Ihrer  Alten  strittigkeiten  den  24.  Nouembris  angesetzet,  bey- 
der  theil  auch  zu  rechtten  Zeidt  zur  stelle  Kohmmen,  so  wehr 
Ihre  Kays.  Mayst.  Lieb  gewesen,  dass  die  sachen  Ihren  forth- 
gangk  gewinnen,  undt  zu  grundt  erörtertt  werden  Köhnnen. 
Weile  aber  allerhandt  bedencken  Vorfallen  ,  Vndt  die  herren 
Böhmen  alss  Intervenienten  nicht  gefast  erscheinen,  So  thetten 
Ihre  Kays.  Mayst.  die  ordentliche  Vörhör  zu  diesemmahl  ein- 
stellen. 

Dieweil  aber  Ihre  Kays.  Mayst.  die  Fürsten  vndt  Stende 
in  Schlesien  von  Ihren  Posses,  darinnen  Sie  albereit  Ao. 
1S67  wegen  des  Troppischen  Fürstenthumbs  befunden,  undt 
Ihnen  derselbe  zuerkhandt  worden,  wieder  Rechtt  nicht  endt- 
setzen  Köhntten:  Alss  stunde  zwar  denn  Mährischen  Stenden 
frey,  Ob,  und  wan  Sie  Ihre  praetension  undt  Rechtt,  da  Sie 
efltwa  eines  ausser  dcs.senn,  wass  Ihre  Kays.  Mayst.  alss  Re- 
gieremlciii    Kimige    zu    IjöliL-iniii    ziistehelt,    Mal)en ,    fnrttste.Uen. 
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wollen,  Vndt  da  Sie  diessfals  bey  Ihr  Kays.  Mayst.  Khünftig 
nach  dem  Böhmischen  Landtage  edtwas  einbringen  würden, 
woltte  Ihre  Kays.  Mayst.  darüber  Rath  haltten ,  und  die  bil- 
ligkeit  vorfüngen. 

Vnder  dessen  soltten  Sie  die  Fürsten  und  Stende  in  Schle- 
sien dieses  Fürstenthunibs  wegen  in  der  Jenigen  Posses,  wie 
Sie  dieselbe  Jeder  Zeitt  gehabt,  biss  zu  endtlicher  Rechttlicher 
erkhandtnuss  der  Sachen ,  unbeirrett  lassen.  Auch  weil  Ihre 
Kays.  Mayst.  nach  erkhandtnuss  in  der  hauptsachen  allerseitts 
die  billigkeitt  zue  administriren  Vrbiettig,  Sich  dieses  Für- 
stenthunibs nicht  mehrers,  alss  Ihre  altte  praetension  mit  sich 
bringet,    anmassenn. 

Weilen  auch  Ihre  Landtagsschluss  ,  so  dieses  Fürsten- 
thunibs halber  beschehen ,  sich  edtwas  weitter  alss  sich  ge- 
bühret erstrecket,  Alss,  dass  Ihre  Kays.  Mayst.  solchen  zue 
anden  nicht  Vnbilliche  ursach  haben;  So  wollen  Ihre  Mayst. 
denselben  in  diesem  Punct  cassiret,  auch  Ihnen  darneben 
alles  ernstes  auferleget  vndt  befohlen  haben,  hinfüro  gewahr- 
samber  zu  gehen ,  und  solcher  eingrieff  in  dero  Regalia  sich 
nichtt   zu   Vnterstehen. 

C.  Was  des  hertzogthumbs  Schlesien  Fürsten 
und  Stende  betriefft  ,  nehmen  Ihr  Kays.  Mayst.  zu  Aller- 
gnedigstem  gefalln  an,  dass  auf  deroselbigen  aussschreiben,  Sie 
zu  rechtter  Zeidt  durch  Ihre  Gesandten  erschienen,  were  auch 
Ihr  Kays.  Mayst.  Lieb  gewesen,  wan  diese  sache  auf  der  Ge- 
sandtten  instendiges  gehorsambstes  anhaltten  an  itzo  liette  genz- 
lichen  hin  undt  beygelegt  werden  köhnnen.  Alldieweil  aber 
allerhandt  bedencken  fürgefallen,  umb  derer  willen  Ihre  Kays. 
Mayst.  zum  entscheidt  dieser  sachen  für  dissmals  nichtt  ge- 
langen mögen,  Vndt  die  Gesandten  gleichwol  gehorsambst  ge- 
betten ,  die  Fürsten  und  Stende  bey  Ihrem  notorischen  und 
albereitt  Ao.  1567  zuerkhandten  Posess  AUergnedigst  zu 
schützenn,  Vndt  Ihre  Kays.  Mayst.  erwogcnn,  dass  Niemandt 
Vnerkhand   des  Rechttens,   auss   seinem  Posess   zu   endsetzenn : 

Alss  lassenn  Ihre  Kays.  Mayst.  Sie  die  Fürsten  und  Stende 
in  solchem  Posses  vorbleiben,  Wollen  auch,   das  Sie  Von  nie- 
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manden,  biss  zu  endtlicher  erörtterung  der  hauptsachenn,  dar- 
inne  auf  Keinerley  wege  beirrett  werden  sollen,  Innmass  Ihre 
Kays.  Mayst.  den  Troppawischenn  Landt  Stenden  in  einer  ab- 
sonderlichenn  Resolution  vndt  besonderem  ernst  anbefohlenn 
thetten,  die  Von  Ihnen  und  Ihren  Vorfahren  Restirende  Steuren 
und  andere  Landes  Anlagenn,  soavoI  die  da  Khünftig  vorwül- 
liget  würden,  in  ehestem  abzuführen,  und  iuhaltts  der  Infeu- 
dation,  welche  dem  Fürsten  von  Lichttenstein  auss  hochwichttl- 
gen  Vrsachen  geschehenn ,  sich  gegen  denselbten  zubezeigen, 
und  allerseitts  Ihren  i-espect  nichts  minders,  als  andere  Midt- 
glieder  des  Landes  Schlesien,  Vf  Ihr  Kays.  Mayst.  vorordne- 
tes  Oberambt  in  Schlesienn  haben  sollen,  biss  so  lange  von 
einem  und  dem  andern  angegebenen  Interessirten  theil  ein 
anders   in   der   Hauptsache   aussgeführet   werde. 

Ess  Köbntten  auch  Ihr  jMayst.  allenn  dreyen  Ländern  midt 
geben,  dass  Sie  als  eingeleibtte  glieder  der  Chronn  sich  freundt- 
lich  vndt  einträchttigt  gegen  einander  bezeigen,  und  aller  und 
Jeder  attentaten  in  Schriften  und  sonsten  sich  endthaltten 
soltten ,  und  beschehe  daran  Ihrer  Kays.  Mayst.  allergnedig- 
ster   und   endtlichster   will. 

D.  Den  Troppauern  Köntte  edtwa  der  bescheidt  also 
erfolgen  : 

Demnach  Ihrer  Kays.  Mayst.  gnedigster,  geliebtter  herr 
Vatter  Kayser  Maximilianus  hochlöblicher  gedächttnus  die 
Stende  und  Einwohner  des  Fürstenthumbs  Troppaw  durch 
einen  sonderlichen  Ao.  67  ergangenen  bescheidt  vndt  reso- 
lution  midt  sonderlichem  Kayserlichem  ernst  auf  vorgehende 
reifliche  Berathschlagung  dahin  angewiesenn ,  Dass  Sie  bey 
des  Landes  Schlesien  Fürsten  und  Stenden  vorbleiben,  und 
In  Steuer  Aulagen  und  andern  nebenst  den  Fürsten  und  Sten- 
den midt  leiden  sollen.  Welchem  Sie,  die  Stende  und  Ein- 
wohner geregtten  Fürstenthumbs,  bey  Kaysers  Maximiliani 
und  Rutolphi  Zeitten  in  etzliche  40  Jahr  wie  zuvor  bey 
Königl.  Matthiae,  Vbidislal ,  und  Lutouici  Regierung  gesche- 
henn, gehorsambst  nacligelebtt;  So  thetten  Ihr  Kays.  Mayst. 
so   viell  desto   höher   midt   Vngenaden   empfinden,   dass   Sie  de 
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facto  Kurtz  für  Ihr  Mnyft.  Regicrunng  von  dem  Corpore  dess 
Landes  Schlesien  zu  endtziehen  undt  abzusondern  sich  Vnter- 
stehen  ,  undt  hergegen  ohne  vorbewust  Ihr  Kays.  Mayst.  und 
vorgehende  gebührliche  rechtmessige  ersuchung  und  erkhandt- 
nuss  zu  dem  Marggraffthumb  Mähren  haltten,  und  hirvon  we- 
der durch  Ihr  Kays.  Mays.  Kaysers  Rutolphi  seeliger  gedachtt- 
nus ,  nocli  auch  itziger  Regierender  Kays.  Mayst.  Vnterschie- 
dene  ernste  befehlich  nicht  abwendenn  lassen  wollen,  Sondern 
mit  nicht  weniger  Ihr  Kays.  Mayst.  vorschimpfung,  dieses  so- 
wol  was  Ihr  Mayst.  durch  die  dem  Fürsten  von  Lichttenstein 
beschehene  Infeudation  gnedigst  augeordnett,  vorächtlich  hindt- 
an  gesetztt,  dardurch  allerhandt  misshelligkeit  zwischen  den 
Ländern  gestieftt,  die  Einwohner  der  Stadt  Troppaw  umb  dass, 
dass  Ihro  Kays.  Mayst.  befehlich  alss  trewe  Vnderthanen  Sie 
gehorsämbet,  midtt  iniurien  angegangen ,  zu  grossen  geldess- 
splitterungen  und  anderenn  Vorwirrung  der  Länder  Anlass 
gegeben ,  darumben  Ihr  Kays.  Mayst.  gegen  Ihnen  die  Vor- 
wirktte  straff  vorbehaltten ,  Vndt  hiermit  in  ernst  Ihnen  an- 
befohlen haben  wollen ,  dass  Sie  von  solchem  ungehorsambli- 
chenn  beginnen  hinfürder  abstehen,  Vnd  die  von  Ihnen  Vndt 
Ihren  Vorfahren  Restirenden  Steuren  und  andere  Landes  An- 
lagen, sowol  die  da  Khünftiger  Zeitt  Vorwilliget  wurdenn, 
midtt  ehestem  abführen ,  und  Inhaltts  der  infeudation,  welche 
dem  Fürsten  von  Lichttenstein  auss  hochwichttig  Vrsachen 
geschehen,  sich  gegen  demselben  bezeigen,  vndt  wie  der 
Fürst  von  Lichttenstein  also  auch  Sie  allerseits  Ihres  Re- 
spect  nicbtts  minders  alss  andere  Midtglieder  des  Landes 
Schlesienn  Vf  Ihr  Kays.  Mayst.  Vorordenttes  Ober  Ambt 
daselbst  haben  vndt  tragen  sollen,  biss  so  lange  von  einem 
vndt  dem  andern  interressirten  theil  einauders  in  der  hauptt- 
sache  aussgeführtt  werde ,  Auf  welches  nochmals  Ihr  Kays. 
Mayst.  die  billigkeitt  dergestaldt,  dass  sich  niemanden  darob 
zubeschweren,   gnedigst  verordnen   wollenn. 

In  Ihr  Fürst.  Gnad.  des  Fürsten  vonn  Lichtten- 
stein s  Resolution  möchtte  der  eingang  wie  in  dem  anderna 
wegen   des   aufscliubs   gebrauchtt,   Ihr  Fürst.  Durchl.  zue   nach- 
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rieht  alle  drey  Decreta,  wie  Sie  von  Ihr  Kays.  Mayst.  den 
Ländern  crtheilett,  insinuiret  werden,  Midt  gnädigster  andcnt- 
tung  ,  das  Er  sich  darnach  zurichtten  undt  denselben  geniess 
zu  vorhalttenn,   wissenn   würde  ^). 

Beilage  LI. 

Die  mährischen  Stände  bitten  den  Kaiser,  den  Fürsten  von  Lich- 
lenstein    zur  Hulditjuny    nicht    zuzulassen,    dto.   Briinn  22.   Sep- 
tember Iß  17. 

Nejmilostivfjsi  Cisari,  nemohli  jsme  pominouti,  ne^  V.  C. 
M.  V  poni'^enostl  psanira  ti'mto  pripomenouti,  kterak  nejj.souce 
näui  to  nepovt'domö,  ze  Jeho  M.  kriil  Ferdinand  ,  pan  syn  a 
stryc  V.  C.  M.  nejmilejsi ,  nyni  do  knizetstvi  slezskych  za 
pricinou  tou,  aby  tarn  za  päna  zem&  pHjat  byti  räöil ,  jizdu 
svou  jest  obratiti  racil.  Z  te  pnciny,  poni^vad^  se  obdväme, 
aby  pan  vLidar  domu  Lichtnstt;jnskeho  podle  jinych  kni'^at 
slezskych,  take  i  on  V.  M.  K.  na  mist^  knizetstvi  Opavskeho 
holdy  ciniti  a  lena  pHjimati  necht^l:  Za  to  V.  C.  M.  ponizenfe 
zäiläme,  ze  to  pH  V.  M.  Kräl.  milostive  n;iriditi  rdci'te,  aby 
V.  M.  Kräl.  od  dotceneho  pana  vladare  domu  Llchtnstejn- 
skeho,  ponevadz  by  to  nemohlo,  nezli  na  nemale  ublizeni  prdva 
a  spravedlnosti  nasi  se  stäti ,  a  taz  knizata  a  stavove  kni- 
zetstvi slezskych  v  casi'ch  budoucich  skrze  to  nake  prävo, 
aneb  possesi  sobe  by  osobovati  mohli  ,  takov^ho  holdu  priji- 
mati   a   leiia   na   toz   knizetstvi   podavati   neräcil. 

My  se  toho  V.  C.  M.  svyiui  v&rnym  ponizenymi  a  po- 
danymi  sluzbami  kazdeho  casu  rädi  odsluhovati  chceme,  s  ti'm 
se   V.   C.   M.    k   ci'sarske   otcovske   ocbran^   porouci'me. 

Datum   V  m&stö  Brnfe   v   pätek  pe  svatym    Matousi     l(i]7. 

Kardinal  Biskup,  Hejtman,  Päiii ,  Prelati ,  Rytirstvo,  Vy- 
slani   z   inest   V.   C.   M.   Stavove  Mark.  Moravskeho    ^). 

')  Orig.  Concept  im   Archive  des  k.  k.  Minist,  des  Innern  Öi^-  IV. 

H.   2.  Schi,  ad  3.   vom  Jahre   1616, 
*)  Orig.  Copiar.  im  mähr.  Landesarchive  l'ol.   148. 
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VI.    Periode. 

(Jahr  1620—1848.) 
Beilage  LII. 

Vertrag  zivischen  Lichtenstein  und  den  ohern  Ständen  Toppaus,  s.  d. 

Demnach  die  Hochlöbliche  Herrn  Fürsten  vnd  Stende  auf 
vnser  Hiebeuvr  schrifi'tliche  eingegebene  vndt  Jüngsthiu  in 
abgewiechenem  Monat  January  dieses  1622.  Jahres  allhier  zur 
Liegnitz  mündtlich  wiederholte  petita  inhalts  des  Memorials 
sub  Nr.  1  vnss  gnädig  vnd  gross  guenstig  dahin  vertröstet 
vnd  beschieden,  das  wier  folgender  gestalt  vnd  meinung  des 
von  dem  Rom.  Kays,  vnd  Konigl.  Mayst.  diesem  allgemeinem 
Lande  Schlesien  genedigst  ertheilten  Perdons  versichert  sein, 
bey  vnsern  habenden  Pryvilegiis,  alten  herherkoramen  vnd  ge- 
wohnheiten  geschüzet  vnd  zugleiche  vnsern  Gravaminibus  ge- 
betenermassen  remedirt  vnd  abgeholffen  werden  sollte,  Wofern 
Wir  nelimblichen  vns  1.  dem  Lande  Schlesien  zubequemen, 
hienführo  2.  mit  demselben  zu  gleiche  zu  heben,  vnd  legen  3. 
die  versessene  Steuern  gar  oder  eins  Theils  vnd  aufs  wenigste 
Hundert  Tausend  Thaler  zu  erlegen,  4.  Vndt  endtlichen  Ihr 
Fürstlichen  Gnaden  des  Fürsten  von  Lichtenstein  für  Vnsern 
Herren  anzunehmen,  zuerkennen  vnd  ehren  Vns  Cathegorice 
erklären  würden:  Als  haben  zu  vnterthäniger  gehorsamer 
Folge  solches  ergangenen  bescheids  Wier  Augsspurgischer  Con- 
fessions  verwände  Obere  Stende  im  Fürstenthumb  Troppaw 
Vens  einhelliglichen  dahien  entschlossen,  das  wir  auf  solchen 
Fahl,  da  die  gedachte  gnädige  vnd  grossguenstige  Vertröstung 
sowol  weil  Wir  Vns  zue  dem  Land  Schlesien  conjungiren 
aller  dero  löeblichen  Herrn  Fürsten  vnd  Stende  lands  Privi- 
legien sambt  des  freyen  Exercitij  Keligionis  des  Majestetbriffs 
wirklichen  genüssen  mögen  ,  vnd  Wir  Vnser  gehorsambster 
Zueversicht  nach  ,  dessen  versichert  werden  möchten,  Inhalt 
des   ersten  vnd  Andern   Puncts   ohne   alle   mittel     nach   ausser- 
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Stern  vermögen  dem  Lande  Schlesien  vns  zu  bequemen,  vnd 
mit  demselben  zuleben  vnd  legen  rnichtsehuldig  gemacht,  bey 
nebens  auch  wegen  der  Steuern  gehorsambst  dahin  erkleret 
haben  wollen :  Nachdem  die  hochlöbliche  Herrn  Fürsten  vnd 
stende  die  erstattung  dessen  von  dem  Herrn  Obristen  von 
Dohnaw  vnns  abgenöttigten  Rantzion  vor  Recht  vnd  billich 
erkennet,  das  wir  Augsspurgischer  Confessions  verwandte  von 
derselbsten  Summa  wie  sie  nach  iczigem  Aussag  vnd  Valua- 
tion  sich  befiendet,  alsbalt  nach  erfolgter  bezahlung  Sechtzig 
Tausend  Thaler  gutt  zu  machen  erböttig,  in  vngezweifl'elter 
Hoffnung,  es  werden  die  Catolische  Obern  Stende  gleichfahls 
Ihres  theils  die  vbrigen  Viertzig  Tausendt  Thaler  zu  erfül- 
lung  solcher  Hundert  Tausend  Thaler  vnuerwiedert  einzu- 
bringen schuldig  sein.  Wir  wollen  aber  hieneben  der  ge- 
horsamen demüttigen  Zuuersicht  seyn ,  es  werden  die  hoch- 
löblichen Herrn  Fürsten  vnd  stende  die  hiebevor  Ao.  1611 
den  10-  Augiisti  beschlossene  Commission  zu  llnderung  vnse- 
rer  der  Obern  stende  unerträglichen  Steuernlasts  gleich  den 
Vntern  Stenden  föderlichst  zu  werckrichten  vnd  dasienige, 
was  auf  befehlich  vnd  Consens  der  höchsten  Obrigkeit  ,  wie 
auch  zu  der  gemeinen  landesnotturfft  seither  abgeführet  vnd 
aufgewendet,  von  dem  verbleibenden  Steuer  Rest  defalciret 
vnd  nachgelassen   oder   Compensirt  werden   möchte. 

Soviel  nun  Ihr  Fürstlichen  Gnaden  (Tittel)  Fürsten  von 
Lichtenstein  anlanget,  demnach  nunmehr  Ihr  Kays.  Mayst. 
denen  langschwebenden  vnd  nach  vnsern  vorfahren  auf  Vns 
Continuirten  Controversien  durch  deroselbten  entliche  Resolu- 
tion gnädigist  abgeholffen,  alss  seind  gegen  obgedachter  ver- 
sicherter Vertretung  vnd  erfolgten  Confirmation  Vnserer  Pri- 
vilegien oder  auf  derer  vorgehenden  Revers  Wir  Euangelische 
Ober  stende  des  vnterthänigen  erbittens,  hochgedachte  Ihr 
Fürstl.  Gnaden  alle  gebührende  ehre  vndt  gehorsamb  zu  lei- 
sten, vnd  für  Vnsern  gnädigen  Fürsten  vndt  Herren  auffzu- 
nebmen  vnd  zuerkennen.  Damit  nun  solches  bey  vor  vndt 
instehender  Commission  vmb  so  viel  füglicher  vndt  besser 
fort  zustellen ,  ist  Vnser  gehorsambst  hochfleisigst  ansuchen 
Dudfk's  Mäliipii  1111(1  Tro|ip;iu  22 
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vnd  bitten,  die  hochlöbliche  Herrn  Fürsten  vndt  stende  geru- 
hen etliche  Personen  auss  Ihrem  mittel ,  vndt  wo  möglich 
den  Wolgebornen  Herrn  Herrn  Seyfried  Freyherrn  von  Pro- 
mitz  (Tittel)  vnd  die  Edlen  Gestrengen  Herrn  Hanss  Pückler 
von  Grodiz,  Herrn  George  Gerhard  fürstlichen  Münsterbergi- 
schen Olssnischen  Ratb  vndt  Cantzler  zu  solcher  Commissions- 
handlung  mit  genügsamer  Vollmacht  Zuuermittelung  derer 
etwa  fürfallenden  Irrungen  vndt  darunter  Versirenden  alige- 
meinen Landes  Interesse  Vnss  gnädigst  vndt  grossguenstig 
zuzuordnen. 

Wie  Wir  in  dieser  Vnserer  schrifftlichen  Cathegorischen 
erklerung  allerdings  gehorsambst  nach  zu  leben,  das  geringste 
dawieder  nicht  zuthun  noch  vorzunehmen ,  sondern  alss  ge- 
treuen Patrioten  zustehet  Vns  gebührens  zuerzeigen  vndt  ver- 
halten, Vnd  also  die  aussgesetzte  Conditiones  Vnsers  Theils 
genuglichen  zu  adimpliren  willig  vndt  bereit  seyn,  Alss  wollen 
wier  nunmehr  einer  gewünschten,  gnädigsten  vndt  Grossguen- 
stigen   Resolution   Vnss   hieraufF  gehorsambst  getrösten    '). 

Beilage   LIIL 

Exiract.  aus  den  von  allen  vier  Ständen  Mährens  über  die  Lan- 
desordnttng  proponirten  Dubiis,  welche  den  12.  October  16S8  vom 
Kaiser  Ferdinand  III.  resolvirt  wurden. 
Es  kann  testimonio  nostrorum  statuum  bewiesen  werden, 
dass  Troppau  zu  Mähren  incorporiret  gewesen,  und  vom  hie- 
sigen Landrechte  als  Oberrechte  die  Belehrungen  nehmen 
müsse:  Vide  pragmaticam  resolutionem  dubiorum  dto.  12.  Octo- 
bres  1638,  quae  sie  habet:  Ferner  wird  ausser  allen  unter- 
thänigsten  Zweifel  gestellet ,  es  werden  ihre  Kays.  Mayestät 
allergnädigster  gedächtnuss  beywohnen,  wasmassen  sowohl  Wayl. 
dero  hochgeliebtesten  Herren  Vaters  Kays.  Mayst.  hochlöblichen 
Andenkens,  als  auch  Ihre  Kays.  Mayestät  selbsten  bey  allhier 
in  diesem  dero  Erb  Markgrafthum  Mähren  geleister  Erbhul- 
digung ,    durch    abgelegtes ,    und    in    dieser   Dero  Verneuerten 

1)  Concept  im  Archive  des    k.  k.  Minist    il.  Innern  ad  8.  v.  J.  1622. 
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Landes-Ordnuno;  i-Inverleibtes  köiiij^licli-  und  Erl)landes  liirst- 
lichc  Jurament  sich  allergnädigst  anlieischig  gemacht,  und  so 
väterlich  anerbothen ,  nicht  allein  Ihre  Treu  gehorsamste  hie- 
sige Stände  bey  ihren  wohl  hergebrachten  hochteuer  erwor- 
benen und  von  Deroselben  de  novo  confirmirten  Uralten  Pri- 
vilegien, Freyheiten  und  Begnadungen  zu  erhalten,  und  darob 
Vestiglich  Hand  zu  haben  ,  sondern  auch  von  diesem  Dero 
Erb  Markgrafthum  Mähren  nichts  zu  abalieniren ,  und  viel 
mehrers,  dessen  Erweiterung,  Vei-mehrung,  Nutzen,  Ehr,  und 
Aufnehmen  allergnädigst  zu  befördern ,  allermassen  dann  Ihre 
Kays.  Mayestät  solches  auch  bis  anhero  zu  unsterbl.  Dero  Lob 
und  Ruhm  im  Werke  erwiesen  hätten.  Nun  müssen  die  Vier 
Stände  von  nunmehro  geraumer  Zeit  nicht  ohne  sonderbare 
Wehmuth  und  Beherzigung  anhören,  dass  solche  dieses  Mark- 
grafthums  Uralten  priwilegiis  und  aufgerichtes  Erbeinigung 
zuwider,  das  Fürstenthum  Troppau,  als  welches  diesem  Mark- 
grafthum dergestalt  incorporiret  gewesen  und  auch  noch  dato 
ist,  dass  die  Innwohner  derselben  sich  nicht  allein  immediate 
eines  Herren  und  eines  Rechtens  gebrauchet,  und  von  allhie- 
sigem Recht  als  Oberrecht  ihre  Belehrungen  zu  nehmen  ver- 
pflichtet und  schuldig ,  sondern  auch  gar  zu  diesem  Land 
gewärtig  und  verbündlich  gewesen,  von  den  Fürsten  und  Stän- 
den in  Schlesien  noch  vor  etlich  vielen  Jahren  ansprüchig 
gemacht  und  dahin  unter  selber  lurisdiction  gezogen  und 
abalienirt  werden  wollen  ,  inmassen  dann  auch  damals  bey 
Ihrer  Rom.  Kays.  Mayst.  hochlöblichen  Vorfahren,  regierender 
Kayser  und  Königen  diese  Controvers  anhängig  gemacht,  bis 
anhero  aber  gänzlich  erliegend  und  unerörtheter 
geblieben,  dieweilen  aber  hiedurch  Ihrer  Kays,  Mayst.  selbst- 
eigener königlich-  und  Erblandes  fürstl.  Authorität  und  Ho- 
heit ,  wie  auch  dieses  Markgrafthums  uralten  privilegiis  und 
der  aufgerichten  Erbeinigung  (allermassen  stättlichen  und  zu 
genügen  daraus  zu  demonstriren  ist  und  erweisslich  zu  ma- 
chen) gar  zu  nahe  gegangen,  und  nachfolglich  diesem  ganzen 
Lande  unverantwortliche  praejudicia,  Schmählerung ,  ja  end- 
liche Ruin   und  Unterdrückung    neben    vielfältig    anderen    weit 
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aussehenden  Tnconvenienzen  zugezogen  würden,  ja  allerweit 
In  effectu  dahien  gerathen,  dass  auch  etliche  Particular  Per- 
sohnen  ihre  Sachen  aus  diesem  Markgrafthnm  Mähren  zu  ihrer 
Particular  Justitia  zuziehen  vermeynen,  wodurch  dann  mittler 
Zeit  und  bey  solch  gestalten  Vorhaben,  dieses  Landes  Regalien, 
Rechten  und  Gerechtigkeiten  merklich  würde  derogiret,  und 
das  Justiz  Wesen  nicht  wenig  würde  geschmählert  und  vio- 
liret  werden;  Also  wurden  Ihre  Kays.  Mayestät  allerinstän- 
digst  gebetten,  Sie  geruhen  zu  Conservirung  dieses  Dero  Erb 
Markgrafthumes  Wohlf'arth ,  Alter  Freyheiten  und  obverstan- 
denen  Erbvereinigung  zwischen  Beeden  Ländern,  zu  welcher 
zwar,  wie  auch  jetzo  vorkomment  ,  die  Tr  o  ppaui  s  c  h  an 
Stände  sich  selbsten  bekennen  und  davon  zu  ent- 
ziehen keines  Wegs  gedenken,  in  Zeiten  solchem  weit 
aussehenden  Uibel  ohne  alles  gehorsamstes  Maassgeben  zu 
begegnen  und   zu   moderiren  *). 

Beilage  LIV. 

Die  inälirisclien  Stände  bitten  den  Kaiser  dto.  Ohniltz  21.  Jän- 
ner 1639.,  mit  der  Confirmation  der  Liclüenstein  selten  Freiheiten 
noch  zu  sistiren. 
Allerdurchleuchtigster  .  .  .  Kaysser ! 
Allergnädigister  Herr !  Ew.  Rom.  Kays,  und  König  Mayst. 
werden  sich  allergnedigist  zu  entsinen  haben,  wass  deroselben 
allergehorsambiste  und  allerunterthänigiste  Unterthanen ,  und 
diesess  deroselben  Erb  -  Marggraffthumbs  Stände  durch  Ihre 
auss  deroselbteu  mittel  Verwichenes  J6']7  Jahres  abgeordnete 
unter  anderen  dess  Landes  anliegen  und  Notturfften,  auch,  und 
zwar  fürnembllche  ,  wegen  dess  Fürstenthumbs  Troppau  und 
desselben  von  diesem  Marggraffthumb  Absonderung  allerunter- 
tanlgist  vorgetragen,  und  damit  sselbiges  mit  der  allgemeinen 
Mitleidung  und  anderen  dieses  Landes  Verfassung  anhangen- 
den Juribus  von  diesses  Marggrafftumbs,  und  nicht,  biss  (wiess) 
anhero    anseiten    dessen    possessorn    beschehen,    dess    Herzog- 

')  Ulnmnn's  Alt-Mähvon  pag.   134  u.  ff. 
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thumbs  Schlesien  Jurisdiction  und  zu  Standen  widerumb  par- 
ticipiren  möchte  ,  allergehorsambst  gebeten  ,  wass  auch  Ew. 
Rom.  Kays,  und  Königl.  Mayst.  in  deroselbt-n  dazumahl  aller- 
mildigist  ertheilten  Recess  vnd  Einbringung  von  desselben 
allergehorsambisten  Unterthaneu  vnd  Standen  niehrer  vnd  umb- 
standiglicherer  diese  Sachen  anrühi'ender  erklärung  vnd  aus- 
führung,  auch  producirung  hierzu  dienlicher  Documenten  und 
beweiss    sich   allergnädigist   resoluirt  haben. 

Ob  nun  zwar  unterdessen  die  gesauibten  Stände  zu  ge- 
horsambister  Vollziehung  dieser  so  allergnädigisten  Resolution 
auch  dieses  so  hohen  negotii  beförderung  Vnss  alss  Ew.  Rom. 
Kays,  und  Königl.  Mayst.  treugehorsanibisten  Räthen,  Obrist. 
Königl.  Landess  Officirern  vnd  derosseben  Königl.  Landess 
Rechtsbeisizern  committiret  ,  vnd  anvertrauet ,  wir  auch  biss 
anhero  nichts  ermanglen  lassen,  die  hierzugeherigen  Documenta 
bestes  Fleisses  aufzusuchen,  und  wass  bei  Händen  zuerwegen. 
Weilen  aber  allewegen  vieler  in  verloffener  so  unruhigen 
Leufften  vergangenen  Unordnungen  zur  Zeit  der  gebür  nach, 
zusammen  zu  bringen  es  unmöglichen  gewest,  auch  diese  Sache 
die  dess  Königreiches  Böheimb  und  Fürstenthumbs  Troppau 
Stände  mit  angehört,  Wir  aber  vernehmen,  wass  massen  bey 
Ew.  Kays,  und  Königl.  Mayst.  Fürst  Carl  Eusebius  von  Lich- 
tenstein  umb  Confirmirung  seiner  Privilegien  ,  denen  dieses 
Marggraffthumbs  Ständen  zu  nachtheil  und  in  praejudicium, 
ansehen   und   Muhalten   wolle : 

Alss  langet  an  Ew.  Kays,  und  Königl.  Mayst.  unser  aller- 
gehorsambisto  vnd  allerunterthänigiste  bitten,  diesselbe  geru- 
hen auss  obangezogenen  impedimenten  diessen  biss  anhero 
causirten  Verschub  in  keinen  Ungnaden  nicht  zu  empfinden, 
vnd  in  beherzigung,  dass  diese  Sache  auf  dero  Erb  Königreich 
Böhmen  und  des  Fürstenthumbs  Troppau  Stände  concerniren 
thuet,  allergnädigist  zuverwilligen,  damit  nit  allein  mit  denen 
selbigen,  alss  mit  verinteresirten,  zu  desto  besserer  Ew.  Rom. 
Kays,  und  Königl.  Mayst.  informir-  und  diesses  negotii  Be- 
hauptung diesse  sach  ,  wie  vor  diessem  beschehen  ,  möge 
jetzt     widerumb   Communiciret   und   geführet   werden,     sondern 
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sollte  gedachter  Fürst  Euseblus  von  Lichtenstein  Ew.  Köm. 
Kays,  und  Königl.  Mayst.  dieses  dero  Erb  Marggrf.  treuisten 
Unterthanen  und  Ständen  jetzt  was  zu  schaden  und  Nachtheil 
uns  zubringen  sich  unterfangen ,  solches  (ohne  gehorsambiste 
massgebung)  biss  dass  deroselben  dieses  Marggraffthunibs  aller- 
gehorsambiste  Unterthanen  auch  gehert ,  und  Ihre  dissfahlss 
mit  Bestandt  Rechtens  wollgegriindete  und  fundirte  ehehafFten 
der  notturfft  nach  genugsamb  deduciret  und  demonstriret  ha- 
ben werden  ,  auss  Kays,  und  Königl.  gute  allergnädigst  zu 
remittiren,   vnd   zu   verweisen,   etc. 

Dattum   Ollraücz   den   2t.   Januarii   1()39  '). 


Beilage  LV. 

Ferdinand  III.   hestüttifft    als  König  von  Böhmen.,   Markgraf  von 

Mähren  und  Fürst  von  Troppaii   die  Privilegien  des  Fürstenthums 

Trojypav,    dto.    Wien  26.    März  1652. 

List  Ferdinanda  III.  cisare,  nimzto  jako  kräl  Cesky,  mark- 
hrabö  Moravske,  a  knföe  Opavske  potvrzuje  vsecky  vysady  a 
knizetstvi  Opavskeho  svobody,  jehoz  datum  jest  ve  Vi'dni  dne 
26.  Martii  leta  Päni^  16S2.  My  Ferdinand  treti  p.  p.  ozna- 
mujem  ti'mto  listem  vsem ,  ze  jsme  od  vyssi'ch  trech  stavüv 
kni^etstvf  naseho  Opavskeho  skrze  vyslane  jejich  (tytul)  uro- 
zeneho  a  slovütneho  Karla  Maxiniiliana  Sedlnickdho  z  Choltic, 
Jii'i'ho  Styrskeho  z  Stirn  a  Jana  Krystofa  Vaneckeho  z  Jem- 
nicny  ,  v^rnych  nasich  milych,  za  to  ve  vsi  ponizenosti  pro- 
seni,  abychom  jich  vsech,  a  vselijakych  Privilegii,  milosti,  svo- 
bod  a  obdaroväni,  tez  dobrych  chvalitebnych  zvyklosti  (po- 
tvrditi   rät'ili)    a   to : 

Prednfe.  List  latinsky  Jana  kräle  Ceskeho  a  Polskeho, 
kfery  v  sob^  strany  daväni  Donativu  v  cas  krälovskych  dcer 
jeho  vdaväni  obsahuje ,  vsak  aby  knizeti  svemu  MikuUsovi 
V   takove    ph'padnosti   davati    povinni    nebyli,   je    osvobozuje   s 

')  Copiar.  v.   d.  J.   l'ol.   49  sqq.   im   mähr.   Landcsai'chive. 
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tim  zaopatrenfm ,  äe  ani  kräli  spiseji  i<i>.  povinni  dilti  nejsou, 
leö  kdyi  krfllovstvi  Ceske  a  markhrabstvi  Moravskö  dävati 
budou;  pri  tom  tak^  aby  stavove  töhoi:  kni'ietstvi  vsech  t^ch 
svobod  a  obdaroväni  jako  krälovstvi  nase  d{>dl^nd  Ceske  a 
markhrabstvi  Moravske  ouöastni  byli  ,  jeiiiu^  datuin  v  möstfe 
Brn&  1.  m^sice  Septemb.  leta  tisi'ciho  tristebo  dvadcatdlio 
tTütiho. 

Item  list  knlle  Jih'ho  te^  latinsky  ,  kteryi  se  na  to ,  i.Q 
stav  pansky  a  ryti'rsky ,  i  vsichni  obyvateld  kni^etstvi  Opav- 
skeho  ti'ch  präv,  svobod,  privilegii,  obdarovdni,  chvälitebnycb 
zvyklosti  ve  vsech  punctech,  artykulich,  sententii'ch  a  khiusuh'ch, 
jichi:  stavove  stavu  pansk^ho  a  rytirskdlio  z  pred  dotknut^ho 
kralovstvi  naseho  Ceskeho  v  uzivdni  jsou,  ouöastni  byti  maji, 
vstahuje,  a  vedle  toho  takovd  oucastenstvi  i  jind  vsechna  Pri- 
vilegia  knizetstvi  Opavkemu  nadana  potvrzuje ,  kteremui:  Da- 
tum  v   Olomuci    18.   Januari   leta    1461. 

Item  list  neb  Confirmaci  Ceskd.  Matiäse  krslle  Uherskeho 
na  vseckna  Privilegia  temu^  kni^etstvf  Opavskemu  nadäna  se 
vstahuji'ci  ,  ji'z  jest  Datum  ve  Vi'dni  v  nedeli  pred  sv.  Mar- 
getou   leta    148o. 

Item  list  cesky  Vladislava  kräle  Uherskeho  a  Ceskeho, 
nimi  dosazeni  knizetstvi  Opavskeho  freymarkem  od  knizete 
Korvma  vsechna  Privilegie  a  predesle  nadani  jich  stavüv  con- 
firmiruje,  pod  dato  v  Budinö  v   outery  po  sv.  Jakobu  l^ta  löOl. 

Item  list  neb  ndpodobnä  Confirmaci  ceskd  Ludvika  kräle 
Uherskeho  a  Ceskeho  s  doloiienim,  ze  nadepsane  knizetstvi  od 
koruny  Ceske  odcizovdno  byti  nema,  a  pokudby  markhrabstvi 
Moravske  budoucnß  vyssi'my  Privilegimi  a  svobodami  obdarcno 
bylo,  ze  i  to  knizetstvi  t6ch  oucastno  byti  md,  jiz  jest  datum 
na  hradö   Prazskera  v  pondeli  po   sv.   Jakobu   leta   1522. 

Item  list  neb  confirmaci  öeska  ci'sare  Ferdinanda  I.  na 
vsecka  temui  knizetstvi  nadana  privilegia  ,  jehoz  jest  Datum 
na  hradö  Prazskem   v   sobotu   po   sv.   Zofii    1S28. 

Item  list  cesky  na  spusob  libellu  slozeny ,.  t&aok  Ferdi- 
nanda cisare  slov^  „velika  vypoved,"  v  ktercmz  sc  rozdilni 
rosudkove    v    ninnhych    artykulich    pojati ,    totiz;     strany    doinüv 
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(lozemskych  svobodnycli  a  sosovni'ch,  ktei-ych  päni  a  ryti'rstvo 
V  drzeni  jsou,  o  pivovareni,  o  sladu  a  ein,  o  obili  niostnim, 
o  predra&sfiicich,  o  nerownosti  bernfe,  o  zatykäni  dluiinikixv, 
o  vysazovdni  piva  na  krcmi ,  o  svödcich,  mordech  mezi 
panskym  a  rytfrskym  stavem ,  te^  m^stany  Opavskymi ,  mezi 
päny  a  rytirstvem  knizetstvi  Opavskdho  ,  Voldrichem  Cetry- 
sem ,  te^  Jiri'kem  Cetrysem  i  o  jine  v&ci  vynacLäzeji,  jemuz 
jest  datum  v  Znojimö  v  outery  po  nedfeli  postni,  slovfe  Lae- 
tare  l^a  1531). 

Item  list  desky  cisare  Maxmiliana  II.  uher>keho  a  ceskeho 
kräle,  v  nemztn  vsechna  predeslä  Privilegia  obzvlastafe  pak  od 
kräle  Vladislava  a  knlle  Ludvika  knizetstvi  Opavskemu  nadana 
^otvrzuje,  jehoz   datum  v   Vratislavi   ve    ctvrtek   po   sv.   Miku- 

Idsi  l^ta  i;j63. 

Item  list  cesky  cisare  Rudolfa,  kterymZ  vsechna  Privilegia, 
spolu  s  t&mi  od  krale  Vladislava,  kräle  Ludvika  ,  cisare  Fer- 
dinanda  a  cisare  Maxmiliana,  knizetstvi  Opavskemu  nadäna 
potvrzuje ,  a  to  pod  datum  v  Bruntali  v  outery  po  sv.  Janu 
krtiteli,  leta    1577. 

A   naposledy : 

List  cisare  Matyäse ,  nimz  nadoctenä  vsechna  Privilegia  s 
obzvlästnym  pripojenim  t&ch  od  kräle  Vladislava,  kräle  Ludvika, 
cisare  Ferdinanda,  cisare  Maxmiliana  a  cisare  Rudolfa  z  pred- 
jmenovanemu  knizetstvi  Opavskemu  nadäna,  confirniiruje,  neb 
potvrzuje,  kteremuz  jest  Datum  v  Bruntali  v  pätek  po  sv.  Lukasi 
leta  1611  —  schväliti,  je  obnoviti,  a  milostivö  potvrditi  räcili,  k 
jejichzto  ponizene  prosbö  milostivö  naklonfeni  jsouce ,  a  pro- 
hlddajice  k  mnohym  v^rnym  a  platnym  sluzbäm ,  ktereZ  jsou 
tak  predküm  nasini  krälüm  ceskym ,  tez  J.  M.  cisari  Ferdi- 
nandu  druhemu,  pänu  otci  nasemu  nejmilejsimu  slavne  pam&ti, 
tedy^  i  näm  ucinili,  a  napotom  rädi  poslusnö  ciniti  cht^ji,  co^ 
take  povinni  jsou,  s  dobrym  rozmyslem  nasim,  jistym  vh- 
domym,  s  radü  v6rnych  nasich  milych,  jakozto  d&dicny  k  r  ä  1 
cesky  a  kniüe  Opavske  ty  vsechny  z  vrchu  jme- 
novane  listy  nejinäc ,  ne^  jakoby  v  tento  list  näs  cfsarsky  a 
krälovsky ,    spolecne   i  jeden   kazdy   obzvlästn^,   slovo   od    slova 
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pojat  a  vepsan  byl ,  kterei  jscui  ndin  in  (^ri<,niiali  nu  kance- 
lilr  nasi  kriilovskou  ceskou  dvorskou  na  pi'snm  a  pcc'eti-ch 
neporusene  prednesli  ,  ve  vscch  punktech  ,  olausuli'ob ,  ar- 
ticuli'ch  a  üplnym  jich  zni-ni  (tak,  jaki  j'ch  oni  stavov(? 
V  drieni  a  uzivdni  zustävaji)  jsme  milostivö  schvaliti, 
obnoviti  a  potvrditi  rac'ili,  a  tinito  listem  nasim  mocn&  schva- 
lujem,  obnovujeni  a  potvrzujem,  cbti'ce  tomu  konecne,  a  pev- 
nh  ustanovuji'ce,  aby  tei:  poslusni  stavov^  nasi  kniiietstvi  Opav- 
skeho  pi-I  tom  vsem,  co^  se  tak  v  vys  oznamenych  listech 
obsaluije ,  bez  nasicb  budoucich  krdlüv  öeskych  ,  Markgrabi 
morav.  a  nejvyssich  kni'zat  slezskych  i  sice  jednoho  kazdeho 
clovt'ka  vselijake  prekäzky ,  üplne  zustaveni  a  zaneclulni  byly. 
A  vsak  toto  nase  tychz  Privilegii  potvrzeni,  bud'  regalim  na- 
sim kni^etcim,  ani  siee  niztidnemu  k  ujm6  prava  a  spravedl- 
nosti  niaji'ci,  nikoliv  byti  nemdji.  Ceniu  na  sv6domi'  pecet  vetsi. 
Dan  ve  Vidni  26.  dne  Martii  leta   1652. 

Ferdinand,   m,  p.  ') 

Beilage  LVI. 

Stephan   Georg  von    Wrhna   berichtet  dto.  Prag  10.  Jänner  1682 

an  den    möhrischen  Kammer-Procurator ,    Friedrich   Schiel,    dass 

sich  die   Troppauer  oberen   Stände  im  Jahre  1659  bereit  erTclär- 

ten,   ihre   Steuer  nach  Breslau  abzuliefern. 

Pri])is  psani  z  n&meckö  v  prirozenou  reo  v&rne  slovo  od 
slova  pi-elozeneho ,  ktere?:  däno  bylo  panu  Frydrychovi  Sirlovi, 
krälovske  komory  v  Morav&  procuratorovi  od  p.  p.  hraböte 
Stepana  Jih'ho   z   Vrbna  pH   odsiläni   svobod   Opavskych. 

Vysoce  vzäcny  pane.  Urozeny  a  statecny.  Ponevadz  pro 
mojl  dosaväd  velikou  nedostatecnost  na  jeho  psani  v  pH^int 
p.  p.  Karla  kni^ete  z  Liehtensteina  ndlezite  a  di\vo(hie  odpo- 
vt-deti  nemohu:  aspon  pritomnt'  posi'läm  dvojnäsobne  pHpise  svo- 
bod panüm  stavüm  kniÄetstvi  Opavskeho,  odkudi;  sdm  zretedlne 
seznati    mocfi    bude,   s  jakym  krälüv   Ceskych   mfnfenim   ono    od 

')  Sti-ed.   Apog.  pag,   101. 
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markrabstvi  Moravskeho  oddc^leno  jest ,  taky  kdyby  odcizeno, 
zaprodäno,  aneb  zastaveno  byti  mfelo,  a  aökoliv  by  clovößenstvi, 
neb   Viru  ,    komu  ucinllo,  jak  pri   tom   se   chovati  povinno  jest. 

Jest  taky  jedna  cisarskä  od  roku  161ü  vypoved  pred 
rukami  ,  kterouz  s  jinyma  myma  vöcmi  u  sebe  v  Heralticich 
mam,  v  n\-i,  zjevne  se  obsahuje,  ^e  pred  skonceni  hlavni  pfe, 
kde  totiito  knizetstvi  to  nälezetl  ma,  kni^ata  a  stavove  Slez- 
sti   nie   pruti  predrecenemu   knisietstvi  pred   se   brati   nemaji. 

Ktomu  i  cisarskd  Jasnost  ono  v  roku  16ö9  snesenf,  kdezto 
Opavsti  pani  stavove  dobrovoln^  se  do  SIezska  uklonili,  a  na 
to  potvrzeni  jeho  jasnosti  vymocti  se  zavazali,  nejinäc  potvrditi 
räcila,  nez  toliko  v  pricinfe  sjednoceni  stranou  berni.  Mnoliö 
jine  k  toinu  se  hodici  cisarske  vypovedi  a  ph'pise  niäm  v  domo 
a  vinsoval  bych ,  aby  zavöseni  pre  se  dälo.  Chtel  bych  jistö 
urozenemu  pänu  se  vsirn  pHspivati  ,  .  .  .  .  züstdvaje  mnoho 
vzacneho  pdna  k  sluzbäin  povolny  Sttpan  Jii-i  hrabö  z  Wrbna 
a   Brnntalu. 

W  Praze  dne   10.   ledna   1682. 

Urozenemu  a  statecnemu  panu  panu  Frydrychovi  Sierl  z 
N.  J.  C.  M.  radd&  a  narlzenemu  krälovsk.  komory  prokurato- 
rovi  V  markgrabstvi  Moravsk.   (titul)    mnoho   vzacnemu   pauu  '). 

Beilage  LVII. 

Ordnung    in    den    Fürstentliümern    Troppau    und  Jägerndorf  seit 
1712  bis  1742. 

Das  Lehen  über  Vielermeltes  Herzogthumb  Troppau,  wird 
mit  eben  diessen  Solenitatibus,  als  es  bei  anderen  Schlesischen 
Cathol.   Fürsten   üblichen   und   gebrauchlich   ist,   Verliehen. 

Wie  dann  solches  der  Fürst  Carl  Eusebius  von  Lichten- 
stein am  12""'  May  des  1659"°"  Jahres  zu  Laxenburg  vor 
Ihro  Kayserl.  Mayst.  Leopoldi  Primi  höchster  Persohn  öffent- 
lich Coi-am  Throno  empfangen  und  das  Jui-amentum  abge- 
legt hat. 

')  Sti-ed.  Apog.  pag.   1. 


Herr  Graf  Johann  von  Rottal,  iin<l  N.  N.  von  Dietriclistein, 
habe  den  Fürsten  ad  Thronnm  Begleitet;  Die  Rede  hatt  in 
Nahmen  des  Fürstens  der  Doctor  Ilaimbrunnner  geführet  ; 
das  Schwerd  hat  der  Graf  von  Stahrenberg  nicht  als  ein  Obr. 
Hof-Marschall ,  sondern  in  abwesenlieit  derer  Obrist  Landes- 
Officierer  ans  Böhmen,  als  ein  Landes-Innwohner  des  König- 
reichs Böhmen  vorgetragen;  Die  Kays.  Resolution  und  Ant- 
wortt  Ihro  Exzell.  Herr  Obrister  Canzler  eröffnet ;  hernach 
das  Evangelium  zur  Rechten  und  zur  Linken  der  Herr  Vice- 
Canzler  gebalten,  den  Ayd  aber  der  Älteste  Secretarius  Pachta 
vorgelesen. 

Im  übrigen  ist  Bey  der  Königl.  Böheimbischen  Hof-Canz- 
ley  alles   dem   üblichen   Stylo   gemäss   Verrichtet   worden. 

Der  Fürst  Hannss  Adam  hat  obiges  Lehen  auch  mit 
gleichmassigen   Solemnitäten   öffentlich   empfangen. 

Weilen  nun  iezo  Glorreich  Regierende  Ihro  Kayser  und 
Königliche  Maj^estät  Caroli  des  IV.  für  dieses  mal  aus  son- 
derbaren gnaden  mit  dem  Herrn  Fürsten  Antonio  Floriano 
von  Lichtenstein  dispensiret :  dass  Ihro  Fürstl.  Gnaden  als 
vormaliger  Ajo  und  aniezige  Obrist  Hofmeister  das  Juramen- 
tum  in  privato  ablegen  mögen,  So  ist  deroselben  zu  empfa- 
hung  des  Lehens,  der  Monats-Tag  Novembris  und  Zwar  die 
NeUndte    Stund   vormittag    Bestimmet   worden. 

Vorderist  haben  Ihro  Kayserl  Mayestät  in  abwesenheit 
Ihro  Excellenz  des  Herrn  Obrist  Canzlers  (welcher  der  zu- 
gestossenen  unpässlichkeit  halber,  Bey  diesem  Actu  nicht  er- 
scheinen können)  den  Herrn  Vice-Canzlern  zu  sich  in  die 
Retirada  kommen ,  und  durch  Selben  Seine  Fürstlichen  gna- 
den  hinein   Beruffen  lassen. 

Der  Fürst  ist  gleich  bei  dem  Eintritt  auf  die  Knie  zum 
Erstenmal  gefallen  ,  zum  andermal  Mittes  in  dem  Zimmer) 
und  zum  drittenmal  nahe  an  Ihro  Kayserl.  Mayst.,  welche 
vor  dem  Tische  auf  einem  Sessel  gesessen  seynd;  der  Herr 
Vice-Cantzler  hat  sodann  das  Evangelium-Buch  eröffnet,  Kniend 
solches  auf  Ihro  Kayserl.  Mayst.  Schose  gebalten ,  der  Fürst 
hat     ohne   aller  anrede  ,    die    finger  darauf  geleget  ,     und     das 
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Jurament,  wie  Ihme  dasselbe  der  Kayser-  und  Königliche 
Böheimbische  Ältister  Referendarius  Maximilian  von  Deblin 
vorgelesen,  abgeleget,  hernach  Ihro  Kays.  Mayst.  die  handt 
geküsset  und  ohne  einiger  Seremon  sich  widerumb  vermittels 
drey  Kniefäll  reteriret.  Ihro  Kays.  Mayst.  waren  in  Campagne 
Kleyd  ohne  Hueth ;  der  Fürst,  der  Vice-Cantzler  und  Referen- 
darius hatten  Mandtl-Kleyder  ,  und  sonsts  ist  Niemand  bey 
diesem   actu  anwesend   gewesen. 

Es  ist  schon  oben  erwehnet  worden ,  dass  vorhero  die 
Fürsten  zu  Lichtenstein  zugleich  und  auf  einmahl  neben  de- 
nen Schlesischen-  auch  die  Mährische  Lehen  empfangen  haben, 
wie  dann  auch  in  dem  Homagio  neben  denen  Schlesischen 
auch  die  Mährische  Lehen  begriffen  gewesen  ;  weilen  aber 
sothanes  Lehen-Stukh  in  Vielen  Landen  sich  befinden,  so  ist 
auch  die  Separation  geschehen,  und  in  obstehenden  Juramento 
das  Mährische  Lehen  ausgelassen  worden;  wie  aber  wegen 
der  Mährischen  Leben  ein-  und  anderes  observiret  wird,  sol- 
ches ist  bei  dem  Fasciculo  der  Mährischen  Lehenschaffts  zu- 
ersehen. 

A  1  1  e  g  a  t. 

Juramentum  der  Herzogen  von  Troppau  und  Jägerndorfl, 
wie  solches  heüntiges  Tages  bey  Empfahung  der  Lehen  ab- 
gelegt zu  werden  pfleget:  Und  es  der  ietzige  Herzog  zu 
Troppau  und  Jägerndorff  Herr  Fürst  Antonius  Florianus  zu 
Lichtenstein   abgeleget   hat: 

Ich  Anton  Florian  Fürst  und  Regirer  des  Hausses  Licb- 
tenstein ,  Schwere  für  mich  und  die  mit-interessirte  Leben- 
anwarthern,  und  gelobe  Gott  dem  Allmächtigen,  der  gebene- 
deyten  und  von  der  Erbsünd  unbefleckten  Mutter  Gottes, 
allen  Heyligeu ,  und  Euch  dem  Allerdurchleüchtigsten  Gross- 
mächtigsten Fürsten  und  Herrn,  Herrn  Carolo  dem  VI.  Mei- 
nem allergnädigsten  Fürsten  und  Herrn,  als  Regierenden  Kö- 
nig zu  Böhmen  und  Obristen  Hertzog  in  Schlesien  ,  Ewer 
Kayserl.  Mayestät  ,  dero  Erben  Nachkommenden  Königen  zu 
Böhmen     und    Obristen   Hertzogen     in   Schlesien ,     Von     denen 


Beilar/en,  •J'*  J 

Fürstenthumben  Troppuu  und  Jägerngerndorff  mit  allen  und 
Jeden  derselben  Regalien,  Ein-  und  Ziigehörung,  wie  solches 
alles  die  darüber  gefcrttigte  Lehen-Brieff  in  sich  halten  thuen, 
und  Wevl.  meinem  Vettern  Carolo,  hernach  Carolo  Eusebio, 
und  Letzlichen  Joanni  Adamo  Fürsten  und  Regierern  des 
Hauses  Lichtenstein,  nun  aber  nach  absterben  sothaner  Caro- 
linischen Linie  mir  zulehen  verliehen  worden,  getreu,  gehor- 
samb  und  gewärtig  zu  seyn ,  deroselben  Schaden  zu  warnen 
und  zu  wenden ,  frommen  zubefördern  und  sonst  alles  dieses 
zuthun,  was  ein  getreuer  Lehens-Fürst  und  Mann  Ewer  Kay- 
serlichen  Mayestät  alss  seinem  Lehens-Herrn  zu  thuen  schul- 
digend  und  Verpflichtet  ist,  auch  gemelte  Lehen  nirgends  an- 
derstwo,  dann  wo  Sie  Von  alters  hin  gehören  und  die  Vorige 
Investituren  aussweisen,  zu  Verthäydigen-  und  zu  Verrichten 
Treulich  und  ohne  gefährde.  So  wahr  mir  Gott  helffe ,  die 
gebenedeyte  Von  der  Erb-Sünd  unbefleckte  Mutter  Gottes 
und   alle   Heyligen. 

Religio. 

In  dem  Hertzogthumb  Troppau  ist  fast  alles  Catholisch 
ausser  dessen,  dass  man  Ein-  und  anderen  Landes-Innwohnern 
das  Exercitium  privatum  Domesticum  der  unkatholischen  Re- 
ligion gestattet. 

Intraden. 

Der  König  in  Böhmen  als  obrister  Ilertzog  in  Schlesien 
geniesset  die  Contributiones  und  andere  Königliche  Regalia, 
zu  welchen  das  Fürstenthumb  Troppau  gleich  anderen  Für- 
stenthümbern  und  Standen  des  Hertzogthumbs  Schlesien  con- 
curriret. 

Inmassen  dem  Traditions-Instrumento  folgende  Formalia 
expresse  inseriret  worden.  Über  dieses  sollen  in  solchem 
Fürstenthumb  Ihro  Mayst.  Verbleiben:  alle  Gemeine  Anlaag 
an  Stewern ,  Biergefällen ,  Gränitz-ZöUe ,  und  alles  das,  was 
in  andern  Von  denen  Fürsten  in  Schlesien  haltenden  Fürsten- 
thümern  Ihro  Mayst.  gebühret  und  gefolget  wird. 
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So  solle  auch  der  Fürst  die  Ritter-Dienste,  so  von  alters 
auf  solch  Fürstenthuinb  geschlagen  und  Sie  zuleisten  schuldig, 
nach  diesena  auf  sich  und  dem  Fürstenthumb  behalten  ,  und 
dieselbe  Ihrer  Mayst.  neben  denen  andern  Fürsten  und  Stän- 
den in  Schlesien  zuleisten  Schuldig  seyn  ;  Der  Fürst  schiket 
zwar  seinen  Deputatum  ad  Conventum  Publicum,  den  Er  Jähr- 
lichen mit  2o0  fl.  besoldet.  Ess  ist  aber  Von  Ihro  Kays. 
Mayst.  resolviret  worden ,  dass  auch  die  Stände  einen  eige- 
nen Deputatum  dahin  abgeschickhen  Können  ,  welchen  Sie 
dem  Fürsten  Vorhero  praesentiren  und  Jährlichen  mit  2000  fl. 
Versorgen. 

Jetzermelte  Zwey  Troppauische  Deputati  haben  in  Con- 
ventibus  publicis  die  Session  Zwischen  denen  Fürstlich-Ölssi- 
schen  und  Saganischen  Deputatis.  Der  Zeit  ist  der  Peter 
Leopold  Orlick,  Freyherr  von  Laziczka  der  Ständen,  und  der 
Johann  Anton  Kald  des  Fürstens  Deputatus  ;  Beede  Ihre  Vota 
gelten  nur  für  Eines  ,  und  wann  Sie  sich  nicht  vereinig, 
sondern  Vota  disparia  führen  ,  so  werden  solche  gar  nit 
attendiret. 

Die  Fürstliche  Einkommnussen  aber  werden  sich  dermah- 
len  in  allem  nicht  auf  4000  fl.  rh.  belauffen ,  Von  welchen 
der  mehriste  Theil  zu  Unterhaltung  deren  officianten  und 
Bedienten ,  dann  zu  bestreittung  anderer  Vorfallenden  Erfor- 
dernuss   Verwendet   wird. 

F  i  s  c  u  s. 

Die  Hertzogen  von  Troppau  haben  in  Verwichenen  Jah- 
ren  das   Jus   Fisci   praetendiret.      Es   ist   aber  am die 

Kayserliche  resolution  dahin  ergangen  ,  dass  der  Mährische 
Königliche  Cammer-Procurator  auch  respcctu  des  Fürsten- 
thumbs  Troppau  in  Possessione  zu  erhalten  seyn ,  wie  dann 
solcher   die   Jura  Fisci   alle   Verhandelt   und   Verfechtet. 

Jura. 

Das  Jus  Statutarium,  dessen  sich  das  Fürstenthumb  Trop- 
pau  gebrauchet ,    ist    die    sogenandte    alte  Mährische    Landes- 
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Ordnung  de  Anno  l(j05,  doi-h  seyend  Viel  und  Verschiedene 
Pragmaticae  universales  sowohl  in  Statu  ])ublico,  als  auch  in 
Justitz-Weescn  Suceessive  in  das  Hertzogthumb  Ober-  und 
Nieder  Schlesien  ergangen ,  welche  ein-  und  anderes  altes 
Gesetz  und  observand  Verändert  und  in  besseren  Standt  ge- 
sezet  haben,  unter  andern  ist  auch  im  Jahr  109.')  respectu 
des  Hertzogthumbs  Troppau  in  Specie  die  resolution  ergan- 
gen, dass  fürohin  die  Hertzogen  alle  Citation  der  Ständen 
ausser  des  Fürstenthumbs  Troppau  wie  auch  der  Cognition 
tarn  in  causis  civilibus  quam  Criminallbus  beyder  sogenannten 
Fürstlichen  Hauss-Cantzley  gäntzlichen  sich  enthalten  sollen. 
In  allen  Criminalibus,  Sie  mögen  höheren  Standes,  oder  gerin- 
ger Persohn  betreffen,  gehet  der  Zug  an  die  Königl.  Appell- 
ation  ob   dem   Prager   Schloss  : 

In  Civilibus  gehen  die  revisiones  und  Appellationes  der 
höheren  Ständen  immediate  zu  Ihrer  Kays.  Mayst.,  von  denen 
minoribus  Instantijs  Können  Sie  nachher  Hoff  oder  zu  der 
Appellation  concuriren. 

Regimen. 

Diesem  Hertzogthumb  Troppau  stehet  Vor  Ein  Landes- 
haubtmann.  Und  es  hat  bei  einer  erfolgenden  Vacanz  und 
Ersetzung  sothanen  Ambts  diese  beschaffenheit ,  dass  ein  Je- 
der Von  denen  Standt- massigen  Landes-In wohnern  viritim  ',\ 
Subjecta  Schrifftlichen  und  zwar  Versiegelteri  Vorschlaget. 
Mithin  derley  Vota  dem  Fürsten  zugeschicket  werden,  der 
da  solche  durchgehet,  ponderiret  und  ohne  auf  die  Majora 
gebunden  zu  seyn,  Einen  auss  denen  Vorgeschlagenen,  nach 
seiner  Willkür,  erkiesset  und  ihm  das  Ambt  der  Landes-Haubt- 
mannschaft   conferiret. 

Der  Landes-Haubtmann  bekommet  Von  dem  Fürsten  Jähr- 
lichen 583  fl.  20  kr.  besoldung,  und  die  Stände  legen  darzu 
alle  Jahr  ein  Adjuto  Von  1300  fl.  rh. ,  erkennen  aber  sol- 
chen beitrag  nicht  als  eine  Schuldigkeit,  sondern  als  ein  Frey- 
willig in  Ihrem  belieben  stehende  Freygebigkeit.  Der  Dienst 
ist     beständig ,      und    Kan     ein    Landeshaubtmann    ohne    Ihro 
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Kays.  Mayst.  Vorwissen  und  bewilligung  nicht  cassiret  wer- 
den; Dann  obwohlen  Weyl.  der  Fürst  Hannss  Adam  nach 
aufhebung  des  sogenandten  Cancellariats  die  Sach  dahin  brin- 
gen wollen,  dass  die  Landeshaubtleuthe  alle  fünf  Jahr  resig- 
niren  solten,  so  haben  doch  Ihre  Kays.  Mayst.  im  Jahr  1704 
die  Resolution  ergehen  lassen ,  dass  weilen  bey  der  Tradition 
des  Fürstenthumbs  expresse  reserviret  worden,  wann  in  Forma 
Regiminis  eine  Veränderung  Vorbeygehen  wolle,  solche  nicht 
anderster  als  durch  Kays.  Verordtnung  geschehe.  Mithin 
fürohin  Kein  Landeshaubtmann  ohne  Ihre  Kays.  Mayst.  Vor- 
wissen und  Erkandtnus  entsetzet  werden  könne ;  und  diese 
resolution   ist  in   dem  hier  beyfügenden  Privilegio   fundiret. 

Bishero  hat  der  Fürst  die  Landeshaubtleuthe  und  Obriste 
Landt-Offizirer  Simpliclter  denen  Stand  intimiret,  ohne  dem 
Hoff  davon  parte  zugeben.  Weilen  aber  viel  Rescripta  an 
den  Landeshaubtmann  ergehen  ,  so  scheinet  es  nöthig  zu  seyn, 
dass  Er  fürohin  den  Landeshaubtmann  Benenen  und  dessen 
Bestellung  von   Hof  aus   dem   Ober-Ambt   intimiret   werde. 

Nach  dem  Landeshaubtmann  folget  der  Obriste  Landt- 
Cammerer,  der  da  auf  gleiche  art  Von  denen  Ständen  vorge- 
schlagen ,  und  Von  dem  Fürsten  bestellet  wird ;  dieser  hat 
keine  beständige  besoldung,  sondern  er  genüsset  die  helffte 
Von  denen  Intabulations-Taxen,  und  von  denen  Landtrechtli- 
chen  Executions-Sportulis. 

Mit  des  Obristen  Landt-Richter  bestallung  hat  es  ein 
gleichmässige  beschaffenheit,  der  auch  mit  keinem  Solario  fixo 
versehen  ist ,  sondern  von  der  andern  helffte  der  Intabu- 
lations  -  Taxen  und  Executions  -  Sportulen  Zwey  Drittl  em- 
pfanget. 

Der  Obriste  Landt-Schreiber  aber,  so  auf  gleiche  weiss, 
wie  die  drey  Vorgehende  Obtriste  Landt-Officirer,  Von  Stän- 
den Vorgeschlagen  und  Von  dem  Fürsten  bestellet  wird,  be- 
kommet Jährlichen  Von  denen  Ständen  des  Fürstenthumbs, 
wegen  Führung  des  Prothocolli  bey  denen  Landes  Zusammen- 
Kunfften  und  Landes  Deputationen  ,  sanibt  dem  Adjuto  Zu- 
sammen   3."!0   fl.,     dann    Von    denen   Intabulations-Taxen   und 
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Executions-Sportulis  Von  der  anderfon  holflTte  ein  dritt(;s  Theil, 
und  genüsset  etwelche  boy  denen  Land-Rechten  fallende  be- 
sondere accidenzien ;  alss  Nembllchen  diese  Accidentien  habe 
zu   dato   niclit   erfahren   können. 

Das  Landt-Recht  hat  die  Erkandtnuss  in  Criminelibus  et 
petitorio  aut  Processu  ordinario  Civili ,  und  bestehet  der  zeit 
in  nachfolgenden  Obrist  Landt-Officirern  ,  und  Landt  Rechts- 
Beysitzern  ;   alss 

Der  Landeshaubtmann  (hieher  kommet  der  Nahmen  dess 
künfiftigen  Landeshaubtmann)   ist   der  Zeit 

Der  Obrist  Land-Cammerer  Herr  Frantz  Bernard  Freyherr 
von  Lichnowsky. 

Der  Obriste  Landt-Richter  Herr  Frantz  Maximilian  voti 
Reisswitz  und  Kaderzin  auf  Schämmerwitz  und  Kranowitz  Land- 
Richter  und  Ober-Stewer  Einnehmer  in  Fürstenthumb  Troppau, 
wie  auch  Land-Schreiber  der  Fürstenthümer  Oppeln  und  Rattibor. 

Land-Rechts  Beysitzer  im  Herren-Stand  t. 
Herr  Peter  Leopoldt  Orlykh  Freyherr  von  Lazizka,  Herr 
auf  Dirschkowitz  und  Lehen  Schönstein,  der  Rom.  Kays  Mayst. 
Cammerer  wie  auch  des  Regierenden  Hertzog  zu  Troppau  und 
Jägerndorfif  Rath,  Land-Rechts  beysitzer  und  Deput.  ad  Con- 
ventum  Publ.  des  Fürstenthumbs  Troppau.  Herr  Julius  Heinrich 
Freyherr  von  Neuhauss ,  Herr  auf  Bladen  und  Stremplowitz. 
Herr  Frantz  Phillipp  Graf  von  Hoditz  und  Wolfronitz,  Herr  auf 
Meltsch,  Schwansdorff  und  Alt-Zechssdorff.  Herr  Frantz  Carl 
Sedlnitzky  Freyherr  von  Choltitz,  Herr  auf  Waägstadt,  Kuntzen- 
dorf  und  Hrabstwy.  Herr  Johann  Ferdinand  Freyherr  von 
Bodeh  und  Burgwitz,  Herr  auf  Burgstetten,  Molkrolosetz  und 
Sydlitz.  Herr  Ernst  Mathias  Mitrowsky  Freyherr  von  Nemischel, 
auf  Hrabin,   Burgwigstein,   Rattkau   und   Vitschenau. 

Ritter-Standt. 
Der  obriste  Landt-Schreiber  Herr  Johann  Georg  von  Frank- 
stein  und  Nimbsdorff.   Herr  Johann   Christoph  Scharowetz  von 
Scharowa,   auf  Schreibersdorff.     Herr  Frantz   Carl  Wyplar  von 
Üschütz   auf  Wygstädl,   ober-   und   Niederdorff.    Herr   Gotthard 

Diuli!-'s  Mahren  uml  Ti  oiiii;iii.  Zo 
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Walard  von  Schlangenfeldt,  Landt-Rechts  Beisitzer  und  Landes- 
bestelter  im  Fürstenthumb  Troppau.  Herr  Carl  von  Schertz  auf 
Dorff  Teschen  ,  Spanau  und  Tschyrmb.  Herr  Carl  Josef  von 
Näfe   und   Obischau. 

Diese  Landtreclits-Beysitzer  haben  kein  Emolumentum,  son- 
dern Sie  befördern  die  Justitz  amore  Patriae  et  Proximi,  ausser 
dessen,  dass  der  Fürst  zu  leden  haltenden  Land-Recht  nomine 
der  Taffei  gelder  240  fl.  rh.  zahlen  lasset,  welche  pro  rata  et 
proportione  eingetheilet  ward ;  Die  drey  Münder-officier,  alss 
Vice-Land-Cammerer,  Vice-Land-Richter  und  vice-Land-Schrei- 
ber  werden  immediate  et  privative,  ohne  Praesentation,  oder 
Fürstlichen  ratification  vom  Lande  bestellet;  und  bekommen  alle 
drey  Zusammen  von  denen  Ständen  an  Jährlichen  Solario  fixo 
180  fl.  rh.  Annebens  genüssen  Sie  von  denen  Spörr  und  In- 
venturen, nomine  der  Liefergelder  täglichen  ein  ieder  3  Thl.  Schi. 

Die  materiae,  so  bey  der  Landtaffel  tractiret  werden,  be- 
stehen in  Intabulationibus,  Liquidationibus,  Executionibus,  und 
dergleichen  Sachen  mehreren,  also,  wie  es  im  Marggraffthumb 
Mähren   gewöhnlich   ist. 

Der  Zeit  begleiten  sothane  officia  die  hier  nachfolgende  Sub- 
jecta.  Herr  Maximilian  von  Götz  und  Astein  auf  Gellersdorff, 
unter  Land-Camrer.  Herr  Carl  Josef  Rotter  von  Khostenthal, 
Unter  Land-Richter.  Herr  Ferdinand  Leopold  von  Brix  und 
Montzel,    Ünter-Landtsehreiber. 

Ln  übrigen  bringet  das  alte  herkommen  auch  mit  sich, 
dass  in  zeiten  der  haltenden  Land-Rechten,  allemahl  zwey 
Rathsverwandte  Von  der  Stadt  Troppau ,  in  der  Landes-Stu- 
ben  sich  befinden  und  in  bereitschafft  stehen ,  einem  solchen 
deme  das  Landt-Recht  etwann  in  arrest  zu  nehmen  befehlete, 
Von   Selben   zu   übernehmen   und   zu   Verwahren. 

Der  Landes-Pohunczy  hat  Von  dem  Lande  eine  Jährliche 
besoldung  pr.  72  fl.  Zwey  Landes-Trabanten  werden  Vom 
Lande ,  gleichwie  der  Pohunczy  aufgenommen  und  zusammen 
beede  mit  72  fl.  rh. ,  welche  das  Landt  bezahlet ,  besoldet. 
Dem  Landeshaubtmann  werden  Jährlich  Zwey  Landt  Rechts- 
Beysitzer    (welche  das  Landt-Recht  dem  Fürsten    praesentiret, 


Beilagen.  355 

und  dersilbc  Sie  confirniiret)  alss  Assessores  der  Landes  Ilaubt- 
mannscliafft  zugegeben.  Der  Eine  ist  Von  Ilerrn-Stand  und 
geniisset  Vom  Lande  zur  besoldung  Jährlicb  200  fl.  rh.,  der 
andere   ist   Von   Ritterstandt,    und    wird    besoldet   mit    ISO   fl. 

Sie  werden  zwar  Jährlichen  reguLariter  verändert,  doch  kön- 
nen Selbe  (wie  es  die  Exempla  geben)   iterato   erwehlet  werden. 

Der  Landes-Secretarius  ist  bisstiero  Von  dem  Lande  dem 
Füi'sten  praesentiret ,  Von  Ihme  confirniiret ,  und  von  denen 
Ständen   mit  Jährlichen   2-"J0   fl.   rh.   besoldet  worden. 

Man  hat  Ihme  auch  nach  belieben  des  Landes  ein  adjuto 
Von  Jährlichen   40,    SO   bis   70   fl.   rh.   zugeleget. 

Wann  aber  der  Fürst  ohne  der  Ständen  Praesentation  den 
Secretarium  selbst  aufnehmen  will,  so  kann  Er  solchen  priva- 
tive ohne  der  Ständen  Concurrenz  bestellen,  herentgegen  müste 
Er  auch  Ihme  Secretarium  ex  proprio  besolden. 

Die  Materiae,  so  bey  dem  Ambt  der  Landes  Haubtmann- 
schafft  tractiret  werden,  seyend  die  Publica  und  Momentanea, 
fast  auf  diese  arth,  wie  es  bey  der  Mährischen  Landeshaubt- 
mannschafft  gehalten  wird. 

Das  Land  bestellet  und  besoldet  auch  den  Ober  Steuer- 
Einnehmer  des  Fürstenthumbs ,  mit  Jährlichen  700  fl.  rh., 
Von  welchem  gelde  Er  doch  den  Cassierer  und  andere  Steüer- 
Ambts  bediente  mit  320  fl.  rh.  belohnet;  zu  dieser  besoldung 
ist  Ihme  Ober-Steüer-Einnehmer  ein  Jährliches  Adjuto  Von 
360  fl.  rh.  zugeleget  worden,  herentgegen  muss  derselbe  die 
Gelder  in   das   General-Steuer-Ambt  übei-machen. 

Es  wird  auch  ein  Landes-bestelter  Von  denen  Ständen 
aufgenohmen,  und  mit  Jährlichen  240  fl.  rh.  besoldet. 

Einen  Landes-Commissarium,  so  mit  denen  Märchen,  bequar- 
tierungen,  recrouten,  rimonta  und  dergleichen  occupirt  wird, 
nimbt  auf  das  Lande,  und  besoldet  Ihm  mit  Jährlichen  240  fl.  rh. 

Annebens  machen  die  Stände  Zwey  Accis-Deputirte,  Einen 
Von  Herrn,  und  den  andern  Von  Ritter-Stand,  welche  beede 
zusammen   Jährlich    180   fl.   rh.   empfangen. 

Nicht  weniger  nimbt  das  Land  auf  den  Landes-Physicum,  der 
da  zur  .Jährlich  Besoldung  von  denen  Ständen  geniisset  150  fl.rh. 

2'1* 
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Uiber  diesses  bekommet  der  Postmeister  vom  Lande  eine 
Jährliche  bestallung  Von   ISO  fl.   rh. 

Bey  der  Stadt  Troppau  werden  die  Subjecta  zu  der  Raths- 
Verneüerung,  von  der  Stadt  dem  Fürsten  vorgeschlagen,  und 
von   Selben   hernach   die   erledigte   Stellen  Besetzet. 

Von  denen  Landes  Zusamenkunfften  in  dem  Fürstenthumb 
Troppau  frequentiren  nur  die  3  Obere  Stände  die  Landes 
Zusammenkunfften ,  weilen  die  Stadt  Troppau  ein  Separirtes 
Catastrum  haltet,  mithin  auch  die  onera  pro  rata  sua  Beson- 
ders  repartiret   und   traget, 

Bey  dennen  zusammenkunfften  Sitzen  oben  an  einer  Gros- 
sen  Taffei   die    3    obriste   Land-Officier  von   Herrn-Stand. 

Rechter  Hand  auf  denen  an  der  Wand  anstehenden  Bän- 
ken Vorderist  der  Herrn-  unter  Selben  der  Geistliche  Stand. 
Zur  Linken  aber  der  Ritter-Stand. 

Es  seynd  derzeit  aber  nur  Zwey  Geistliche,  so  die  Land- 
Täge  frequentiren,  als  nemblich  der  Herr  Probst  von  Fulnek, 
ordinis  Sti.  Augustini  Con.  Lateranensis ;  Und  der  Admini- 
strator zu  Gross  herlitz ,  Ordinis  Cisterciensis,  aus  dem  Clo- 
ster  Wellehrad  im   Mnrggrafthumb   Mähren. 

Die  Materiae ,  so  Bey  denen  Landes  -  Zusammenkünften 
Vorkommen,  Bestehen  in  zweyerley  Sorten:  Entweder  ist  über 
die  Verfass-  und  Einrichtung  deren  Von  Ihro  Kays.  Mayst. 
ad  Conventum  publicum  Silesicum  remittirenden  und  von  dem 
Ober-Ambt  dem  Fürsten  intimirenden,  oder  über  andere  Beson- 
dere Sachen  zu  deliberiren.  in  primo  casu  können  und  müssen 
Sie  so  offt  als  es  nöthig  ist ,  zusammen  kommen ,  und  nach 
dem  Concluso  des  Conventus  publlci ,  oder  der  an  Sie  erge- 
henden ober-Ambtlichen  Verordnung  das  Vorhabende  Werckh 
fassen  und  einrichten.  In  Secundo  Casu  aber  sollen  Sie  aber- 
mahl derley  ad  Propositlonem  aut  deliberationem  bringen 
wollende  Puncta  Ihro  Kays.  Mayst.  praesentiren,  dero  Erlaub- 
niss,  damit  Sie  es  dietaliter  propuniren  mögen,  ausbitten,  so- 
dann  das   Conclusum   zur  Kays.   Approbation   einsenden. 

Die  Vornehmste  Operation  der  Laudeszusaminenkunfft  Be- 
stehet in   dem  ,    damit  die    onera  Publica  der  Proportion  und 
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Billifikeit  gemäss  repartlret  und  getragen ,  alle  ßublevationes 
und  Praegravationes  Verhindert,  und  Ihro  Kays.  Mayst.  Resolu- 
t.iones,  des  Conventus  Publici  Conclusa  und  des  Ober-Ambts  Ver- 
ordnungen genau  ad   effectum  gebracht  und  exequieret  werden. 

Contributio. 

Vorhero  haben  dem  Vernehmen  nach  die  herrschaEFt  Loss- 
lau ,  Oderberg ,  das  Guth  Teüsch  Leüthen  und  Olberstorff, 
wie  auch  die  Herrschafft  Freüdenthal  (Stadt  Troppau, 
als  zu  dem  Herzogthumb  Troppau  gehörige  Örther:  Nicht 
weniger  auch  die  Herrschaft  Freüdenthal  ,  obschon  diese 
letztere  kein  pars  constitutiva  Corporis  Oppaviensis  gewesen) 
die  onera  publica  mit  dem  Fürstenthumb  getragen  ,  und  in- 
dessen Steuer-Ambt  die  Contribuenda  abgeführet.  Es  ist 
aber  nach  und  nach  ein  und  anderes  Separirt  und  daselbst 
ein   eigenes   Catastrum   aufgerichtet   worden. 

Die  Regulam  directivam  derer  allgemeinen  onerum  et  re- 
partitionum,  wie  solche  von  Zeit  zu  Zeit  verändert  worden, 
und  wie  die  Indiction  ,  als  das  haubt-fundament  der  Zeit 
wahrhafftig  zu  fassen  wäre.  Befinden  sich  weitläufftig  dedu- 
cirter  und  in  Tabellis  entworffener  Bei  der  von  der  aniezigen 
Commission  erstattete  Relation  und  denen  Beyliegenden  3  Ein- 
gebundenen Büchern,  und  das  übrige  wird  aus  der  weitern  Ope- 
ration und  Relation  sothaner  Commission  in  mehrern  erhellen  ')• 

Beilage  LVITI. 

Gravamina  des  Olmützer  Bisthums  wider  die  schlesischen  Stände 
in  Bezug  der  mährischen  Enklaven,  s.   d. 

Die  jenige  gravamina,  welche  Ihro  Hoch-Fürstl.  Gnaden 
(tit.)  Herr  Bischoff  zu  Ollmütz,  undt  hiessiges  Hochstifft  ge- 
gen die  ober  Schlessische  Herren  Stände  rechmässigst  unter 
anderen  Haubtsächlich  für  undt  anzubringen  hat,  Bestehenden 
in  Folgenden  : 

1.  Dass  gedachte  ober  Schlesische  Herren  Stände  bei  dem 
letzteren   congress   In   Neyss    uor   die   durch   ö   Winter  Monath 

')  Orig.  Concept  im  Archive  des  k.  k.  Minist,  des   Innern. 
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zu  verpflegen  kommende  königl.  Preussische  Trouppen  auff  die 
Hochfürstl.  Bischoffl.  Herrschaften,  Gütter,  undt  Kirchen-Li-lien 
ein  quantura  von  70470  fl.  geworffen  ,  ohne  weder  Ihro 
Hochfürstl.  Gnaden ,  weder  das  Hochstifft ,  noch  dessen  Va- 
sallos  zu  sothaner  zusammenkunfft  zu  invitiren  ,  noch  in  Sa- 
chen die  Proportion  gegen  denen  Schlessieren  zu  observiren, 
ohnangessehen  diese  Bischoffl.  Ollmützerische  Herrschafften, 
Gütter  undt  Kirchen-Lehnen  nach  dem  Buchstäblichen  Inhalt 
denen  darüber  errichten  Instrumenten  Kundbahrermassen  Bey 
Ihrer  ersterer  Errichtung  ,  so  uor  uielen  Saeculis  Beschehen, 
uon  dem  ober  Schiessischen  Catastro  quo  ad  omnes  praesta- 
tiones  tam  publicas  quam  privatas  Bereiths  exempt  gewesen, 
die  Landes-Anlaagen  aber  alleweil  hierh  in  Mähren ,  undt 
zwar  zu  dem  Prerauer  Creyss-Ambt  bies  auff  den  heüntigen 
Tag  durch  seine  gemachte  Repartitiones  undt  Einnahmben 
(sie)   dar   Bezeugen   kann  ^). 

2.  Dass  obennente  Bischoffl.  und  Hochfürstl.  Gütter  undt 
Lehnen,  obschon  solche  unlaugbahr  uon  aller  disposition  in 
diesser  gleichen  Sachen  von  denen  ober  Schiessischen  Herren 
Ständen  völlig  exempt ,  separiret  ,  undt  befreuet,  dennoch  in 
der  That  durch  diesse  gantz  neuerliche  undt  unverantwort- 
liche Standische  Belegung  uon  ihnen  so  empfindlich  graviret 
seyndt ,  dass  diese  wenige  Gütter  und  Leüthe ,  die  nicht  ein- 
stens das  Viertl  uon  dem  Fürsten  Thumb  Troppau  Betragen, 
wie  aus  der  Mährischen  Landt-Charte  Clar  zu  ersehen  ist, 
undt  in  selbiger  auch  ganz  absonderlich  Bemerket  sind,  mehr 
dann  das  Drittl  gegen  sothanen  Fürstenthumb  supportiren 
müssen,  auch  folgssamb  nach  dieser  uon  denen  ober  Schlessi- 
schen  Herren  Ständen  so  gantz  neuer  Diengen  für  sich  selbst, 
und    zu  Ihren    eigenen  Besten  gemachten  Repartition  die  kö- 

')  Im  Jahre  1595  zahlten  die  Lehensleute  des  Olmützer  Bistbums 
ihre  Steuern  an  die  mährisch-ständischen  Landesbeamten.  Wei- 
gerten  sie  sich,  so  musste  der  Lehensbofricbter  des  Olmützer 
Bisthums  nach  dem  ihm  eingeschickten  Verzeichnisse  der  Re- 
stanten gegen  diese  die  Execution  verhängen.  Landtagsbuch  XI. 
pag.  306  im    mäln-ischcu  Landesarchive. 


lkHii;nn.  359 

nigl.  Preüsische  uuü  selbige  iiiigewiesene  Kogimenter  die  Ihnen 
zugetbeilte  portiones  durch  militärische  Execution  angehalten 
werden ,  da  doch  denen  kundtbahren  rechten,  undt  uon  uiel- 
len  Saeculis  bics  hierhin  ohne  aussatz  observirten  Landes  Ver- 
fassungen nach ,  die  ober  Schlesische  Herren  Stände  solche 
Portiones  undt  Rationes,  auff  keine  andere  alss  die  zu  Ihrem 
catastro  gehörige  Leuthe  undt  gütter  legen,  und  foigbar  exe- 
cutive  beytreiben  lassen  können,  in  ferneren  Betracht,  dasa 
durch  dieses  factum  gedachter  Ober  Schlessische  Herren  Stän- 
den die  alte  Cynosur  undt  der  fundus  contribuendi  nicht  al- 
leine zum  grössten  Schaden  des  public!  perturbiret  wirdt,  son- 
dern dern  anbey  auch  nothwendig  der  gantze  Prerauer  ohn- 
strittig  Mährische  Creyss  hierdurch  nebst  denen  Creyss  In- 
wohnern In  particulari  sehr  hart  gravirt  wirdt,  weillen  not- 
wendig diess  zu  den  Oberschlessischen  Landes  Anlaagen  so 
unbefugter  weyss  ex  facto  proprio  gezogen  werden  wollende 
summa  praestandorum  entweder  dem  Prerauer  Creyss  con- 
tingent  für  das  zukünfftige  abgehen,  oder  von  denen  Prerauer 
Creyss-Inwohnern  mit  grössten  Schaden  ersetzet,  oder  diesse 
Hochfürstl.  Bischoffl.  und  Hochstifftlsche  Gütter,  undt  Kirchen- 
Lehnen  ,  wiederumb  so  wohl  hier  in  Mähren ,  alss  In  ober 
Schlesien  geschehen,  das  alterum  tantum,  und  alss  in  duplo 
würden  concurrlren  müssen,  welches  weder  mit  Recht,  weniger 
der  Billigkeit  nach  uon  denen  Oberschlessischen  Herren  Stän- 
den  praetendiret   werden  kann    ). 

3.  Befunden  sich  Ihro  Hochfürstl.  Gnaden,  undt  das  Bis- 
thumb  zu  Ollmütz  so  viell  die  Bischoffl.  Authorltaet  in  Spiri^ 
tualibus  Betrifft  wieder  die  geistliche  bekanndte  Rechten,  wie 
auch  das  instrumentum  pacis  Westphallcae  darin  gravirt,  dass 
die  ober  Schlessische  Herren  Stände  miteist  eines  ungleichen 
Anbringens    dem    clerum   Secularem  et  Regulärem  mit  der  so 

')  Auf  dem  allgemeinen  mährischen  Landtage  vom  J.  1612  wurde 
verordnet,  dass  Johann  Mosch  von  dem  Lehengute  Schakau 
(Slavkov)  im  Troppauischen  die  Berna  von  Einem  Pferde  an 
den  Olmützer  Steuer-Einnehmer  entrichten  solle.  —  Pamatken- 
buch  I.  pag.  38  im  mährischen  Landesarchive. 
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genandten  deeinia  belegen  wollen ,  auss  diesen  ungegründeten 
Fürwenden,  ob  solle  dieser  clerus,  so  in  deren  Ober  Schlessi» 
sehen  Fürsten  Tbümbern,  nemblich  :  Troppau,  Jägendorff,  undt 
sonsten  sich  befündet,  von  geraumer  Zelthero  keine  decimas, 
weder  Vermögen-,  oder  Türken-Steuer  gezahlet  haben,  dahero 
dann  ,  weillen  man  den  ungrund  dieses  Ständischen  asserti 
gantz  dar  darthun  kann ,  auss  des  Hochwürdigsten  Herren 
collectoris  seinen  Raittungen,  wie  auch  dass  der  sammentliche 
Clerus  dieses  Hochstiffts,  und  denen  darzue  gehörigen  Fürsten 
Thümbern  in  Ober  Schlesien  niemahlen  anderss,  und  bey  an- 
deren Gelegenheiten  die  Decimam  zu  geben  gehalten  gewessen, 
alss  alleine  zu  Fortsetung  des  Türken  Krieges,  Reparir-  und 
Conservirung  deren  gränitz  Vöstungen  in  Hungarn,  zu  welchen 
allen  dieser  Clerus  das  seinige  auch  Bies  zum  End  des  letz- 
tern Türken-Krieges  Bies  ad  Annum  1740,  beygetragen,  sol- 
cher Beitrag  aber  niemahlen  anders  geschehen  ist,  als  auff 
expresses  Begehren  deren  Wail.  Rom.  Kaysern,  undt  Königen 
in  Böheimb,  wie  auch  Markgraffen  in  Mähren,  undt  je-  und 
alleweil  nur  auf  vorhörig  eingeholte  Bessondere  Einwilligung 
des  Heyl.  Apostolischen  Stuhls  zu  Rom  zu  obgedachtem 
eintzigen  Ende  umb  den  Erbfeündt  des  Christlichen  Nahmens 
und  der  gantzen  Christenheit  kräfftigst  abzuhalten  ,  diesse 
Endt-absicht  aber  dermahlen  nicht  Befindlich  ist.  Alss  kann 
man  von  des  Hoch-Stiffts  zu  Ollmütz  nicht  begreiffen,  wie  die 
ober  Schlessische  Herren  Stände ,  cessante  causa  hoc  modo 
prorsus  inconsveto  nicht  allein  gegen  die  Kundbahre  geistliche 
Rechte,  sondern  auch  gegen  den  act.  V.  Pacis  Westphallcae 
nach  aigenen  gefallen  obbenanndte  Geistlichkeit  darmit  Bele- 
gen, et  insalutato  summo  Pontifice  durch  ein  scharfferes  com- 
pelle  (wie  Ihro  aigene  Worthe  lauthen) ,  zu  deren  Bezahlung 
selbige  anhalten  lassen  wolle  '). 

')  Gleichz.   Cop.  Nr.  2585  im  mähr.  Landesaichive. 
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312  332,  341—343,  345, 
347,  349,  360. 
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Bohuwalewitz  p.  15. 

Bojanovitz  p.  241. 

Boleslav  I,  p.  239,  260. 

Boleslav  III.  p.  7. 

Boleslaus  Bregensis  p.  181. 

Boleslav  Chrabry  p.  5. 

Boleslav,  Hcizog  v.  Liegnitz,  p. 
21,  259,  260. 

Boleslav  v.  Oppeln  p.  22,  32. 

Boleslaus  Pudicus  p.  180,  181. 

Bolko  Falkenbergensis  p.  181. 

Borivoj  p.  234. 

Bozek  p.    16. 

Brandenburg  p.  51,  76,  81,  211, 
317. 

Braunau  p.  53,   170. 

Braunsberg  p.  263. 

Brdo  p.   8. 

Bremen  p.  231. 

Brevnov  p.  53. 

Breslau  p.  2,  6,  8,  10,  12,  17, 
20,  25,  32,  37—39,  47,  48, 
50,  67-69,  75,  78.  81,  85, 
87.  89-91,  97,  98.  100— 
—105,  108-11(»,  113—116, 
119—122,  125,  126,  128- 
137,  140,  156,  160,  173, 
182,  184,  203,  218-220. 
223,  226,  234,  239,  240, 
244,  248,  267,  2)i8,  285, 
290,  293,  307,  308,  345. 

Biretislaw  I.  p.  3,  5,  6,  10,  239, 
241,  242,  244. 

Bif-etislaw  II.  p.  8,  245,  246. 

Biretislaw,  Bischof  p.  181. 

Brido  p.  246. 

Brieg  p.  38,  47,  48,  141. 

Brix,  Ferd.  Leop.  von,  p.  354. 

Brod  p.  251. 

Brunn  p.  6,  26,  29,  35,  39,  44, 
53_56,  61,  62,  66,  74,  91 
—96,  105,  117,  120,  132, 
154,  155,  162,  169,  201, 
203,  207,  216,  217,  223, 
226,  252,  254,  255,  266, 
267,  269,  272,  275,  284, 
304,  306. 

Brunneswerde  p.  262. 

Bruno,  Bischof  p.  12,  16,  18,  23, 
26,  243,  250,  252,  262— 
264. 

Bruntalsky  ,  Job.  von  Wrbna, 
p.    116. 

Budweis  p.  151,  153,  157. 


Bug  p.  2,  232,  234. 
Bunzlauer  Kreis  p.  233,  234. 
Burghaus,  Nie.  v.,  p.   153. 
Buschatka  p.  27. 
Bystirice  p.  113. 
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Casimir ,    König    von  Polen ,    p. 

163,  181. 
Casimir  von  Teschen    p.  70,  71, 

75,  77,    78,  80,   86,    184, 

325. 
Caspar,  Bischof  p.  108. 
Charab  p.  233. 
Chisowitz  vide  Kreiwitz. 
Chomotau  p.  245. 
Choryn   p.    113. 
Chrouati  p.  232,  234. 
Chub-    (Kamb-)    Fluss    p.    231, 

233,  235. 
Cimburg,  Ctibor  von,  p.  63,  65, 

275. 
Cimburg,  Job.  v.,  p.  64. 
Comagenus  mons  p.  237. 
Conrad  ,    Herzog    p.    23i  ,    232, 

240,  245. 
Constantia,  Königin  p.  251. 
Cosmas  p.  230,  234,  246. 
Cresse  vide  Krüschendorf. 
Czetrys,  Georg,  p.  91,  92,  344. 
Czetrys,  Joh.  ßaltbas.,  p.  95. 
Czetrys,  Voldii-.  Udalricb,  p.  344. 
Czobor,  Emerich  p.  70. 
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Öejka,  Joh.  v.  Olbramowitz,  p. 

133. 
Cernohorsky,  Albr.  v.  Boskowitz, 

p.  107. 
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Dahlmann  p.  235. 
Dalimil  p.  234. 
Damasko  p.  241. 
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Deutsch  p.  241. 
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259,  260,  261. 
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Deutsch-Jessnik   p.   95. 
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Dobner  p.  236,  244. 
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Donau  p.  235—239,  242. 
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Elbe  p.  230,  235. 
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Falkenberg  p.  38. 
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207,  210,  213,  214,  216, 
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Friedrich  I.  p.  40,  41,  179. 
Friedrich  II.  p.  40,  41,  112,  113, 
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Friedrich  IV.  p.  61,  271. 
Friedrich  V.    p.   200,   203,   204, 

208. 
Friedrich,    Herzog  von  Böhmen, 

p.  9,  231. 
Friedrich  ,    Herzog  von  Liegnitz 

und  Brieg,  p.   184. 
Friedrich  von  Oesierr.  p.  30,  35. 
Friedrich ,    Herzog    von  Olmütz, 

p.  246. 
Füllstein  p.  27,  28. 
Fulnek  p.  22,    61,    79,   81,    88, 

94,  96,  105,  113,  115,  120, 
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Gebhard,  Georg  p.  338. 
Gebhard  Praesul  p.  231. 
Geisa  p.  237. 
Geissberg'sches  Regiment  p.  123, 

124. 
Gemonitus  Glivicensis  p.  182. 
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Georgen,  St.  p.  236,  337. 
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Glasen  p.  12. 
Glatz  p.  8,  10,  59,  222. 
Gleiwitz  p.  38. 
Glesen  p.  241. 
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p.  :]54. 
Golasic  p.  24-7,  248. 
Goldast,  Melchior  p.   180. 
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260,  270. 
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Hans,  der  Jüngere ,  zu  Troppau 
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sien p.  240. 
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Heinrich  V.  p.  260. 

Heinrich  VI.  von  Breslau  p.  39, 
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Heinrich,  der  Aeltere,  p.  59. 

Heinrich,  der  Jüngere,  p.  59. 
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Heinrich  von  Troppau  p.  21,  24. 
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Hlinka  p.   113. 
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Holasic  vide  Golasic, 
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p.  262. 
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76,  81,  88,  92,  112,  126, 
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225,  226,  230,  247,  248, 
255,  256,  258.  260,  261, 
269,  271,  291,  346,  348, 
349,  353,  360. 

Jacob.  Bischof  von  Breslau  p. 
278. 

Jaktar  p.  116. 

Jauos,  Castellan  p.  244. 

Janowitz  p.  245. 
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Jaroslav,  Bischof  von  Breslau 
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Jicin  p.  113,  275. 
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Johann,   Herzog  p.  4.  44,  49. 
Johann,  König  von  Bi'ihnien,    p. 

21,  22,  26,  29—35»,  41-43, 

54,  85,  182,  218,  252,  282, 
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Johann,   Markgraf  p.  50,  52. 
Johann  von  Troppau   p.  51,  6t, 

181,   182,  270. 
Johannesthal  p.  27. 
Johannisberg  p.  226. 
Johanniter-Orden    p.    246 ,    255, 

257,  260,  261. 
Josef  II.  p.  223. 


K. 

Kärnten  p.  235,  237. 
Kahlengebirg  p.  235,  236,  239. 
Kald,  Joh.  Anton  p.  350. 
Kainenz  p.  5,  8,  20,  245,  246. 
Kumic  p    246. 
Karl,     Bischof    von    Breslau     p. 

291. 
Karl  IV.  p.  35,  37—39,  41-45, 

49,  50,  54,  58,  84.  85,  118, 

163,    166,    182,    243,    287, 

315,  318,329. 
Karl  VI.  p.  347,  348. 
Karlstein  p.   112,  284. 
Karpathen  p.  235. 
Kasimir  von  Polen  p.  6. 
Kasimir  von  Oppeln  p.  24. 
Katscher  p.  14,  27,  28,  88,  104, 

105,  222.  243,  322. 
Katzbach  p.  234. 
Kazimir,  Dorf,  p.  12. 
Kemenyi  p.  218. 
Ketie  p.   113. 

Khlesl.  Cardinal  p.  165,  203. 
Kirnov  vide  Jägerndorf. 
Klimkovice  vide  Plesen. 
Klinkovec  p.   113. 
Klostergrab  p.  170. 
Koehlersdorf  p.  27. 
Köln  p.  2,  231. 
Königsaal  vide  Aula  Regia. 
Kösling  p.  28. 
Kollin  p.  59. 


Konrad  von  Mähren  p.  6,  7. 

Kosel  p.  38,  241. 

Kostl  p.  26.  30. 

Kozidol  p.  246. 

Krakau  p.  10,  21,  58,   119,  225, 

232,  234,  240,  248. 
Kranovitz  p.   152. 
Kravai-,  Zbyslav  von  Bohuslavitz, 

p.  257. 
Kreiwitz  p.  250. 
Kremsier  p.  125,  241. 
Ki-ipow  p.   17. 
Krnov  p.   128,  212. 
Kröschendorf  p.  241,  250. 
Krosse  p.  10. 
Kunewald  p.  22. 
Kunigunde  ,    Königin    p.   18,  20, 

253,  257,  258. 
Kunovic  p.  251. 
Kunring  p.  43. 
Kunstadt  p.   113. 
Kunzendorf  p.    105. 
Kuttenberg  p.  58,  226. 


Laa  p.  18. 

Ladislaus,  König  p.  57,  237,  251, 

273. 
Landek  p.  22. 
Laschke,   Georg  p.  100. 
Laurentius,  Bischof  von  Breslau 

p.  240. 
Lausitz    p.    58,    60,  64,   68.  69, 

72,    98,   99,  111,  126,  166, 

190.  194,  317. 
Laxenburg  p.  346. 
Lechmann,  Lorenz  p.   113. 
Leisnitz  p.  241. 
Leitersdorf  p.  27,  28. 
Leitha  p    2.39. 
Leitmeritz  p.  231,  233. 
Lemus  p.  233. 
Lemuzi  p.  231,  233. 
Leobschiitz    p.    1,  3,   10,  12,  16 

—  18.  20,  21,  49,  51.  76,  88, 

243,    24(5.    247.    256,   257, 

258,  260,  261.  270. 
Leopold  I.  p.  218,  219,  346. 
Leschowitz  vide  Spatendorf. 
Leubus  p.   11,    12. 
Leutsch  p.  234. 
Leutschau  p.  208. 
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Lewic  p.  14-,  248. 
Lezniky  p.  113. 
Lhotka  p.  63. 
Libosvary  p.  257. 
Lichnovsky,  Franz  Bernard  Frei- 
herr von,   p.  303. 
Lichtenstein   p.  4,  80,   139,  152 

218,  222,  253,  348. 
Lichtenstein ,    Anton    Florian  p 

221,  347,  348. 
Lichtenstein,  Karl    p.   138—161 
164,    166,    168.    169,    171- 
179,    192  —  194,    203.    204 
206,   208—210,    213,    214 

219,  299—307,  309,  311 
312,  314,  320,  325,  326 
331,    333,    334  —  337,    340 

345,  349. 
Lichtenstein,    Karl    Eusebius    p 

213,    215,    219,    341,   342 

346,  349. 
Lichtenstein,    Gundaker    p.    144 

148,  213. 
Lichtenstein,  Hans  Adam  p,  347, 

349,  352. 
Lichtenstein ,    Josef    Wenzel    p 

223. 
Lichtenstein,  Maximilian  p.  144 

148,  213. 
Lichtenstein-Troppau  p.  48. 
Liegnitz  p.  25,    31,    32,  47,  48 

141,  336. 
Linz  p.    149,    156  —  158,    201 

321. 
Lisna  p.    113. 
Liusena  p.  231. 
Lobenstein  p.   15,  17,  257. 
Lobküwitz,  Ladisl.  von,    p.    201. 
Lobkowitz,  Popel  p.  297. 
Lobkowitz-Sagan  p    48. 
Loslau,  böhm.  Wladislav,  p.  76, 

88,    115,    151,    212,    215, 

357. 
Lubschitz  p.  25. 
Luca,   Friedrich  p.  9,  94,    101. 
Lucane  p.  233. 
Luche  p.  245. 
Lucko  p.  233. 
Ludmila,  die  heilige  p.  234. 
Ludwig,  der  Baier  p.  35. 
Ludwig  von  Brigge  p.  182. 
Ludwig,  König    p.    50,   57,    68, 

70.  71,  73,  76—79,  86,  92, 

107,    116,    181.    184,    190, 


218,    276,    277,    325,    333, 

343,  344. 
Ludwig  XIV.  p.  221. 
Lukawec  p.  79. 
Lundenburg  p.  254,  255. 
Lutold,  Herzog  p.  231. 
Luxenburg  p.  56,  269. 
Lyvania,  Otto  von,  p.  256. 


Mähren  p.  1-8,  10—19,  22— 
27.  29-31,  35,  37,  39-A6. 
49—68,  74-76,  78—96,  98. 
99,  102  —  113,  116—123, 
125—130,  132—134,  136 
139,  142—147,  150,  151, 
154-162,  164—180,  183. 
185-193,  195,  197,  199 
—208,  212,  217,  219-2->6, 
229-232.  235-255,  258, 
259,  262-265,  267,  269— 
296,  298,  303-315,  319- 
324,  327  —  331,  334,  335, 
338—343,  346.  348,  354— 
356,  358-  360. 

Mährisch-Pilgersdorf  p.   27. 

Magdeburg  p.  91,  103,  190,  229. 

Magyaren  p.   1,   239. 

Maideiberg  p.   27. 

Mainz  p.  2,  230,  231. 

Mankendorf  p.  95,  96,   120. 

March,  Fluss,  p.  241,  245. 

Marcomani  p.  238. 

Marcus,  Bischof  von  Olmütz  p.63. 

Margaretha,  Gemalin  Boleslav's, 
p.  21,  261. 

Margaretha  ,  Gemalin  Otakar's, 
p.  253. 

Marierun  p.  229. 

Marignol,  Job.  p.  246. 

Mathias,  Kaiser  p.  121,  123,  126, 
134,  137-140,  147,  150, 
151,  159,  165,  177,  199, 
200,  203.  209,  297,  299, 
312,  333,  344. 

Mathias,  König  p.  51,  270,  272. 

Mathias  Corvinus  p.  57 — 60,  62, 
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Matra-Gebirg  p.  236. 
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Meisscn  p.  47,  234. 
Mer.seburg  p.   229.  230 
Mielnik  p    234. 
Milcaner  p.  232.  234. 
Militsch  p.  47,  246 
Milhüstowitz  p.   16. 
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Milota  von  Benesov  p.  25 
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Mochinle  p.  237. 
Modern  p.  236—239. 
Mo  dl  ei  o  vi  c  p,  246.  247. 
Mohaes  p    79. 

Mohra-Fluss  p.  25,  242,  243. 
Moravize  p.   14. 
More  p.  232,  235,  236 
Mosch.  .Joh.   p.  350. 
Münsterberg  p    47,    49.    53.   59, 

140.  141,  270. 
Münsterberg,   Karl   p.    125.   129, 

130,    132.    149,    153,    154, 

156,  KiO,  278,  292.  204.  304 
MxiUle  p    235 


N.     ■ 

Male  und   Obischau,   Karl  .1 

p    354 
Nanislau  p.  48,    140.    141. 
Nanker,    Bisehof  p.   38. 
Kasile,  Bernard  Bielkov  v., 
Neisse    p    6.   11  ,  24,  222 

226,  245,  246,  357. 
Neugebauer  p.    181. 
Neuhaus,    Jul.    Heinr.  Frei 

p.  353. 
Neuhübel  p.  23.  263. 
Neukireh  p.  250,  257. 
Neumarkt  p.  48,   137. 

Dmtflc's  Mähren   und  Troinjiui. 


p.  58. 

.  224, 
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Neustadll  p.   88 

Neuiru  p.  237,  238. 

Niclas  I.  von  Troppau  p.  17  — 
19.  21,  3),  43.  163,  179 
-  182.  r.tO.  252  262,  265, 
2()(;,  268.  282. 

Niclas  II.  von  Truppau  p.  3.  4. 
5.  22.  25.  30-33.  35.  36, 
38.  30.  42  43,  49,  182,252, 
258,  266—268. 

Niclas  III.  von   Liobsehütz  p.49. 

Niclas  IV.  von   Ratibor  p.   51. 

Niclas  von  Katih..r   p.   24,    184. 

Niclas  von  Troppan   ]).   24,  41. 

Nicolsburg  p.  139.    168 

Nida  p.   16. 

Nieder-Beuihen  p.  48. 

Nieder-Pawlowitz  p    27. 

Nieder-Srhlesien   p.  9,   134,  240 

Nitra  p.  238. 

Niza  p.  265,  266.  268. 

Nova  Domo,  Adam  de,  p.  289. 


o. 

Ober-Beiithen   p.  48. 
Ober-Pawlowitz  p.  27- 
Ober-Solilesien      p.    9,    10.     9'K 

134.  270.  271,  3/)9.  3!iO. 
Ob(jtriten  p.  235. 
Obiowiiz  p.   14. 
Oder  p.  2,  5,  6,  11.  22.  25.  63. 

230,    234,    235,    241.    242, 

262     264. 
Oderberg  p.   88,   357. 
Odersch  p.   10,   l4.  247 
Odrau    p    22,    63,    94-96.  120. 

275 
Oedenburg   p.   219. 
Oehlhütten  p.  27. 
Oels  p.  47,  217.  350. 
Orsterreich  p    26,  53.    119.   178. 

188,   217.    2-22,   223,  2.36— 

238.  287,  309 
Ofen   p.   65. 
Ogobloga,  Fluss  p.  11. 
Oibersdorf  p.  226,  247.  357. 
Oldrizovc  vide  Odersch. 
Olmütz  p.    5—11,    14.    15,  22 

28.    36,  40—42,  45,  50,  52 

—  54.    56.   60     66,    74,.  75. 

81.   94.    96,    97,    113,    115. 

119,    121,    129—1.32,  135, 
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157,   U)i,  l(>'^,   1»;?.   189. 

204,  216,  217,  220,  222. 
226,  240—248,  252.  254. 
26:^,   268,   270,   272,   275— 

278,    284,   285,    287,   28S, 

290,    293,   :;06,   311,   357— 

360. 
Olsava  p.  251. 
Opavica  vide  Tropplowitz. 
Oppa,  Fluss    p.   222,  242,  243. 

245,  247 
Oppaland  p.  82. 
Oppeln   p.  6,    8.  9.   11,  38,  47. 

48.    64,    87,    88,    140,   240. 

241,  353. 
Orlick,   Peter  Leopold,    Fieih.  v. 

Laziczka  p.  350,  353. 
Osluvan  p    14,  250,  257. 
Osübloha  p.  243. 
Ossolinsky.   Graf  p.   230. 
Ostravica.  Fluss  p.  22,    120,  262 

—265. 
Otakar   p.  5,    12,   13,  248-250. 
Otakar  II.    p.    15—18,    26,    31. 

40,   43,   44,  112,  179—181, 

189,  243,    252—255,    258, 

266.  284. 
Ottmachau    p.   11,  24.  240,  268 
Otto  I    p.  2,  7,  8.  231. 
Otto,  Herzog  p.  6,  243,  245,  317. 
Oujezd  p.  16. 
Ozca,  Fluss  p.  245. 


P. 

Pachta,  Secretär  p.  347. 
Pardubitz  p.  138,  140.  141,  146. 

150,  178,  299,  300. 
Pardus  p.  16. 
Paskau  p.  23,  265. 
Passau  p.  237 
Patschkau  p.  246. 
Pause  p.  246. 
Pawlovvitz  p.  241. 
Pernstein.  Job.  v.,  p.  93- 
Pernstein,  Wilh.  v.,  p.  63,  73. 
Petersdorf  p.  241. 
Peterswald  p.    113. 
Peterswaldsky,  Hans  p.  133. 
Petrowitz  p.  28,   113,  245. 
Petrus  Heroldi  p.  263. 
Petrus   Lapis  p.  24 
Pezz  p.   300 


Pfalz  p.    190.    191. 
Pilgorsdorf  p.  28,  241. 
Pilsner  Kreis  p.  233. 
Plawec,   Georg  v.,   p.    151. 
Pless  p.  10,  47,  88. 
Podebrad  p.  59,  64 
Podebrad,  Bocek  v.,  p.  59. 
Podebrad,   Georg  v. ,    p.  51 ,    52. 

57-59,    63,  69,    218.    270. 

343. 
Podebrad.    Vict.  v.,    p.    59—63, 

80,  270,  271,  275. 
Pohrlitz  p.  26,   30. 
Polen  p.  3,  5.  6,  8,  12,  15,  21, 

22,    50,   56.    59.    60,    112, 

143,    181,    235,    239.  242 

—245,  249,  250,  263—265, 

269,  322. 
Polycarpus  p-  259. 
Potstat  p.  113. 
Prag    p.  1—3,    10,   35,   41,   86. 

91,    98,   99,    102,    103,  109 

-112,    122,   123,  126,  137. 

162,    164—169,   172,    175, 

198,    200-203,    215,   219. 

231,    232,    235,  252,  254. 

267,    281.    303.   307.    .309, 

323,  324,  327—329,  351. 
Pramsen  p.  250. 
Precislaus  v.  Pogarel  p.  38. 
Pi-emek  von  Troppau  p.  53. 
Piremysl  vide  Otakar. 
Piemysl,     Herzog    von     Ratibor 

p.  38. 
Premysliden    p.    4,    49,    51.  57. 

255,  258,  260. 
Prerau  p.  9,  93,  226.  246,  254, 

257,  358.  359. 
Preussen  p.  1,  48,  224,  252,  358, 

359. 
Primislaus,  Herzog  von  Troppau 

p.  182. 
Piiwoz  p.  63,  113. 
Promitz  ,    Seifr.  Freih.  von ,     p. 

338. 
Protaz ,    Bischof   von  Olmütz    p. 

63,  275. 
Prusinowsky,    Wilh.,   v.   Vickov. 

Bischof  p.   107. 
Psov?  p.  234. 
Psovane  p.  232,  234. 
Pückler,  Hans,  v   Groditz  p.  338 
Pulkawa  p.  45.  244. 
Pziiiii  vide  Zinna 


Aljihuhftisr.ln's   JWimcii.s-  \ 'crzeirliiiiss. 


371 


K. 

Km:i1i  p.  2:58. 
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Utuiunka  p.  2i3 

Kiiküczy  p.  218. 

Katibor  p.  6.    9.  25,  ;58.  39.  47 

— 5;i,  (5i,  87.  r>6,  140,  240. 

24^1.  247.  353. 
Ratiborsky,   Hans  p.   t)4 
Rausen  p.  27. 
Raygei'n  p.  251. 
Regen  p.  233. 
Regensburg  p.  2,  231. 
Reisswitz.    Franz    Maxim,    von. 

p.  353. 
Richard,  König  p.  40,  112,   113. 

284. 
Roberitz  p.  246,  247. 
Robersdorf  p.  241,  247. 
Robert,    Bischof   von    Olmütz    p. 

13,  250. 
Rüssel  p.   16. 
Rum  p.  253    360. 
Rosenberg,  Peter  v.,  p.  73 
Rosenberg,  Wilh.  v.,  p.  107 
Rosenhayn.  Joachim  p.  94. 
Rosenhayn,  Joh.  v.,  p.  94 
Rosswald  p    27,  28. 
Kothenwald  p.  22. 
Rottal,  Joh.  Graf  v.,  p.  347. 
Rotter  V.   Rhostenthal,  Karl  Jos. 

p.  354. 
Rozmital  ,    Zdenko  Leo  von.    p. 

73. 
Uoznau  p.  262 — 264. 
Iviiderschwald  p.  241. 
Rudolf,  Graf  p.  242,  243. 
Rudolf    von     Habsbiirg     p       18. 

21,  48. 
Rudolf  II    p.  67.  114—116,  119, 

121.    123,    139,   140,    148. 

218,   2S6.    289,    326,   333. 

334.  344. 


R. 


Kczinu  p.  216. 

s. 

Saale-Fluss  p.  230 
Saar  p.   16,  59. 


Saaizer  Kreis  ]i.  233. 

Sachsen  p.   191,  23(1,  235 

Sagan  p.  140,    141,  217,  35(» 

Salzburg  p.  254. 

Sfharowetz  von   Scharowa,   Job 
Christ,  p.  353. 

Suhellcnbcrg,  Barbara  von  .  p 
271. 

Schellenberg,  Georg  Freih.  von. 
p.  51.  75. 

Schertz.  Karl  von,  p.  354. 

Schiri  ,  Friedrich  p,  220  ,  345. 
346 

Schlakau  p.  16,  27,  28,  255. 
359. 

Schlatten  p.  27.  28. 

Schlesien  p.  1,  3,  8.  10.  27,  37. 
45—51  ,  56,  58-60,  64, 
67—73,  76,  78  .  79.  81. 
85  —  91 .  93  ,  94  ,  97  — 
111,  114—124,  126.  128, 
131.  133-137,  140—142. 
144-152,  154  —  160,  162 
166.  168,  170  192,  194. 
195.  197,  199,  201.  203, 
210  218,  221—226,  240, 
241.  244,  245.  260,  262- 
267,  278,  2K0,  281.  283 
298,  301—323,  326.  .327, 
.329-341  ,  346,  348-351, 
356-360. 

Schönaich  p.  140,  141,  147, 
151,  152,  159,  165,  166 
176. 

Schönau  p.   12. 

S 'hönsteia  p.  27,  28. 

Schrein  p.  245. 

Schwarzbach  p.  22.  25. 

Schweden  p.  217 

Schweidnitz  p.  48,  67,  103.  137. 
140,   163. 

Sechsstädte  p.  60.  68.  72. 

Scdlnic  p.  23.  262— 2(*)4. 

Sedlnicky  z  Choltic.  Karl  Mas 
p.  .342.  353. 

Seitendorf  p    27. 

Severus,  Episc.  p.  245. 

Sibellius,  Samuel  v.  56,    121. 

Sieghard,  Graf  p.  242     244. 

Siegfried,  Graf  p.  238,  244. 

Siegmund  p.  53,  5i,  69,  70.  143. 
184.  273. 

Sievierz  p.  10,  240. 

Sissyle  (wendisch,   Land)  p.  235 
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Ski-ipow  p.   257. 

Skrybcnsky,  Job.   p.   «ß,  288 

Slatina  p.    1 13. 

Slavata,  Willi,  von,  p.  158,   l<i2, 

167. 
Slavkow  p.  113. 
Slavonien  p.  64. 
Slenza  (Lohe)  p.  234. 
Slezane  p.  234. 
Sole,  Jos.  a,  p.  223,  225. 
Sommersberg  p.  258. 
Spatendorf  p.  25. 
Spitibnev  p.    1,   6,   7. 
Spruuner  p.  238. 
Stablowitz  p.  27,   28. 
Stahremberg,   Graf  v.,  347. 
Stalsdorf  p.   20. 
Stanislaus  I..  Thurzo  p.  93. 
Staraves  p.   113. 
Stf.i-ic  p.  263. 
Stebrovitz  p.    13. 
Steiermark  p.  203,  236. 
Steinau  p.  240. 
Steindorf  p.  241. 
Stenzel,  Gustav  Adolf  p.  lO.  239. 

241,  244. 
Stephan  der  Heilige  p.  6,   237. 
Slernberg  p.    1'29. 
Sternberg,    Adam   von,    p.   15S. 

303. 
Stillfried  p.  238. 
Stolzmütz  p.  28,  11.3,  241,  243. 
Stradiina  p.   \\.   12. 
Stryi,  Pluss  p.  2,  232,  234. 
Studenka  p.   113. 
Styrsky  Jiii  z  Stirn  p.  342. 
Sucholasetz  p.  27,  28. 
Svatopli.k  p.  1,  229,  230. 
Sybotha,  Job.  p.  250. 
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Sf.farik  p.  230,  236. 
Sirokopolje  p.  94. 


T. 

Tachau  p.  233. 

Taja,  Flu,ss  p.  238,  241. 

Tartaren  p.    15. 

Tatra  p.  232,  235. 

Tcschen    p.    9,    22,    23,  2(>.  38. 


.39,    47,    50,    86,    88.     120. 

125—128,    222,    224,   226. 

240,  291. 
Theodorich.   Bischof  von  Oliniit/; 

p.  22,  23,  258,  264. 
Thietmar,   Bischof  p.  229. 
Thietmar,  Laie  p.  229. 
Thomas   II. ,     Bischof  von   Bres- 
lau p.  23,  256,  265,  268. 
Thüringer  p.  235,  237. 
Tischnowitz    p.    14. 
Tlustomosty  vide  Stolzmütz. 
Tobitschau   p.  63,  276. 
Torstenson  p.  217. 
Tovacovskä    kniha    p.     65  ,     92. 

105,  275,  276. 
Tovacovsky,  Job.,  von  ('imburg 

p.  63. 
Trachenberg  p.  47. 
Trebenowitz  p.  20. 
Trebinse  p.  237. 
Trebovane'  p.  2'52,  234. 
Trebule  vide  Triebel. 
Triebel  p.  234. 
Trier  p.  2,  231. 
Trnka,  Job.  p.  64,  69. 
Troppau    p.  1—40,   43-82,  84, 

86—142,    144,    147  —  226. 

230,    240,   242,   2*3,    245, 

247-314,    318—351,   353, 

354,  356—360. 
Tropplowitz    p.   14,  16,  17,  241, 

255,  256 
Trübensee  p.  235. 
Tugast  p.  231,  232. 
Türken    p.    87,    93,    lU ,    119, 

360. 
Türkensteuer  p.  89.  360. 
Tvorkau  ,    Berth.  von ,    p.     124. 

128.  147,  151,  173. 


V. 

Uliairich  p.  3.  5,  243. 

Ulmann  p.   220. 

Ulrich  von  Kärnten  p.  255. 

Unczow  p.   14. 

Ungarn  p.  3,  6,  57,  70.  71 
79,    89,    93,  US,  119, 
221.    232,    237—241  , 
252,    262,   264,    287, 
308.  360. 

Ungariscb-Brod  p.    17. 
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Untenloiiaiikic'is  p. 
Upa  vide  üjia. 


Valentin  von  Rutibor  p.  51. 
Valentin,   Herzog  p.   184. 
Veselicko  p.   ll)}. 
Vieltenstein  p.  322. 
Virduna  p.  231. 
Vsechoviee  p.   113. 
Vualno  vide  Lobeusteiu. 


w. 

WiUigstadt  ]).   ]53 — 155. 

Wag    p     232,    234— 23Ö,    238. 

239. 
"Walard  v.  Schlangeiil'eldt,  Gottli. 

p.  354 
Wanecky,   Hans  Christ.,   v.  Jciii- 

ritz  p    214^,  3W. 
Warta  p.  2. 
Wurtemberg  p.  47. 
Warthe  p.  24f>. 
Wladimir  p.  9,    10,  247. 
Wladislav   I.   p.  2i0. 
Wladislav  II.  .    :ylarkgraf    p.    8, 
9,  57,  58.  «0.    64—75,    80, 
86,  92.   i07,  116,  117,  159. 
166,  171. 
Wladislav   III.   p.  15. 
Wladisl.iv  Heinrich    p.     12,     13, 

249. 
Wladislav,   Herzog  von   Troppaii 

p.  8,  21,  179,  260. 
Wladislav,  König    p.    51,    143. 
182,    183,    184,    lil4,    248. 
276,    277,    281,    325,    333, 
343,  344. 
Wlastowitz  p.  27. 
Weichsel  p.  235. 
Weingarten  p.    108. 
Weisser  Berg  p.  203,  206. 
Welehrad  p.    13,    14.    25,   ll5, 

230,  248.  255,  256. 
Wenzel  I.,  König  p.   14. 
Wenzel  II.,   Markgraf  p.   19,   20. 
21.    24.    25,   53,    257,  258, 
260.  265,  317. 
Wenzel   III.,    König  p.  21,  261. 


Wcii/.el   IV.,   König    p.  51,    182. 
Wenzel,    Herzog  von   Uatibor  p. 

184,  271. 
Wenzel,  Herzog  von  Troiipau  p. 

179,  184. 
Wenecslai,    Kcclesia  p.  243. 
Wernersdorf  p.   12,  249. 
Wernhard  p.  249. 
Westphiiliseher    Friede    p.    359, 

360. 
Wenzelü,  Archie]).  p.  231. 
Wickstein  p.  69,  70. 
Wien  p.  30,  87.   1:^5,   163,    165, 

167,    168,    201,    220,    253, 

261,  303,  309. 
Wilhelm,  Herzog  p.  49. 
Wüten  p.  235. 
Wischau  p.  15,   122. 
Wohhiu  p.  48. 
Wojanovic  p.  258. 
Wolek ,      Bischof     von     ülniütz 

p.  42. 
WrMtislav.  Herzog  p.  6,  7,  231, 

232,  244,  245, 
Wrbna,    Bernh.  der  Jüngere,   v., 

p.  96. 
Wrbna,  Ferdinand  p.   115. 
Wrbna,  Georg  p.  220. 
Wrbna,  Stephan  p.  63.  97,  345, 

346. 
Würbna,    Hinek  von,    j).   86,  88, 

97.    128. 
Wiirteniberg-Oels  p.  48. 
Wyplar  v.    Üschütz,    Franz  Karl 

p.  353. 


z. 

Zabi-ech  p.  243. 

Zapolya,   Stephan  p.   60. 

Zator  ]).   10. 

Zauchtel  p.  95. 

Zavis  p.  20. 

Zedlicu  p.  231,  233. 

Zedlitz  p.  88. 

Zedlitz,    Georg  Kudolf  von ,    p. 

153,  161. 
Ztlza  p.  231,  233. 
Zinna    p.    5,   6,    241.    243.  246. 

247. 
Znaim  p.  6,  26.  30.  54,  207,  255, 

276,  297. 
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Zobtenberg  p.  2,    234. 
Zuckmantel    p.   17,    24,    36.  59. 

81,  256,  267.  268. 
Zneiepulcus  p.  229. 
Zwcnser  p.  263. 
Zwola,   Christ,  von,  p.  97. 
Zwola,  Hynek  von,  p.  97. 
Zwola,  Job.  Bohus  v..  p.  95,  96. 

1-20. 
Zwola,   Job.  Tbomas  von.  p.  94 

-96. 


z. 

Zalkovice  p.  257. 
Zalkovsky,  Mattbiius   ]).    113. 
Zierotin,   Job    p.   61. 
Zierotin,  Karl  von,  p.    128,   r?3, 

158,  166,  201,  212,  303. 
Zierotin,   Karl,    der  Aeltere.    p. 

156,  306. 
Zierotin,  Kaspar  p.  303. 
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St-ite   15  Zeile   15  von  oben  statt  „perte"  lies  „parte" 

„1550     lies  „1580- 
„Moravskdmo"    lies  „Moravskenm" 
„Moravskeko"  lies  „Moravskeho" 
„sei"  lies  „sein" 
„nasim"  lies  „nasem" 
„stranivä"  lies  „straniva" 
„ordines"   lies  „ordinis" 
„Brunn"  lies  „Olmütz" 
„malkrabstvi"  lies  „markrabstvi" 
„won"  lies  „von" 
„vasam"  lies  „vasem" 
„Schiel"   lies   „Sehirl" 

Andere,  besonders  im  böhmischen  Texte,  eingeschlichene  Setz- 
t'ehlcr  möge  der  geneigte  Leser  in  Berücksichtigung  meiner  öfteren 
Abwesenheit  freundlichst  für  entschuldigt  halten. 
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'^^»    , 

1 

„ 
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5 
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255  .,, 

10 

„ 

285  „ 

13 

303  „ 
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„  oben 
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